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UntersQchnng 

Busammensetzung  der  eisenhall^ 
gen  blausauren  Salze*) 

Jaiob  BERZBLI09. 


Gay  -  Jjfistac's  Eatdeckuug  der  Stickatoflkohle  (Cya* 
Mogt^u«)  und  der  ZusuLitnieiiiKtzung  der  ßlauiiliare 
itX  eins  der  iDttLffadaateälen  ja  neueren  Zeiten  gp^ 
machlen  Bnld«cJkun(;AO>  Kumal  da  diese  ääure  auf 
6tr  Glänze  «teht  twiai:hra  äen  Zus9mmensoleuaj(;cn 
,ifon  organiacbem  und  nicht  org^oisctiem  Uraprung, 
J}ie  Vvr^leichuüg  zwischen  dem  Cyanogrne  uiid^daj^ 
JEürperot  >relcl)e  durch  ihre  V'ribindutiK  mit  Wa«- 
■rrsieU  »u  Säurea  weiden,  bat  die  L,elirc  von  dicf 
Blauiaure  und  von  den  Erscheinungen,  welche  die> 
ae  Süure  Ijei  itiier  Zersetzung  sergl,  vereinfacht. 
Dem  oh  «geachtet  wurden  die  üuteisuchungen,  wel- 
che auf  die,  weitere  EritwickluiTg  dieses  Gegcuslan- 
den  Btfzug  haben,  nicht  auf  eine  Art  atigestelh,  dafa 
die  Natur  der  wichtigalen  Verbinduitgen  ät^  Blan- 
Mure,  der  sogenannlefl  Blullaogeäsalze,  gehörig  da- 
Jufjch  ausgemiitell,  worden  wäre,' 


•;)  Aas   ier  SchvsJiKi)*«   Driehrlft  AbMtatxt  Ton  Di, 
G.  GmdfB,  Ffof.  der  Cliamia  i«  Tübiiigca. 

d.  ü*rf, 
Joara.  f.  dt*m.  a.  Fttyi.  3o.  Bd,  U  äfft-  ■ 


Berzelius 

Wir  verJanken  Forrtt  «ehr  viele  wicblige  Bei 
trüge  zu  der  Lehre  von  der  Natur  dieser  Salze.  E 
faad,  tIaFi  blaoiaure  Salze  Schwefel  \a  ihre  Zaaai 
menselzung  aufaehmen  kOiineu,  wobei  eine  eigeo 
Säure  »ich  bilde,  die  rann  ihtei-  Existenz  urd  eini 
gen  ihrer  Eigenschaften  nach  zwar  wohl  vor  ihi 
kannte,  ohne  jedoch  zu  alitieo,  worin  ihre  Vep 
wbiedenbeit  von  der  tHausäure  eigentlich  begriindj 
sey.  Bornt  aog  feiner  aus  seinen  Veriuchcn  de 
Schlufe,  dafs  das  Eisen ,  welches  in  die  Zusammen 
Setzung  der  hiausauren  Salce  eingeht,  in  diesen  siel 
nicht  im  oxydirlen  Zustand  finde,  sondern  mit  de 
Kohle,  dem  WaasersloH  und  Sticksioff  metalliM 
verbunden  «ey ,  mit  diesen  Sfofleo  «ine  eigenlhühd 
liehe  Säure  bildend,  in  welcher  das  Eisen  eine  an 
löge  Rolle  spiele,  wie  der  ScliWelel  in  der  zuvi 
"e*\väHn(ea  Säure;  eine  Ansicht,  ilurch  welche  un- 
sere" frühere  Vorstellung,  als  wsrcn  diese  Salze  Dup-i 
fets4l^e,'in  Welchen  das  Eisenoxydul  im-ner  als  d: 
me  Basis  aufträte,  mdcrle^l  wurde.  Diese  Mali 
n'e  war  dei-  Gegenstand  mehrerer  Ahhandlunge 
Vpn  -Pfffeft  ^'"^  ^^  ^"  'Thomsons  Annaleti  mittheül 
niil  derfen'  Uauptresultat  irb-hier  aWführen  wHI. 
*  '  Er  fand  i^ijersl,  dafs  die  Zusammensetzung  di 
ftäqab'alligeii  hiausauren  K.al]s  folgende  sey: 
't^      JEisenhaltige /Blausäure  (ferruretted 

,."     cbyazic  Seid)  ,        ".  '    '.        ,        47,66 

Eine  von  v.  Xttncr  mit  äekiselbm  Salze  lU^ 
■lellle  Analyse  hatte  ergebca:  .      ,- — —Mb 

BlausSiffe  .        .       's^ttBiT''«';;."'    «**  (* 

Blausäuren  Eisenoxydal'  ''^i'  i-  i'-'->38 
Kali     '      .    ,^  .        ,        .^     .       .:     ^9         ' 
.    Wasser     .  "*  .     '^  i       'l''  ' .'"  "•       1»    ' 


über  die  eisehlialtigen  blaiisauKn'  Salre.      3 

Thomson,  der  mit  Annahme  der  Idee  von  Por- 

m  über  die  Natur  der  eisenhaltigeu  Blausäure,  die 

Zosammensetzang  des  eisenhalligeR  blausaureii  Kalis 

Dlhcr  untersuchen  Wolke,  erhielt  folgendes  Resultat t 

reisen     i5,0~l  ,, 

Kali 4i,64 

Waaaer  ....         l5,oo 

Thcmson  gielit  an,  dafs  hei  der  Zersetzung  die- 
tes  Salzes  tnilteUt  Säuren  ein  Theil  des  blausauren 
Eiaens  mit  einer  solclien  Hcnigkeit  dich  verflücbti- 
<ge,   üaf«,   als   er   Salpetersäure  auf  das  piilverisirte 
BlullaUßensal«   j;ofs,    die  S&ure   in  der  Flasche,   aus 
>rtlcher  er  aus^ofs,  von   dem   vcrdiichtiglen  Eisen- 
mU  blaa  wurde.     Thomson  stellte  einen  Versuch  an, 
~diue    Säure  durch  Glühen    des  Kalisalzes  tnit  Ku- 
Dxyd  in  einer    kupfernen   Röhre   zu  analysiien. 
Graa    von   dem'  krysiallisirten  Salz    gaben   5,3o5 
I,  Zolle  kohlensauies  Gas,  ü/:^  Cuh.  Zolle  Stick- 
und    2,1  Gran    Wasser,   von    denen   blofs   0,63 
Gran  ICiyatallisalioaswasser  des  Salzes  waren.    Sei- 
ne   Versuche  hatten    mithin   -2^    Volumina    kohlen- 
kaurea  Gas   gegen  1  Volum.  Stickgas  gegeben ,   wo- 
bei die  Kohlensäure,  welche  das  Alkali  zurückhielt, 
nicht  mit  in  die  Berechnung  hei  eingenommen  wur- 
de,  auch  für  die  almosphärische  Lul^,  welche   der 
Apparat  beim  Anfange  des  Versuchs  enthielt,  kein 
Ab«ug"gPtnacht  wurde.     Hierans  zog  nun  Thomson 
denSchlufs,    dafs  der  Stoff,   welcher  in  dieae:i  Sal- 
Een   in   Verhiodung   mit  dm^'   Eisen  die  Säure  con-> 
ifiluirt,  in  dtnselben  Veibällnissen  zusammengesetzt 
Mye  wie  die   Blausäure,  weil  er  nemll^üh  annimmt, 
dafs  das  Viertel   Volumen  kohlensaures   Gas,   weU 
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cbes  er  2fi  viel  erliielt,  von  ein?m  Fehler  in  ( 
Beobachtung  herrijlire,  und  dafs  ferner  die  erti 
tcne  VV,a»^flermenge ,  welche  4iaal  gröfaer  ist  als  ( 
Mepge  des  Wassers,  welche  mit  dieser  Alljli' 
vereinbar  wäre,  ihren  Ursprung  einem  Korkstöp 
verdanke,  welcher  in  die  OeffuUng  der  kupfe'rti 
"Röhre  eiugeparst  wurde,  so  dafs  das  aus  dies) 
Kork  dnrch  die  Hitze  aufgetriebene  hygroscoplM 
Wasser  sich  defti  ProduCl  der  Analyse  beimenj 
koiiute.  Gleichwohl  fand  es  sich,  da  Thomson  i 
erhaltene  Resultat  zuqammeurechnete,  nachtleiu 
zuvor  die  Menge  deri  Kohle  und  des  Wa^serslql 
welche  nicht  für  die  Theorie  pattte,  geringer  auj 
iiommen  hatte,  dafs  das  Gewicht  des  Biaens  i 
den  ctiemiscken  Proportionen  Dicht  in  (Jeber^i 
Stimmung  gebracht  werden  konnte,  i'^r  äulserte  J 
bei,  ;dafs  tliescs  das  erste  von  ihm  gefundene  1 
epiel  sey,  welches  mit  der  alomislisch'ea  Thei 
nirlit  übeieinslimmc,  und  er  lud  die  Chemiker f 
die  Ursache  dieser  Ausnahme  aufzusuchen,  .,,'fii 
wie  er  sagt,  nichts  der  V"«'issen,ichaft  gröfseron  N 
Ixen  bringt,  a,h  die  ^Vusmittlung  dessen,  was 
Tcits  angenommenen  Apsichleu  wideispricht;**  i 
bei  jedoch  sollte  zageselzt,  werden:  „iusp&vn 
aiph  nicht  auf  unrichtige  Versuche  griiod^l,*^ 
welchem  Fall  die  Wissenschaft  keinen  Gewii^u  . 
von  hat,  ■  ii        ,  '      .    , 

Porret  suchte  auch  bald   zu  zeigen,   dafs   TA(M{t-| 
son^i  Analyse  unrichtig  sey.     Er  aoalysirle  das  K*« 
üsalz   inilteht    einer    j^uflösuug    der  Weins l(<in^i^ 
in   Alkohol,  und  bestimmte  die  Mc^nge rdes  Kalis, jBgfn 
der   «rhütlenen    Menge    dfs    «^iir^D    w^ipsleüis^iutt 
Kalist    Er  riaubte  nun  zu  fiiiil«;!)  {,]    ,,       .,, 


über  äta  eisenbalii'gen  blaDsaur«n  .Salze. 

Eiseaballige  Blausäure        .        !        6o,cß 

KsÜ       .       .       .       ,       .       .       S5,48 

Wasser  '       '»."    i    '  ' ,       .        .        i3,oq 

£r  fand,   dafa  die  mit 'dbm  Kali   verbundene  Säure 

ridx  abscheiden  Hefa,  und  dal's  sie  iiach  fieiwilliger 

TerdUDsCung   »ich   in  cubischeti  Kiyslallcn   t^iliallen 

la&se.      Bei   einer   Analyse   des   ICalitialsea   mit   Ku> 

ftetoxyd  ertiielt  er   4  Vul.  liolilcusauiea  Gas  gegen 

ein  Volum.   Stickgas,   und   schlofa,    dals   die   Säurö 

beitelie    aus:    i  Atom    Slick^ras,    4    Atomen    Kolile, 

i  Atomea  Waaseraluff  und   i  At.  Eiseu,  dafs  T/iu/n- 

nn   zu    wenig  ß.ohlensäui'e   erhielt,   schrieb    ei-   der 

Wabrccheialicb  zu  geringen  Menge  von  angeweade- 

iHB  Kupferoxyd  fu. 

Zuletzt   machte    Porret   noch    eioe   Abhandlung 

(Uier  diesen'Gegenstand   bekannt,  durch  welche  die 

fifift'er    angegebenen    Resullate    abgeändert    wurden, 

UA    zwar    so,    dafs    da»    Kalisalz  zusammengesetzt 

indea  wurde  aus 

»■       u  u-        Dl      .        fGasarten  5a.73"l     .._ 
^«euhall.gerßlau-aure  j^^^.^^^        ^^_^^  ,    «,55 

Ktli     . 4i,68 

Wasser  ..•••..  ]5,oa 
Bei  wiederholten  Versuchen,  dieses  Salz  mit 
Kopferoxyd  zu  verbreuiien,  erhielt  er  iicmer  4  Vol. 
kohleosaurbs  Gas  gegen  i  Vol.  Stickgas,  woraus  er 
•chlols,  dafs  die  Säure  zusammengesetzt  aey  aua 
i  Atomen  Kohle,  i  Atom  Slickstofif  und  i  Atom 
Waaseretoü'. 

Oa    dieses   halbe    Atom    Eisen  nicht  wohl  mit 

atomistischen  Ansicht  vereinbar  ist,  so  hielt  er 

VeiBUche   iiir   biureicheud   genau,    um   gegen 

Folgerungen,  welche  man  aus  andeien  einfache- 
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ren  ^nd  leichteren  Versuchen,  die  man  mit  deutj 
fjiuen  und  aeitiei]  Oxyden  adgeslellt  hat,  gezogei 
worden  sind,  zu  beweisen:  dafa  das  Atuin  des  Ei- 
sens biofs  halb  so  viel  wiegt,  als  man  zuvvr  äuge- 
uommen  hat,  oiier  bldr«  ^  so  viel,  als  iih  hei  der 
Berechnung  der  'J'abelien  für  das  i'ji>en  angesehen 
habe,  und  änfn  das  Oxydul  dieses  MMhHs  aus  3 
Alonlen  Radlcal  und  einen)  Atom  Saueislufi,  und 
das  Oxyd  aus  4  Atomen  ßadlcal  und  3  Atomeä 
Sauerstoff  bestehe. 

Auch  von  Vau^ueün  wnrde  dieser  Gegenstand 
luitersucht,  und  seine  Abhandlung  ii>t  reich  an  in- 
teressanten Thalsachen;  aber  es  ist  daiin  nicht  von 
den  Verhältnissen  der  £estandtheilc  dieser  Verbin-< 
duDgen  die  Rede,  deren  Bestimmung  Gegenstand 
gegenwärtiger' Abhandlung  ist.  Ee  faud,  dafs  das 
Beilinerblau  nicht,  wie  Gay-Lüs-^ac  es  wahrschein- 
lich HU  machen  suchte,  eine  Cyanverfaindung  sey, 
sondern  ein  blausaures  Salz  seyn  müsse,  und  et 
glaubte  gefunden  zu  haben,  dafs  die  Radicale,  wel- 
che bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  der  Lud  das 
iW asser  zersttsen,  hiausäuie  Salste  bilden,  während 
die,  welche  das  Wasser  nicht  zersetzen,  Cyauver- 
bindungen  bilden. 

Die  letzte  Arbeit  über  diesen  Gegenstand ,  die 
zu  raeiaer  Kenntnifs  gelangte,  ist  eine  Abhandlung 
von  Robiqutt  über  die  Zusammenaet/.ufig  des  iJer- 
linerblaus.  Er  bestätigt  darin,  was  wir  schon  aus 
ProusVs  älteren  sehr  aufklärenden  Versuchen  über 
die  BlutlaugensaUe  gelernt  haben,  daftt  das  weiTse 
likusaure  Eisen  Kali  eulhalle;  und  er  zeigte,  dafa 
die  kalifieie  Verbindung  sich  in  kleinen  gelben 
Kryalallkörnern  erhatten  lasse,  wenn  mau  das  ßer- 
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die  eisenhalllgen.  blausauren  Salze. 


ttrlilau  lange  der  Einwirkung  des  geschwefelten 
VsMerSloBgases  ausselze.  Das  Berlinerblaii  sieht 
'■w  als  eine  Vertündiing  voa  Eiseocyaa,  mit  blau- 
uurcm  Eiaepoxyd  und  mit  Wasser  an,  und  schreibt 
die  Illaue  Farbe  der  VcrliiudLing  der  Gegenwart  des 
Waasei's  zu.  Cr  giebt  an .  dafs  er  bei  dem  Ver- 
brenuea  des  eisenhaltigen  blausauren  Kalis  mittelst 
jipkroxyd  die  Gasarteii  immer  in  demselben  rcU- 
^  Verhallnirs  gefunden  habe,  wie  sie  Gay-Lüs- 
;  bei  der  Analyse  des  Cyans  faitd,  und  dafs  dn- 
K  die  Basis  nicht,  wie  Porret  angab,  eiuige  Koh* 
iXtire  Kurückhalle. 

Bei  90  einander  widersprechenden  Resullalen, 
rielen  aurgeworrenen ,  aber  nur  zur  Kälfle 
(riesenen  Vermulliungto,  ist  es  schwer,  sich  eine 
Erstellung  über  die  wahre  Zusammcnactzung  die- 
'  Salze  zu  machen  ^  und  obwohl  durch  die  Ua- 
fersucbungeu  von  Gay  -  Liismc  der  Weg  gebfthnt 
worden  ist,  ao  muTs  tnan  doch  zagcsleheii ,  dafs 
wir,  Irolz  dem  was  seither  in  der  Sache  gcsrhehen 
ist,  uoch  auf  demselben  Punkt  stehen,  auf  welchem 
Goy -Lüssac  diese  Untersuchung  gelassen  h&l. 

.Proust  hatle  schon  vor  längerer  Zelt  bewiesen, 
dafs  die  ßlutiaugensalze  Ciseu  enthalten ,  und  dafs 
man  sie  als  Duppelsaixe  anseilen  un'isse,  in  Welchen 
das  Elsenoxydul  immer  die  eine  üasis  ist,  wie  in 
den  verschiedencB  Arien  von  Alaun  die  Alauaerde 
immer  die  eine  Basis  iül.  Er  wufste,  dafs  das  Ber- 
linerblau  ein  blausaures  Salz  ist,  in  welchem  das 
Bisenoxyd  neben  dem  Oxydul  die  Sielte  der  anderu 
Basis  vertrete.  Porrei's  Idee,  das  Eiseo  ab  einen 
Bestaudlbeil  der  Säure  zu  betrachten,  scliicti  mir 
niner  aaolog  mit  der  Ansicht  zu  seyn,  wenn  maa 
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den  Cretnor  larlnri   als  die   SHure  im  Seignstlesals 
oder  iiD  Brecbweinslein  betrachten  wollte. 

Icli   will    nun   die   Versuche   anfülireo,   die  ick    ■ 
aelbst  über  diesen  Ge^enstaud  aogeslellt  habe,  und 
die  Resultate,  die  ich  aus   ihnen  eiehen  zu  iönuea 
glaubte. 

r.  Uniersuckuns   der  relativen   Quaniiiätea 
der  beiden  Basen   in   den   eisenhaltigen      ' 
ilausauren  Salzen, 

A.  Kali-SaU, 

Das  KU  diesen  Versuchen  angewandte  Sals  war^ 
de  auf  die  Art  gereinigt,  dnfs  dsis  veiwitlerte  Sal 
in  einem  verscliloi^spiien  Gef^fi  eine  halbe  Stunä 
lang  einer  der  Glühhitze  nahe  kommenden  HiU 
ausgesetzt  wurde ,  Mubei  die  Masse  zusammea- 
8chmolz>  Sie  wurde  hierauf  im  Messer  aufgelöst 
und  eis  paar  mal  utnkr^'slallisirt.  Uie  Auflösuifj 
wurde  von  eisenhaltigem  blausauien  Baryt  nicht  ge* 
fällt,  und  das  Salz  halte  eine  citroncngelbc  Farbe. 

Das  Salz  wurde  nun  zu  Pulver  xerrieben,  dd^ 
so  ein  paar  Tage  an  die  Luft  gestellt,  wobei  ei 
nichts  an  seinem  Gewirbt  verlor.  Als  oa  hieraul 
«iner  Temperatur  von  4*  *'*5*  ausgesetzt  wurdM) 
verwitterte  es,  und  verlor  zwJschen  13,9  und  13^ 
Proc.  Walser,  wt-Iche  Zahlen  die  höchsten  und  niea 
dersten  von  7  Veisuchen  sind.  Bei  einer  Temp« 
ratur,  welche  den  Siedpunkt  des  Wassers  bedein 
lend  Überstieg,  veilor  es  nichts  mehr. 

•i  Gramme  von  dem  verwitterten  Salz  wurdeik< 
iDlt  cuncenlrirter  Schwefelsäure  in  einem  Platintie*" 
gel  Übergossen.  U»s  Salz  löste  sieb  einen  Theil' 
DBCb  in  der  Saute  auf,  und  die  Masse  ei  hiute  ojchi 


über  die  eisenhaltigen'  blausäurcn  Salze. 

»her  r«  enlstaiid  kein  Aofbraustfn,  nud  es  v*c  kein 
Ceniclt  itach  Blausäure  waliinehnvbar.  Auf  einer 
Satttlcafelle  »tbilKt,  liüeb  es  unv»rand«it,  nud  erst 
ata  die  Aiasse  der  Flatnme  einer  Spiriiuslampe  aus- 
gnrtzl  wurde,  kam  sie  ina  Kochen.'  Dabei  eittwi- 
cJcelle  eich  eine  Menge  Gas,  welches  zugleich  imcb 
tcbweili^ter  Ssäre  iiiid  nach  Ulauitäiiie  roch.  Üis 
Hitz«  wurde  anieihalteD,  bis  ein  Tlicil  der  über- 
fchässig  zugesetsr^n  Schwefelsäure  verjagt  wat^,  wor- 
•of  die  Masse  mit  VN'asser  üliergossen  wurdr.  IJas 
iobwefelsaure  Iltseaosyd  lilieb  lauge  unauf^clö^t» 
und  erforderle  kochendes  Wasser  um  aulgelOst  zu 
wei-dta.  OieikiarQ  Fiüßsigk^fil  wurde  durch  im  Ue- . 
benacfaulÄ  zugesetztes  Kaustisches  Ammoniak,  piäti- 
pj(ji*t>  Jillriil,  das  Eisenoxid  ausgewaschen,  und 
die  durchs  t'illrum  gegangene  Saizauflüsung  in  Pia- 
liuUegel  zur  Trocknifs  abgedampft  und  geglüht.  Ea 
bäat  sieb  in  diesem  Fall  nicht  verhindern,  dafs  nicht 
im  Anfang  eine  gewisse  Meuge  von  Ammoniak  sich 
verStiehtigt,  und  einen  Uebei-schurs  von  Schwefel- 
•äore  io  Verbindung  mit  Kali  zui-ücklärst,  dessen 
Verjagung  ein  lange  fortgesetztes  Glühen  erfordert. 
Vm  diesen  Uebcrschufs  zu  entferneo,  wurde  mit- 
telst eiues  Stieil'chens  von  Pialina  ein  Stück  koh- 
lensaures Ammoniak  in  den  Tiegtl,  während  dieser 
glühte,  hineingebracht,  und  der  l^eckel  dann  losD 
darauf  gedeckt,  Uer  Tiegel  wurde  mit  efner  At- 
mosphäre von  Ammuniakgas  erfüllt,  in  welcher  die 
Schwefelsäure  beinahe  augtnblicklicb  verdunstete, 
so  dafs  das  rückständige  Salz  vollkommen  neutral 
wurde.  Auf  diese  Art  wurde  in  5  verschiedenea 
Vefsuchen  erhallen  i,885,  i.SÜg  und  1,91  Gr.  schw©- 
feltiaurea  Kali,  welche  51,09  Procenr  Kali  vou  dem 
Gewidtt  des  wasneitieien  Salzes  an/.eigen.    Das  Et« 
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senoxyd  wog  ia  mehreren  v«r8chiedenen  Verfluchei 
0.4o  und  0.4^  Gr.  Da  Tliomson  glaubte  gefunden  s\ 
hallen,  daia  das  Eiseu  in  diesem  Fall  sieb  mit  de! 
Blausäure  verflüihti.i^B,  so  glaubte  ich  noch  eine  a» 
dere  aualytische  Methode  v-rsuchen  zu  iniisiien ,  d« 
darin  beslutid,  das  verwllierte  Salz  im  Wasser  auf; 
zulbsea,  und  deu  Eiseugehalt  der  Airflösung  durcl| 
Kochen  mit  Quecksilberoxydhydrat  za  fällen,  a  Gr^.' 
vei'wiltertea  Sals  ^abcn  unl'  diese  Art  o,4i6  Gr.  E»t. 
senoxyd.  Die  Millelzablen  von  diesen  loelirereo  aaa^ 
l^lischen  Versuchen  geben  mithin  folgenden  ResuKlt 

Kali  .        44,6i  ealhallen  Saueratoff    7,58      a 

•  KisCnoxydul    i6,64        ....        5,79      1 
* '  VV  asser  13.70        .         .         .         .       1 1 ,5o      S 

^■'Verlust     .         26,04. 

Diese  Ziisanimenstcllung  zeigt,  6ili  das  Kali  3 
mal  so  viel,  und  das  Wasser  3  mal  ao  viel  Sauer*» 
Stoll'  enthält  aU  das  Eisenoxydul.  Der  Verlust  eat— ' 
sprWbt  nahe  dem  Gewicht  von  4  Alonien  ßlauaSa* 
)-e;  diese  Aniiabl  ist  aber  unwahrscheinlich,  weil 
in  diesem  Fall  die  schwächere  Basiu,  das  Eisetioxy- 
dul,  dopLielt  so  viel  Säure  mit  sich  verbunden  ha- 
ben  niürsle,  als  die  stärkere,  das  Kali. 
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B.  B<iryl-Salz. 
Dieses  Salz  wurde  dadurch  erhallen,  dafs  Ber^  4 
lioerblau  mit  Barythydrat  und  Wasser  digerirt,  und 
hierauf  die  Masse  mit  Wasser  ausgekocht  wurde, 
eo  lange  sich  noch  etwas  auflclste.  Alle  Flüssigkei- 
ten wurden  bis  auf  einen  geringen  Rückstand  ver- 
dampil.  Das  ßarytsalz  sciiofs  wälirend  des  Abdam- 
pfcns  sehr  unrein  an.  und  es  mulste  wieder  in  ko- 
chendem Wasser  aufgelödl  und  von  neuem  kryslal- 
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Usirt  .werden,  wo  es  daoa  to  kl<--inen  fieUtlicIilea 
Kryslallen  erhalten  wurde.  Dicst-s  SaU  eiliitlt  »ich 
b«i  der  gewühalichen  Teiiifx^i-ulnr  dei-  Lull  (invec* 
ändert,  fieng  aber  bdi  ungelalir  •^  4o*  an-  ku  ver- 
widero.  Uie  Kiystalle  tiileii  uicbt  auaeiuaudei'  fow 
itta  wurden  blofs  weifs. 

3  Giatnme  dieses  Salzes  v«rliircn  durch  Ver- 
willerri  in  mebrsrcD  verschiedenen  Versuchen  voa 
o,55o  Gr.  bi«  o,5.i2  Gr.  Wasser.  Uie  rück^litiKlij^en 
1,64.^  Gr.  wurden  auf  einem  kU-iiieii  Poictllaii.iolial- 
difn  über  der  Sfiirituslanope  geblüht,  bis  alle  brrrin- 
bat'un  Stoffe  völlig  oxydirl  waren,  Wurailf  ein  (>e> 
ipriig  von  kofrlensaurem  Baryt  un'd  li^isetioxyd  zu* 
rürkbheb,  welches  t,!jcj5  Gramm  wog.  Jn  Salzftä'iie 
suTgelöüt  und  hierauf  durch  tidiwel'tl.säure  prai-ipi- 
tirt  wurden  i,3(ij5  Gr.  schwefelsaurer  Uatyt  ei  hal- 
ten, und  als  die  mit  Schwefelsäure  gclällle  Vlü»aig- 
fcejt  mit  Ammoniak  gesättigt  würde,  Eiaenoxyd, 
Weiches  geglüht  o,u65  Gr.  wog.  Nach  diesen  Verr 
suchen  eotbält  das  Barylaa!?. 

Baryt        .        ii.i?:^  enthalt  SauerstofF    5,S8    2 
Eiscnnxydul     i).S65         .        .        .  3,70     i 

Wasser    .        i6,56o         -    ,    .        .        i4,p-j     5s 
A'erluat    .        3o,5d3. 

Hier  findet  sich  wieder  zwischen  dem  Eisea- 
oxydul  ond  dem  Baryt  dasselbe  VerbälUiifs  wie  irt 
dem  Kalisalz;  der  Wassergehalt  dagegen  bietet  iriaä 
merkwürdige  Abweichung  vun  dem  gt^vvübnUrhea 
Verhallen  dar,  welche  zwar  auf  Rechnung  eines 
Fehler»  in  der  Beobachtung  geschrieben  weid«u 
könnl'e,  wenn  nicht  dieser  Wassergehalt  so  constanl 
wärt)  and  so  leicht  mit  Sicherheit  bestimmt  weiden 
tonnte.     Vergleicht-  man   dagegen   die  äailigun^ca- 
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pftciläl  der  Rasen  und  den  Vprlust  mit  dem  bei  detir 
Kalisals  crhalleiieti,  so  findet  man,  dafa  der  \'erJ 
luM  bei  dem  Baryisalit  den  Verlust  'bei  dem  Kuli*' 
salx  genau  um  so  viel  übei'^leigl,  &[»  dem  Wasser^ 
gehah  tehli,  damit  der  Sauerstoft  dieses  letztern  da^ 
Gfaclie  von  dem  SauerstoH  des  BidcnoxyduU  Wäre' 
Wii'  werden  weiter  unten  sehen,  dafs  wenn  das 
Üarytsalx  mit  Kupferoxyil  geglüht  wird)  dioaes  VV'a«^ 
sei'  zum  Vorscheiu  kömmt. 

C.  Kolk -Salz. 

Dieses  Salz  wurde  ungefähr  auf  dieselbe  Ar^, 
dargestellt  wie  das  Barylsalz.  Es  ist  :im  Wassec. 
leicht  auflöslich,  und  kry&lallisirt  erst  aus  einer  sy- 
rupsdicken  Auflösung,  weun  man  diese  sich  selbst; 
einige  Tage  überläfüt.  Die  Krystallfi  sind  gewöhn- 
lich ßviifs,  und  blafscilrongclb.  ,' 

100  Theilc  dieses  Salze»  verloren  durch  Ver- 
wittern auf  eiuet  sehr  faeirseu  Sandcapelle  3i),Gv 
Froc.  Wasser.  Die  Kryslalle  fallen,  dieaea.  bedea<u 
Unden  Wassergehalts  ohnerachtet,  nicht  auseipin— | 
der,  und  ich  glauhte  zu  hcnferke^,  {^als  obgleich 
dieses  Salz  eben  so  leicht  bu  verwilterii  anlüngt, 
uls/die  vornet'gehenden,  es  doch  eine  höhere  Tei»* 
peratur  erfotdcd,  utn  die  letzten  Wassertheile  zU. 
verlieren'.  Das  wasserfreie  Salz,  ülici-  der  Si>iritus- 
Iftmpe  auf  einer  kleinen  Porcellanschaak'  vetbianoti 
hinlerliefs  5o,5$  Th.  eines  Gemenges  von  LisCRoxyd 
mit  kanstischem  und  kohlensaurem  Kalk.  DieW 
Rüeksiand  wuide  in  .Salzsäure  aulgelöst,  mit  kau- 
stischem Ammoniak  neulralisirt,  und  dorch  bern- 
Steinsaures  Ammoniak  gefällt.  Das  beiusleinsaura 
Eisen,  aul' einer  oliVuen  foicellanschaale  verhianni, 
hiutei'tiefs  i$,i5  Th.  Eiseooxyd.  Die  Auflösung  djrch 
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^Iresanre«  Apiinoniak  gelalll.   gab  kicesaurfii  Kalk, 

Welrhei-  gegluhr    äg.äi  Th.   kuhleusauica    Kalk    üe- 

fctlf,    der  durch    Digestion   mit  kohleiiaQuieni    Am- 

tnoniak  uad  Cinttocknen  niclit  an  Gewicht  iuiiabjn< 

Die  Analyse  halle  ioiuit  gegeben  : 

Kalk         .        22.45  eulhalt  Sauerstoff    6,5o      3 

'      "  lii^enoxydul     iJi/Ig         .        .        1  5,ia      1     " 

"Wnsaer  T>^fii         .        .        .        55,4i    |.it'  - 

'    Veilust     .'      25,35.  '     •■^:^.: 

Wir  fiod«a  hier  wieJerum  tlaseelbe  Verhalten 
wie  bei  dem  Baiytsalz,  da/a  nämlich  ein  halbei*  An- 
,  -ihftil.  Wasser  fehlt,  oder  dari  das  Sulz  ein  Atom 
.Wasser  >iurÜL'kliallj  und  bei  der  Berechnung  dea 
VerhallniK^«.,(lt-'s  yeibrünnlen  Satises  zu  der  jSMii* 
gungscapaoilät  der  Baaen  vergleich ungsweise  tuit  den 
Kalisalz,  findet  msti  auch  hier  einen  UeberaphuTv, 
entsprechend  der  verniirsten  Waa8eriiienge< 

!"'*']  "  '  ''  D.  Bhi-Salz.      ' 

.    VL-'f     •■    .    ■  .  .. 

Neatnlei  salpelereaures  Bleioxyd  wurde  in  eine 
.  Aaflösang.de«  blausauren  eisenhaltigen  Kalis  gelrO- 
pfett,  mit  der  Voreicht,  dafo  ein  Theil  dieses  Sal- 
zes uiizeiselst  blieb,  um  die  Piäcipitation  von  sal- 
pelersaurem  Blcioxyd  zu  verhindern,  welche  »onal, 
wenn  es  sich  im  IJefiei^chi^fs  vm-findet.  mit.  allen 
nanu  (löslichen  Bltisalztn  mengt.  Die  Flüssigkeit  er- 
hielt aich  vollkommen  neutral.  Der  ts'irdeischlFig 
wur  weils.,' schielte  aber  nach  «inigen  'lagen  ins 
Gelblichte.  Ich  habe  deo.  Wassergehnlt  dieses  Sal- 
,»B»  qicht  ^ll  ^cr  Sicherheit  bestiniiut,  welche  ich 
gewüaycht  hatte,  um  ein  voUkouiBen  zu7|erl&ssiges 
;  ■  KeoiJllal  tu  eihalleo,  weil  der  Funkl ,  wo  .das  Salx 
^Kpcken  wird«  nicht  weit  entferut  ist  von  dein«, wo 


I 
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•It-^Ivb  I^cUlft'lilui  versucfiea  das  n'aKKrfrele  <8)4 
mittelst  zerschmolzene^c  Boraxsäure  s^zcrseUen,  ot 
Ku:  «cbfli','  ob  sich  .il^ltei  eia  boraxsaUnes  Bjäeo  bil 
de;,  ab^r  die ^a#sf^.biatite  sich  uälireuii  dca.Zat^nb 
lufln^cftmelzens  so  stark,  «uf,  dafs  <I,er  Retortenl^j 
bald  (Javoa  verstopft  wurde.  Dds  Gas,  welche^,  »ich 
entwickelt  halle,  war  Cyaiiogen- mit  etwas  ItlausälT 
t^  vermischt.  Bei  dei-  W  icdc raullöauoi;  des  Sj^tl» 
jii  Wassar  tiUeb  eiqe  bläuiilicUe  in  SalKiäpr»  i^ 
.fiuflöAÜche  Masse.tKprück,  in  welcher  nach  dei 
Oliiben  sowohl  Eisen^  als  ßoraxaäure  gefMpdea  wfi^ 
de,  welche  letztere  mithia  ser4etzt  geworden.  ■< 
aeya  «chün.  -   •    .  , 

:-l  -OdFCb'  diese  Vorsuche  «ehifffi^i somit  der  nicl 
■«ätydii^e  Zustand'  ^s-Eisens  In  diesen  Saleien  -bi 
wätaAi'Bu  seyo,  vmd  als  ich  d!fl  an^reftihitten  Api 
.'lywn  berechnete,  schlut-eD  sie  alle  sehr  nal»  ib  du 
'VeibätfDirN  ein,  da<«- «in  Mom  Bisen,  3  Atoi 
dem  Oxyd  des  ancferB'Hiidicals  >uDd'~3  Atopie  Gytt^ 
ttagea,  nebst  3  Atootea  ßlaasäare  itieit  daria  vBx^ 
ibi4nd«a  fanden.-^  1    ' 

""*'  Es'  b!ie((  iiiithin  übrig  vertnillelst  einks'  Vei/4, 
'%t*'^"'^"f^^^^'''^"'^'^  ^'^  beatimnien,  gb  die  Sache  sini 
'wiC^Och  a'o  verhalte.  ■  }  1,9 

■     I  ■     ,   ■  ■  ■  .  : 

Jch  glühte  df|ti«r  in  einer  pJasc^lve 
aursßp  mit  einer  ft^ljre  vop,  E^^^nhlech 
.1f9r><'*^o  (ietD<!<tg  .vAu..o..'>  Gr.  y^rw^iirileru  Kali^ 
aal*  Ud4.  lO  tir.  reiaem  kp»:*  ftuvor  geulj^hlen  {^.^(p^ 
jpiffit'Qjkyd,  wetc^i»^  duic^  CJütiea  !Vo»,«>i!pt-tei3(n^ 
ijfcqj  Kupfaro^iyd  erhfl/Jiftii  ifaidep  wor.,  Uie  Meo.« 
^pg  wii'de  ü^..t;inani  ^Qrpljjciwöcserjgeroacht,  .wpl- 
iflhfrypber  -J.iji9p;7  erhiut;>i(i»r,  .,  I^ie,lpasjärteii  WU^ 


umg(^b(^ 
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tDge  Röhre  geleitet,  um  eine  atlzubedeutende  ßei- 
mefiRung  von  atmosphariscller  Luft  zu  rerhiiideio. 
Eine  Portion  des  Ga.si^s,  welches  gegen  das  Ritdo 
erhallen  warcf,  wurde  in  einer  beaondern  graduir* 
teo  Glasi-Olue  au fgr fangen. 

(n    den  Röhren,    duich   Welche   6aa  Gas   gelet- 

M  wurde,   und   in    welchm  sich    eihe   Portion   f;e- 

fBialzener  salzsaurer  Kalk  bpfnud'.  halte  sitn  kei- 

Petirhligkeit    ab^eselei,    und    tjpr    sakaaitre   Kalt 

\e  b\oh  um   o,oot   (>■.    am  O^'vvicht   zueetiotntnen, 

in   der  graduirlen  Röhre  aulgpfangertf  Gna  wur- 

aaf  die  Art  Ketselzt.    dar«  »"in    Slütk  kaustiochea 

ili,  welches  an  einem  ätiffersl  fe^inen  und  weichen 

ihldraht  hefeatigt  war,  hiiiemgehi-acht  wurde,     loo 

Th.  tlea  Gases  hiiiterliefs<>n  S9.9    I'ii.  unabsorbirt,  so 

diTs  da«  Volumen    des   kohlensMuren  Gases   sieh  bq 

dein  des  Stickgases  verhielt  wie  ^  :  3. 

Diese  Resultate  enUprachen  nicht  meiner  Cr- 
Wartung.  Da  kein  Wasser  erhallen  wurde,  so  mufs« 
te  das  Salz  nalürjich  keine  Blausäure  enthalten.  Par- 
rtt  hatte  das  Volumen  des  kohlensauren  Gases  4mat 
giober  gefunden  als  das  des  Stickgases,  und  Thom- 
ton  halle  sie  Ja  dem  Verhalttitfs  von  2^  :  1  gpfun- 
den.  Die  gan/.e  Menge  der  erhaltenen  Kohlensaure, 
die  vcm  Kali,  welches  in  einem  kleinen  gewug»- 
neo  und  mit  Handschuhleder  zugebundenen  Glu 
•ich  heCand,  absorbirt  wurde,  wog  0,36^!  Gr. 

Ich  wiedei holte  den  Versuch  noch  einmal,  nur 
mit  Anwendung  einer  noch  gröfseren  Hitze,  so  dafs 
iaa  Glas  an  allen  Stellen,  an  welchen  die  umge- 
bende Kohre  Unebenheiten  zeigte,  nachgegeben  hat- 
te, und  beinahe  in  Flufs  gekommen  war;  ich  er- 
iiiett  dasselbe  Kesullat.  aber  das  Volumen  der  K.oh- 
Jcurti.   f.  a,,m.  u.  Phyn  3o.  Bd.  1.  Heft.  % 


^  J 
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leinäure  Jbelnig  mo  etwas  über  i^ro«!  ao  viel,  a' 
äa»  des  Stickgases,  jedoch  nicht  tnehi-  ala  iitaa  wol 
für  Fehler  der  iJeobach^ung  ansehen  durfte. 

Ditt  in    der   Röhre   rücLsländige   Masse  wurd 
mit  W'asarr  ausgekocht,  welches  li.ali  auszog,  t 
die   AufläiuDg   wurd»    von    Kalkwaaser    bedcuteb 
prücipitirl. 

Unsicher,  ob  diese  Verschiedenheilen  in  mei 
Den  Kesultalen  von  den  Resultaten  Porrtis  nid 
elWK  einem  Thea  nach  von  der  Fehleihaßigke 
meiner  Apparate  oder  Materialien  henühre, 
derholte  ich  auf  gleiche  Weise  die  Analyse  d« 
Cyanquecksilbers,  ich  erhielt  dabei  genau  3  Voi 
kohlensaures  Gas  gegen  i  Vol.  Stickgas,  and  al 
ich  eine  andere  Menge  Cyanquecksilber  i 
kleinen  gewogenen  Glaskugel  durch  geschwefelle 
WasserstolT^'as  zersetzte,  ei'hielt  ich  Schwefelqu«ck 
.  Silber,  dessen  Gewicht  sich  zu  dem  des  angewen« 
deten  Cyanquccksilber  genau  verhielt,  wie  das  Ge 
wicht  eines  Alonts  Zinnober  zu  dem  Gewicht  ein 
Atoms  C>'anquecksilber.  Diese  Uebereinslimmuni 
mit  den  Angehen  von  Gay-Lussac  schien  «omit  zi 
zeigen,  dafs  in  der  anslytinchen  Methode  weoigbtei 
kein  bedeutender  Fehler  liegen  könne. 

Ich  wählte  daher  nun  das  Barytsalz  zur  Analy« 
■e.  Üiese/^gab  ohngeachlet  es  zuvor  verwittert  aoA 
erhitzt  war,  merkbar  Wasser,  obwohl  nicht  in  gro- 
fser  Menge,  i  Gr.  des  Salzes  gab  0,017  Gr.  Was« 
fer,  welche»  genau  die  Menge  ist,  welche  fefalle 
damit  der  SauerstoU  des  Krysiallisationuwaatjers  1 
statt  Sjrtial  io  giüfs  au  seyn  als  der  des  Eisenoxy- 
duls, 6nial  so  grofs  gewesen  Wäre.  Das  Vol.  det 
•xhaltenen  jLofalensauren  Gases  verhielt  sich  su  < 
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dea   Sticl^asea   wiecirrum  r=  3  :  3,   and   die   gauza 
Menge  der  crhallenen  Kohlensäure  wog  o,4o5  Gr. 

So  lange  nicht  äiv  Menge  der  KohlensSore,  wel- 
clie  ron  der  Basta  zurück^vhall^  wird,  mit  Sicher- 
heit bestimmt  iat,  läfst  sich  aus  diesen  VerGtiehea 
nichts  schlieCaen.  Wenn  sieh  der  Stickstoff  und  die 
Kohle  in  diesen  Salzen  in  demielben  Veihälmifs 
findet,  wie  in  dem  Cyanogen,  so  fehlte  ^  Kohlen- 
saure, und  die  Dasis  haue  ^  so  viel  Kohlensaure 
zurückgehallen,  als  in  dem  gewöhnlichen  Carbonat; 
wäre  dagegen  das  nach  dem  Glübeti  lückslüiidige 
Salz  ein  Carhonat,  so  verhielte  sich  das  Volumea 
der  Kohteaiäure  zu  dem  des  Stickgases  wie  a^  :  1. 

[  Um  die  Ursache  dieser  Unbeslimmlhelt  in  dem 

Besullal  aufzuBuden,  vermischte  ich  basiscbkohlen- 
sauree  Kali  mit  Kupreroxyd,  und  glühte  sie  susam- 

»men.    Sobald  die  Masue  glühend  wui-de  fieng  Koh- 
lensäure sich  zu  enlwirkeli  an,  und  diese  liintwick- 
lung  dauerte  sehr  lange  foi  I.      Uas  Kupferoxyd  hat 
ioitbia   die  Eigenschaft,   in  der  Glühhitze  die  Koh- 
,'      lensäurs    auezutreiben .     wobei    ein    Doppelsalz    sich 
bildet,    in   welchem   die   Häll'le   der  Basis   mit  Ku- 
^^ifei'uxyd  ,    und   die  andere   HälFie   mit   Kohlensäure 
^^bibüuden  ist.      Uieses  S«lz    wird  auf  nassem   Weg 
^^^brsetzt,    das    Wasser    nimmt    eine    Mischung    von 
^^^austischetn    und    kohlensaurem    Kali    auf,    und  das 
r    Kupferoxyd  bleibt  unaufgelösl  zurück.     Dasselbe  er- 
eignet   sith   auch,    wenn    Kupferoxyd    in   gescbmol- 
Eeoem  Kallliydrat  aufgelöst    wird.      Die  Verbindung 
ist  durrhsichli^  und  grün^    wird  sie   aber  ira    Was- 
ser  aijftieiöst,    so  wird  dns   Kuli    kupierfrei  und  dw 
Kupfttioxyd  bleibt  unaufgelOst  znrück. 
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Um  ein  besdmmtes  Resultat  zu  erhalten,  mxifs* 
te  milhiii  ein  solches  Salz  analysirt  werden,  dessen 
Basis  kfine  Rohlensäure  zuritckhallen  konnte,  und 
hiezu  wählte  ich  das  Bleisalz, 

0,8  Gr.  wasserfreies  Blejsalz  wurde  mit  so  Gr. 
Kupferoxyd  gemengt  (erhallen  durch  Glühen  von 
metallisch rm  KupTcr  in  einem  MufTelnren).  Das 
Gas  wurde  in  einem  gläsernen  Getafs  über  Queck- 
silber aufgefangen,  in  welchem  es  sich  mit  Ge- 
nauigkeit messen  lier« ,  und  gegen  (las  Kndo  wurde, 
zur  ßealiiDmutig  des  relativen  Volumens,  eine  Por- 
tion des  Gases  besonders  aufgefangen,  in  welcher 
keine  almos[ihlirischo  Luft  vorhanden  seyn  konnte. 
i56  Masfsc,  der  [Einwirkung  von  kaustischem  Kali 
ausgesetzt,  reducirfeo  sich  auf  45,4,  aber  45.4  >»!  S 
=  i5G,3  so  nahe  genau  als  man  es  erwarten  kann, 
2  Voi.  'kohlensaures  Gas  'gegen  i  Vol.  Stickgas. 
Dieser  Versuch  beWcfst  mithin,  dafs  die  Kohle  un^ 
der  Stickstoff  in  diesen  Salzen  in  demselben  Ver—ri 
hältnifs  zu   einimder  stehen,  wie  in  dem  C^aungeid 

In  diesem  Fall  halto  sich  auch  kein  Wasser  gs4 
bildet, ausgenommen  eine  Spur  von  Feuchtigkeit,  wow-j 
durch  der  salcsauie  Kalk  o,ooa  Gr.  an  Gewicht  zuge*l 
nomoien  halle.     Die  ganze  Menge  des  Gases,  welch»« 
hier  eibalten  wurde,    betrug   bei  o",?6  Baromilerstrlj 
und  o»  Temperatur  genau   i5o  Cub.  Centimeter 
denen  loo  kohlensaures  Gas  und  5o  Stickgas  wflrea, 
Biezu    kommt    noch    eine  kleine   Meuge    von    Gaa, 
welche  hei   dem   Ende   des  Versuchs   in  der  Röhi 
zurückblieb.     Dieses  wurde  mit  trockner  atm.  Luft 
in   ein  besontleies  Glas  gelriehen,  und   das    kohleD*1 
aaare  Gas    durch  kaustisches  Kali   absorliljl;  es  bt^ 
trug  3  Cub.  Centimeter,  daher  die  ganze  Menge  dM, 
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:  aa    Kolilensäure    103   Cub.   Centimettr 
Uaa   Voiuiiien   des   SlicLgases  inufste 
U     Uieecs  wurde  ans  dem  kohlfiiaameiu  Gas 
let,  weit  die  alm.  Luft,  welche  der  Apparat 
f  Anfaqg  .des  Versuchs   anüiiel^  sicii  damit 
I  xeigte. 

i  erbaJienen  Gasniengen  betrageD  ibrem  Ger 
lacb  Oj-tOiHf  Gf.  Kohlensaure  und  o,o642  Gr. 
b  Auf  100  Th.  des  Salzes  berechnet  macht 
ii,o5  Proc.  Kohle  und  i3,ä4  Proc.  Stickutoff, 
BammeQ  35,^9  Proc.  Cyanogen.  Dieses  überr 
la^  Gewicht  des  Salses  um  6,19,  wenn  di« 
laria  oxydirt  liod,  trilU  aber  beinahe  genau 
iti  das  Salz  eine  Verbindung  ist  i'on  einem 
Cyaneisen  mit  3  Atomen  Cjanblei.  Dieses* 
Dir  leicht  zu  beweisen  zu  seyn  durch  /v'r- 
'des  äalzes  mittelst  gi^schwefelten  Wasser* 
a.  i,ri  Gi'.  des  wasserfreien  Bleisalzea  wur- 
eipfl  Lteino  gewogene  vor  der  Ijsmpe  aus- 
|e^  .Glaskugel  gebracht  ,  und  geschwefeltes 
raloQgas  hindurchgi^l^tl^t,  welches  nachher 
Röhre,  die,  miL  salzsaurem  Kalk  gefüllt 
Lufgenommen  w.urde.  In  4er  Kall»!  uurde 
la  durcffa  das.  Gas  nicht  .veräiiderl ,  wur- 
eine  Spiri("slamne  daruhler  gesetzt,  so 
fjie  e»  sich  <i,'^^''-'i ,  Biausauve  ClU^yickelt© 
id  verdamiJUe  rai^t  d^m  im  U^h^rschufs 
Reichenden  Ga>.  ^  Keine  Spur  v^F^qchlig- 
te  während  der  gamea  Operation  euldeckt 
selbol  nicht  weuu  die  Masse,,  ia  de(U  gc-' 
ifteA  WäsaerstolT  gc^tü^i'wuiiilev." 

rückstiudige  Masae  wog  i,io5  Gr^^  uad_Ufi9 
s   eiuem    Gciuau^;e   vyii  ^vaaliMisUllAiai  pi- 
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sen  im  Minimum  und  geachweMtetn  Blei.  Die 
Kohre  mit  dem  sBlzsauren  Kalk  faatte  blufa  um 
0,oo5  Gr.  an  Gewicht  zugenommen,  welche  Ge« 
wichtizunabme  zum  Tht-il  von  Schwefel  herrührte. 
Dieser  Versuch  beweist  mithin,  dafs  in  dem  was- 
serfieieu  Bleisalz  die  Metalle  uicht  oxydirt  sind, 
deno  -ifl  diesem  Fall  halte  man  entweder  Wasser 
erhallen  müssen,  oder  halle  ein  Theil  des  St.hwe- 
fets  auf  Kosten  des  Bli^ioxyds  in  Schwefelsäure  ver> 
wandelt,  in  VtibJnduag  niit  dem  Kisenoxylul  zw 
TÜtkhleihen  müssen,  und  das  Gewichl  waie  bideu- 
teud  grüfser  ausgefallen,  anstatt  dafs ,  wenn  das 
Salz  wirklich  zusammengesttiit  ist  aus  einem  Atom 
Cyaneisen  und  2  Atomen  Cjanhlri.  es  bei  der  Zer- 
Getzung  durch  geschwefeltes  \\  asserstoffgas  von  1,2a 
Gr.  Cyanmetallen  i,ioi4  Gr.  geschwefelte  Metall« 
geben  mufs,  welches  su  nahe  als  möglich  mit  de^j 
Kesultat  des  Versuches  übeieinslinimt.  ,1 

Die  Zusammenei.'t£ung  wird  dann  folgende: 
Nach  dem  Versuch         Nach  der  Berechnung*) 
Eisen        .        .  8.81      .       8.6i{     .       678,45 

Blei"       .        .        G5.91      .     €6,18     .     5178,00 
Kehl«      ..        .•       ii,o5     '.      11.55"!  . 

Stickstoff 'i      .        12,84     ■     15.5a  J        '9°^'^'. 
'■  a8,6i         'ioü.oo  •jQ-iSi.QÖ  '^' 

Die  AnalJ^e  stimmt  daher  so  nahe  mit  diit' 
bci-echueteti  K^sultat  übereinj  a)s  es  bei  e'iher  ifp 
verwickeittÄ  adilytischeli   üiilersuchung    iiut'infl]|^ 

lieh  ist.    ■  '■" ■        '    * 

Wird  die.ses  nua  auf  das  Kalisalz  angewendet 
so  Buden  wir  folgendes  Resultat.  ^ 


•i*)  Maoli  det   Formd  Fe  Cy*   4<  a  Pb   Cy' 
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über  die  eisenhaltigen  bfausauren  Salze. 

Das  Volumen  des  kohlensaiireD  Gases  verhielt 
sich  zu  dem  des  Stickgases  wie  5  :  a  und  das  Ge- 
wicht des  kohlensauren  Gases  von  o,5  Gr.  Salz  war 
0,268;  wird  nun  i  nugelegt,  nüniüch  die  Menge, 
welche  erlurdeit  wild,  um 'das  Volumen  des  koh- 
lensauren Gases  zu  dem  Doppelten  von  dem  dea 
Sliik^ases  zu  oiachcn,  so  wird  das  Gewicht  der 
Kohlensaure  o,35y3,  odtir  auf  100  Th.  von  dem 
Sab  0,7146. 

Wenn  nun  wieder  diese  Verbindung  aui  eir 
nem  Atom  Cyaneiscu  und  3  Atomen  Cyankalium 
ifcwteht,  so  geben  100  'I'heile  davon  0,7:^5  Th.  koh- 
leassui't^s  Gas,  welche  Abweichung  iuneihalb  der 
GiaDze  dar  Beohachtungsfehler  üegL 

Wird  dann  dit  2uaamraenGet8Ung  de«  fcrystaN 
liairten  Salzes  nach  folgender  Formel  berechnet: 
Fe  Cy^  4-  3  IC  Cy*  4.  6  Aq,  so  erhält  maa  auf 
100  'J'faoile: 

EJserf'    ■■■."     M,85  =  El8eii()icydiir«,54 
-         Kalliiffl-  .     ■  S?»!!  —.Kim'  '   ."     44,68 
Cyanog^ne      57,32  '        ' 

'Wasser  13,82. 

Ich  hallo  es  Tür  unnöthig,  die  Vergleich ungeii 
mit  den  beiden  andern  annijsirlen  Salzen  anzufüh- 
ren- Sie  sliiumeii  mit  folgenden  Forineln;  Fe  Cy* 
413  Ba  Cyi  4.  12  A((  und  Fe  Cy»  4  2  Ca  Cy» 
4.  ^4  Aq,  wobei  erinnert  werden  mufs,  dafs  diese 
beiden  Salze  itn  verwillerten  Zustande  ein  Atom 
Wasser  zurückhalten,  aus  einem  Grunde,  der  aich 
nicht  so  leicht  einsehen  läCaU  Ich  halle  es  somit 
für  bewiesen ,  dafa  die  verivi Herten  eisenhaltigen  blau-' 
sauren  Saht  aus  i  Aiam  Cyttmisen  und  3  Alomen  des 
andern  CyanmtiaUs  zusainmen^tsetzt  sind. 
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Nun  wirft  sieb  die  Fia^e  auf,  wie  soll  man 
llicse  Verltindungea  betiachteD,  weab  sie  Walser 
rntbalten?  und  diese  Frage  mit  völliger  Gewtfsheit 
fU  beaptwürten,  ixt  acbwieriger  als  man  atifnugs 
glauben  könnte.  Die  Kali  -  und  ßltisalzc  enthallea 
genau  so  viel  Wasser,  als  ecfurdeilich  witd,  um 
die  Basen  zu  ojiydiren  ,  und  um  das  Cyanug^n«  in 
Blausäure  zu  verwaadela,  und  icöuaen  mithin  sU 
liUusauie  Duppi'Isalze  betrachtet  werden.  Sind  aber 
Oie  Bcstandlheile  wirklich  so  verbunden,  oder  sind 
es  Cyanmelalle  mit  KrystallisatioD&Wiisser? 

Die  ersle  Pi'agb,  welche  sich  hiebei  darbietet, 
iJt  die,  ob  in' einer  Verbindung,  deren  Bestand* 
(heile  auf  verschiedene  Weise  zusammen  verbuo- 
den  beirai'^tet  werden'  könoeu,  es  gleichgültig  ist, 
KCie  man  sie  sich,  unter  sich  verbunden  ansieht,  ob 
4ifi  U'itei-schi«de  bluf»  in  unserer  Vorstellung  Ue» 
^en,  und  ob  die  Küiper,  die  bei  der  Zersetzung 
eich  trenijien,  erst  durch  die  zersetzende  FCraft  ge- 
Ittldei  werden.'  Rs  Jsl  gewifs,  daf^  manche  Umstaa* 
de  für  die  UnteiGlützung  einer  sulchen  Meinung  EU 
sprechen  scheinen;  wenn  aber  diese  Ansicht  .richtig 
Wäre,  so,  miil«lea  solche  Körper,  welche  bei  (Einer 
llöhern  '1  empetalut-  sich  in  andcie  gerade  auf  ^er- 
^etzen  lassen,  die  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur 
Vnd  dem  gcwohulirhen  Üruck  der  Luft  eine  b^  I 
Stimmte  Tension  haben  ,  sich  an  der  oITncn  Luft  iofl 
tuet'  zeraelzeji  proportional  mit  dieser  Teaaion,  und 
miifsten  im  Vacuum  gar  keinen  Bestand  haben.  So. 
9.  ß.  sollte  sich  salpetersaures  Ammoniak,  wenn  iM, 
cleicti^ülLig  wäre,  ^b  man  es  enlAeJer  als  eiof 
Verbindung  von  r  Aloni  Salp.ttr-.auie.  i  AI.  Am- 
|a,QlM4k   und   1  Alont   Wasser,   oder   als   eine  Vcr* 
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über  die  eisenhaltigen  blausauren  Salze. 

bindung  von  3  Atomen  oxydirlem  Stickgas  Matt  4 
Atomeu  Wasser  l>«iiachtcu  wollte,  yicli  unter  det 
Lutlpumpe  zei'seUen ,  weti  hier  keine  Ursache  hio- 
den,  dafs  dicflc  Körper  ibrer  Üpannung  geb«rchert 
sollleo,  eben  sowohl  wie  sie  ihr  bei  einer  erliöbten 
Temperatur  wirklich  gehorchen.  Da  dieses  aber 
nicht  der  Fall  ist,  so  mögen  nubl  die  Elemente 
diese*  SaUes  auf  eine  andere  Art  verbtinden  seyn^ 
uod  das  oxydirie  Stickgas  nitlrt'  als  darin  fertig  ge- 
bildet betrachtet  werden  können,  und  unsere  Mei- 
nung, dafs  das  Satz  Salpeler^ure,  Ammoniak  und 
Wasser*  enthalt,  möchte  mit  dem  wirklichen  Ver- 
halten mehr  übereinatimraen.  Wenn  leriier  ein  Sali 
bei  der  gewöhn! ich eo  Teraperatur'der  Luft  sein 
\\"«s8er  verliert  und  verwittert,  so  ist  unsere  An- 
sicht die,  dafs  dieses  Salz  Wasser  enthalte,  dsf» 
aber  die  VerwandtschaH,  durch  welche  das  Was- 
ser nil  dem  Salz  verbunden  ist,  su  achwaelt  sey, 
dafs  sie  nachher  durch  die  CxpansionsltiaCt"  des 
Wassers  überwäitigl  werde.  '- 

Das  Knallgold  und  besonders  das  Knallfilber 
cxplodiieu  durch  unbedeutende  GrbQbungen  i;i  der 
1'eiuperatur ,  und  geben  Wasst^r;  sie  »hallen  sich 
aber  im  Vacuum.  üer  WasserstoU  und  Sauerstoff 
d«n  sie  so  luse  gebunden  enthalten,  möchlea  idab«t 
nicht  darin  in  Foitu  von  Wasser  sich  vor&udeo; 
sondern  in  andern  Verbindungen,  aus  welchen  fiß 
erst'  bei  dt-r  Exploi.ii>n  sieh  zu  Walser  .verbindeai 
wenn  aber  in  diesen  K.örpein  durch  Autbebuug  det 
Drucks  der  Luft,  sich  Wasser  aus  seinen  Bestand* 
tbeilen  titchl  bilden  kann,,  so  muls  diefu  (jben.  so 
[1  ig  der  Fall  »t-yu  können  mit  andern  KArpeiii; 
ÜU    wenn    uiiLbin  .  ein    KOrper    in    dei9i,.V*cuum 
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WaaKr  verliert,  welches  er  bei  dem  gewÖhHlicbeiJ 
Di'dck  utj(i  i'eiDporatur  der  Luft  beibeliält,  ao  msj 
wofil  «rhon  dJesett  Wasser  fertig  gebildet  leyn,  um 
blols  durch  eine  sehr  achwache  Kraft  zurückgebid 
ten  werden. 

Ich  brachte  Kryntalte  dei  Kaliaalzes  ia  da*  Vi 
cuum  über  Schwefelsäuren.  Sie  verloren  ihren 
8cn  Wassergehalt  bei  •{-  iS*.  Em  kleiner  KryaüiU 
,  von  drsaen  ObeiHache  zuvor  mit  allen  nölhigen  Voj 
sichlamafaregeln  die  atoi.  Luil  weggebracht 
(welches  aehr  schwierig  ist,  und  ganz  abaolul  gi 
nicht  möglich  ist  zu  bewerkstelligen)  drückte  4aA 
Barometer  bei  4-  lä"  um  o^iOoS  herunter;  das  VVai 
aer  hat  milhiu  hier  eine  beatimrote  TeniioD,  uo 
man  kann  nuhl  sagen,  dafa  ea  aich  bilde  oder  zei 
setze,  je  nachdem  der  Uruck  ah*  oder  zunimm] 
Weil  das  Salz  bei  einer  niederem  'l'emperatnr 
pö  das  Wasaergas  nichl  furlgelührt  wiiw,  wieder* 
um  aufniannl,  was  es  bei  einer  höhern  verlorea 
hatte. 

T""W«nff  tn«?n  sowohl  dks  kryetalfisiflc  als  das 
VeVwftieit«  KHÜ^at«  itiit  einer  hinrelcheti(fen_Mengo 
cofac^iilVirl*r  SehwV-fclsauie  übergiefsl,  so  wird  ea 
von-dtr  Sat«*'  zWMher  klaren  rai'betiloseä  flüssig* 
k*fr^ufg*löst,  znntal  wann  die  Wärme,  die  bei  def 
Zusanirnenmischiling  entstc'ht,  dufch  künstliche  Er- 
wftrmung  Unte/hdllcn  wird.  Hiebei  eulwick'äU  sich 
k«in«  S^r  TOB  lilirasaüre  oder  Cyanugen  und  dia 
Mischung  rst-gaiiz  geruchlos.  Fände  sich  hier  be- 
reits gebildete^  Kali;  So  würde  die  Schwefelsäure 
aich:  damit  sHtligitVi,  uiid  die  Ulausaure  müfsle  ent- 
weder' als 'Blaus^Lirc  Weggehen,  o'der  niüfilen  sich 
doch  wi^oigateus  GiacheiaUDgeo  ihrer  Zursetaung  zei- 


über  die  eisenhaltigen  bLiiisaureii  Salze. 

(TCfi,  wa»  jcdorli  «rst  bti   einer  noch  hfibera  Tem- 
fvralur  statt  fiutlet. 

Das  Barylsalz  löst  sich  eben  sowohl  wie  das 
KslUalz  io  Schwi-feljäurc  auf,  um-  erloiderl  es  eine 
gföfsere  Menge  Säur<}.  Die  Au!iö»uiig  iuL  klai;  uud 
fubenlos.  V,t:hei\i{sl  man  sie  sicli  selbst  ia  eiiieto 
oSenea  Glaükolbca,  su  kr^ütalli.^irt  an  den  Keilen 
nm  die  Sauie  heiuni  ein  Salz  in  federarligen  Kiy* 
sulleo  im  Verhältnifa  als  die  S^uie  Ft;uclitigkeii  aa- 
lieht,  und  zuleUt  scbivht  dieses  Säle  in  der  Flii^- 
siglteit  selbst  an.  Dabei  seigl  sicti  k«ine  Spui  vua 
Blausäurecntwicklutig,  auch  bildet  sicii  kein  B<-i'Ii- 
nerblau.  Ich  sah  anfangs  diene  Versuche  als  voll- 
looimeu  beweisend  an,  dafs  diest^  aU  blausaure  Sal- 
ze angesehen«»  Salzi-  eig^nlljch  angesrlieii  Mcidea 
müiisen  als  Doppelcyanüro,  die  im  Wasser  auDos- 
bch  sind,  und  die  sich  mit  SchweFclsaure  und  Kry- 
tlaitisalionswasser  verbinden  können,  wie  ojLydnt^. 
Küipec;  man  wird  aber  weiter  unten  sehen,  dafs 
lÜeae  Versuche  nicht  entscheidend  sind. 

I^Jil.  Eisenhaltiges  hlausaares  Ammoniak. 
Um  der  Naiur  dieser  Verbindungen  noch  mehr 
mf  die  Spur  zu  kommen  untersuch!«  ich  auch  die 
Easammenseizung  des  eisenhaltigen  blausauren  Am- 
moniaks. Ich  sah  es  als  wahrscheialich  an,  dafs 
Verbindung  Aufschlüsse  geben  könnte  über 
|fe  wahre  Natur  de»  Ammoniaks,  welche  noch  auf 
lem  aqdern  Weg  gewonnpn  »erdt;n  konnten.; 
^eno  Dämlich  eine  Doppelcyanüre  von  Kisen  und 
n  metallischen  Köiper  sich  sollte  eihalten  las- 
können,  welcher  mit  dem  Quecksilber  het  der 
EerselxUng  des  Ammoniaks  durch  die  galvanisch^ 
Elektricitat  aicb  amalgamirt.    Wenn  dieses  Sais  sich 
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ohne  Wasser  erhallen  hfsl,  odei-,  was  hier  niif  das- 
selbe hinau^köiQuit',  ohne  SaueriiolT,  lo  ist  es  klar 
dafa  es  eine  üoppelcyaiiüre  ist,  uud  ea  ist  dabe 
leicht  zu  beslimmeii  ob  daa  Uctalt  dea  Amtnoniakf 
eine  Verbindung  ist  vuu  einem  Atom  ScicLotoff  m{j 
4  AloiDön  WassersloEf,  wie  Gay -Lussac  und  Thä, 
nard  veimuthaten,  od-r  eine  Verbindung  von  eiueo 
Atom  Niiricum  und  6  Atomen  WasserslofT, 
ich  inuihmafste.  In  dem  ersteren  Fall  würde  dai 
Salz  zusammengesetzt  eu  seyn  scheinen  aus  EiseD> 
cyanüre  und  biausaui'«n]  Ammoniak,  uud  der  Wai 
aei'stolf  der  Blausäure  'vürde  dann  mit  dem  Axa-i 
moniak  xu  Ammonium  verbunden  seyn,  in  dei 
letaleren  Fall  dagegen  würd«  sicli  in  dem  S'alz  keio; 
sadeirr  Wasserstoff  finden  als  der,  welcher 
Ammoniak  zugehört.  Ka  giebl  aber  hier  noch  «i- 
nen  diitten  Fall,  nämlich  den,  dals  das  Salz  ein« 
Verbindung  ist  yo&  blausaurem  Eiaenoxydul  iqit 
blauaauren^  Ammoniak,  welches  nicht,  uhue  vüt)i{ 
merselzt  «u  werden',  das  Wasser  verlieren  kano« 
welches  die  Eiscncyanüre  zu  blausaurem  Safz  mach^ 
und  das  war  gerade  der  Fall,  wclcliei'  eintraf,  und 
machte,  dafs  das  Interesse  des  Resullals,  welches, 
Ich  erwartete,  sich  sehr  minderte. 

Um  zu  beslimtuen,  welcher  von  diescp  FälleilC 
wirklich  slatt  findet,  braucbt  es  keiue  schwere  oder. 
sweidcutige  analytische  Resultate.  Uaü  Salz  niuTstp, 
auf  1  Atom  I^is«n  4  Atom  Ammoniak  enthaltet], 
weil  der  präsupponirle  SauerstoÜ'  in  diesem  Alkali 
das  Üopfelte  sfyn  mufste  von  dem  Sauerstoff,  >veL- 
cher  erfordert  wird,  um  das  Eisen  in  Oxydul  Zj|i 
Verwaudelu,  und  sumii  mufste  nach  der  Zerstörung, 
dei  Ammoniaksal^^ies  tui  ersten  Fall  erhalten  werden 
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7,55  Proc.  r.ltenosyd,  im  zweiten  5i,i8,  und  im 
ritten  25,Q>  Die  tJauplicIiwierigkeit  Iiiehei  war 
,  iiela  Salz  rein  zu  erlialtt-n,  und  es  zugleich 
«ino  solche  Art  zu  Irocknen.  tinh  es  ntclit  zer- 
it  wurde;  zwei  UiustSnde,  die  nicht  so  leicht  8U 
rerkatelligen  »ind. 

Bereitet  man  dieaes  Salz  aus  Berlinerblan,  oo 
frttMl  man  es  nicht  rein,  und  ein  grofser  'l'heil 
driAriben  wird  bei  dem  AhilRinpleii  zei'stürt;  ich 
bereitete  es  daher  au).  dem  BleisaU,  welches  durch 
DisestioD  mit  kohlensaurem  Ammoniak  zersetzt 
wurde;  die  Aufladung  wurde  dann  unter  der  Luft- 
pumpe zur  Tiorknifs  abgedamprt-  Das  trockene 
Salz  wurde  zu  Pulver  verrieben ,  und  ooih  13 
Stunden  lang  in  das  Vacuum  der  Luftpumpe  über 
:hwefelsaure  gtbracbt. 

Um  zu  bestimmen  ob  es  Wasser  enthielt,  war- 
'  ein  Tbeil   des  Salzes   in   einem  kleinen  vor  der 
^mpe  ausgeblasenen  Apparat  erhitzt,  un'd  die  Pro- 
Inkle    der   Ueslillalion    in    einer    langen   Glasrühre 
tifgefangen,    damit   sie  je   nach    ihrer   verschiede- 
Itn  Feuchtigkeit  an,  von  dei  erwärmten  Stelle  ver- 
ihieden  entfernten,   l'heilen  der  Itöhre  sich  sam- 
peln  konnten.      Der   Verlauf   der   De:>tillation    des 
felzea  war  folgender:    das  Salz    wurde  bei   der  an> 
Jbgenden   Einwirkung   der   Hitze  am   Boden  grün, 
tad  es  zeigte  sich  Wasser  in  der  Rohre,   während 
Geruch    nach    blausaurem    Ammoniak  an    dem 
Sinen  Ende  des  Apparats  sich  erkennen  liefs;   die 
^iine  Failie  verschwand,   und  bald   trat  eine  grün- 
gelbe an  ihre  Stelle,   heinahe   gleich    der  Ursprung- 
liehen  Farbe  des  Snlifes.  während  eine  dünne  Srhich* 
te  Ton  Grün  aich  allinähiig  an  das  obere  Ende  dec 
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Salztnasse  erhob  und  dort  verechwand.  Während 
dem  eiitwick.eUe  sich  hesläDdJg  VVaaier  und  hlsu« 
saui'ts  Atnmoniak ,  welches  bald ,  weiter  entfernt 
von  der  Stelle,  wo  sich  da«  Wasser  condeasirt  hal* 
ts,  zu  Iciyatallisireti  anBeng,  so  dars  beide,  jedef 
für  sich,  ge9«niine1t  uerden  kouaten.  Das  Wassee 
wurde  während  der  Fortsetzung  der  Operation  gelb- 
lich.  zuletzt  ins  Braune  sich  ziehend,  von  zerj 
teni  blauaaurem  Ammoniak.  Die  erhirzte  gelhlichl 
Masse  war  nun  Cyancisen,  und  das  Wasser,  wel* 
chea  erballen  wurde,  hatte  sich  durch  Zerstörunj 
des  Eiseuoxyduls  und  der  Blausäure  gebildeL  Oaj 
blausaurc  Ammoniak,  enthielt  kein  Wasser;  welcbeft 
dadurch  bewiesen  wurde,  dars  ea  in  sehr  schOneit 
48eitißen  Tafeln  und  4seitigeti  Prismen  auschofs, 
ganz  wie  das  Salz,  welche  aus  Ammoniakgas  und 
wasserfreier  Blausäure  erhalten  wird. 

Das  in  der  Kugel  der  Retorte  zurückbleibend« 
Cyancisen  wurde  allmahlig  stärker  erbilzt,  e«  b 
kam  eine  bräunliche  Farbe  und  wurde  immer  mel 
UDd  mehr  duukel,  wobei  sich  Stickgas  enlwickeltl^' 
zuletzt  wuide  es  ganz  schwarz.  Als  es  hierauf« 
um  es  vollkommen  zu  zersetzen,  scbuell  zwischeil 
K.ohlen  gesetzt  wurde,  so  dafs  die  Masse  zum  Glii* 
hen  kam,  so  fieng  es  Feuer  und  brannte  mit  soV 
eher  Lebhaftigkeit  ab,  wie  wenn  es  mit-SauerstofEj 
gas  in  Berührung  gekommen  wäre.  Dabei  wui ' 
ein  rückständiger  Antlieil  von  Cyaneisen  mit  Hi 
tigkeit  zersetzt ,  und  das  .Gas  rifa  einen  kipiacf 
Theil  der  veiglimtulen  Masse  mit  sich  etwas  Toft 
«ärts  in  den  Apparat  torl;  diese  Masse  verändert) 
^h  um  nichts  weiter.  Narb  dem  Erkallcn  fan^ 
»ich  in   der  ßctorte   ein  kolUschwarüu:   ÜloS,   d« 


äiü  eisenhaltigen  blausauren  Salze. 


bei  gelinder  Hitze  sich  asKÜndete  und  wie  äcbwaiam 

[  Jintnole,  ohne  sichLbareii  Rauch  oiJcj'  meikbaren  Ge~ 

'   nx^b,  und   der  genau  so   viel  Eiseacxyd  hinterüefa 

ita   die    kohlige   Masse    vor    dem    Auzütiden    wog. 

diese   Alt  wuidcD   33,:i5  P^oc.    von  dem   Ge- 

t  i^es  Salzes  Eutcnxyd  erhalten. 

einem  andt-rn  Versuch,  wo  das  Sals  liber 
'^er  Spiriluslampe  erhitzt  wurdv,  so  lange  noch 
Gas  ans  der  lückiländijjen  Masse  sich  entwickelld, 
nrtirde  eine  so  hohe  'I'emperatur,  bei  welcher  das 
Verglimm uDgnphänouien  einlritTt,  vermieden;  dl« 
Gasxrlen  wurden  über  Quecksilber  autgei'angen,  und 
durrh  gewogenen  und  geschmolzenen  salzaaiiren  Kalk 
geletlet,  der  das  Wasser  aufnehmen  oüllle.  Uabei 
wurden  ^6,5  Proc.  von  der  kohligen  Masse  erhallen, 
Welche  verbrannt  wiederum  genau  36, S  Th.  Eisen- 
oxid zurückitcfs,  und  welche  augezündet  wie  das 
ersleoial  brannte,  aber  ohne  dafs  irgend  ein  Vrr- 
glimmea  der  ganzen  Maase  sich  dabei  einslellle. 
Dei'  a*lzaaui'e  Kalk  halle  (^,7  Proc.  an  Gewicht  zu- 
genoiutueu,  und  als  er  eiwarmt  wurde  gab  er  y,u~ 
etst  etwas  blausauvei  Ammoniak  von  sich,  hierauf 
Ammoniak  in  Menge  und  zuletzt  Ammoniak  und 
reines  Wasser.  Hier  hatte  mitbin  die  Menge  des 
erhaltenen  Wassers  nicht  mit  Genauigkeit  .bestimmt 
Werden  können,  aber  der  Versuch  diente  auf  jeden 
Fall  dazu  zn  zeigen,  dals  das  fialz  kein  anderes 
Wasser  und  nicht  mehr  Wasser  enihalten  konnte 
als  danjenige,  welches  das  Eisen  in  biausaures  Ei- 
Jfnoxydul  verwandelt.  Die  eulwickellcn  Gasarleo 
epibielten  blofs  blausaures  Ammoniak,  welches  voa 
^Ikwasser  ohnn  Trübung  eingesogen  wurde»  ud|1 
Stickgaa. 


3.»^ 


Berzeliu5 

Die  Erklärung  dieses  Vemuchs  ist  in  Kürze  fol| 
gende:  das  Ammoniakualz  wird  vou  der  Wara 
in  blausaures  Ammoniak,  Wasser  und  Eiseucyanürft 
sersetzt.  Die  ^rüne  Farbe  rührt  von  elwas  Becli- 
nerblsu  her,  welclres  im  Augenblick  der  Zersetzung 
erzeugt,  und  bei  einer  hOhern  Temperatur  wieder* 
um  von  den  entwickelten  Gasarten  zersetzt  wird. 

Wird  die  H^ze  verslärkt,  so  wird  die  EiseiH  , 
cyaniire  zersetzt,  Stickgas  gehl  weg.  und  das  Eisaa -i 
-verbindet  sich  mit  dem  ganzen  Gehalt  an  tCohlvf  I 
welcher  4  Atome  auf  jedes  Atom  Eisen  beträgt,  4 
und  'velches  ao  nahe'  zu  eine  gleiche  Quautilät  EH  J 
aenoxyd  bei  dem  Verbrennen  geben  mufs,  dafs  d«j 
kleine  Unterschied  von  uhugetähr  _f^  l'iocent  ba 
den  Versuchen,  wekhe"  ich  im  Kleinen  anstelltsj 
Dicht  bemerkt  werden  konnte.  Was  die  scheinba'i; 
Verbrennung  betrilft ,  so  werde  ich  diese  bei  d^ 
Beschreibung  der  Zersetzung  der  Cyanure  durch  ei 
ue  bbhere  Teroperalur  näher  berühieu. 

Um  zu  bestimmen  ob  nicht  das  Ammoniaksal 
«ich  hei  einer  so  angemessenen  Tem[)eralur  trochi 
nen  lasse,  dafs  es  aus  Biaencyanure  und  hlausaa 
rem  Ammoniak  besliinde,  d.  h.  ühereinstimraeai 
mit  der  ersten  Voraussetzung  über  die  Ziisammea 
■etzang  des  Stizes,  versuchte  ich  es  versi-hiedensi 
hChern  Temperaturen  auszusetzen;  es  wurde  abd 
immer  grün  und  auch  da  es  bei  dem  Verbrei 
bis  auf  2ä,5  Proc.  Eisenoxjd  hinteilJcfs,  gal 
"Wasser  und  blausaures  Ammoniak,  zum  ßcweii 
dafs  durch  das  stärkere  Tiocknen  blofs  eine  anfan' 
gende  Zeiaetzung  herheigefiihi  t  wurde,  welche  iibbr 
diefs  an  der  ofinen  Luft,  durch  die  grofae  Tensidl 
des    btausauren   Ammouiaks,    und    die   Geneigthei 
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I  in  Etsenaalitea  sich  in  Berliaerbiftu  zu  verwaadela, 
I  Ugönstigt  wird, 

IV:  Bertinerblau. 

DicGes  Salz  warde  au>  dem  Kalisalz  eihallen, 
vHches  in  eine  Auflösung  von  (aliissurem  Eiicn- 
utyd  mil  Säuroiiberschufä  gclräpfell  wurde,  wobei 
der  Niedersclilag  mit  kocheatlem  Wasser  auKgewa- 
ichen  wurde,  so  lange  als  dieses  noch  etwai  aus> 
lOg.  Es  ist  schwer  dieses  Salz  auf  eine  solche  Art 
m  riner  Troct^nifs  zu  bi-ingrn,  dafs  es  nicht  mehr  ' 
Wasser  ball  als  chemisch  darin  gebunden  ist.  und 
e»  hat  zu  der  hygrometrischen  P>uchtigk.eU  eine  so 
grofae  Verwandtschaft,  daft  ScIiwerelaSure  in  dem 
V«caani  CS  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grad  au«^ 
IDtrockneD  vermag,  der  wiederum  van  der  Con- 
eeatralion  der  Schwefelsäure  abhängt,  so  dafs  icli 
Dicht  daran  zweille,  dafs  das  Berlinerblau,  wenn  es 
tn  der  Hitze  getrocknet  wurde,  das  Wasser  eben 
gut  zum  Gefrieren  weide  bringen  können,  wie 
wefelsaure  und  einige  andere  StolTe. 

Eine  Portion  Berlineiblau  worde  in  ein  gläier« 
5efafs  gebracht,  und  in  eine  Sandca))elie  gesetzt 
Pallmählig  erwärmt  wurde,  bis    ein  Thermome« 
tor,  dessen   Kugel  mitten   in   der    Masse  des  Bei-li- 
iwrblaus  sich   befand,   auf  -^  i55«  stund.     E*  gab 
■mn    keinen    Geruch    weder   nach    Blausaure    noch , 
nach   blausaurem   Ammoniak,  von    sich;    die   Sand«! 
capelle    wurde  unter  die  Luftpumpe  über  SchwefeK 
■äure  gebracht,  und  ich  liefs  die  Masse  im  Vacuuii|  i 
n-ka(ten.     Ein  Theil  des  auf  diese  Art  gelrocknetei 
~  wltoerblaus  wurde  so  schnell   als  möglich  auf  oi>  ■ 
FScfaaale   von  Glas  abgewogen,   und   hierauf  auf 
m.  /.  C^JM.  H.  Pb^i.  3o.  Bd.  1.  Ihft.  3 
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die  Art  angezündet,  dafs  die  Ma^se  an  der  e!i 
Kante  üliei-  eioec  Spirituslampe  eihitzt  wuide. 
brannte  wie  Schwamm,  und  setzte  an  ein  kalt« 
darüber  gehaltenes  Glas  kohiejisaures  Ammoniak  ab. 
454  Tli.  Bevlineiblau  liinterliefsen  a6a  Tb.  Einen- 
OA^d  oder  6o,i4  Proc.  von  dem  Gewicht  des  Salees, 

Es  ist  bekannt,  dars  wenn  ein  Eisen oxydulsals 
durch  ßlutlauge  gefällt  wird,  ein  weifser  kalihalti- 
ger  Niederschlag  erhallen  wird,  der  an  der  Luft 
blau  wird,  und  sich,  wenn  er  dein  Zutritt  dea 
SauerstofTgasea  gehörig  ausgesetzt  wird,  in  Berli> 
nerblau  verwandelt.  Wenn  ein  Oxydulsalz  eines 
Melqlls  sich  höher  osydirt,  ohne  dafs  sich  KUgleich 
der  (behalt  an'  Säure  vermehren  kann,  ao/  wird  ea 
baaisch.x  Das  ao  gebildete  Berlinerblau  kann  mithin 
nicht  einti  neutrale  Verbindung  seyn.  . 

Ich  vermischte  eine  vollkommen   neutrale  Auf** 
lösung     de»    Kalisalzes     mit    einer    Auflösung     voo 
aohwefelsaurem  Gisenoxydu),  und  lief»  die  Mischung 
in  einem   flachen  Gelafs   der  Luft  aui<geselzt  bia 
blau  wurde. 

Die  Flüssigkeit,  welche  noch  nnzeraetztes  Blut*' 
laugensalz  enthielt,  war  eben  so  neutral  wi«  zuvor, 
zum  Beweis,  dafs  die  Verwatjdtschaft  aes  Bisensalj 
zes   !Eur  Bltiusäure   nicht  im  SlanJe    war  eine  Vei 
Wandlung  der  Kalicyanurc  in  Kali  h er vorzu bringet 
und    dafs    niithio    der    blaugewordene    Niederschh 
nicht  eine   der  vermehilen  Capaciläl    der  Basis 
sprechende  Menge  Blausäure  auh-enomoien  hat.     I>i 
aaf  diese  Weibe  eihaltenn   Beilinerblsu   hat  jedod 
Eigenschaflen,    welche    dasjenige  vermifst,   das  ai 
die   gewöhnliche   Art   bereitet   wird,    Gigenscbaf'li 
deten   Anwendung   iür    Miniaturmaler   und   Facbec< 
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vicllHg  werden  kann.  Es  ist  namlirh  In  reinf-m 
Wasser  volikonimen  auflönlich.  abei  untuJlönlirt) 
in  salzhalligeiD  Wasser,  es  muf«  dither  tnjt  fiiier 
AutlO^tung  von  Salin iuk  in  Wasser  aud^tewaschea 
Weidea,  and  dann  daiT  niati  e*  ein  oder  das  sd- 
deremal  mit  Wasaet  ültergiefsea.  Nach  dem  Trock- 
nen an  der  Luft  wird  es  zu  einrr  xuKaFiimeribari- 
genden  Mause,  die  eine  glänzende  Ohrrflactic  e>  halt, 
wie  eiu  eingetrocknefes  ^Jxl■Hrl,  und  ili'  si(h  brirei 
Zugiefsen  von  deslilliilem  Wasser  vollkooiriien  ilnr. 
in  «u  eiotfr  ktareii  blauen  FlÜNsi^krit  auflo-l.  Di© 
blaue  Aiitlüsung  habe  irh  Snial  hitilereinnndei  ein- 
getrocknet und  aufgelöst,  und  sie  lüxtr  sirh  jeries- 
mal  wieder  vollkommen  auf.  Sstmen  pänpiiirea 
die  Auflosung,  und  der  Ntedeisehlat-  läfsl  sith  iiHch- 
her  wieder  durch  reines  Wasser  aullÖA'-n.  Alko- 
hol piäcipitirt  eine  Auflösung  öea  Beilinerblaus  inl 
Wasser  nicht. 

Die  Aadöslichkeil  des  suF  diese  Art  gebildeten 
Berlinerblaua  ist  jedoch  verschieden,  biaweili^n  er- 
halt iiian  es  vollkommen  aiiflöslirh,  und  bisweilen 
ist  nur  ein  Theil  davon  auflöslich.  Duieh  Kochen 
wird  es  nicht  verändert.  Diese  Auflöslii  hkeit  i^iner 
Vei'hinduog,  welche  unter  andern  Umsländm  ao 
UDBuflOiIicIi  ist.  scheint  von  ^kicher  Natur  7.u  seyo 
'  mit  der  Auflöslichkeit  dca  Zinnoxyds,  tiea  Tiian- 
QXyds  und  der  Kieselerde,  welche  of)  seh'  Ictcge 
■ich  in  reinem  Wasser  aufgelöst  erhallen  können; 
und  der  Umstand,  dafs  sich  diese  Aullöxlicbkeit  bei 
Beiltnerblau  auch  nach  der  Behaodliiiig  mit 
hlzsäure  Pi'hall.  zeigt,  dafn  *ie  nicht  etwa  in  einem 
Deberachofs  von  Basis  bcgriiodet  ist. 
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Um  äteta  Bi^enscliaften  bei  dem  neutraten  bisa« 
MUreii  Eisenoxid  in  Zusammenhaiig  zu  biiii^eo  mit> 
dem  was  wtr  von  liiseuüxyduUalKen  andern-  Siam 
reo  wiBien,  unLerBuchtc  icli  einige  unauflöslich«  Sah 
ze  von  diesen.  Ich  fand  dabei,  dafs  der  ^rüfacr*, 
Theil  derselben  sich  an  der  LuTt  entweder  erbaltdn 
oder  gelb  werden,  leUlcies  ;weil  eine  gewi&ae  Meo«; 
ge  eiuea  basischen  Oxyd^alzcs  sich  bildet;  aber  du 
Säuren  des  Phosphors  uod  dea  Arseniks,  welcba, 
wir  die  Säuren  des  StickstoiTs  sich  mit  Basen  io-^^ 
■inpra  für  andere  oxydirte  Körper  ungewöhnlichea 
Vcrhältnifs  verbinden,  haben  dieselben  Eigeuwba£'. 
ten  wie  die  Blauiäure,  dals  näiDÜcb  ihre  neuttalpt 
Verbindung  mit  EisenoxyduJ,  während  sie  sich  aft; 
der  Luft  oxydirtt  <'(^h  in  ein  basisches  Sala  vecfi, 
wandelt,  verschieden  aowohl  von  den  S&lsen 
Oxyduls  als  den«a,des  Oxyds.  Das  phasphors 
Fiisenoxydul  ist  weifs,  es  wird  aber  an  der  Li 
nachher  blau  und  zuletzt  schmutzig  dunkelblau.  Mi 
hm  dieses  Ssh  in  der  Natur'  io  America  gefunden, 
und  zwar  mit  weifser  Farbe;  es  wird  von  eich  selbst 
blau,  wenn  es  au  die  Luft  gebracht  wird,  und  vei 
wandelt  sich  in  wenigen  Tagen  in  das  von  di 
Mineralogen  sogenannte  natürliche  Berlinerblau.  Oj 
arseniksaure  Eisenoxydul  ist  weifs  wie  das  kuvqi 
erwähnte  Salz,  wird  aber  in  Berührung  mit  der-^ 
Luft  grün,  und  .zuletzt  vollkommen  dunkelgrün  ,  oh* 
ne  dafs  es  desw«g«n  Gelegenheit  bekomm!  sich  mit 
mehr  Arseniksaure  zu  »erbinden.  Diese  beiden  Ver-" 
bindungen  scheinen  in  der  C^atur  .vorzukommen.  Oaf 
.neutrale  Salz  wurde  i^  lauchgrünen  Krystollen  ia 
Sachsen  gefunden  und  erhielt  den  Namen  Skorodit,' 
□nd  das  Grüne  war  lange  unter  dem  14emen  Wüc- 
lelcrz  bekannt. 
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"DiMe  bsMKhffb  Salze  sind  jedoch  von  dem  Ser- 
blau  dariQ  uiilersciiiedea,  ddfs  ihi«  SSuieii  mit 
dem!  rvtaenoKydul  und  atidcio  Ba^eu  kfjne  Oojtpel- 
Mite  bild«u<  tSie  wurden  leiclil  von  kartsiiaclien 
AJkvlien  zersetzt)  und  ai^staU  dafi  dirae  ein  wei- 
£sM  Hydrat  dea  Oj^yduLi  liinterlaaseo  oder  das  rulh- 
gfllbc  Hydrat  dea  Oxyds,  hiotei-laäsau  sie  ein  schwer* 
MB  Oxyd,  welches  nicht  eiinMydiat  ist,  soudero 
aus  der  Vecliindung  drs  Oxyduls  mit  di-ra  Oxyd,' 
jmn  Qxyduia..feri'ow-feericiiai  hestelil,  weicht^' 
laus  nicht  so  leicht  Ün  eine- höhere ^lOxyda* 
iHtufe  übefgfht,  wie  dai  Oxydulli^diat.  Die- 
SalK«  Und  mitbin  Dop[)liIsal8e'  atM'eiaera  Ai»ni 
pbaiplnriiaurera  oder  arseniksaurciu  Eisenwxydili 
Bit  3  Alvuieu  haaisnh- (iboBphoiedurfcni' oder  arM-' 
niktaurecD  Ei^noxyd,  Und  die  Formel  für  ihr*'- 
ZuaammeaaciBBng.  itfi  . 

¥»:^^«   4.a'Ffl  'P»    and**   Äa»  ^-iti    Äk^  ■' 

',  (  .^r,     .., ;,-  ,-.u  ;  i:.  ■'■■■■'i 

'.-..iDivte  /iti\e\i^^eg  raathlc'il  os  auch  höchat  wshaM^t 
Mjlpinlich,  dals  das  Ucrlin^rhUu  ei«  äJinluJies  bUa*t- : 
a»ures  Doi)pe]Mti.lft,flfy.u_!aö€.hle,e,ß¥i-;»riQ#r  UiUtangl  ■ 
^urj^b  l'iä>  ipiUlipa  vo«:  Ei3<t)o\ydealzco  stdite  .D>il»l,:i 
l|itl  ^o    «J«r    AuQösuiig -eine    freie    Säure    rntutcbdiu» 
Ic^.  tüpfelte  in  eii^p.  ^Ijöhuiig  des  KalitalKies,  wblpt 
B^^qicht  im  (mac|c«l^,  ^kalisch  i'ttagirt«^  C!hierAaf«t' 
Igitin£   von  aeutialeif ,  baUtiaiirem  ,i^itieuoxyd'>(utBl>4 
cbea  ich    zuvor    duiclr^  Aualaliiut^-tlaa .  GM«n«^y<Kt   • 
uui    der  Salii»ii;re,,3i)^lysirt,    m»!    geiunden   b^tt^   - 
4ni»j/^  die  n«ulcaIe;V.ei:biiifJurig  ties-  EiWJiojiydfi  mit; 
Sabwuje  aey),   wubei,,  eini  reicliucjici-   ttuakclblatoerJ 
NiederjichU^  eiiU(4iid,,.|4ihaa  dsfs  aic^Ja   der -Auf«  x 
ItUuug  die  luiadesle  Spur;  vo^.f)•ßi^l;   Saiue   diu'chd 
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Lackniuapapier  entdecken  liefa,  ebe  ■!>  lO  T 
jeti8tilz  HD  Ueberschuls  hiiizugekotnoitrn  w»ri'( 
die  Plüsüigkeit  vermöge  dieses  UeberscbuasM'  t 
gifte,  abc-i'  ditrcli  Zusatz  von  mehr  Blutlaufieni 
Verschwand  Burh  dißHe  Keaction,  während  sich  t 
Bcj'lioei'blau  piäcipiticte  Hier  murale  also  das  \ 
fällte  i3ei'lirieKbiau  neutral  oeya  und  eine  Vert 
duMg  VOM  blausnurem  Eiaenoxydul  mit  blausäii 
Eiaefloxyd  iu  dein  VeihäUnifs  eiilhalten,  clafs  \ 
lUeoge^des  SaueiBtoUa  m  dem  Oxjddie  do^pl 
islivoa  der  in  dem  OxyduL'      '      ■  -'4 

Ich  analysicte  hierauf  reines  BerlinerbUn  n| 
Dilieatjon  (iiii  kaustischem  Kali  auf  die  Art«  il 
da»  o.iaur^elOsle  Eisenoxyd,  welches  frei  von  Bl 
säure  hefunden  wttttle,  geglüht  und  gewogen  M 
de,  worauf  die  neu  gebildete  Blullauge  mit  Sil 
tnalauflösung  gemiapht  und  zur  vollkammeneD  M 
schridurig  des  Bisenoxjlill  digenrt  wurde,  nj 
letztere  dann  geglijht  und  gewogen  wurde.  DasJ 
Wicht  dorn  aus  seioer  Verbindung  mit  Kali  gtttim 
tan.fr:i>euo<xyds'  verhielt  sich  zit  dem  Ge^cbli 
^isenoxyds,  welches-  da*  Kali  tiniluFgelöst  gclJ 
lnuc>.  Wie  33  t  3o.  Da  ich  erwaitet  hatte, '1 
sich"  diese  Gewichte  in  dem  Verhkltrtifs  «^dd  jl 
Jhideti  sollten,  so  wurde  der  Versucli  mit  friacfH 
il#t«m'^wasehent:m  aber  nuch  nicht  gctrocktil 
UiJrlUierb(ao:'wiedei'h(ilt,  wobei  die  Mtnge'derf 
dfir  KhH«}(keit  prücipitirtea  Eisenoxyds  5a,  urfB 
Menge  des  von  dem  KkU  unaufgelöst  gelaaij 
7(1^  w'ar,  welches  wiederum- tiLfseral  nahe' d(r4 
'V-erhälrnirs  ist.  'Ich  glanbte  nuri,  dafs  das  Ü« 
•eA<p  Kali  mögtirtierwrise  e^ne  Zersetzung  btt^ 
briiigea  kOQDte,' durch  weiche  dieses  ungerade^ 


'«■  "sf^ 
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iütails,  welches  weder  das  von  3  :  3  noc)i  das  voa 
1  4  ist,  verursacht  würde,  und  zersetzte  daher 
D«ue  Portion  reines  Berlinerblau  durch  Ko- 
I  mit  Kalibicarhonat.  Die  Zersetzung  gieng  voll- 
Ihdig  vor  sich,  Qnd  3i  'i'heile  Eieenoxj'd  wurden 
■aafgelösl  hinterlassen.  Uie  AuHösuiig  wurde  mit 
■Ipetereaure  übersätttgt,  Bur  Trocknifs  ab^eraucht 
1  die  Salzmasse  geschmolzen.  Nach  Auflösung  im 
■sser  blieb  Eixeuoxyd  «nriick,  welches  geglüht 
(  Th.  wog,  souait  in  allen  Versuchen  sehr  nahe 
isfclbe  relative  Verhallnifs,  welches  ao  tiahe  als 
lieb  mit  dem  Gewicht  von  ^  uud  4  Atomen 
i^aosyd  übereinstimmt.  Diese  Versuche  bekräf* 
^n  mithin,  was  schon  aus  vorhergehenden  Ver* 
iehen  sich  ergab,  dafs  der  blaue  Niederschlag,  der 
E  Giaen oxydsalzen  gebildet  wird,  proporflonat  za« 
■ämmengesciEt  ist  mit  neutralen  blausaureii  eisea- 
balligen  Salinen,  und  dafs  das  Eisenoxyd,  welches 
bier  die  Sielle  der  andern  Basis  vertritt,  smal  so 
riel  SauerstolT  enthält  als  dds  Oxydul« 

.  Aber  wa«  ist  denn  die  blaue  Masse,  welche 
fa^ich  bildet^  wenn  das  weifse  blausaure  Eisen  an  der 
^■lOft  sicli  zersetzt?  Es  ist  nicht  neutral,  da  es  nicht 
^Hioe  der  höheren  Oxydation  enl sprechende  Menge 
^^bure  aufnehmen  kann,  und  es  ist  nicht  ein  mecha* 
nisches  Gemenge  von  ßerliuerblau  mit  Eisenoxyd- 
.E^drat,  weil  es  sich  oft  im  Wasser  ganz  und  gar 
flöslich  crhatleti  läfut,  und  seine  blaue  Faibe  we- 
des  Hydrats  sich  merklich  ins  Grüne  ziehen 
We*).    Ich  versuchte  dieses  Verhalten  durch  Glü- 

d«r  tm  yreöv^m  F\auigk«\t?yToiin  «i  lieh 
aen  Uabetisliui*  von  Eüencxfdubsli  emhält. 
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lien  mit  Kuprerox^d  aukzumittela,  erhielt  sber  äan 
bei  keine  ao  eiilachcKteudc  Heüulcate  aU  ich  erwar- 
tet hatte.  Von  reineai  ßeiliiierblau ,  weiches  langt 
bei  -^  lOO*  getrocknet  und  mehieiemaie  abgekiih! 
und  von  neuem  erwäimt  \vai(l,  cibielt  ich  iiac 
dem  Gliiben  3Ü  Pioc.  Eisenoxid;  voti  demselli 
Bei'linerblau  w.ui*<l,en  zu  gleictiei-  Zeit  o,2S  tii'. 
gewogen  und  mit  Kupferoxyd  gsiilühl.  V.a  wurdeB 
erhalten  o.oiy  Gl.  VVasBer  nthst  Si,^^  Cub.  Centw 
meter  kohleuBRures  Gas  und  ii.i^fi  Cub.  Centime^ 
SticLgas,  gemessen  bei  o'",76  Barumeteibohe  und  o^ 
TemptUatur,  und  entspiechend  einem  Gewicht  too_ 
0)0456  Gr.  hkohle  und  o,o55i  Cr.  Slitkgas,  oder  vc 
o,DyU7  Gl'.  Cyanogeiie.  Aber  daä  SaU  eutbieU  o,io< 
Eisen,  und  dieses  Eisen  erToidcji  um  in  CyaneUei 
sieb  zu  verwandeln  0.0971S  Gr.  CyanogcD,  w^r^ui 
mau  also  deutlich  sieht,  d^Ts  dei  hühern  Öxyd^ 
tiou  der  Basis  nicht  eine  vermehrte  Quantität  Blau: 
Säure  entsprach.  Ueljcrdicfs  macht  das  Wasser,  dai 
£isen  und  das  Cyanogcn  zusammen  0,2483  Gr.  ode| 
so  nahe  die  ganze  Menge  des  angewendeten  blau* 
sauren  Eisens,  dafs  nichts  übrig  bleibt  für  dea] 
SauerslolF,  welchen  das  Eisenoxyd  utirfa  alrf^er  detit 
SauersloU' enthalten  inursle,  welchci  durch  den  VVas^ 
aerstofF  der  Blausäure  reducirt  werden  koi 

Ich  wiederholte  nun  den  Versuch  mit  eiaenj] 
Eerlinerblau  I  welches  durch  Fräcipitatiun  voa,  ncni- 
ti'alem  salzsaurem  Eisenoxyd  erhallen  worden  Wap«: 
Xitid  welches  ohne  alle  Anwendung  vou  Wärme  tqi' 
Vacuum  über  ächwefelsäure  getrocknet  wurde..  0,a^ 


aber  die  grlno  Fatba  Tt^icliwindat  tOWDbJ,-an  d«, 
«b'm&ä  Miin' Sfiiiieb  iiuäA  '"    *"*  '**'  '  •^'^ 
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Gr.  davon  gaben  o,o5ij  Gr.  Wasser  uu)!  Sh^^ij  Cub^ 
Cfntimeler  kohlensauita  Gaü,  iiebsl  4j,u9  Cub.  Ct-nt« 
^  n^*>  gcuessta  bei  o^.rti  Bai üiuetci  hübe  und  o» 
Temper,  etilspi  erbend  0,0978  Gr.  Cyanogen.  Kino 
indeie  Portion  von  demselben  Beiliiieiblnu  hiuler- 
Jie[»  54.66  Proc.  t^It^nu^^d,  welciie«  eiue  Üpur  voti 
Kali  entbiclti  Mit  Vcinacblässigun^  dieaei  Spuc 
■  vuu.Kali  lifllte  die  An.'iyse  gegeben  ci,9i;5  Gr.  Üi- 
V  ,  0.9-3  Cy^nogeu  und  0,05^}  Wassei-,  zusaaiiuea 
^i5i5  udrf  .  eiuei)  Uebersclmfs  von  o,ODiä,  welcbei' 
in  dietter  Art  yun  V  ei'sucheu  wohl  einem  Fehler  iu 
der  Beobachtung  zugeuchrieben  weiden  da>f.  Üo- 
{DJt  findet  aich  aufh  hier  nahe  dieselbe  Quantität 
t'^mtogeu,  weiche  rrloideit  wiid  um  niil  ijem  üi- 
fcn  Cyaneiiet)  zu  bilden ,  wobei  jedoch  ein  kicinec 
Ueb^cäcbufs  sich  voiliodet,  so  dafs  ea  aussinh^  ßlf^ 
wäre  das  untvrKucbte  Ueilinevblau  aut  deai  V^Jf^ 
gewesen   von  der,  ueu^ialen  Veibinduay  zu  i^er  \  er-, 

Ibladupg  mit  Uebertchufs  au  iiasia  überzug^beo> 
.'.,■','  ,'  ,-■,..    .     .=  :'.f:A 

Wird    Berlinerblau    nach    t]«r  Jlchai)i^u|t|    aül|' 
Salzflüurc  wohlgewasi^hen  g«lfoc]ti^el,   und  in  eipent 
rB^-acb4osaet|po  Gcfäfs  mit  W  a»sei   djgerii't,.:Wjli-'hea 
mit   geschwefeUem    VVasaL'iatull'gas   gt^aiti^t   ist,,  so 
verliert  e»   iciue    Faib»,    wird    heljblau  und    ziljtat 
Veifs.     Uie  riüssi^keit  enthält  Iteie  Säuie,  undjiiacb* 
dem  der  geschMclcIte  Wasserstoti  an  die  oüene  Luft 
ausgetreten   ist,    so   löilirt    sie   Lackmus  parier    uad 
gieb.l  mit  Kisenoxydsalz  ßer^inerblau,     Uaa  weil's  ge^j 
I  wordene  Berjineiblau  wird  an  der  Lull  wiedur  blau, 
'  and    bis  auf  eiiien  gewissen  Giad  im   Wasser   au^  * 
'  lOslich.      Wird  Berliueiblau    in   einem  solchen  2^ 
«tand  erbalten,  dafs  es  im  Was-ser  volll^umujcn  auf- 
ilrirte  AuIIüsung.,, bildet^ 


I 
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so    giebt    dieses  '  mit    geacbwefelteni    Wasrerslo 
«inen    scliwaizen  Nieüervchlag,   uud   dit;  Flüasigksn 
CDthalt  keine  freie  äüuio. 

Nafh  diesen  Versuchen  sieht  ea  somit  aas, 
ob  es  2  blaue  Verbindungen  gebe,  von  welchen 
eine  aus  5  Alomen  blausaureru  Bittenox^Jul  uod 
Atomen  bfausaurcni  Eisenoxyd  zusainmeugeaetzl  ittf 
und  diti  andere  eia  basisches  SaU  fst  aus  i  Atuitt 
neutralem  blausaurem  Eisenuxydul  und  t  Alumeij 
basischem  blausaurem  Eisenoxyd;  die  erslere  dieser 
Verbindungen  wird  durch  Prücipitattou  von  neu-li 
fralcn  Giaenoxydsalzen  mit  Blullaugeusalzfen  gebiU 
det,  tind  die  letztere  dadurch,  dafs  das  blausaurA 
Eisenoxydul  an  der  LuQ  blau  wird.  Wenn  die  er^ 
Aerei  wie  dieses  aus  den  Verbrcnnungsversüched 
skh  sollte  schliefsen  lassen,  durch  scbaifes  Ti-ock« 
neu  in  die  letztere  Qbergeht,  so  u<\i[b  dieses  dadurcli 
geschehen,  dars  ein  Tbeil  des  Eisenoxyduls  aicH 
höher  oxydirt,  und  etwas  Blausäure  siijh  verfluch» 
tigf.  ab'  dafs  das  Elson  darin  gerade  das  Cyailogeil' 
zurückhält,  womit' es  eine  Cyanu're  bildet.  Hiemit 
Aimmt 'JA^öch  der  Oiiistand  nicht  uinnr'sm,  dafs  bei 
dem- Glühen  des  Berlitierblaus  kein  Verlust  fdr  den 
^aiiiii'stoli'  in  dem  Bittenoxyd  sich  zei^t,  und  dal^ 
keine  Blausäure  bei  dem  Waschen  des  Bei  lioerMätU' 
von  dem  Waschwasaer  aufgenommen  wird,  odüi 
bei  einem  gelinden  Trocknen  gaaföi'mig  weggehl 
ferner,  dufs  trocknes  und  reines  Berlinerblau  diesei 
b^  Resultate  giebt,  wenn  es  durch  Alkali  und  dun 
geschwefeltes  Wasserstoßgas  analysirt  wird 
noch  nicht  getrocknetes.  Somit  scheint  una  dei 
Sctilüssel  zur  Ausmittlung  aller  Widersprüche  nocll! 
zu  fehleQa 
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Ea  kann  einem  aufmerksanjea  Lener  nicht  ent- 
gehen, dafa  die  Crschcinunge»,  welche  von  dem 
Cyaaogen  und  der  ßlausSure  iiervorgebracht  wer- 
den, sich  nach  allen  Theilen  nach  einer  Theorie 
erklären  latsen,  ähnlich  der,  welche  von  Gäy-Lüs- 
toc  und  Thenard  Cur  die  Verbindungen  der  Salzsäure 
ond  dea  oxydirl  salzsauren  Gasea  aurgestellt  wurde, 
and  welche  nachher  sowohl  von  ihnen  als  von  Davy 
Weiler  entwickelt  wurde;  und  diese  [Jebereinstim- 
tnuDg  wird  ohn^  Zweifi'l  von  manchen  ata  ein  wei- 
terer Beweis  für  die  Ric^hligkeit  der  Anwendung 
der  neuem  Theorie  auch  auf  die  Sälitsäuie  betrach- 
tet werden. 

...  ^uq,  den  vorhergehenden  Versuchen  erhellt  es 
Biemlich  klar,  dafa  das  Cyanogen  ojil  den  stiiikerea 
Basen  Verbindungen  eingeht,  welche  bei  der  ge- 
wühulicheo  Teio(>eiatur  der  Lu{(  das^Wa^^er  nicht 
zersetzt;»,  und  aich  aliio  nicht  in  blatuaure  Salze 
verwandeln.  Uie  schwachem  Baaen  dagegen,  ^^  0* 
AWBioniak,  Beiyllerde*)  und  mehrere  Mclallo^yd« 
gtben  bl«usaure  Satiee,  welche  hei  einer  holiera 
Xcmperalur  sich  entweder  nicht  in,  Cyanure  ver- 
vaudelM ,    oder  dieaea  wenigsbens  nioJit  thun ,  ohne 


I  Disie'Crde  e"bt  »»  im  ^"ih  aüllöilicbM  Sali,  wel« 
'  ebMNit  eintm  dutchtiehd^en  Ptr^iTi  nntrocknet,  d« 
'  i>'g«W'>1itilicli  von  aiiiir  anfingaDilen  Zcraetiung  otwu 
bUulicli  t>t  -  Ich  bereitete  die  VorbinduDf;  durch  L>i£»> 
tUon  VOK  Cyublei  and  Cj^neiiMi  mit  «otiweialtauiU 
Bfiyllerde,  8«bw<^lsU*iiie  Titonoide  auf  distolbc  Ait 
baliniidult,  wird  BU(|^et"lli.  und  dit  fluaii^keit  iit  bei- 
lia'lie  bMi  V\ti-.et,  wenn  dsi  HlditU  im  UebpriohaTs 
Itl;  liiDt  die  Tli'  nerdo  wiid  TDu  uurom  biaUHIinni 
■g,.  j     I  ,       1.  -..■4Lll.     ,.   I'         ^<:lSl^. 
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1  SaU 


aaiji.  (!tii,'Theil.de9.Cyuiiogci]s  dei  blausaarea 
XU  dabet  auf  Kosten  des  Sauei'f;lofrs  der  U^sfii  «i 
^lürcwird,  und  Kohleutfäure,  Amniouiak  und 'ge 
köhUa  Metalle  sich  biiaen.  Aus  der  Analyse  da 
Anunooial^i'  sctietnt  zu  folgen,  dafs  weiiii  dre  «ia 
Baüia  tiaUliiuuäure  gebuuclt^ii  itit,  es  auch  die  aada 
^9  iül.  Kouiiut  eine  neue  l'uitioa  Banis  biuzu^  • 
dafs  ein  baeiuches  Salz  sich  bildet,  i<f  verwandet 
sich  die  Cyaaure  duicli  Zersetzung  des  Vy'asaera  ii 
eio  blausaures  Salz,  wt-ichea  die  hiiuugekuniiii^'D 
Basis  au^uimmt.  Dieaes  scbciDt  sicK  mit  dem  Sal 
ao  zu,  vorbalteq,  weichet  ei  halten  wird,  wenn  siel 
Cyanquecksilher  mit  mehr  Queclisilberoxyd  verlsiif 
det,  utid  wenn  Cyaneisen,  oder  das  blauuure  Gb 
lenoxydul,  «ivfr  auf  Kottea  det  Luft  iti' üer&iev: 
blau  verwaudolti"  "'  '(    i-.lu'iK 

■"'■'>  Wii'd  eine«  vcra  den  hlaaswireB  Salzefl'^d«f' d|l 

Mr^Toh'  doti'-'t!>nlH'«^<^y«''"'"^i  Jureh  '  eine  «iaHt«rtf 
äikirito  zertctM^  »»  »rhale  man  ein  mutes  Sals,  wisltt 
ch^-^aui  etneai'Alom  Bi^enciKyduli 'Mit ^  At«Hlit^ 
nfirt^Mur«  vMbandun'b'-GKht  {xidvi-  3bul  «0  vieliäi 
tu  'deV  ubUli^leD  V-erbindung) ,  ■»  eWhei»"mais  iilei 
N^(.-a  teiifetJihUi^sutttoiuauVe  ^  jftiybbM^^at.  Df«« 
Vcibindund  wuide    iil-.  eine  eigeriliiiiinJicIie  aus  E^ 

^Mre  augeaelipi.  ^^a  sctiäi,»!  uii<  4Mtt,LteM,«ll^ünr^ 
teajC^rüudeu  ^jchli^r  zu  aeyn,,  sie  aU  aamea^laa' 
Eaurts  £i>cij9Xydcit  zu  beliachten.  Paini  .b*U 
Mtihodrn  any«gelivn  sie  -iu  erhall««  {'keine  voa  bei- 
dtrn  aber  gitrM  sie  ganz  leiti.  Er^aeibetzlo  e^twc-, 
der  tiie  L/uppelc^anlirc  von  Bisen  nnif  Barium 'Üurch) 
Schwcfel:>äuie,  oder  die  l)u|)|ieicyanure  vau'Uiaea 
ttn'ti 'Kalium  liui'bh  eine  Aulloauug  von   VVeiuatein- 
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|nre  ia  Alkobol,  und  litfs  die  saure  FliissiglEeit 
tiliig  verdünnen.  Ich  habe  sie  auf  eine  andere 
Art  dargeitellr,  wodurch  sie  vollkommen  i-ein  er- 
balten wird.  Die  Doppclcynnure'  von  Eisen  uud 
Blei  wohlgewaacXien  aber  aocb  feucht,  wird  mit 
Wasöer  aufgerührt,  uqd  eia  Strom  voa  geschwe« 
ütllein  WaiseialoQgaA  darein  geleitel,  bis  die  Cjra- 
nore  zeraetit  ist,  und  die  Plüasigkeit  einen  Ut^ber- 
achnfs  des  Gaaea  enthält.  Sie  wird  schnell  in  eiue 
Flasche  filtrirl,  welche  sogleich  in  das  Vacuuui 
über  Schwefelaäure  gebracht  wird.  Das  geschwe- 
lelle  Wasser stoiy^as  geht  während  des  Auapumpens 
weg,  und  die  FIit<iaigk.eit  ctiiäll  sich  bei  allen  Fe- 
rioden  der  Verdunstung  faibcnloa.  Zulet^it  bleibt 
«Q  milchweirses  Salz  ohne  Zeichen  von  Kryslalli- 
■atioa  EQi'iick.  Dieser  StoQ'  lost  lieh  in  lauem 
Wftsaer  »ach  einiger  Digestion  auf,  die  Flüssigkeit 
setzt  etwas  Berlinerblau  ah,  wenn  sie  von  der  Luft 
getroffen  wird,  und  sie  bekömmt  einen  Stich  ins 
Grüne.  Sie  bat  einep  reinen  fast  angenehm  sauren 
G^cbmaclc,  der  nachher  etwas  Zusammenziehendes 
■  ^t.  Sie  ist  gerui:hlos,  so  lang  sie  nicht  sich  zu 
Hfercelzea  anfängt.  Beim  K-ocheo  giebt  sie  Blausäure 
^Bwo  •><^b  und  läfst  blauaaures  Eisenoxydul  fallen, 
VVolches  an"  der  Luft  blau  wird.  Man  kann  sie  ei- 
*  m^e  Zeit  lang  kochen,  ohne  dafs  sie  sich  vollkom- 
tatn  zersetzte,  und  sie  erhall,  nachdem  sie  etwas 
gekocht  worden  ist,  einen  stark  zusammenziefaen- 
dca  weniger  sauren  Geschmack ,  wie  wenn  ein  sau- 
^  6alE  mit  geringerem  Sauretiberschufs  sich  biU 
dete.  Heim  freiwilligen  Verdunsten  schiefst  sie  in 
ileinen  fArbloien  durchsichligen  Kryalallen  an,  wel- 
cba  Wasser  zn  eDthallen  aclicinen,  und  deren  Form 
ich  nicht  btslimmvn   koBntc     Sie  bilden   mvisiena 
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bea  Strtlifl 
einen.     IJ^iV 


kryiUllinisctw  Grappen   von  concentriscbea 
ka,  welche  4seitige  Prismen  zu  eeyn  scheinen. 
unler  der  Luftpumpe  eiiigerrockaete  undurchsichtig« 
weifse  Salz  scheint  kein  Wasser  zn  enthalleu. 

Bei  der  trockenen  Deslülalion  giebt  es  znent 
Blausäure  und  nachher  ein  Gemeng  von  btausau- 
rem  und  kohlensaur^  Ammoniak,  wovon  die  let»» 
ten  Tropfen  Blauetäure  zuletzt  fest  werden*  Die  Bil*  ; 
düng  von  Ammoniak  zeigt,  di<fs  d^s  was  nach  defll ' 
Verdaoipfen  der  freien  Blausä'ire  zurückbleibt  eio 
blausames  Salz  ist  und  ^icht  eine  Eis^ncyanure,  ja 
welchem  Fall  hlof»  Stickgas  sich  hätte  entwickeln 
können.  Wird  diese  Säure  in  trockener  Form  auf- 
bewahrt, so  dafs  sie  von  der  Lufl  gciroEFen  wird, 
so  zersetzt  sie  sich,  wird  hellblau  oder  grünlich 
und  verwandelt  sieh  suletzt  nach  längerer  Zeit 
BerlinerbUu. 


V.  Zt. 


h\a 


Salzt    dur 
rschlossenen 


Tsttzung 
tint  höhere  Tempi  raiui 

Gefäfsen. 
Ans  den  veränderten  Ansichten,  di«  Natur  dio^ 
ger  Salze    betieffcud,   folgt,    dafs    verschiedene    von 
ihnen  sich  im  P'euer    anders  verhallen  müssen,    alf 
man    zuvor    geglaubt  halle,      ich  liabe  einige  unter-  j 
auchti    und  glaube    von  dicien    aus  auf  das  Verhalf . 
ten    der   ganzen  Clasae   dieser  Körper  schliefsen  fn  J 
kÖQnen. 

1.  Die  Cyanure  von  Eisen  und  Kalium , 
Deslillationsapparat  erhitzt,  kommt  bei  anfaogendei 
Glühen    in   Fluls.     Sie   eitülll  sich   bei  der    Weili| 
gliihhitze  mit  Blasen,  bläht  sich  etwas  auf,  und  c 
wickelt  Stickgas,  und  sie  bleibt  auf  diese  Art  «ul 


m 
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I     fcblaht,  wahrend  hier  und  da  eine  Gasblase  sich  los 

I  macht,  bia  dit-  Ililve  so  slaik  wird,  daD  das  Glas 
scbmiUr.  V^'ährcnd  des  Abkühiena  tallt  di«  Ma/isc 
wieder  zuaaniiueo,  ist  gelb,  so  tanpe  sie  hril's  ist, 
und  wird  nach  dem  ßikallen  farbeiilos.  Sie  hat 
hier  uail   da  cchwarse  Kle(-k>-b  und  hinleilafst  oach 

■  ibier  Auflösung  etwas  Kisenquadricai buret.  wah- 
rend die  PtüssigLeit  nach  Blausaure  riecht,  und  al- 
kaliach  achunerkt,  die  Uuppelcjrauure  hat  niilhin  auf 

I  rioe  solche  Art  sich  zu  zrrselzen  angetangen,  dafa 
eine  Portion  Cisi^ncyaiure  sich  unter  Bntwicklung 
TOD  Stickgas  in  Quadiicai  huret  verwandelt  hat,  auf 
eine  Art  wie  wir  schon  bei  der  Unteisuchunf;  des 
Ammoniaksalzes  gesehen  haben,  und  die  enla[ire- 
«heiide  Ralic^anure  wird  nun  durch  Auflüsunf:  in 
blausaurcs  Kali  verwandelt,  woduich  die  alkalische 
Acaclion  und  der  Geruch  nach  Blausäure  eatsleht. 

2.  Die  Cyanure  von  Eisen  und  Barium,  wird  heim 
aoFaiigendea  Glühen  versetzt,  Stickgas  entwickelt 
■ich  uod  die  Masse  verwandelt  sieh  in  ein  Gemeu- 
ge  von  Eisenquudricarburet  und  ßariumcyanure. 
Daa  erhaltene  Gas  ist  reines  Stickgas.  Uas  VVasr 
ser  lOst  nus  der  schwarzgrauea  Masse  blausauren 
Bai'^l  auf  mtl  Zurücklassung  von  gekühltem  Eisen. 
Die  Zersetzung  ist  so  vollständig,  dafs  die  Auilö- 
tno]!  mit  Eisen ox>'dsalzen  keine  blaue  Farbe  giebt, 
■DDdcra  anstatt  dieser  eine  schöne  rolhe  Flüssigkeit 
Bad  einen  rölblichen  Niederschlag.  Diese  rolhe 
Flü&sigkeit,  welche  Vaurjuelin  zuerst  beschrieben  bat, 
erhielt  er  direct  aus  Blausäure,  welche  in  Wasser 
Bulj^elöst  auf  Gisenoxydbydrat  gegossen  wurde.  In 
meinem  Versuch  wuidc  sie  von  Ammoniak  nicht 
getälU,   Qich  dem  Verdampfen   löste  sich  ein  Theil 
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wieder    im    Waaaor    auf,    ein    anderer   Theil 
blieb   in  b'oi-m   etaer  griiiilicheti  Masse   unaulgelüahT 

3.  jDifi  Cyanure  von  Eistn  und  Calciinn^  zersetzt 
sich  noch  leichler  als  die  Torhergehende,  aber  auf 
die  gleiche  VVeiae.  Da»  Wasser,  welches  die  im 
vei wiltei'len  Zuitand  auch  zurückhält,  reranlafat  im 
Aiilaiig  der  Operation  die  Bildung  von  etwas  blau- 
aaurem  und  Loblensaurem  Anmioniak ,  ahcr  dap 
meiste  Wasser  geht  in  Foiin  von  Wasser  über. 
Gegen  das  Gnde,  wenn  die  Hitze  schnell  verstärke 
wird,  zeigt  sich  iil  der  Masse  inwendig  ein  schwA'^ 
ches  schnell  vorüliergehende:i  Feuerphänamcd. 

4.  Die  Cyanure  von  Eistn  und  Blei  giebt  im  Aa-i 
fang  eine  Spur  von   Feuchtigkeit,   mit   etwas  blan*. 
sanrem  Ammoniak,  welches  in  der  Bohre  «ich  bald!i 
zu  einer  braunen  Maüie  zersetzt;  hierauf  längt  bcioi' 
anfangenden  Glühen  Stickgas  sich  /u  entwickeln  anj' 
und  dann  kommt   hiofa  Stickgas,     Gegen  das  Cndc^ 
wenn  die  Gasentwicklung  aufhört,  stellt  sieh,  wenn 
die  Kelorle  schnell  zum  vollen  Glühen  erhitzt  wird^ 
ein  lebhaftes  FeuerpliänoHien  ein,  welches  einen 
genblick  dauert,  wie  wir  zuvor  bei  der  Zersetzunj 
des  AmmontnksaUeH  gesehen  haben.    Wird  die  Ma» 
SB  bis  auf  diese  Ter)ip«ratur  erhitzt,  bevor  die  Zei« 
Setzung  vor  sich  gegangen   ist,   so  zersetzt   sie  siel 
unter    Feuererscheinung    mit   einer  solchen   HenigJ 
kei^,  dar»  ein  Thcil  der  Masse  mechanisch  mit  den 
Gas  fürigffuhrt  wird. 

In  der  Retorte   bleibt  eine  schwarze  pulverfön 

inige  Masse  zurück,  welche  sich   an  der  Luft  nichi 

verändert,   aber    hei   einer   ziemlich   un  bedeuten  den 

Hit/.-    sich    anzünrlen   iäftt,    weswegen    man  ehemall 

hlig   angegeben   hat,   dafs  sie   sich    von  aelbsl 
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mlxünrie  (Pyrophor  sey).      Aageeündet  brenat  sie 

wie  Schvamm  und  fafaterlafsl  eine  Verbindung  voa 

Bleioxyd    und  Gitenoxyd,      loo  Th.    dieser  kuhligen 

Mfts^e  binl«rUersea  9S  Tiieile  nsch  dem  Verbiennea 

nichdeot   das   reducirte  nicht    rerbrsoDto   Blei 

I  daccb    Salpeleraäure    oxydiil   worden    war,      l>ieies 

Hmoit    nahe    mit    einer    solchen    Zuiammeaselzung 

.' daCa  das  Eisen  ein  Quadrirai  huret  und  da*, 

'  ein    Tiicavburet   isl,    Fe  C^  4.  j  Pfe  C*.     E9 

jedoch   schwer  zu   entscheiden,   uli   die  Vrrbin-i 

mg  wirtlich   eine  solche   ist.  oder  ob   nicht   der 

I Backstand  eigentlich  4  Btcicarburtt  enthält,  obgleich 

\tia  llieij    daioo    zuiälligeiweise    durch   die  zurück- 

Shaltene  FeuchligLeit  zfiatüit  uui^e;  weil,,  im  Falf 
e  Verbindung  durch  die  ülxiwicj^cnde  Veiwaudt-' 
iKbaft  der  K.ohle  und  des  Bleis  in  ,dies<:in  V^crhalt-' 
luirt  beatinirat  würde,  kohlensaüies  Ammoniak  und 
Kaicht  blausauies  am  Anfaüg  de^  Destillation  sich 
lluitte  entwickeln  sollen. 

5.  Btrlimrblciu    Dieses  war  qlif  SSure  behanüelt»' 

rBtch^'und  im  Vacuiltit' getrocknet  worden,  wor- 

irs  Dochr  wuilei'  hei  «J-  läo"  im  Vacuum  geirock-' 

rwurde.     Es  tf urde   hierauf  noch  alärker  erhitzt,' 

ibei    e'S    Wasser,    etwas   blausames    unU    nachher 

f  viel  kohlensaure»  Ammoniak   gab.     Gegen  dm 

inde   der   Upeiatiou,    da   die   Ketuile   zam    vollea 

bben    erhitzt   wuide ,    zeigte    sich    das    erwabnlo 

nei  phtinomen   mit  einer   erstaunlichen  Lebhattig— 

,  und  so  schön  als  bei  der  Zersetzung  des  Am- 

loniaksatzes.     60,7  Th.  gekohltes  Kisen  hinterliersen 

[  ^,86    rheile   rothes  Eisenoxyd.     Dieses  stimmt  mit 

[Eiientricarbuiet  Fe  C^ ;  wovon  100    Th.   108.3S  'l'h. 

nnosyd   geben    müswn,   und    folglich,  geben  ^0,7 

.  /.  Ckem.  u.  Phyi.  fio.  Bd.  i.  fh/t.  4 
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'Jli.  g^kohltos  Eisen  54,89  Tb.  EUfnoxyd.  Da  wl 
Fpnd  der,  ganzen  Operalian  Waaser  *lie  Ptoia 
der  UestiDation  brgleitct,  so  zeigt  diescBV  clnlt  • 
bestimmte  Verwandtschaft  bei  dem  Ii^iseir^tfieie« 
dMiein  Grad  der  Verbindanj;  mit  Kohle  erhall,  d< 
sonst  hatte  alles  Wasser  zeraMzt  weiden 


6.  Btausoures  eiamlialil^ts  KupftroxsJ.  Diete  V( 
Üiodung  ist  oder  icheini  weriigsirns  zu  sejo  einlin 
saures  Satüj  welches  Kryalatliaatlonswasaer  eurtil 
ßs  gicbl  bei  der  Üestillatioii  viel  VV  asser  nebst  bh 
saurem  und  kohlensaurem  Aiiimöuiak  und  Sliekj; 
Gegen  tfas  Ende  zeigt  sich  das  zuvor  ervv'älinte  t'eu) 
phanomeu  aber  eist  bei  einer  slaiken  llilze.  t 
rncksändig^  Masse  ist  ein  schwarzes  P<>leer,  wi 
cbes  sich  leicht  entzündet  und  mit  llinterJsuu 
von  Kupferoxyd  und  Eise'noxyd  vei brennt,  a' 
Th.  davon  gaben  nach  dem  Verbrennen  a8^  'Ph« 
Oxyd.  Dieses  Verhallen  stimmi  roii  einer  Ver^i 
dun^  von  Eisentjuadricarburet  mit  Kupferbicarbui 
Fe  C4  +  3  Cu  C.  . 

7.  Blausaures  eisenliallii^ts  Ko&oltoxyd  gie}il.,h^i 
!3iedhit2f  des  Quecksilbers  eiwas  Wasser  uad|U* 
aiurrs  Ammoniak,  wobei  es  von  d'^r  dunkelgt;j^q 
beinahe  schwarzen  Farbe  in  fine  lichlergrütte  ÜI4 
geht.  Bei  einer  noch  hü{iern  TeiDperalur  Wfir^i 
schwarz,  giebt  Stickgas  und  zuletxt  zeigt  ,aichj<^ 
(irwahote,  i-'eucrphänomen.  jji,5  ;i'heili-  dea  erhj 
tenen  Carburtls  gaben  ioS.5  'l'heile  Oxyd^ ;  ,Nft 
diesem  sollte  hier  der  Kobalt  blofs  ein  'J'ricaibaf 
bilden  Fe  C»  4.  3  Co  C*  ,  dieses  isl  aber  hier 
so  unsicher,  wie  bei  der  ßlciverbindung. 

8.  Das  Veihaiten   der  Quecks'illifrcynnure  i\ 
Wurde  von  Gay-Lüssac  ausgemittelt.    Der  RiickaUil 
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#on  Kohle,  der  nach  d^r  y.en>Otunf<  4rr  C^amire 
tnriirkblt^ibl.  «cheiot  (Ihvo|i  Jitreumhi^o ,  6tU  a  ili« 
Fend  der  Üestillaliiin  ein  Th«!  gt^tottllF-n  Qr'i^.ilfl 
bor  «ich  1;ildet  und  die  MaKsr  scbM&iBl.  «b.-r  x». 
ielzt  ia  Quecksilber,  weU-^ea  trilp>desiilli't  und.i^ 
Kohle,  welcl^  ia.'.fitv  Betone  sn'uckbleibt,  aicb 
leraeUt.        .  , ,(,  ^ , 

<  E»  giebL  auoh  ein»  Doppelcysnure  von  Riten 
und  QuecksiiScp,  ott«r.vielleiobr.iftelmehr  ein  Mau« 
Mores' DoppeJsslz  von  dieacu  licnJtnAleiirtltR. .' [£■ 
wird  erhalten,  wenn  mao  ein  BiulUuifnn^al^:  dutoh 
rioe  AuBöauQft  von  aalKaaurera  Queckwllierdxyihp'a- 
■ipitirt.  ..Der  Niederschlag  iat  MHi*h.  er  wiirl  inwöKl 
tlui'cb  Aussetzen  an  die  Luft  merafixl,  ttl''  durrh  Ku<J 
•hea,  die  QueckfiiUieicyaiiiiie  lost  oicb'  in  der  PlftsM 
H^eit  auf  UQii  blaueauies  Eiacit  hlvifit  undufueKtat 
BOiück.  I  Ich  kunnte.iba  niciil  lin  trockeaer  Foroi 
erhalten. 

"  -  ö.  Die  Cya-^ure  von  Eisen  un'^ 0l>er  wh-d  durchs 
Tr6'"kneiV  in  alairfcer  Wärme  biklilii  h  vnii  liner  aü« 
findenden'  Zeiaelzung.  Es  iitl  nitllfein'  bl.iuaaufea 
8aU,  G<indei<ii  ewe  wirkliche  Cyaiiuk-e.  Uei  der  De- 
slillalion  erhalt  taan  Cyanopen,  und  if^Cfitier.  urnn 
die  Eisencysiivr^KeritÖrt  wird,' Stickgas.  Haa  Pruer- 
phänomen  sIelll'Sich  hier  bei  einet' niedereien  IVni- 
peralur  «o  alsh»!  den  vorhergehenden.  F.»  hlfiht 
feine  graue  Mause  zurück,  welche  aut  der  Oberllä- 
cfie  silberaiti^  acriaieht,  sich  -aber  zu  Pulver  reihert 
llfat.  Sip  ist  ©inl  ibei^hanisrhes  Gemenge  von  KiHi-n* 
qaadrienrbiiriel,  ttnt  melallischr'n]  Silber,  Wflcliea  aicM 
durch  Rciben"l»iil  Quecksilber  dem  gröfsleo  'riieil 
nach  auHEiefapiV'^iffitL,'  xiitn  Itewcta.  d^r«  '(na  Silber 
nicht  die  ikohlataiit  dem  Eisoa'gelftoilt  hat.  "•' 


I 
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Aus  diesen  Versuchen  scfaeint  so  folf^en;  iat 
Sie  Cyanure  der  Metalle,  weicht  sich  mit  Kahlan 
pulver  nicht  reduciren  IsBsen,  das  Cj'anogca  b«ia 
Glühen  behaltea,  ahci-  die  damit  veibundenn  Biaea 
C^Knure  wird  zeraatBt,  giefat  ihren  StickstolF  gaatü» 
mig  ab,  und  Tei-wuddt  sich  i»:  Eiacnquadncarburel 

Die  Cyanure  der  Metalle,  welche  durch  blofs« 
Erhitzen  auf  eine  höhere  Temperalur  nScbt  redu«ic 
werdeu,  gebea  Stickgas  ab,  und  verwandela  siel 
in  QuadricBiburete.  Uie  blaasauren  Salze',  welcb 
nicht  in  Cjanure  vei-wandclt  werden  können,  ga< 
ben  am  Anfange  der  Operation  Wasser  nebst  biaU4 
•aurem  Qod  kohlensauram  Ammoniak.  Das  Eiset 
bleibt  wohl  ia  Form  eines  Quadricarburtts  Eurückj 
das  andeie  Metall  aber  behült  eine  gerinj^rre  An»i 
lahl  Alome  Kohle  mit  sich  verbunden,  weil  di 
übfigen  auf  Kosten  des  Wassers  und. der  Oxyd 
verbrannt  wurden. 

,    Die  edlen   M«talle  verlieren   beim  Glühen  Cy*4 
nogep.      Es    ist    glaublich ,    dafs    einige    von    ibnt 
uafbher  die  Kohle  mit  dem  Bi^en  theilen  könneoi 

Die  Verbindungen  der  Kohle  noit  den  Melalleä' 
waren  bisher  w^nig  gekannt.  Man  hat  wohl  geft 
dea,  dafs  Metalle,  welche  mit  Kohlf  reducirt  wer^* 
den,  immer  einen  Theii  davon  aufnehmen,  qo^" 
dadurch  veränderte  tÜrgenschafieti  erhalten.  Abe^'' 
dieia  Menge  ist  sehr  gering  und  nicht  auf  die  Atf 
übereinstimmend  mit  den  ctiemischen  FioportioBc% 
Wie,  di«  Verbindungen  des  Schweft-Ia,  des  Arseniks," 
und  in  den  meisten  Füllen  auch  d««  .Phosphurs  mit 
den  lU«taIlen.  Wohl,  bat  man  htCjUnd  da  gekohlte 
Metalle  bei  der  DesOHadon  von  pflanaensaureo  Me- 
tallealzea  erhalten,  man  hat   «berüicht  dacauf  g«3 
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fWlinett  dab  die  gegpnseilige  VerwandtschafY  der 
Metalle  und  der  Kohte  bei  der  Bestioiniung  der  Art 
4ec  Uestillaliuiuproduole  und  ihrer  Menge  TheR 
nebmea ,  uod  data  nithin  aus  einer  Verbindung 
die  oacb  bestiinmteu  Fi'oportiuoea  zusammeugeurtHt 
üt,  die  Melallc  mit  der  Kohle  in  beslinimtea  Ver- 
liaUm«aet)  Ferbuaden  erhallea  werden  miusen,  sun^ 
dem  man  sah  meistens  diese  kohltgcn  Kückslände 
all  median ificbe  Geraenge  an,  B»  ist  jeducb  keinem 
Zweifel  unterwoifen,  dafs  sie  in  deo  meisten  PKlIea 
liicht  «1»  angesehen  werdea  könoeo  oder  müasea. 

Die  Zerstörung  der  C^anure  im  Feuer  beruht 
«Dzig  und  allein  auf  der  Verwandtschaft  der  Kuhle 
tD  deo  Metallen,  weil  sie  sunst  entweder  nicht  xec^ 
ttfirt  werden  roüfsten,  wie  die  Oyanure  der  Alka« 
Ü-Radicale,  oder  das  Cyanogen  unzersetzt  von  sich 
|rben  müfsten .  wie  die  Cyanure  der  edlen  Metalle. 
Dieser  Umstand  setzt  es  daher  aufser  allen  Zweifel, 
dafs  wir  dadurch  die  Classe  von  gekohlten  Melallea 
Ijefuaden  haben,  welche  wie  die  Schwefel-,  Selen-, 
Phosphor  etc.- Metalle  kohlensauren  Salzen  entspre- 
chen. Wir  haben  hier  ßi-.  Tri-  und  Quadricar^ 
burete  gefunden,  welche  den  Salzen  entsprechen, 
die  die  Kohlensäure  mit  den  Oxjfden  bilden  kann. 
Zugleich  haben  wir  eine  Classe  von  Ooppelctirba- 
reten  kennen  gelernt,  analog  mit  dem  Doppelachwe- 
Fel-,  Arsenik- Metallen  etc. ^  wovon  ans  daa  Innere 
unserer  Erde  schon  so  viele  Beispiele  gegeben  hat; 
und  die  Existenz  dieser  Doppelcarburete  beruht  ver- 
i  mulhlich  auf  der  GrundaiTinim,  welche  die  fixiatcnc 
der  Doppelc^anure  bestimmt. 

Das   Pbänomeo   einer  VerbrennuDg    womit   die 
Zersetzung    dieser    Verbindungen    auUifitt,    ist    ein 


P*         Interesianter  Zn 


Berzelias 


Interesianter  Zusatz  zu  cIcid.  wai  wir  schon  trü* 
hA  hei  ^ewisHeii  antimonsauren  MeUllaaUen.  bejf 
äeiit)  GaitoliDil,  d«f  Zirkoneide,  dem  Chroiuoxy^ 
den)  Uhudium  ihrd  Eisenoxyd  kannten.  Uieae  Kr* 
'«obriaung  scheint  darin  zu  bestefien,  dafa  die  Kok 
let  ohgleicfa  «rhon  mit  dem  Eisen  verbunden,  bei 
ein«!'  höbern  Teojperatur  eine  innigere  Verbindupj 
damit  einschl. 

Püi  diejenigen,  welche  dieser  Crscbeiating  Dod 
fc^ine'    Aufmerk'SBi^keit    gescbenkt    haben,    will    lol 
folgendes  Beispiil  atituhien ,  als  eines,   welehes  M 
leichtesten    wiederhull    wridia    kann,    und    welche 
d^s,    was    daltei   y^igeht,  erläutert.     Man  pracipitü 
schwefelsaures  oder  aalzsaures  Cisennxyd  durch  Aul 
tnouiak,  welches   in  eiLem   kleinen  Uabcrscbiifs  z% 
gesetsi  wird,  so  d'*'^^  der  Niederschlag  kein  basiscfat 
Salx  enthalt.   \va<auf  er  gewaschen    und  getrockni 
wild.      Br  wird  tiierquf  in   einetn  Pialinatiegel  übl 
dei  Spiiituülariipe  bjs   üum  aolangeuden  Gliihea  e| 
hit;tl ,  bis  das  W'assei'  und  das  Amaiuniak,  wslohi 
'ff    sebi     oft    noch    sviückhält,    verjagt    sind;    <la(4i 
j^ji'd    die  Hitze   schnell    bis  zum  Glühen    verstäru 
»an  «ieht  dann  Eis'-iioxydstiicke  in  eine  kleine   Bc|i 
Wi'gun^  kommen,   aufschwellen,    Feuer  faaseu,  ui^ 
yoii  einem  Fcucrphunumeu  voo  einer  Seite  zur  iBii 
de^  duichfahi:i'n  werden.    Das  Oxyd  otmmt  v/edt$ 
ap^Oewivht  ^U  noch  ab  j  und    wenn  eine  GewichtaF 
^eiaiiderung  dabei,  ,eiits(e|^t,  so  ist. es  Verminderung 
tladiircb ,  dafa  die  Hitze  zu  schnell  verstärkt  wurd^ 

fhe  das.t^jnitiat  an  allen  Puncteu  z^r^etzt  war.  NacD 
leser  Feueieischeinung  zeigt  sich  das  Cisenoxvd 
•chwerer  aunoalicb  in  Süuten  als  zuvor,  wird  M 
'tibfr  düre'h  Dlpealfon  mit  coiicrnti-irl-r  Satzsinre -i| 
tinctu  vers«lilo93euea  GcMs   aulgeldst   uud  nacbi 
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loniak   ausgefällt,  so   stellt  sieb 
I  Neuem  ein. 


irieder   durch   Ar 
llie  t^i's(;faeiauog  \ 

Ich  habe  bereite  an  einer  andern  Stelle  dipse 
Erscheinung  lUhei-  beleuchtet  und  Veroiuthungea 
über  ihre  Ursache  auTgcstellt  *).  Wenn  mua  bei 
der  Zersetzung  der  Bisencyanuie  die  Tempere '.ur 
schnell  erhöht,  so  fällt  das  Feueriihünomen  mit  der 
Entwicklung  von  Siickgns  zusammen,  und  es  sieht 
aus  als  gehörten  beide  zusammen,  so  wie  wir  wis* 
«en,  dafs  bei  der  Zersetzung  des  Wassersloft'super- 
oxyds  und  des  Salz&üuresuperoxyda  (LDuchiorine)  das 
Feuer phanomen  und  die  Sauerstotrgseentwicl.lung  auf 
einmal  sich  eintlellen.  Bei  den  Cyanuren  iafst  sich 
dieses  jedoch,  wie  wir  gesehen  haben,  deutltrh  in 
3  Perioden  trennen,  in  eine  Zersetzung,  ohne  dafa 
das  Feuerphanomen  einlriilt,  und  in  die  darauf 
folgende  Verglimmung  den  rückständigen  gekohlten 
Eisens.  Dieses  kann  wiederum  einen  Grund  zu  der 
Vermuthung  weiter  abgeben,  daf«  die  scheinbare 
lanabme  von  Feucienislehung  durch  Trennung 
kiin  Körpern,  welche  bei  der  Zersetzung  dieser  Hu- 
ijtyde  nnd  i  paar  wasserfreier  Säuren  statt  (la- 
auf  gleiche  Weise  2  Momente  hat,  in  deren 
eine  Portion  Sauerstoff  sich  trennt,  in  dem 
Uidern  eine  innigere  Verbindung  zwischen  dem  Ra- 
ical  und  dem  riicksläudigen  Sauersloll'  vor  sich  geht, 
durch*  das  Feuer  eigeoilicli  entsteht. 

Vtrkalten  der  Cyanure    zu  canctntrirttr 
Scliwefthäiire. 
Ich  habe  angeführt,  daf«  die  Üoppelcyanure  voa 
lEisea   und    Kalium   und  von  Ciaen   und  Barium  in 

'3  Lohibuch  dar  Cbamie  9.  Th.  S.  63.  79.  C*^<rv(t-  Anig.l}. 


^K      cotaoen 
m        AuUöa 


Berzeliits 


I 
I 


cotaoentrirMr  Schwefelsaure  auJIöslicIi  aey.  DioM 
AuUöäUMgen  sind  nicht  zu  betracliltn  als  eine  blwAi 
Jnterpoiilion  zwUchen  'den  klt;iu:»Iea  Tbeileu  de 
AufläsungsmiUeli,  wie  dit-nes  mit  den  Auflöst, 
in  Alkuhül  und  Wasser  der  Fall  ist,  sondeia  aii 
sind  wirkliche  chemische  Vcibindutigen  mit  dei 
Schwefelsäure,  unti  sie  finden  bei  allen  Cyaaui'CI 
und  blausauren  SaUen,  wi^lche  ich  mit  Schwere 
skure  versucht  habe,  slalt,  obgleich  nicht  die  Ve 
bindun^  aller  mit  dfr  Saure  in  einem  Ueberschl^l 
von  fiiissiger  Säure  bedeutend  auflöalich  ist.  Ib 
allgemeinea  Verhallen  zu  der  Schvvefi^lsäure  ist  < 
dafs  sie  sich  mit  der  Säure  unter  einer  mehr  ode 
weniger  starken  Wärmeentwicklung  verbinden, .il 
Ausseben  dabei  vei andern,  die  k;elärbten  ihre  'Pai 
be  verlieren,  und  alle  zu  einer  halbktei^terarligco 
Masse  aurscliwelkii;  die  auflöslichen  werden  vuil 
einer  gröfseren  Menge  Schwcftltäure  aufgenommn 
und  geben  meistens  klare  uitgcUrble  Auflösungea 
Ein  geringer  Zusatz  von  Wasser  präcipilirt  eiai 
Verbindung  der  Schwefelsäure  mit  deiu  aurgelöalAI 
Ktirper,  ein  gröfoerer  l^usatz  zersetz!  sie,  die  Sohüref 
üeliäure  verbinde!  sich  mit  der  einen  ßasis  und  * 
bildet  sich  eisenhaUige  Blausäuie,  oder  in  eiai|;eil 
Füllen  iälU  sich  eine  Cjauure  oder  ein  blit 
Salz  uniersetzt  aus. 

Lälst  man  die  saure  Aufläsung  in  «ioem  oBe- 
nen  Geläf«  di'e  Feuchtigkeit  der  Luft  an/ieheo,  »« 
scheidet  sich  die  Verbindung  mit  SchueFelsäure 
nachher  aai,  und  kann  dann  bisweilen  krystalUsirC 
•rhulteo  werden.  Wird  die  Mischung  voa  oon* 
oeulrirter  Schnefelsäuie  mit  diesen  Cyanurea  er» 
hUat,  so  oxjrdircD  «ich  die  Kohle  und  dis  MeUU* 
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hF  Ko«lea  des  Wassers  uad  der,  Säure,  es  eotsleht 
eilt  li[:-ni};es  Autbisuseii,  und  es  entwickrll  nicli  ein 
G«iueuge  voa  »cbwrlligsaiiiem  Gas,  kohlcasauiem 
Qas  und  Slickgaa.  Div  FliUsigkett  enllult  Daihlier 
lehr  viel  kolilea^auics  Aminutiiak.  Zu  dieser  Zer- 
tttsung  wild  -  ine  bedeultriil  Iiöliere  TeiOfDiatuc 
ffliordei'l;  als  dii:  des  korheudcu  VVasseis,  Tlium- 
jon  giebt  an,  dais  iu  diesem  Fall  eine  ueue  zuvor 
uabekanDle  Gasait  aich  bilde,  welche  aus  Kolile, 
WasseislolT  und  SaueiciaH  zusamcuengtsetel  iil,  de- 
fen  Verliälcuiese  er  genau  besiiminie;  er  gab  zu- 
gleich das  specißsche  Gewlcbl  des  Gasen  an,  und 
ie  viel  seine  iillemenle  sich  bei  ihrer  Verbill- 
ig iliretc  V  olumeD  nadi  coiidt-usireii.  ich  habe 
Versuche  von  Thomson  nach,  seiner  V'oischtiß: 
lerhoUj  von  dem  Gas  wurden  o,3<i8  l'h.  durch 
aei  iUeisu^ieroxyd  absorbiit,  und  hierauf  o,-iä 
durch  iau>[i£.ches  Kali,  Uas  lücksländige  Gas, 
ihea  die  atmosphärische  Lufl  des  A|)patalea  ent* 
ilt,  gemengt  mit  deui  vermulheleu  Gas,  liefs  sich 
sich  selbst  nicht  auiiünden,  auch  nicht  durch 
'Veimischung  mit  .SauerstofT^as ;  als  ich  aber  nach- 
ber  W atiaersLuirgas  hinzusetzte  und  das  Gemisch  ah- 
branate,  so  deiouirte  es.  Kalkwasssr  wurde  von 
dem  i'ückalÜndigeQ  Gas  oivhl  getrübt.  W'iid  die 
krjrsiallisirtc  Verbindung  einer  Uyaiiuie  mit  Schwe* 
felsfture  erhitzt,  so  entsteht  zuerst  eine  heftige  Gas- 
entwicklung, wobei  die  Cyanure  zeisloit  wird  und 
scWelelsaures  Ammoniak  sich  bildet,  und  nachher, 
bei  nner  stärkeren  und  länger  foi  Igeaetzlen  Hitze, 
wird  auch  das  schwefelsaure  Ammoniak  zersetzt  mit 
Catwicklung  voa  schv^iHiger  Saure  und  Stickgas. 
Auch  in  diesem  Kall  kuiinte  ich  nicht  beuietkea, 
dafs  sich  irgend  eine  brennbare  Gasart  bildete. 


M 


t 
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5ß  Berzelius 

I.  SchivtftUäun  mit  der  Cyanure  pofi  Eittn  un 
Kalium  crbiUksicii  elaik,  uiiU  gielit,  wenn  dit;  Sau 
re  in  gehöriger  Mmge  sicli  vorBiidel,  eine  klai 
Dod  iMigeiaibt«  AuOCviting.  Wird  aie  in  einem  ol 
fenea  Gefäf«  gelassen,  ao  verwandelt  sie  sich  nati 
einer  Woche  in  eine  hallißüssige  Mause,  wiKll 
«u«  verdiinnler  Schwefelsaure  besUht,  die  mit  Krj 
stallen  der  neuen  Verbindung  gemengt  ist.  Ich  bracli 
te  sie  auf  einen  poröaeo  Ziegeiaiein,  der  34  Stund« 
lang  iu  dem  Vacuum  gelassen  wurde.  Dip  SchwO* 
feisäure  wurde  von  den  Foren  des  Ziegeleteios  eic 
gesogen,  und  iiefs  eine  schneeweifse  aus  krystalll 
nisrlien  Nadeln  zusaromengewaclisene  Masse  zurÖcl 
l^lieee  ist  voilkommen  auflOslich  im  Wasser,  ua 
gicht  saures  schwefelsaures  Kali  und  saures  blaa 
saures  Eisenoxydul.  Alkohol  selbst  von  o,8i  zei> 
seUt  sie,  und  ziclit  Schwefelsäure  und  saures  biai^ 
saures  Eisenoxydul  aus,  und  läfat  achwefelsaun 
Kali  unaufgelöst  zurück.  Ich  versuchte  dieses  8nl 
EU  aoatysireii  auf  die  Art,  dafs  ich  die  Men^e  d( 
schwefelsauren  Kalis  bestimmte ,  ujid  die  Schweld 
■ani-e  aus  der  alkoholischen  Solution  durch  salzsaij 
len  lisryl  pracipilirle.  Ich  erhielt  auf  9  Thef] 
•ohweteUaorea  Kali  4o  'J'h.  achwcfelsamea '  Bary 
Dieses  Resultat  kann  jedoch  nie  ein  genauea  seyi 
Weil  das  SaU  nicht 'absolut  von  der  SchweFelsäui 
liefieil  werden  kann,  welche  seine  Oherllach*  b( 
feuchtet.  Die  Menge  der  Säure  in  der  alkoholische 
fioIulioD  betrug  etwas  mehr  aU  das  .Stäche  von  dl 
Menge  der  Säure  in  dem  Kalisalz,  und  es  scbeii 
daher  als  habe  sich  die  Uoppelcyanure  mit  so  vii 
Schwefelsäure  verbunden,  als  eifurdeit  wurde,  ni 
aowohl  mit  dem  Kali  als  mit  dem  Eisenoxydul  ei 
Bisulfbat  ku  bilden. 


■  Bisulfbat 
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a.  Schjvtftlsäure  mit  der  Cyanure  von  Eisen  und 
Barium  iai  bedeutend  weniger  auflösltch  in  Schwo* 
felsäuie  als  die  vorfierige  Verbindung.  Oieie  Vrr- 
biDduaß  krystallisirt  leicht ,  während  die  Säare 
Fnichtigkeil  an  aich  ziehl.  Das  krybtallisirte  Salz 
wird  durch  Alkohol  und  durch  Wasser  eeraelzt, 
und  bildet  schwerelsauren  Baryt  1  Schwefelsüme  und 
saures  blausaurea  Gisenoxydul.  Gm  unvollkomme- 
"ner  Veröiith  dieses  Salz  zu  anatysiien  schien  zu 
'Beigea,  daf«  die  Basen  hier  mit  dem  Cyaaogen  oder 
dar  Blausäure  eiue  xroal  so  grofse  Menge  Schwefel- 
Huue  «nthalt«n,  ahi  weicht;  erfordert  wird,  um  die 
'fiiryterde  zu  säuigen. 

5.  SchfvtftisäurA  mit  dir  Cyanure  von  Eisen  und 
BM. 

Die  Mischung  wird  wartn,  und  die  Verhinddog 
wird  dem  giöfsten  Theil  nach  in  Form  eines  wci- 
ben  Pulveis  unauflöslich,  tlin  grof^er  üeberschufa 
Toti  8äuier  löst  etwas  auf.  Die  Auflösung  wird  durch 
"VVa«,*«"-  gelallt  aber  ich  konnte  keine  Jiulage  zu  ei- 
h^U  tCiyatHllisation  bemerken. 

^^■t    ^.Sdmejtlsäurt   mit   der    Cyanure    con    Eisen  und 

^^^  Die  Verbindung  wird  von  der  Säure  ziemlich 
kicht  ttiitgelöst,  welche  eine  ruthe  Farbe  bekömmt, 
nach  eini)>eu  Stunden  selzr  aich  ein  krystalliniuches 
Pulver  ab,  und  die  Auflösung  verliert  bedeulend  aa 
Fatbe^  Diese»  l'ulver  hat  eine  aufgezeichnet  si  hone 
rost^nrwthe  Paibe.  Ich  hielt  das,  »as  oich  absetzte, 
Btiurst  fiir  schwefelsauro  Kolialt ;  aber  es  lönt  sich 
im  Wasser  nicht  alif.  sondiin  wild  zueint  giiin, 
wahrend  Schwcfetskine  aiisge^ugen  wnd,  und  nach- 
her, wenn   c»  ateheu  bleibt,  nimml  ca  die  gtwühu- 


I 


•Jic|ie  graue  ins  rollie  »icb  xiehtaäe  Farbe  des  htm- 
aauicD  KiibalU  an.  Um  diese  Veränderung  zu  er- 
J^Uren,  niufs  jcb  bemerken,  dah  wenn  KoballaDf- 
.lOsung  in  t^ine  AuOosuug  voa  ßlutlaugensulz  g^trö- 
^folt  wird,  ein  grüner  Njedersthlag  eihallrn  wirJ, 
welcher  auib,  ^«enD  die  L'uft  keinen  Zuiiilt  hat, 
bald  K^H'^ä  Beine  Farbe  vei ändert,  und  dunkel^rau 
wird  las  Rulbe  sich  eteliind.  Wenn  der  trookeaft 
Niedemrhlag  in  einer  KelorLe  erhitzt  wird,  so  giebl 
er  Wauaer  und  etwas  blausaurei  Ammoniak  und 
wird  wieder  giün,  ehe  seine  vollständige  Zersetzung 
anfätigt.  Diese  Veränderungen  gleichen  denen,  wel- 
che mit  salzsaurem  Kohailoxyd  statt  ßoden ,  und 
scbeüietl  von  einer  Aufnahme  von  Wasser  herzur 
TÜIiiet],  wenn  die  Farbe  von  der  Grünen  in  di« 
Giaurothi^  übergebt,  dieses  Wasser  mag  nun  ent- 
weder  unverändert  in  die  Zusamenselzung  eingehen, 
oder  UilHung  vOn  Blausäure  und  Oxydation  der  Me- 
talle veranlassen.  Der  Theil  der  Kobaltcyaaure, 
Welcher  in  der  Säure  aufgelöst  bleibt,  tälli  sich  aus, 
wahteild  die  Säuie  an  der  Luft  Feuchtiskelt  «n- 
zirbl,  und  hat  keine  besondere  Geneigtheit  krystal- 
Jiiiische  Furtn  auzuiiehrueij.  Es  hat  Cjiae  scbaiutzi- 
ge  lichlgelbrolhe  Farbe,  und  wird  durch  Vermi- 
schung mit  Wasser  sogleich  iot.  dfts  duubel^raue; 
blausaure  Doppel^al/.  verwandelt,  aber  die  Überall 
lieude  Säure  enthält  Kwballoxyd. 


dem    lilausatirtn    DoppelsaU  J 


i, '  Schwtfetsäure 
v'm  Eisen   und  Kupfer, 

Die  Veibioduug  geht  sogleich  vor  sich,  dis^ 
Masse  bekömmt  eine  beinahe  wcifse  etwas  in  da«  ' 
gelbjiiuiie  sich  ziehende  Farbe.  Die  Säure  löst  i 
g«t|ii^e   Menge   der    Verbindung   auf,   welche   sich 


'  die  eisenhaltigen  blausauren  SaliJ 

auucheidet ,  währrnd  sie   rpuchtigkfit   ans 

^  Luft    ao    sich    icieht.      Duirh    V(^i  diiiinung    mit 

V^»i«r  iällt  alch  die  Verbindung  Ivichit't  unddurcb 

iuutz  VDQ  meltr  Wasser  wird  sie  wieder  rotll  wie. 

pbtausflure  Ku|ifcrs«U.     Die  Säure   hat   nach  der. 

taung  das  Kupier  davou  nicht,  aurgenommes.    . 

,  Schif'tftUäure  mit  Berliiitrilau. 

Bei'iinei'bUu  verliert  soglricli  seine  Farbe 
.  ea  mit  Schwefelsäure  id  Berührung  kämmt, 
Kfawillt  za  eiupna  weifsen  Stört  auf,  welcher 
^em  Ueberachur«  von  Säure  sirh  auflast,  tue 
'Farbe  wird  tiachher  dadurch  dunkler,  dafs 
JBüchtige  Säure  «ine  braune  Farbe  annimmt, 
me  deutlich  durch  Zeislörunf!  Ton  Hiausäure 
BCyanogea  hervürfiebiachl  wird.  Der  unaulge- 
'i'heil  auf  einen  Ziegelstein  genommen  int  ein«' 
'CiCm  Masse,  die  sich  fast  trocken  erhalten  läfst^ 
ttd- Dicht  die  mindesten  Zeichen' vun  Kiyslallisa- 
oo  zeigt.  In  ausgekochtes  Wasser  in  einer  mit 
DetD  Stöpsel  verschloasenen  Flasche  gelegt,  ver- 
andelt  sie  sich  wieder  in  Berliuerblau.  Dietiea 
erhallen  scheint  za  beweisen,  iia[s  diese  Korper- 
irklich  Verbindungen  von  blausauren  Salzen  mit 
nhwefelsüme  sind,  und  nicht  Veibindungen  von 
yanurcn  mit  Sture;  das  Schwiuzen  der  Säure  gieht 
ler  lu  erkennea,  dafs  lllausäure  oder  Cyanogene 
jiüc  Auflösung  des  Ücilineiblaus  in  t'rt-ih^t  ge- 
und  xerstäit  wird ,  und  das  dadurch  eniaiehen- 
hwefelsaure  Eiaenoxydsalz  ist  tn  der  Scbwetel« 
K  eben  so  unauDöslich  wie  die  andere  VerlMinhing, 
sbierwird  auch  aus  der  bei  der  ßegi-neialion  des 
ertioeiblauseiballenenFItisnigkeil  durrh  kaustischev 
■oniak  £i«enox]Fd  reichhch  prüeipititt. 
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6s  BeTBeliu«     ■; 

7.  SchfV*fils4iir6  mit  der  €'j9nuri  con  EUtn  1 
Silbtr. 

Üie  AufläBung  ge<(;hieht  «iemlreh  leicht  mit  ZiÜ 
rüoklaattuag  einea  ftelitHrsuticn  Stulis.  die  Flüssigksll 
ist  fathenlus,  scliwüizt  skh  ad  dei  Sonne  nichts 
setzt  durch'  das  'Aci-ÜwUea  der'  Sau le  sd  der  üuft 
nachher  auf  dem  Buden  kleiae  glanztiide  farbealoM 
Kiyatalle  von  schwefelsaurem  Silbcroxyd  ab. 

8,  SchweJetsäUTe  mit  Quecisilbercyaiiure. .  . 
Wemi  beide  zusaninitngei'iebeii  wei'dftn,  jcti.Y^ 

die  CysnuTC  kleisterarlig,  ncbwilll  auf  und  fi»el 
einen  deutlichen  Geiuch  nach  BUu.iaure  v«d.4kJ 
Mit  Maure  iibergosscDi  senkt  sich  di«  neue  V  erbu 
üunf  aaf  den  Ucidea,  und  die  SAure  laibt  sich  gdl 
lieh  von  etwas  BlauüSuie,  welch«  z<'f»elzt  wicdi  ,S| 
1^1  f  eine  ficringe  Menge  der  .  Wibiiidung  au%e(0|| 
trüJ)t  steh  (lal)eL-  b^^i  lier  Verdijniiuiig  zuerst  ^  ui 
wild  nachher,  wenn  mehr  VV  aiu>er  binxugead 
Wlird.  klar.  '  -  : 

Es  bieibt  una  nun  die  intereisante  Fra|;e-zB  bo> 
antwnrien  übli}{,  lür  was  man  diese  Verbindun)^lt 
anzu'iehen  habe?  Uie^e  ihI  ni'hl  ao  leicht  fi>eiiügeod 
zu  .  beantwqrlen,  Kumal  ila  alle  t'lempnre  der  btan- 
sauven  Sal^e  in  ihnca  vuihandcQ  siiid;  e«  scbetot 
mir  jedoch  für  jetzt  am  wah' scbeinlichfiten «  dafs  sifr 
nicht  schfftjrisaurf  Cyanure  seyn  kennen,  in  welchea 
das  CyRUO^tne  die  Holle  den  SquersLotü)  vertritt, 
sondei'D  vielioebr  aanre  DopiitlaaUe  von  t  Bfism  und 
a  Säurtn,  in  welchen  die  Blausäure  nicht  flücbltj} 
'  ist,  oJingcUhr  wie  sie  auch  in  dem  sauren  bUusMi'* 
zeni  tl^isen  Euniokgehallen  wird.  Meine  erste  (defi 
Var  die,  dafs  die  Cyanure  eine  Cl.^sse  von  ROrpern 
ausmachen,  walclia   wi»  die  Uzyde  (icli  ventohe 
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dtrunter  so^lil  Baspn  al.<i  Säiiren)  aich  unter  sich 
rcrbitidea  können,  uiiH  dals  sie  utiler  gewissen  Uin- 
ttanden  den  Säuiea  als  Haseln  dn-uen  küiiiifn  Wir 
babeo  auch  iiiehieie  Uciheii  von  Uopprlc^aiiuiw 
all  die  d«s  tiiüens;  auch  das  Kupfer,  äiUxT^uod 
Golü  bilden  Uuppeliyauure  nder  l)Uusaurtt  Uoppel- 
ial(£e,  und  aa  otliifD  mir  wabisibeiiiiich,  dä]s  das, 
was  tnaii  Gcliwelt-Ilialli^e  hiausauie  Sähe  nannle, 
Verbindungen  i\rf  SchwefelcyaiiuiP  mit  andern  Cya- 
nüre^  aeyn  könnUu,  und  dafs  die  sogenannte  schwe- 
fctbalttge  Blausäure  eine  Ü«  pelcyanure  con  Scbvve- 
M  und  W'asserslull  sey,'  Vcrtnulhun^en,  dm  ich 
noch  'Dicht  (jriiJen  künnle.  Uiirih  eine  solche  An- 
Siofat.  würde  die  Lehre  von  deu  Cyaniiren  unt(  rfe- 
im  Verbindungen  mit  Schwel'elsäure  einlacher  und 
intt^ssanler;  auf  der  snderil  .Seile  aber  mufa  maD' 
sugelien , '(lafa  die  Kifahrung  es  durrhaus  upch  nirbt 
iU  \Kkiiti\^tn  sfheinl.  dafs  dieses  wirklich  sich  so 
Vetlnlle.  -t}»t  Veihalten  bei  der  Auflösung  des  Ber- 
ItUerhlaus  in  Schwefelsäure  und  dvr  ZeisetEuo^  dev 
Verbindung  dorch  VV'aaser  beweist  zwar  aus  schon 
angeftibrieti' Gründen  nichl»!euischeidend  gegen  die- 
se erwähnte  Idee,  ist  ihr  jedoch  nicht  günslig.  Ue- 
bti'diprn  kann  weder  freie  ßlauiäure  noch  Cyanogea 
Ton  Schwefelsäure  aufgelöst  irerden,  ohne  zersetz^ 
ab  werden,  aber  kryslallisirtrs saures  blausaures  UL-^ 
aenoxydiil  wird  davcn  aufgelbst  ohne  sersclEt  eu 
Verden,  und  ohne  d^fs  ein  Gerucfa  nach  Blaubüura 
ftrerkhar  wird,  und  wenn  diese  Auflösung  iiacfahec 
mit  Wanser  verdünnt  oder  ,fin  der  olThen  Luft  f>e» 
lassen  wird,  so  fällt  sich  ein  weifser  Sloff^  der,  nena 
»ehr  Wasser  hinziikutumi,  sicfi  auflüsl.  Wird  die> 
trr  weilse  SlofT  auf  einen  Kiegelslein  genommen  und 
DBchber  in  Wasser  aufgelöst,  so  bildet  sich  Schwer 


I 
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B'erzeliiis 

felsSure  hdJ  saures  blausaiires  EiMnoxyduI.  Ea  ti 
klar,  daf«  ein  Zusa(K  von  irgead  einer  andern  oxy 
diilt'n  Uasis  zu  diesem  Köippr  in  gehöiigern  Vw 
htllliiifs  ganz  dieselbe  Verbindungen  gebea  wordl 
\ipie  die,  wt^lcfae  wir  zuvor  henuen  lehrten,  W>a  M 
eine  entscheidende  Weise  für  die  Idee  der  sftftt« 
Doppelkslxe  zu  sprechen  scheint, 

Vll.  Einigt  Btobachtungen  bei  der  B«^r€) 
tung  der  liluilauginsalze  aus  BerUneröla 
Wird  Berlinerblau,  wie  es  in  dem  Bande]  e 
halten  wird,  mit  kaustischem  Kali  im  Ueberscbulj 
digciirt,  und  die  Lauge  nachher  abgedampft, 
bleibt  2ulitzt  eine  braune  butlerarlige  FlüssJgkei 
üurKck ,  welche  nicht  mehr  krystalltiiiien  will,  fioc 
dem  efUorcsoi rt.  Da«  Gisenoxyd,  welches  nach  dei 
Auslaugen  zurückbleibt ,  wird  dunkel,  wo  es  mif 
der  LuTi  in  ßeiührung:  körnjnt.  Oaa  efilorescirl 
Satz;,  mit  Essigsüuie  genülligt;  und  durch  Alkishol 
gefüllt,  giebt  eine  griino  Maäae,  wcK'hc  sich  ioi 
VV aaser  mit  dunkelgiiiaer  Farbe  suilö^i,  und  nach 
dem  Crkaltenoder  bei  fartgeaeljflem  Abdampfen  i 
grüngrauen  Schuppen  anschicfgU  Man  kann  es  nich< 
in  andern  Kryslallen  erhalt^nt  Läf^t  man  das  •d- 
geschosflene  auf  Flief^.pHpiei'  abtropfen,  so  wird  die< 
ses^  davim  zuerst  grün  und  nachher  braun  gefärbt, 
und  sowohl  das  Salz  «1«  die  Auflösung  verlierea 
nachher  die  grüne  Fai-be  und  werden  an  der  I>uQt 
braun,  wenn  sie  nicht  einlrookncn.  ich  analysirt% 
das  grüngraue  schuppigte  Saie,  nachdem  es  vollkoin^ 
roeii  verwittert  war,  und  fand  seine  Zusammenset^oag^ 
■o  nahe,  gleich  der  des  gelben  krystulliHirlen,  dafi  ich 
daraus  nichts  in  Ueisiehuiig  auf  eine  VeischiedeuhM^ 
von  dem  reineti  Ulutlaugenaalz  schlitfseu  konnte. 


J 


über  die  eisenhaltieen  blausauren  Salze,     (tß*,  - 

pAlIc  diese  Eigenlififen  rühren   von  einer  beRnn^* 
I  Mudifiration.  des  Cyanogena  her.   welches  stell'' 
Salz  findet.     Wiyd   ea   ori  aufgelöst,  und^ 
:  langsam  vrrduiiiilet,  so  erlpjilel  es  eine  JJerW' 
,  wohei  tin  grünes  Pulver  lieh  auäUllt ,  und 
tet  wird    der    Riicksland    so    beschafFen,    dafs   er 
Itryslallisirun    läfst.      Üie    beste  Art  dieses   S«|z 
Binigen    ist  die,,  es   wohl    vei'wittprn    zu    tatsen,-,. 
s  dann  in  einen    Tieji'^'  einzuparken,  der  wohl' 
£t  wei'deti  kann,   und  es  ßo   lan^^e  zu  erhiixert,  ' 
[>anjpfe  ausslörst,   die  nach   AmmonJük  fie- 
Löst  man  es  nun  wiedn-  auf,  so  erhält  man 
Treine  ßlutlaugensalz,  aber  viel   ^eknblies  Gisea 
;  uuauf^dOst  zurück,    und    zeigt,    dafs  ein  An- 
tjes   Salzea  zerslöit  wuide,   welches    nicht   m 
Iseibt-n  Giad    bei    dem   jeiueu    .Salz    der    Fall    ist. 
I  Auflösung  enthält  daneben  eiaeufreies  bJausau- 
und  kohlensaures  K.Bli. 

'he  Gegenwart  die^-er  Motlißration  der  Blau* - 
;  odei  des  Cyaiiogi-ns  mailii,  dafs  man  ott  daa 
tallisiile  Sals  von  einer  verschieden  j(rlj>en  Tir- 
Nach  dem  Schmelzen,  W  jederaullnscn 
tJinkiyi>>älli«ireD  hat  es  eine  reine  blafscitro- 
Ig'rlbe  Farbe. 

Wird    Berlinerblau,  ehe  es  mit  kaustischen  Al- 
pen   behandeil    wnd      wohl    mit    Salzsäure    exira- 
8o  eibäU  man  bedrulend   weniger    von  dle»em 
i;eUrbtea  Saiz,    ob  es   gleiih   sich    doch   auch 
ndet,  und  die  Auflösung  in  Salzsaur«  wird  grün. 

^  U.-I9  Hydrat  des   ftaryts    bringt  mit  BerlinerhUu 

'  Xtinl,irhe    grüne   Verbindung    hsrvor.    die   nacli 

Ktyittallisation    des    reinen    Salzes    iturÜclib leibt 

tnd  ia  Spiritus  RullCslich  ist.    Langaam  an  der  of- 

Jpura.  /.  Oitm.  u-Phyi.  9o.  Bd.   t.  H»ft.  6 
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feaea  L.uh  verdnmpft  setzt  sie  kleine  ungefSrbl 
KrysUlle  ab,  wt-klie  satpelrrsauirr  Baryt  siail,  un 
die  grüne  Farbe  wird  zerslürt;  sie  kömint  abe 
w:ieder  zum  Vorschein,  wenn  tjas  tinj^elt ocboel 
Salz  mit  Alkoliul  iibergo9«ei)  und  einige  Zeit  il 
Sonuenlicht  gestellt  wird.  Auch  tiililel  es,  wie  dl 
grüne  Kalisalz,  mit  sauren  Bisenoxyd salzen  Berti 
neiblau.  Icli  habo  übiigens  diese  Verbindung  nid 
Dabei  oDteisucht,  so  sehv  sie  es  auch  veiditDle. 

Das  ll;drat  des  Kalks  bildet  mit  Berlinerbll 
wenig  oder  gar  nichts  von  dieser  Verbiudang;  abi 
CS  iteiselzt  auch  das  Kim-n^al^  unvollkuiuiiien; 
«halt  eine  Mchlgelhe  Masse  unaufgelösl,  welcl 
durch  neues  Kochen  mit  Kälkhydrat  sich  nicht  nael 
lindert,  welche  aber  ein  basisches  blausaurefi  Sa 
ist,  und  sehr  viel  Kerlirieifalau  giebt,  weDn  di 
'  Ufbcrschuf.  der  Basis  dutrh  Sat/.saure  ausgezoge 
wild.  Es  ist  elanbiich,  dafs  die  grüne  Verbindui 
den  grnTsten  'i'beil  nach  in  dem  basischen  Sali  ^s| 
rückbipibt. 

Das  Auimaniitk  dagegen  giebt  sehr  viel  von  del 
so  modificirn-n  Salz.  W nr  das  ßeilineiblau  nic| 
«uv^r  mit  Salzsäure  behnndell  worden,  so  ei'fal) 
man  beinahe  hUifa  das  grijne  Salz;  es  kr^slalÜSÜ 
dann  nTcht  mehr,  sonrlern  nachderr  man  die  Ai 
lösutig  /ui'  SjriipsionsiKleiiR  abgedampl^  hat,  erstar 
die  Masse  zu  einei  8amFt>lung  von  grünen  oadelföl 
iDigen  Rij'stallen.  Das  Salz  wjid  aus  seiner  Aufli 
sung  durch  Alkohol  grün  ansgetallt,  und  bildet  eil 
iflüssi^e  ISlamr  uutrr  dem  Atkobol,  Duich  oft  wid 
derholtfl  Anilosungen  und  Abdampfungen  sel/t 
eiiieq  grünen  SloQ  ab,  und  /ulelzt  kann  man  einig 
wenige   Kiystatle    ciballeu,    der    giiifate    Theil 


«ber  die  eisenTialiifeisn  blarisahren  Salze.     ^7 

aber  wird    aerslÖrT.'     Eni  'Tlpberschufs    von 
moniak  macht  die  f-'arb«  braun,  die  i;rune  t'ar- 
t-srheint    aber    wieder,    wcDn    der    UebtTsthufs 
lampft  ist.     Auch  da«  reine  Ammoniaksalz  wird 
wiederholte  .Abdampfungen  iu  die  grüne  Mo- 
Icatioi)  Terwandeh.-' 

^isenfreiej  blausaurea   Ammoniak,   weirbos  mit 
itiii^  .W>a«r  Jrt  netübcung  liömn&t.'  wird  auch 
er«rhlosaenen   Gclsfsen    zersilzt,    und    lär«t    ein« 
e    oder    arhwarze    Masse    zuriirk,     welche    die 
der  KrysffrHe  ha);  dabei  bi'irfel  rieh  ein  haiti- 
Amaiooiaksalz,  w<^^lches,  im  , Wasser  auTgetürt, 
lalse  mit  grüner  Farbe  lalll ,  und  dit-it^lbt  Mo- 
itino    erlitten  zu   haben  Gcliiiiil ,    wie  die  fiüher 
Ic.      Die    braune    Masse,    die   einen    geriti^en 
acb  im  AHLobol  a^Üslicb  ist,  hat  diese  Ei-« 
,ft  nichL  ; 

gnine  Pulver,  welchea  sieb  bei  allen  die- 
Operalioneiv  au-sacheidel ,  ist  di«  entsprecbrod« 
griiiie  ModihcatioD  bei  deio  F.isensali^,  Cs  it>t  nicht 
■in  höher  oxydirles  Derbnerblaiit,.  otfer,  das,  wel- 
ches durch  die  RinwiiLung  dea  o:«vdirt5<il£SBuren 
Gases  hervorgebracht  wiid,  denn  die  hUue  Farbo 
Tifd  durch  reducii'ende  Mi'lel  nicht  wieder  hcige> 
ilelltt  sogleich  aber  durch  Schwefelsänie  oder  Salz- 
ttnre.  K.ali..2ei  setat  es  (an^sari),;  r^imml  Blausäure  , 
Bad  Ei«eno][}'di<f  auf.  und  UrMlieitie,  tna  grüne  faU 
lende  Rostravhe  zui-ück.  -Beim  „Gli^ben  riecht  der 
ffönc  Stoß  stark  Uflo(i  gebranirteoi  Hirschhura^  und 
l^bt    wie  das  ,  Beriinerblau  viel  kohle nsauies  AtOf 
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fillialische     Eisens  ala 

von 
Theodoi   V.    GBOTTHUSS. 

Als  ich  meine  Belrachlungen  iihrr  das  Vorhalte 
der  dieiTachen  hiausauien  MelalUalze  gegen  alkttll 
sehe  MfUll-  Lösungen  (dies.  Jouru.  B.  XXVI.  ji.S85 
niedcisthrieh,  habe-  ich  mith  Pinc«  unridilif^en  Auf 
lliürks  beilienl,  indem  ich  hehaupfete',  dafs  das  i 
seiibliiijaaiire  Kali  kein  Piäcipiiat  mir  irgend  ein) 
alkoii*ehen  Lniimg  des  Eisens  hi\iie.  Dies»?  Behau] 
lung  könnre  wahr  seyn.  wenn  es  wi'kMi-h  eine' Ui 
sui»s  de»  Khenaxydulf  in  irgeitd  einem  A'lkatt  0h( 
jelrA  aller' find»-  irh,  düU  i-int  solche  P.isenlötung  gi 
nicht  exlstirr,  l'fhf-igens  kirn»  das  in  den  ebener 
wihriten  Bitrarhliiiigen  gesaele.  in  Betreff  d^'  ttäll 
liehen  Anwendung  der  vtrsrUinUntn  fnel^llhläjaüi 
ren  Kalien  «ur  Abseberdung  derjfnl^<*n  Mblalle'*«! 
AKfloj-uiicen,  wlrh*  niV/if  Citren  Bi^iandlhett'  4 
«nßewandten  melBlIMatisau'eri  ^b.eh  aiiHtnaehei 
iiMlc  >vuhl  best^h'-n  und  für  die  ^na!y|e  wicht! 
Wrl-drn;  abpr  in  B'-trett  des  •Eisens  War  Üre  ßeei« 
IlUrti'  U'irichlig.  JetMds  ich  snibtil -^irtif!«  Versbd 
über  dir  I  öolirhkeit  de»  Fistns  in  Ainmoniiorf'^ 
jtrstt-lh  h^be.  finde  irh  ,  difa  Uo\y.  den  Anpal>«n  dl 
cbemiscliea   Uandbüblier    ( s.  B<   Thcnard   Xiaite  . 


übeit  fflhaliscHe  Eisensalze.  ffj 

Cb.  T.TI.  p.  rSg;  und  Thomson  Syst.  de  Ch.  Art. 
Ammon.),  eiue  waliie  Lösung  (Iva  i^einm  Biseu- 
oxydula  oder  auch  LüiscnuxyJ«,  selbst  niclit  im  Zu- 
stande des  reinen  Hydihis,  hictit  statt  finiiet.  Alles 
was  KiaheF  dafui'  gi-hallco  worden,  sind  ohne  Zwei- 
fel dreifache  ElseiisaUe.  E'sa  solthea  hUt  sieb 
m,  U.  (errh't  dH^sfellell,  wenn  man  zur  salzsaureo 
ßHenoXidulloiung  Ammouiuni  itn  (Jfbeischufs  hin- 
tfuiügt  und  die  Flüssigkeit  ungesäumt  filliiit.  Die 
durchfl lernenden  Tropfeo  sind,  so  lange  sie  noch 
■rti  Filter  haBgen,  VuIIkumtnea  wasseHiell,  weiden 
ätKi-  tfthon,  indeni  sie  durch  die  Luif^de«  Auflan- 
g«ge(sfses  hitjddiflv:  snilcn,  getrübt;  weil  das  salz- 
Mli;V  Eiienoxydtthmmonhim  den  Sauerstott  der  At- 
nioaphitr«  hegiciig  eiuiJolilulLt,  dadurch  zersetzt,  und 
in  ßtsetKijiyii,  snl/.oaufes  Kisenoxvd,  utid  salzsames 
:AiiMponiniD  umgewandelt  wird.  Das  i'us  den  bii> 
fonoxyduUateen  tiiitt(I«t  Alfc^Iieil'  getkllto  Eisciioxy- 
diilhyilrat  behält'  immei-  einen  Anihtii  der  Säura 
zuiiick  und  varmag  dadurch,  miltelat  Amtuoniunt, 
lUi  üreiUtbe  junmnniakalische   fiueuoxydulaalz   ait 

|Ä,.,.„.;Ti   .  ..v,.l 

'  «tittirt  gar 'fii(/i{v^»<*A^3^'^''^ '^'^'  °"^  clumii^m 
Uatiitbitcher,  l'li.iimacupöPti  und  j\rzoeiniiltelleh^ 
ren  nn'lit  uar- die  [Ixuirn^  Siniies  S»l/es  aMerkeu^ 
neu,  «onttera  luicb  >'dib' Beieitung  de^iielben  ttuter 
«Irr  Ben  niiuug  „  Amniuniuiu  miiria(ii;uiii  oiaitia- 
tuni ,""  oiJcf  .,ir'luv»  lalja  ammotiiari  mailialea"  an- 
gelieit.  (Jfil  sich  bievon  zu  iibcrseugen,  lOäe  waa 
das  atkth  del-  prau/anjc/reii  i'hannatnpoe  bereiirte  Salt 
iti  leiiieui  itesliilii  Leiu  .V\  ast>er  aut-  iind.Uige  Aid- 
niuuiuui  liiiizu.  bis  es  duich  den  Geruch   der  Jr!iia> 
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sijl»eit,W8hcnrIu)ibar.  wifd.    Die  ^IwUnn  Toq* 6flM 

2ei;;(   iDil    Aem«r/i  ^cu^'eiif  aiebr   «ui«ii  i  EM^u.ü^eball 
peaiuach  ist  Jir^i».  ulliiiiiLlle  6alx  (itcjils  aadoi«  4] 

■    üa.t  -..    M.. 

^  ft..,,Woiio  man, .blaute  EiserifciJe. mit   Ammopiuq 
Dbergief^l,,  üq  ^nid    anlanj',«,.  Juilciu  ,.(iaK   t^iüen«« 
VVassei    iBvaviti,   e\.vinif    \Vasut".al*i%»9    ia    kleinoi 
ßla«ylici|i  entbundcu,    di^    ^)(^t<lI,Up^"f    veili«*»ti  V^ 

tft.aüli  a^cll',l::iflcw^>'^iv'tl)'•!la^:!^tld^i^v  «bej.(ll| 
iibei lilelfetide  ,A(nfgoiUiim  eiuJiäU.  .selbst  wen4  ;^ 
Gemenge  in  eiafr  '^a\\\.  vci>lHp,lUu,  Flaache  XoSV 
anci  Wuihen  i^jg^eliadGi'  UigCAlwiiswäriöe  aifsgBr 
fletal  Wordoi|„jij;t}(ii  «j/ie  J^h'-.voh- /iiliwi  ^tlifSl,  .Wim 
EMeiitKÜe.iu  Oif. blatte  i]ii^BigQ..L40»<i"g  dv«  KupJw^ 
oxyitanK^uniuiDä  .^eibau.;'  «o  u'i|iJ,>«in  JK.uprero 
golälit  und  die  Flunkt^l^fil  boh^t  ihce  blaue  £'uU 
W.K-.|ait{;e  sie  au(b  'i>M.  d«ia  i^ittm  .iniilnSbrun 
|i,lfibt.  Ua»a^lbi:,jiidüt  slalt,  wooir,  jilsU::dBr  fi 
seiiit.'ile,  ^ifirispaiic  aiigtwaiidt  werden.  Dieaerl-i 
ga(ive  Erlöig  liihrt  dahir,  weil  weder  Ziitnoxye 
fiOck  E'mmTxyiiiä  in  ^rnjtfpffiu^itixüth^iiH  iiean'Mtf 
IBBU  ein  aulihen;N)f('«l|,,anwea(Jet^iAv*'ei<:heA  (vis  ol 
^isca  und  .Zini:^  micJit^mii:  -di«  t^i^rjncbaft  htat  d 
Km^f'^r  aus  äitTii:t)a,:au  latifii,  auudoru  auch  tli 
«fich  im  OxydtitJ blande  Icubt  liu  Aaiuiiuinu«;aufzD 
lösen.  2.  li.  j^i'ti-späi\t ,  au  wird  die  blaue. ^fnmi 
aiakiilikcbr  Kii^lt^tlosmig  in  Zfii  wu  elner-odi 
ein  paar  Sl«iiden  :  voLlkoiimeii  wusserlell,  und  alh 
Kuplei  Mxd  >Mvlalli(«li  ^ilalll,  wäliiend  dinfarbei 
loso  Fliiaitigkait  daa  ^inhoxyd  autuimmt. 


über  alkalische  Eisensalze. 
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Dr*ifa(he  kohUnxaurt  Alialien  eihllren  nieht,  mit 
'AnSnahutr-  (f<"s  drei  lad]  eii  kuhleosauien  AmiDoniuni- 
menuxyttuls.  [iisenuxVf/h^tlrat,  wrlrhes  ich  »ua  dein 
aalzsxureii  GiiiFnuxyt)  duich  kauhtiachi-s  Ainmunium 
jt«kUl  und  dann  mit  kaullucher  rrinei  Kalilnuge 
rine  Weile  (laite  nicdea  lassen,  iösie  sich  nach'pe- 
fcOrig*'!»  Auiwascbtn  nicht  iu  einer  conccDiriilen 
tJiaaxig  des  voUkonmieii  kotilenSüUren  Kali,  autli  nicht 
iit  ein«-  LöauMg  des  kubltroKauren  Ammutiiuma, 
■H  enn  «bcr  eine  concenirirte  Löaiins  de»  voIlktJm- 
Ven  kuhleniauien  Kali  mit  ßi«ci)feile  in  einer 
GlMscbaale  einpn,  oder  ein  paar  TagB  (»ng  der 
'ftrisu  Luft  ausgeser/,t  wlid,  no  etilliäll  sie  nach  die- 
An'  Zeit  Eiaciwxyditl  gelOst  und  liel'erl  mit  einec 
lehr  verdünnten  (jalla^irfLsalutioa  eine  dunkle  Par- 
'Jjaifarhc  die  allina'ilis  schwarz  wiid.  Demunge- 
'itb\A  'gi<^bl  die!,e  eisenh/lllige  kohlensaure  Kalilö- 
^kH>g'  mit  eistdbUiisstiiem  Kali,  lelhat  nach  dem 
■Unifthh'gen  VerduiisCen  und  Einlrocknen'dieSes  Ge- 
ßiimfis,  kein  BernnerÜaii.  Ich  habe  mich  uherzeugt, 
dafs  (tieie  einenh^ilii^e  Flüssigkeit  keia  dreifacbea 
Satz,  wif  it-h  Früher  (als  ich  Hietne  Betrachtungen 
ober  die  dieifacheri  MausaiiteD  Metsllsalüe  niedek-- 
tchrtcb)  reimuthele,  ist;  sondern  ein  Gemeiig  aus 
iülilensaurein  Eise'no.zydiit  \ind  kohlenfiaurtm  Kali  *), 
wie  es  in  Mtneralwnsscm  häufig  vorkömmt,  z.  B. 
im  Geiirnauer.  Uaa  kohtensauie  Bivenoxydul  ist 
jedoch,  weil  es  wenig  auQCfslich,  nur  ip  sehr  ge- 
ringer Menge  darin  vorhaadeo.  Hat  mau  eiaen- 
biausauics  Kali   hiiizugcthan  und  läUt  aladana  noch 

I   kohlaiiMDie   Rdi   tritt  aJmticIi   eimn  Tbait   «•!)■« 

lam  Eiiennsfclul  ib  und  nimint  ibn  wieder  auf  ' 
t  Atmviphdie  auf. 


7»  Th.  V,  Grotthufs 

ein  jiasr  Tropfen  e'iaer  Säure,  die  utärkei'  als  di« 
Xohlei»iäui.e  isl,  iiiiieiufalkn,  so  enUiiLbi  sojtivich 
£Li'liaei'1ilau.  Hieraus  glaube  ich  folgern  za  dür* 
£ea,  dafi  das  kohltnsaitrt  £isenoxyäui  durch  eu 
blai^saures  Kali  nicht',  wie  Bert^mauit  glauble,  zer- 
««(  wicd,  m.  s.  JJergn.  Opusc  T,  l.  p.5i.  Wenp 
\Sergm.  a-  a.  O.  vom  kuhleneaiiren  Liseriujtydul  suj^tt' 
,,...  el  alkali,  qugd  phIo£islicdtum  vocari  aol^ti  .*^47* 
.roltiüm  ^rnerei  Ueroliueque,**  so  ist  diefs  wobl  i)i\r 
Von  einet-  zui'  Li^enauflöiiutig  angewaiidtc-ri  anreioi 
-JCohleiiaaure  zu  verstrhea,  die  irgend  eine  släLKtUfi» 
■jS^uie  eiiihi«lt.  k.  H.  SaUi-iure,  oder  ftchweteU^ur^ 
-3eh  habe  diese;-  ^pgabe  ßetginanns  geiade.  erff^csy» 
.beoliarblrt,   dafs  das    vollkuuiioeu  kohlensaure  Kijl 

ia   gelinder  Ui^rstionsi^äi  me    das   Beilineiblau    

.«eli^t,  Ks  vci'äodei't  seine  lilaue  Farbe  allmaliljog  ül 
eine  schwätze,  elwas  weiT^es  kuhlfiisaurea  ^li^^^ 
f«x>du]  &rhiag{  sirh  nieder  und  die  Mü^sigkeit  ettl 
.hall  kohlensaures  K.ali,  eiüenbluusauies  Kall  uni 
Jjöhit.j.^uies  Kis-noxydul,  welcl)«.  letmere  die  GalJ 
.äptclsolulioti  du^kel  Uibl..  Fügt  man  zu  der  filbi|jis> 
;lcu  I  lii)iai}<keil^t>;iii»;a  Iruptcn  äala;»äure,  ao  viiejl 
.£|er)ineihl9u  '  ge|^il^e( ,  so  (lafs  dio  ganze  Qü^aigf 
.  JÜa»ae  bUu   ej,-fti-beint.  .    ,' 

,  D»a.iolitmsaur£  Kisetipxydul  ist  daher  tben  so  (pif 
■pig  wie  dastclm'tjelivusserstijffsiiure  Eiscnex^dul ,dui€^ 
ffiis«iii,laux</_ures  Kaji  w,  Kerse^i^en,  m.  s.  VauquUin  .:|! 
,  Ci/ö.  At^^  l^f:^^-  J'-^o*  Letzlercfi  wird,  ui^ht  eiams 
durch  Go^äptel  veritiidcit,  waa  doi.b  noch  mil  üeB 
jtubleusfmt-en  Eisetioxydul  alsliatd  ertolgt.  Die  Uf 
aacbe  der  Niclilzeiselzuug  dieser  Ejsenlosungrn  durdf 
eisen bla^saurt-a  (i^li  schfiHt  i«  dei  ßtri-igen  Im 
tat  der  Kulileiisaure  uud  äcbwclciw&stn-islollBäuic  2t 


über  alkalische  Eisensalze. 


Bineit  Bewei*,  dafa  die  oben  erwähnte  eisenlial' 
pobleoaaure  Katilösutig  nicht  ein  dreifaches  Sali 
aodern  dss  Eistn  aU  C'arbonai,  ntliiin  dem  Ka' 
^nat  CDthalt,  iitfert  die  reine  kaustiscbe  KaU- 
,  die  aus  der  FUissi>;iieit  t^isenoxyiiflacken  UIlL 
dreifachen  atumoiitakBli scheu  l'^iseaoxydul' 
F  (mit  Ausnahwen  des  kohtetisaureii  vieileiclit), 
,  C  das  salzsaure  tüsenoxydulauiiuottium,  weiden 
Jurcti  das  eisenblausaure  Kali  neifs  präcipilii't  und 
3er  wcifse  Niedersohlag  vcrwandeU  sich  so  der  Luft 
in  Uei-Iiiierhlau. 

'  Jb  Betreff  der  alkalischen  Eisenlindur  Slahl's 
habe  ich  bisher  keine  Versuche  angeslelit.  Die  Na- 
iui'  dieser  zugamiDeiigenetsUn  Mischung  isl  noch  we- 
,'trig  gekaonl.  Aus  ihren  Cigenschalleu  und  aus  der 
Vreitung  derselben  zu  urlheilen  bin  ich  jedoch  ge- 
neigt, sie  für  eine  Lösung  des  eiivas  äuljiiitrsäurt 
^oder  eine  andere  tjauie)  haltenden  Eisenoxyähydrais 
In  Kohlensäure,  gemengt  mit  kohlensaurem  Kali  und 
Salpetersäuren]  Kali  zu  hallen,  maa  vergl-  Scherirt 
Journ.  B.iV.  p.698.     '  * 

Da  die  GalUpfelsolution  das  in  flüssiger  Hydro- 
Oiionsäurt  gelösiti  tji»ea  eben  so  weni^  wie  das  in 
£iseDhlausauit>  hehntJlirhp  zu  venathtn  im  Slaude 
ist,  und  ersteres  im  uietallisclien  Zustande  (als  Schwc- 
ffleisenj  in  der  tlydio(hion»aure  voibaiiden,  so  möch- 
te ich  analogisch  urtheileji,  dafs  auch  in  der  Hista- 
tiausäure  du  Eisen  metallisch  gegeiiwitrlig  «ey. 


ihal-  I 

Siil« 


k 


U  e  b  e  r  , 

eubjective  Faibci-  und  gefärbte  Schatte^» 


t 


Hofnth  MONCKE  in  Haidelbeig.  '  V 

XJekanndirh  ist  kaum  irgend  ein  Gegrnstand  in  der 
Oi'lik  mehr  tinicivtuchi,  aU  die  Lehre' von  dpn  Kar*    i 
I^i'ti.    iiigd   alleüt-ii    hat    es   darin    der   ver3c|iiedrtiea 
Meiiiui)g«-(i    üad    llieoi  icii    eine   grwfae    Menge  gej^e- 
b'.'ii.     J  der  B'-iliag,  wetiher  in  dit:at;m  dunklen  Gern    \ 
biete  des  Lii  his  clwas   aur^miielleii  vermag,   itt  da- 
tier »irhiic,  und  ich  glaube  es  item  Fubliium  schul- 
dig »U  äeyit.  auf  einige  n<  ue  lilntiitckiiiigen  autinerk- 
saitt  zu  iiiaclieii,  aur  wt-lchc  i(h  ihcÜs  ;tnlällig,  thrils 
diit'ch    ädilÜBse    gekuuinien    hm.      AI«    ich    n^inlich 
nifitie  so  eben  eischieneneti  Aufangigiüiiite  der  Na- 
tuilehierausarbeiti^l^,  *ar  ö*,mir  eFgenllich  blurs  dar- 
um r.ii  [huri,  die  WisseiischaÜ  auf  demjenigen  Sland- 
t>uticie,  worauf  sie  sith  befindet,  Iii  gans  eigeuilich    ^ 
Coffipeadtaii.''cher    Kürze   zum   Behuf  der  VoilesU^I 
geu  darzuftfr'II^n,   inzA-istheu  vefabsau'ujte  ich  nich^  j 
zu  grofserer  SicUei'beit    Qüd    Ueben-instinjaiung    ni!((,l 
tnii    sHlst  «He  diejetjigt-n  Gegeusläude,  Worüber 'i 
J^nairliteii  noch  veracliieden  sind,  wo  mö^lirh  durob^ 
Versuebe  zu   piiilcu.  __yVie  jngemLin   dieae«  durcl 
die    aufaersl     bequeme    Veretuiguug    aller    nat'jrwi»» 
seu'<i'balili<'h<n  liMtiiute  der  hrejsigt'n  (Jniv^rsiiat  zu^ 
glcith   Ulli   d^^u   Uiltkial^^ubaun^eu    lur   die  Lehret 


über  einige  «pdsche  Gegenstände. 

iee  Physik  und  Ü6t  Chemie  etlt'i'chlVil  wird,  darf 
ich  deo  Sachverständigen  skb«!"  nur  mit  wemgfft 
Worten  b«aieiklith  maili^n.  -Us  erfuinterl  kaum  die 
Uaine  der  Zeit  und'  Mühe,  W4nin  -man  voü  iKincta 
Sciiieihtiaclie  und  den  Bnc*et'ii  'atft  nur  wc-iii^e 
Sclii-itie  msrh^Q  darf)  um  uti'  den  {■rclIruiMriilt-n  za 
nd  hti  pliysiGattaclier  tJulersuftiud^  ^a~ 
I  die  ganKe  höchst  wjihligi;  UilletHulzun^  'iec 
nie  zur  Hand'hat,  di'r  übn^ifci  nöthst  verwatid- 
FWiMerucHalUir  nicht  zu' gedvukrn. 

UÜUr  »nderii  verfDlgle  ich  daher  vorzüglich  die 
ilt^iiluugeii  der  gciarbten  ächatl'ea    uncj   dci   ati^b- 
B«ea' Falben,    worüber   allei  ^vi^irachtii    itc-iitiii> 
ueu   Dng' Hcblt;t    noch   Leiuf   bfliiitdi^emJe    I  heo- 
|autgeatellt^  ist.      Zwar    bab^_  iL-Iidio    liauptaail).'- 
KesuUale    nicriiier    Unleisurhuiigeu    in    liea 
boten    Arfan'^sgiiindtn     der    ^aluiiehie    §.  i.»5. 
bekaiitit  ^eiiiariit,    allein  .llicils  kujinle  die* 
n)it  wppigen  Worten  und  oline  wiiltie  Lr- 
liug^maacher    N<beuua>aUydc  grst  htbeu  ,    tdeils 
,D  icb  nkbl    erwarten,    dafs,  Ale    doii  eiue  au  a)i- 
»eine  Bekanni^jerdung  eiliaJleu,  ala  dies»  durclt  <j 

eine  Zeitsrbi  ilt  prsihthru  wnd,     , 

I  Vor  allen  Dingen  ist  e»  wiehtig  ku  beinerkea, 
äala  die  gelärbtcn  äcliaurn  kviuo  eii^eiithuinlirhe 
Faibr  hahtii,   «uljdtin   dflfs   diesciba  ijluf«  »uhjettiir 

tuati  durrb  drn  GegcnNat^  der  ü^upiraibi-  im 
e  her,V9i'gebrac|it.\^iid.  Uietie  Behau^lun^  li^t 
,  Tbcil  jictton  Ruiiifvid  aulgeHelll  *),  und  c^- 
tte  duicb  «eirift,iu(cif;.unteu  V«ia(ji.bf  da«  Ohh- 
•.»choplt  h«bci(i«  weaa  «r  die  äauhc  wut«r  vri'-; 
- 
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•  etil  li^iigt^H,  itiwriidi^  e 

.  }„t.      Iti    uirNien    Aol'at^ 

^  »»  iioib  yrwahiit,  dah  iki 

^^^,   und    wiikiivh   wollle 
j«ch    Bifhreieu    atid<  in  ge-li 
vfi3llet»  a>if  diese  VVoiat  zu  < 
,.'i-j    habe  icli  «lleidiogs  aurh  i 
itn,    ulii^lrich  der    Versuch 
Ks   kommt   ottmlich   da'iauf  ■ 
•j  eügcs  Kuhr  in  das  j 
„^■0,  Jdfs  der  ßincliuck  HeüjetiigM 
>(-,    die    coiiipJeiDeNlairo    f'a'" 
,i(.    »olHjl  abgescliiiilleu  wird,    io'^ 
i^^lb«  bMn  adiwar:;,    uod    iiirht  gen 
Ijfgt    ifiierin    schon    ein    «fhi;"  gci 
,a,    »   "'"'    '"^    Behauptung   du  ich  ' 
,{trfil  der  tlisihcinuiigtii  nuch  luehi-, 
voUsläiiilig    iifslätit;*; 
JT*  ■i'jll«"'»'''''*  Menfievu«  Vcikacheii  i 
^^l(^  Jt^dtirZv^jMfM  Vcijchivitjtlen  roaihenV^ 
biet    KU    eizätiteii    zu    ueiitaftfig     iintT' ^n 

■cpüjt' "'"'  *"*  H«')p^urtr^b  und  eiuige^ijbwültt  I 
^  gif. auch' sicb*re  Veisut^lic  damKällaDznlutirMi] 


Im  Allg< 
|citau  KU   !*>■*' 


bcfi'  Kti^  ili«  ■'>■■ 


isl    es    sehr  srhwei-  dilfch   I 
nugi-Djiniilt;  f^tflaible    ätfEt-lauKt-H'  ' 
liM'VOt/.'Ubrirt^fii  i'iäud'SilUiU  tiiit  11(t\U 

I  zni^rhiDilgettimtupitviiv-ntaliA 
VV  a»  lui   gtlaibic  v!)u.lf»taitK 


ddtiei'  aucb   luiiiial,    so   Mud 


über  einig«  optische  Gegenstande,  fj 

di0  f;e1be  und  bUup  Farbe  hervoreeiufcn  wprd#-n, 
Wfini  )tnr  so  viel  mthi'  iu>  Rotlilidie  spielt,  je« 
mehr  diedp  sich  dum  Oiuncit  uahnt,  und  uini^o 
kehrt.  VTiu^lHh  ia[  dieses  dm-  Kall,  wonn  oian 
Tri;jch  ifdf  tie  l^irlit(|ut-|ien,  z.  B.  l'ajia  -  und.  Ker- 
zen-l-|rht  in  riti  dunkles  iCironiei'  durdi  ^ii-iaitit« 
teulrae  Zcu^e  fallen  iaf»( ,  und  die  riilHlthi  ndcn  4ie- 
ikihlen  SclullSit  niileinander  vei^lri^ht.  Am  leirh- 
le<tttn  und  siclieislitt  l^nn  man  ilubei-  diese  Hau|il- 
und  C(>iit(>lenietilaiten  Kailien  keimen  lerneu,  wenn 
miiD  diejodi^en  mileinnti'ter  vergltii  lit ,  welche  in 
dünneu  Bkllern  de»  G^jtaes  vuio  Matit  -  Mailie 
durch  üto  polariiirlen  Lichtstrahl  lici  vor^ehiatht 
weiden,  und  bei  einer  Aziniiitlialdithung  vüir  •Ü», 
den  pulaiisii'ten  Lichtiliahl  lulhimijil  angenoniiiien,' 
miteinander  wrcb«(.-ln.  Mie<  bei  erhält  man  sie  in 
grtiOriger  Reinheit  und  in  g<-höri^er  Intenstläl,  um 
sie  ^eriHUer  wahrnebtuen  und  he^tinimen  zu  können. 
Indem  icU  sehr  viele  Veiauthe  dieatr  Art  angesiellt. 
b«b#,  mufs  ich  ollen  bekeuneu,  dah  ich  gt-mi^t  bin 
«uf- die  Seite  derjenigen  ülierzugehen,  welche  nur  4 
-^auptlsiben  anmhfueu,  ni-nlich  lulb,  gelb.  giÜu 
und  blau,  wobei  zugleich  wuhi  beiücksichli^t  wer- 
deo  luijfs,  dafs  dieie  von  sehr  versthjedener  Inten- 
fjifct  si-jn-  kbnnen,  und  daher  eine  Menge  Neben- 
farben  fulaostn,  Ueehnen  wir  diese  vier  Haupll'ar- 
beti  an,  an  g>  höil  zu  jeder  derselben  wiedei"  eine 
JMsliionile  complemeniatie,  zum  Ruth  gehört  Grün, 
sua>  Gelb  gehört  Iltdu,  uiiü  die  coa)|)lemeniaiee 
Farbe  int  allezeit  so  viel  dunkler,  je  heller  die 
^^Dpllnrbe  ist,  und  sn  umgekehrt^  dna  Violett  hat 
^^■bcr  keine  complementaire  Farbe,  aufsei:  grün, 
^^B  hieibei  UnTen  helbuih,  violett  und  duukelpur-. 
^Hc  oder  dunkclblutiolh   mit  dunkeliirüa,  Jchwä»? 


r 


Muncke 

lirSißrün  otid  ~  bell)!riin  so  in  einander,  äah  es  fi»t 
uninöglicJi  iwl,  die  UtiierMchiede  scharf  zu  bniini- 
meii,  Wollt-D  wir  AUS  dum  (iegetiSAtze  der  Faiben 
»thlirfsen,  so  u-ürtlt*  das  Violelt  auS'  ttem  dunkel- 
blaii^oiil  roih  ccmts^irt  enlstrben,  wofür  sieb  uoot^j 
loaticbe  aadeiweilige'f^toiiide  apfiibren  laseen. 

Der  Grund  des. Giiüleheas  der  gplsibten  Schi 
tco  liegt  fernec  allein  im  Auge,  und  zwar  ia  der 
Art,  ftafs  dasselbe  allezeit  die  complemenlaire  Fac* 
be  hervorruft.  Wird  das  Auge  nämlich  durch  deo 
Eindruck  eines  gewissen  farbigen  Lichtes  afilicirt,  so 
ira^fl  es  die  zugehörige  complt-metrtaiie  Farbe  auF 
dm  Srhailen,  oft  auf  ein  schwächer  erli'uchirtes 
Ohjeci  über,  Äu  bestätigenden  Versuchen  dieser 
,  un  zwei  fei  hnflen  Behsuplnng  dienen  voizüglich  ge- 
tüfbte  GUser,  und  zwar  rotbe  und  griinn,  auch 
gelho  und  blaue,  wiewohl  diese  letzteren  minder 
deutlich,'  Läfst  man '  von  zwei  Lichtquellen  dJo 
Strahlen  der  einfn  tlumh  ein  j^efärbles  Glas,  der 
andern  frei  auf  ein  undui'chsichtiges  Objecl ,  «tws 
einen  Stift  u.  s,  w.  falUn,  und  laugt  die  zwei  iiah^* 


zusammenlieeetiden  Schall 
auf,  Ri>  ist  allezeit  der  e 
nau  mit  der  coniplemcn 
«udorn  sind  rothe  utid  gr 
8en  Versuchen  voreuziehei 


en    auf    welTsem    Papie 
ne  ^ftnrbt,  und  zwar  g^ 
airen    Fathe.      Vor    allel 
ine    Glasscheiben    zu  dit 
I,  weil  die  durch  sie  enM 


stanclenen  ^eiäWjten  Schaden  ungewöhnlicher 
und  Mirker  in»  Auge  tallei?,  wenn  andei's  die  ÜP* 
Sache  hie»-von  nicht  in  der  eigen thümlichen  Bo^ 
srhalfenbeil  der  von  mir  gebrauchten  indiriduelloi 
Srhrihen  »gelegen  hat.  Hieihpi  Ufat  sii  h  dann  dei^ 
Jl«rTi/oril"9ehe  Versiieh  «"istellen .  welchen  ich 
meinen  AafaogsgrUaden  der  Nalurlehre  Tb.  i.  p.oog*' 


über  einige  optische  Gegenstände.  79 

I  besw«ilvlt,  nachher  aber  bestätigt  g^romlen  habff* 
UelrachtPl  mäa  nätnlich  den  (fcfarblca  Schatieit  durcli' 
tän  hinlänglich  laiigex  und  so  ea^es ,  inweudrj;  g««' 
schwätales,   Kohr,    dafs  man  dennt-lben  für    sich  al- 

!  leiii  siebt,  lo  int  er  iiübt  gefärbt;  ai«br  man  ihn 
abrr  zuglrirb  fbit  dem  urspriinFthch'getaiblen  Sctial- 
(en,  uder  nchea  utaik  ^cbibteoi  Lichte,  an  nimmt 
er  sofort  eelne  Fafbe  wiedor    «n.     Itid^ia  irh  diesen 

I  letzter«ii  Uintiland  niclil  biDlänglicb  beiückaichligle, 
und  bei  den  Versuche»  tin  ?.u  ueites  Kohr  anwa'id- 
Ic.  fand  ich  die  i^ngabe  Rumjards  nicht  bestätigt. 
Man  kaun  iilders  diesen  V'eisueh  noch  auf  eine  iu~ 
teresiantere  Avt  raodificirefi.  Wenn  man  den  com- 
plenieuiair  g-'laihlen  Srhallen  mit  beiden  Augen  zu- 
gletch.  und  zwar  mit  dem  einen  diiich  das  Kohr» 
mit  dem  andern  aber  frei  beobachtet,  in  \veliheiii 
Patlc    der   Cuntiasl    dea    int    einen    Auge   ge(ai<blen, 

_    JB>  ,a»tJeio  aber  nicht  gvfitrbteti  Schaltens  noch   viel 

I   aUffilitender  wird.  "' , 

Hk    Durch   einen   Zufall    bin    ich   früher   «inmal   in 
^^Mb    BesilE    eniea    sehr    inleressanlen    A^iparates    ge- 
^Hpktimen,  dessen  Benulitnng  mir  durch  eine  nie  nus- 
^^Weiheude,    höchst    auSallenJe,    Erscheinung    Veran- 
lassung zum  weiteren  Verlolgen  dieses  Ge};en*.tan''e» 
und  aoiiiil  zur    etidürhen   Aufklärung  desselben  j;ah. 
Dae  Ganze    ist    nichts    ueiler  ala    eine    iswei    Lniien 
ii     diüke,  sehr    klare   nud    mifsig   dunketgiiin    gpfarblo 
Glasplatte.     Ein  geg<  n  die  Kiarhe  derselben  g.hsie- 
ner  Gegenstand,    etwa  ein  Stift  oder    ein   Feileikiel, 
glebt  zwei  von  den    beiden    F'laihrn  pesyiegi-lte' Bil- 
der; wovon  das  eine  gi'ün,  das  andere  btafeiolh  ge- 
bbt  ist.      Indem  hierhei  also  abermals    die  Haupl- 
rbe   sogleich   mit   ihrer  catnpl«itietitair«n  hervor- 
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tritt,  hat  die  Erscbeinuog  noch  das  Eigenlliümliehs 
und  hOchitt  iDLcresiBiite,  äais  die  Farben  xwar  slet4i 
beide  uud  von  gleicher  BeschaQeoheil  vorhandcM 
■ind,  rück^iobllich  der  Bilder  aber,  denen  ate  itbm 
gehören,  wechseln,  je  nachdem  daa  AuETalUo  dei' 
Lichten  verschieden  ist,  umt  entweder  das  Hild  der 
;n  oder  das  der  liititcrrn  Flache  durch  die 
eigfrtilhümliche  Farbe  des  Glases  gejaibl  wird.  Maa 
darf  nknilich  blofs  die  bnideii  llilder  bei  unvciSu- 
de<ler  LaRe  des  gespiegehen  Ge^enstaridea  mit  dem 
Auge  festhatlei),  durch  eine  drehende  Hewegung  des 
ganzen  Apparates  aber  die  Richtung!  des  außullea* 
den  Lichtea  veiändern .  um  das  rutite  Bild  in  daa 
grüne,  und  so  umgeLehtt,  übrrgi-hen  zu  inaclien. 
Dieser  höeht  interessante  V>rsuch  liaf  die  Aulioerk- 
saiokeit  vieler  Fliysikei-,  denen  ich  das  Vergaügen 
hatte,  ihn  au  iceigen,  erregt,  nanieidlich  noch  im 
terwi^heneti  Herbste  der  Hrn.  Gitbe't  aus  Leipzig 
und  Pfajf  aus  Kiel,  aU  sie  mich  gleichzeitig  durch 
ihren  überaus  angenehmen  Besuch  eitVeuten. 


» 


Wenn  otn]  durch  die  angegfbenen  Thalsachen 
die  Rnt-ttehuD^  der  getüibleri  ächalt>i<  auu  der  im 
Auge  selbst  durch  ejnt-n  Keilz  des'iarbigcn  Lichtei 
hei  vurgerufenen  complemeHlairen  Farbe  aul  dei  ei^ 
□eu  ät-ile  hinlänglich  aufgeklart  ist;  au  giebl  es  an- 
deierscils  eine  Menge  von  Krscheinungen,  welch« 
sIh  Aiiweadungen  dieurr  Theorie  und  eugleich  als 
Bestätigung  derselben  von  sehr  grofsKUi  InteieaM 
sind.  Üie  Zahl  derselben  ist  sicher  nicht  geringe, 
und  der  Seifsige  Beobachter  eiitdr^i  k.1  otl  noch  neu^ 
welche  sivh  leicht  atit  dieselbe?  /.uiiickfiihieu  laaaen* 
Vorzüglich  wild  dti  älele  W<chit-1  avtiachen  Roth 
und   üritn.   Gelb  und   Blau   bei  hiuläuglicher  Au£- 
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väa'mk«!^  bald   auffallend   werden.     Am  interet« 
hfbteslen  ist  die  wohlbc^rüiidcle   Folgerung  aus  diet 
jer  Ausiohl,  data  die  aluiasphärisch«  Lufl  nicht,  W^ 
tO&ti  bisher  allgemein  angeiiomniPti  bat,  schwach  blaaTl 
lingirl    ist,    und    daher    in    der    gr(>fseren  Dicke  der 
Almoaphäre    die    Bljue  des    Himmels   erzeugt,    soa- 
dem  dab  diese  Farbe  blofs  subjectiv,  uiiJ  die  com« 
^temenlaire  des  sehr  weifMen.  ias  gelbliche  sptelea-> 
den,    von  der   F.ido  und  den  Gegenständen  auf  der- 
•elbcQ    reflectirten    Sonnenlichtes    ist.      'l'heoretiscbe 
Grürtde    für    diese    Behauptung   sind    unter    aadern, 
d*r9'Weder    die    Sterne    bei  Nacht,   noch    auch    ent' 
ftirnte    G^gensiande,    namentlicli    weifte,    durcli    eia 
E^rnrohr   gesehen,  nur    die  mindeste  blaue   Tingi*. 
lW)g  el'baltea,  wie  doch  aus  der  gewöhnlichen  un> 
ticbtigen  Ansicht  folgen  würJe.     Ferner  erklart  maa_ 
das    dunkle  Blau    das  italienischen    Himmels  und  ia, 
dtn  Tropenländern  aus    der  grOfjeren    Reinheit  des- 
telben,  wogegen  er  in  uuscrn  Gegenden  durch  Oün- 
■te  hellet-  und  milchiger  seyn  so!).     Allein  ich  dach- 
I  te,   daCi    i^ach    den' gemeiiikn    EiTuhrungen    ein  blau 
■■dUrbter  Körper  durch  Ti  Übung  itocb  dunkler,  abec 
^■bt  lieller  werden  müfi>ti:-.     Von   wiikliclien    V\  o|. 
^P»  kann    hierbei  die  Rede    nicht  seyo,    denn  diese 
rrScriiren  bekannllich  das  weifte   Licht,  wenn  das- 
selbe   nichl    durch    ßrechting    moJificirt    wird,    unci 
dann   l'arbig   ersL^heinl.     Nach   der    vun   mir  aulge- 
stelliea  Theorie    dagegen    mufa    das    complementairo 
Blau  des  Hiniiiiels  so    viel  dunkler    werden,    je   hel- 
-]er    das    von    den    Gegenständen    lelleCirtc    geiblicb 
Weifte   Taijsliiht  isl ,    und  daher   wird  auch  bei  una 
in    den    Zwischinslellen    zwischen    i^elblich    weiTscn 
W-olkender    Himmel  der  Helligkeit  dieser  Wolken 
propmiinal    durch    den   Gegensatz    dunkler  erschei- 
Juarn.  /.  Cftwi.  u.  Phys.  3a.  Bd.   i.  U  Ji.  i. 
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nen.  F.ine  gnm  analoge  Bitrheinung  kann  man  11 
Wiiiltr  liei  rechl  «ef-jem.  frisch  j;efallenem  8rhoi 
Wahrnehtuet) ,  Wfnn  bei  niedrig  sieheniler  Sonoe  iji 
Schatten  von  Bä^inirn  odi-r  Sraiig^n  auf  demieijjt 
sehr  schein  hell-  oder  dunkelblau  gelärbt  ist. 

Uro  aber  denjenigen  meiner  Leser,  weiche  diiro 
tbeorctiiche  SchlÜBae  nicht  leithl  bewogen  weitt 
nriihien,  eine  seil  langer  Zeil  im  Anaehea  grslaq 
dene  Theorie  zu  yerlasaen,  auf  dem  Wege  der  Er 
fahruni:  von  der  nicht  zu  bezweifelnden  Rjchtigkei 
dieser  neuen  Ansirht  su  liber /.engen,  will  ich 
gleich  auf  einen  claasischcn  V'ersuch  aufroerksai 
machen,  wodurch  die  Sache  iiher  allen  Zweifel  ef 
hoben  wird.  Bekanntlich  erscheinen  der  Mond  1 
die  Sonne  im  Hori/.onle  ungemein  viel  groiver, 
im  Zenilh,  aber  man  überzeugt  sieh  durch  d^ 
Meatien  derselben  verinitielst  eines  Miciomelers  i 
Fernrohr,  dafs  dieses  blofs  optische  'l'ausrhaog  ; 
Ein  ganz  ähnlicher  Versuch  zeigt,  dsfa  der  Hima 
ibel  keineswegs  wirklich  bhiu  tingirt  Ist,  sonderd 
nur  durch  optische  Tauchiitig  bl.-iu  Echeint.  WeDl| 
man  denselben  nämlirli  gleiihzeitig  mit  einem  Augl 
tluich  ein  langes,  inwendig  get<chwarztes  Rohr,  1 
dem  andern  fiei  betrachtet,  so  scbwjn'det  die  blaoi 
Farbe  allmkblig  in  dem  mit  dem  Rohre  bewBQqan 
ten  Auge,  bleibt  aher  fortwährend  in  dem  uab< 
wafTtieien.  Dafs  das  Veiscbu  indrn  der  blauen  Farv'S 
be  nur  alltnählig,  und  niilit  plötzlich  geüchfeht,  irt  j 
jLetneGvregs  ein  Finwurf  gigen  die  Theorie,  soa-«_ 
dem  vielmehr  eine  Besläti^nng  derselben.  Um  abec  i 
das  alrerrg  Bein  isMide  den  Versurhes  noch  voll] 

einzus«  b<-n .    ifqrf    ntnn     nur    das    Rohr    vo^  J 
einer   freien,   durch    dasscjbe    völlig   weifs    erschein 
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Stelle  des  Uimmeß  gegen  eine  tuit  weifsea 
Pelkea  onlerbrorhene  rtclilen  ,  um  die  blaue  Faibe 
iwtschen  den  Wolken  aufoit  iu  ihret  ganzen  Slär^ 
;e  wieilerkehicn  /.a  sehen.  Wer  sich  die  Müho 
;icbl,  diesen  Versuch  antiustelleii,  wird  «ich  bald 
iberzeugen,  dafs  aichl  Füglich  ein  Ücwtis  volktao- 
liper  für  irgend  eine  ßcliauptung  «eführt  weiden 
[ana.  Inzwischen  Ufsl  steh  ein  fast  auf  gleiche 
kVeiae  genoKender  aus  der  bekamileii  ßeohHchtung 
lerorhnieii,  ilnTs  der  klare  Himi4iel  über  dfn  Spi- 
xen  der  Eisberge,  wenn  diese  von  der  Ferne  ge- 
Mrheo  de«  Abends  rollies  Lichl  reflectiren,  sraatagd* 
griin  erscheint.  Selir  iiileiessatil  war  mir  in  dieser 
Biiiaichl  die  Auubti^e  des  Capitain  Jtofs,  wekher 
^f  seiner  Reise  im  Jahr  i8tä.  in  der  Ualliriabay 
l  Eine  einen  goldgtihcn  Glanz,  und  am  Himmel 
^'demselben  ein  acliöiiea  Giiin  wahinahm.  Die 
wge  ist  in  mehifacher  Hinsiclit  wichtig,  und 
zu  einigen  nicht  unbedeulendeu  Keilectionen, 
der  Schein  dea  Eises  vviikÜch  gelb,  im  ei- 
Dichen  Sinne  des  Woi'les,  so  inufste  die  coni- 
aienlairc  Kaibe  des  Himmels  blau  werden.  AJ* 
Wm  Rojt  legi  dem  ßiae  einen  Giddglanz  bei,  und 
beiE«nnllich  Bpjr][  dieser  nicht  •blofs  ins  Ktiihliche, 
■ondern  Prevost  fand  auch ,  dafs  ein  vom  Guide 
viederholt  nflertirler  Lichlsltabl  xulelzl  pur|]iirar* 
lig  roth  wird .  irnJem  ei  durch  öfteres  uod  daher 
tieferes  Gtndringen  in  die  spiegelnde  Siil>t>tnnz  die 
eigenlliche  Parhe  demselben  annimmt ,  welche  dann 
Welliger  durch  das  von  der  Obi^iflache  zugleich  rc- 
flecttrte  weiise    Licht   gelblich   ist*}.     Hiermit   Mst 


*^  S.    ^tmaUi  de  ohinii«  at  da  phftiqui 
V«[fl.  Biol  tiüii  do  pbf  1.  expsT.  ci 


1817.  iFeTt.  p.iga. 
TiDih.  T.IV.  p.119. 


k 


■  84.        '      _  MiincKC  ^  I 

aicli  ED^leicb  die  Erscheipung  ia.Verhindung  setzen, 
"cEÄf»  'dünti^  Üufdblällcfirn  aÜf  Glas  gfkipbl,  gi-ün« 
,'  Xicht  durchJaasen,  wt^lches  viellcithi  aus  dem  ao- 
^gebe'iifn  Gesetze  glf-ichralls  eitlailich  ist,  ohwuhl 
K^  dieses, noch  keiueswess  geuü^eail  aach^uw^^MQ 
TW,ip«g.'_"'     ..''*[''     ,      -'  '.j"   ,1      ,  '"'.'? 

"'"'IcTi  darf  (Uesff  UnlersucTiuogrn  nicht  verlasse», 
"bTine  uoch  t-ine  Kiftjjp  zii  erüil^rii,  u  piche  mi(  den} 
^egetislaude  selbst  ii)  inni^fr  Verbiu'luitg  stellt,  uud 
den  Glaiil)eti  ari  die  auigeslpllte  Behauptung  bei  et- 
nlgpn  leiclil  wahLend  machen  püer  schwäihtfn  könn- 
te. Mhii  wild  öamliih  billig  fngen,  woher  die  gel- 
itte Farl'e'koiriine,  welche  daa  Ulatj  des  Hinimeli 
hervonufe,  da  doch  .das  gewöhnliche  Licht  weift 
ßtyl  Ware  der  angefühlte  Versuch  nicht  ?ij  be- 
Btimmt  entirheiHend,  no  gesiehe  ich ,  dah  diases 
Aigumeiit  alterdtngH  die  Theu^ie  zvveirelhaft  ma- 
cliea  töiiHle,  du  die  blaue  ripd  geltie  Farbe  übri^ 
pris  'sehr  kenntlich  als  .V)>nipleinenlaire  einander 
Biigrbören,    und    üb.igens    kein  '  eigeullicber    Grunä 

J'Drbndden  ist,  d;t  geincioe,  oder  das  von  Gei;en- 
fciden  der  K'rdobel lla'i  he  r-flictiite  'l'agslichi  für 
aqlh  zu  hallen.  So  viel  iiiiJi^fs  die  duirii  doi  ange- 
zeigten V'eraiicliuti'l  ijic'  Beol-achliiFig  de-»  über  rölfi- 
lirü  srheirien'den  fle.eeii>(äiidi-ii  giiin  gelaiblen  Biiil- 
meU  unrelitbar'Iiegründete'B  h'a'i.pJung  durch  diesen 
teiüwuif'  verliert,;  Vhen  so  vier  gewinnt  dieselli^ 
durch  eine  aideie,  utiinillflbar  hei  der  Sache  |ie- 
'gefadf  Rtfl<'(-lil>n.  Beksimllrrh  Tießl  die  gröfsle  In- 
tensität dw  f^iieurhlunp  iin  Hellgelb,  die  schwäch^ 
Ste  im  Dunkelhl'au-fUVnti'iiil  vu'hi  Viületteo  ab- 
strahiren).  und  indeui  diese  einunder  als  comple- 
nj^n'taire  FäilbVn  siügetiorifu','  iin'thiß'^ibaßdcr  wecli- 
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Aillg   hefToiiufrn;   so   acTieiat   hierin   ein  genü- 

jder   Grund   zu    liegen,    dafi    die   Blaue  de»    Him- 

dcr    Stäike    drr  liliiielluijg   ditect  {jui^uitiuti'il, 

Ciielie   L>irht  aber  alleidiugi  schwach  lin^^iit  liL 

Eine  «oder«,  Tiierinit  in,  üomitlelbarrr  Verbiö-' 
[  »Ithrnde  Frage,  nüiulkh  ob  ilas  ilri-viirrufen' 
upIeUicntaiien  Farbe  physisch,  physiulu^ifch 
pn^chidch  scy,  \kI3t  »ich  eben  bo  leii-ht  als 
genügend  beatJlAuiU-n,  Narh  den  Gesetzen 
L  Erzeugung  subjectiver  Farben,  unler  welche 
tte  von  UrwbeiHungen  auch  die  angezeigten  ge- 
wird man  kein  Bedenken  tiagen  ,  eioe  pfiy- 
ij^ache  Urtache  derselben  zu  verniullim,  uud 
1  wir  keinen  vyeiieren  Beweis  aufzufinden  wüfs- 
,  dafs  dieae  An^ichi  wiiklich  die  ricblii>e  aey, 
iviirden  wir  uns  immer  mit  dem  angezeigten, 
nahe  liegende  Analogie  geliauelen,  begnii- 
t  können.  AlUin  ea  ist  wir  gclunj;en,  einen 
buch  aurzurinden ,  welcher  unlelilbor  darthut, 
'die  nächste  Ursache  rein  physiologisch  ist, 
nit  dem  Psychisrhen  niclila  gemein  hat,  wena 
der  eigentliche  physische  Grund  dieser  und 
Übrigeii  Faibenersclitinungen  bis  jelüt  noch 
I  aufgefunden  ist,  riiid  vielleicht  niemals  aufgc- 
Pm  werden  kann.  Wenn  man  nämliuh  eiu  Bohr 
einem  oder  einigen  Zollen  VVtilc  loLli- 
l  aufstellt,  in  welchem  sich  zur  Er:!eugung  ei> 
brö^«^ren  Intenuilat  dei  Lichtes  unten  ei»  Spie- 
Irfi.idet.  auf  dcssin  Cbene  die  Axe  des.  Bohrs 
^era  solchen  Winkel  ^{eiichlet  ist,  dafs  die  auf 
jklben  falleuden  Sunnenütrahlcn  in  das  Auge  des 
larhlers,  welches  lita  obere  Rohr  gauz  ver- 
Slliul^t,   und  kein   seitwärts   eiiifaileudes  Liolit  er- 
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lilllti  reflectirt  werden,  weaa  das  Rohr  i 
emein  4iohlfla  W'üifel  oder  Parallelepipedon  : 
vonwekhem  diei  Seilen  verachlosseo  sind, 
vierte  oflitne  aber  die  auf  den  Spiegel  fallende 
Sonneputrahlen  frei  durrhläfst,  und  man  die^e  ofTea 
Seile  durch  eine  gi-färlile  Glaslafel  ao  verechlieb 
dafi  hieinach  Motu  das  durch  die  Glaatafel  getürb 
Licht  in  das  Auge  des  Beobachters  kommen  I 
■o  dort  man  dieses  nur  eine  uder  etliche  Minut< 
betrachten,  dann  die  Glastafel  wegnehmen, 
^u  übeizeugen ,  dafu  sogleich  die  compiementai 
Faibe  mit  einer  dem  urapiünglichen  Lichtreit 
proportionalen  Stürke  hcrvoilrill.  Dieser  blofa  ( 
was  modilicirle,  übrigens  den  bekaontea  Harm 
«che»  f,aaz  analoge.  Versuch  gewinnt  ao  Interei 
und  Beweiskraft  dadurch,  dsfs  blofs  das  eine  Au 
sur  Hei  vurrufung  der  complementairen  Farbe  dl 
poHirt  wild,  denn  wenn  mau  3l>wechselnd  mit  di 
stm  und  dctn  nicht  voiher  allicirten  Auge  ia  i 
Itolir  siebt;  so  wird  die  complementaire  Farbe, 


fitela  abiiehitiendi 
ren,,    keineswegä 


latensilkt,    blofs    eaU    dem  i 
aber    mit    dem    letzteren   wahrj 
nomm^n.     Hieraus    ergiebt  sieb   deutlich,    dafa 
Rrscheinun^  duixhaus  nicht  psychisch  ist,  denn  soi 
iüiinle  nicht  in   beiden   Augen   ein  solcher  Unt 
»chieJ   statt   ßnden;   aufserdem    aber  geht   aua  di 
Veicuche   hervor,   warum   die   Bläue    des    Hima 
ficht  plOttlich   verschwindet,  sobald   man  densell 
iImkIi  ein  gesclinarctes   Rohr    betrachtet,   denn 
riamal    hervorgerufene  cainpleroentaire  Paibe  ki 
our  allmlthUg  verncii winden.     Fiirrfalel  man  bei  d 
«nj^egcbenea  \' ersuche  dea  naebtheiUgeo  Eicflub  I 
redectirlen  lu   gnllea  Sonoenlicbtea,  so   kann   i 
duKlb*  vorher  von  ctuer  weifsen  Wand  rcfled 
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^mrden,  oder  vor  dem  [Eintritte  in  das  Auge,  durch 
i  inaltgebchliQeiie  Olavtatcl  falU-u  lassen. 

•  Wuui   ich   die  bisiieiigen   ÜDlersuchtingen  gc- 
I  durcbdeoke,  so  scheint  es  mir,  n\a  ob  die  wei- 
Verfolgnn}^  derselben    Qoch    zu  sehr    wichtigea 
tdeokangaa   in   det'  Lebre  vom  Sehen   oder   we- 
llleDl  von  den  Farben  iühren  köuule.     Meikwür- 
I  bleibt  es  immer,  dafs  die  in  ibier  Brieuchluiigs- 
ligkeit  und    in    ihrem    chemivrhun    V'pihailen    so 
keatUch  verschiedfiien  und  eiaander   entgegenhie- 
lten   Farben  sich    wechselaetlig  als  subjectiv   her- 
ufen,    und    dafs   die    üraache    hiervon  blofs    im 
Ige  liegt,   woiaus  sich  doch  un  mittel  bar  auf  eine 
■risse«  der  Wirkung  der  jedesmaligen  Failie  cor- 
^ondireiide  Veiandi-rung  dieses  Oigsns  HchUeriea 
Insbesondere  sclieiut  mir    auch    der   UmsUnd 
'. näheren    Würdigung   und    weituren   Utileisu- 
kng    sehr   werth    zusein,    dafs    dein    hellgelben, 
eirseo  aefit*  nahe    liegenden,  Lichic   da.i  dun- 
lele  Bltue,  dem  schwarzen  am  ähnlichsleii,  euge- 
,  indem   das  völlig  weilie  dem    völlig  schwar- 
:    gcgeuübersleht,     im    GanEeii    aber    die   grüT^cre 
geringere   Starke    der    l^ileuditiing    den   Unlcr- 
pied   dieser   Farben   begründet..    Eben   so   ist   bei 
1  GegrDsalze  des   griinen  und  des  roliien  Lichtes 
-  Umstand  at\ir  zu    berürksichtigen  ,    dafs  das  er- 
'  eleu  Augen  wobhhatig  und  »chWache   stärkend 
Ifkl,    wahrend    das    lolztere    nicht    blnfs    kranke, 
pdem    selbst    gesunde    aiigreil^    und    schmerzhaft 
icirl.     Uie   Foibrntheorie    würde    hiernach    eine 
weseollirbe    Veränderung    erleidet),    wetiti    nur 
.   mit   hinlänglicher  Sicheih<-it   eniachiediii  wer- 
ilute,  ob   das  Vi.dett,  als  ai>s  Blau  i».J   Huth 


QQ    Muncke  Über  einige  ppusche  Gegenstände. 

•    '       ^       *  ■      ■ .    '."•  ■'  .    ' 

bestehend  y  ana  der  Reibe  der  {Iauptf<ir|beci^  iffegm* 
atteicbea  i$U     Itideüs  enthalliekich  mich  für  diesea-9 
mal  alier  weiteren   Schlüstte  und  Forgeruqgen,  wer*  . 
de  aber  gelegentlich   suchen»  «lie  eimHal  geOKiaetd 
Bahn  weiter  zu  verfolgen«  .1 


/■».' 


t    , 


(  ■ 
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Analyse 
ntallisirten  Doloiuits  aus  Nordamerika 


MACNEVEN, 
Pioftiioi  d«[  Clismie  lu  I^eayoik  ')• 

Jieaer   Dolomit   ist  aus   den   grofsea   Marmorbrü- 
chea    bei    Kiugtbridg«,    v/o    sich    die    vaa   Caoada 

t 
*j  Au>  Jon   „CtiyiDJoal    Exeicise*   in   the   liboratory  of  tha 
colle(:e  of  plifiicium  anil   lur^vans  iiniler  ihe  (liriclioM 
ot  the  profeaior  of  chymiiuy  ton  maietii  nibdioa  M  iU 
»  Ja.net  Ma.nevfn.     N.w    Yoik    .big-,  einem  Aniitiig 
Dm.   £xpoiiiiaii  üi  tlie  siomio   tLaarf  nt  clifRiiKiy 
l  ibe  daclrins  of  de  Gnite  pcopotlio'i*.   Itiiy- " 
Dia   „Exsrctcei"  lind    cum  Thtil  PrubBichiilCan  >a. 
gehepder  Chcmiket,    dia   unt«r   d.-!  l.aiiun-  ilirei  L  h. 
IVlaoneven     mbeiteu-n.        Unli:!     Aea     vericliiBdenen 
Analfiea   dc>    Üol' niits  in   diejinige   *ut;:ebDbaD   Mor- 
ien, welche  licb  durch  Genaui^k  u  und  eins  getcliiok* 
■  EntAicMutig  das  Reiiiltats  «Utxeiabuet      Zur  Ke^tini. 
Dor.g  dei  tchwieiig  lu  iionoai>deii   Meo^ieii  vod   Kalk* 
Ud    Bittereide    ia    nanilic].     ÜLburi    (  mathtruiatiir  h  - ) 
I  ■oalj'tticha   M.thods  an^^cwindl.      I)<T   liirT  „hi^itatli- 
rr    Dolomii"  .feiiBiiiitB    bitLerkalk   tcheint   ubii^eni 
nicbii   andit,  lu  teja  alt   l't  er,i^r\  ll^uunipalli,  de»i.-a 
HuobnngtTulititiiiiic  verictiiedeii  ■ugi.geban   v\e[aon. 


Macneven 

nordästlicli  herabkomniende    IJrkalfc^rbirgikrtte 
digt,     Dfi'  üurl  voikomiaL-iiile  Maiiaor  \itt  ein  kl 
nige-r  UrkalLatcia,  der,  was  gcwifs  merkwürdig 
seiikiui-lit  durchsel'/l    wiid    von  Lagern  von  GrUi 
und    Quarz,    in    der    Mäcfili^keit    von    rinigen 
bis   lu    eioxm    Fufa.     Üii-ser  Urkalk  enthält  aufs 
liefO  weifsen  Augit  (?)  in  vierseiligrn  Iieinahe  r« 
Wiukiithleti  Taleln  und  achtsviligcn  Säulen,  Ti 
bx>d,    'l'rentulit,    Olifumer,    SlinkquarB,    Adoll 
Turtoalin  und  Scbwel'elkies. 

Der  analyaiite  Oulomil  war  weifs  ina  Gelblicl 
Er  erscheint  in  Form  eioea  kryslaliinischeD  Uebc 
Xii);e*,  welcher  zusaaifuengehautlea  Baysatzkryslalll 
kbiipli.  Uie  einzetiiea  Kiyslalle  sind  kk-ine  Hhoi 
boüder  mit  Winkeln  *od  nähr  loi^  und  79*,  di 
bilden  leicht  zu  zerreihcade  Concretioneu.  Ihl 
Oheillacbe  itt  scKiwoicrod.  Sia  fassen  sich  leid 
pulvern:  Brauaen  atark  auf  mit  SalpetertSuic.  S^ 
Gew.  2.7^ 

Nacitdc-ra  man  sich  durch  mehrere  vorlSufi 
Än«)>sru  überaeugt  hatte,  dafs  diesea  Fuasil  niej 
weiter  als  Kufaleutaare,  KaJk,  Billereide,  Ei» 
%xyd  und  Quarz  mit  Glimqier  enthielt,  so  WQI 
von  John  Eniniti  ui<Ier  meiner  Lciluug  folgende  j 
naae  Anaivsc  zur  AusmiUcIung  der  Miscbuogavi 
hUCiiisM  an^eaielll. 

•.  jo  (Jrauime  des  Dnlomita   gaben  mit  Salji 
Ur>ki>ie  tK-h^ndelt    eioeo    GawutiUverlusl    voo 
Ciamweit  fvutileiuaui e. 

b.  l>er  uuaurgrlosir  Rückstand  beirog  so  Cstit 
f^rainntca  Ktrarl  «itl  ciaigcu  GlimiDerblaitcfam. 

Ci  Aus  d«r  Autlo«un$  «uidm  durrli  ^auBOtiiüin 
»  CcMlSiaaiOMU  mthcs  tvt*eaos>d  ^rUItirU 


^über  einen  Nordamerüianischen  Dolomit. 

,  il.   Durch  Befaan<]Iiing  der  salpeteraauieu  Kalk- 

TtlksoflOsuDg  mit  bchwelcUäure  in  der  Warme  u  ur- 
dcD  31,65  Grammen  trockitcr  schwetclaaurer  Italic 
fitbalteo,  welche  (ür  20  Gr.  Dulumit  ki,t)  Gr.  koli- 
'bosaureti  Kaik  anzeigen  *). 

e.    ländlich   wurden    aus   der   Auflösung    durch 
kohlenaaurea  Kali  jn    der  Warme   5,t)3  kuhlensauro 
■  Bitlererile  ausgescIuedeQ. 

Hiernach  Bind  die  £ealandtlieile  dieses  Dolomits: 
Kohlensaurer  Kalk    ,        .        16,9  •        7S,5 

[.  Kobleasauie  Bitfererde    .  3,65        •        iti,ad 

Kiesel  mit  Glimmer  .  o,'j  .  1 

iaeaozyd  .       .       .         o,34       •         1,3 


Verlust 


0,01 


9yi95 


Nahe  dieselben  Mengen  von  kohlensaurem  Kalk 
I  Talk  (welche  hier  die  wesentlichsten  sind)  er- 
sieh, wenn   man  aus  dem   gefundenen  \'ttr 
,   an   Kohlensaure    die    dieser  Säure   enlsprechea- 
I  Verhaltninüc  der  beiden  Erden  berechneU 
Es    se^    <i    die    Menge   der    heiden    kohlensauren 
l&lze  und   c   die    Menge   ihrer  äaure,  so   ist  q  —  6 
'die  Sumifle  der  Grundlagen. 

Wenn  >"on  ä  eine  dieser  Grundlagen  (etwa  die 
Xalkerde)  «usdiückt,  so  ist  q  —  0  —  X  die  Meng« 
der  andero. 


')  Di«  Aequivilmts  d«r  bai  iietn  Atiilyie  in  Aaipmak 
kommauJen  Körper  sind  nicb  Matncvcn:  Soliwetelian- 
iB  =:  5;  KohletDaare  C  i,7äS:  Kmlksrda  =  ä,m;  Bit- 


^:^.;fi  ■ 


M 


9^, 

nordöstlich  hc 
digU    Der  do 
niger  Urkalk 
aetik  rocht  d 
.uud   Quarz 
bu   SU   ein 
dem  weith 
wioklicht 

TuriDai: 


Er  ei 

xuge- 
ühnt*' 
bo€H 

biliJ 

Oh- 
pti 

G 


jcluometrlache   Mu 
•jrauf  die  Gruovilaä 
^  ifl,  nümlich  o  (koh^ 
..i^rde),    ao   haben    wi2 
.  Ausdruck  für  die  Men« 
ron  X« 

..üftufa   dea    andern    kohleo^l 
""  .  js£  Acqtiivaietiteotarcl  ebeo- 
^^  r  (kohlensaure    Bittererde) - 
^  r^^k   allein),    so    giebt    t    :  c'' 

-  V  den  Ausdruck 


.  rc  —  rx  T- 
^  iübiensauren    Salzes,    worin 

^  Aosdrücke  für  die  beiden  Sali 
^^.  uud   deren  Summe,  nämlich  q, 
yp«ien  \%ir  folgende  Gleichung: 

^  ^^  r q  =-  r c  ~  j  x  4-  v  i=  q 
"     ^t  rfurch  m  und  v 
*^     jirq  —  M»i'c  —  mrx  =  mvq 

^Krx  =  mvq  —  mrq  J^  mrc 
"•«fliirt  durch  den  (Jonflicienlen  (v  n  —  m  r) 

:,m^^ * 

^q  —  miq4*  '"«c-r-  vo  —  mr 
t>'ormel  iur  diese  Rechnung» 


j^  wir  jolat  diese  Formel  auf  die  Ana« 
f«  Uoiomiu  au : 


A:^  blofs  die    Mengen   der   beiden  kohlen* 
\^^  gesucht  werden  sollen,  so  müssen  di« 


'^'^       A«  'S*  ^  Zfliolicn  d«r  Division. 


über  einen  Nordamerilsanischen  Dolomit. 
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NebrobesUDdi heile  ausgetclilo»«n  werden.  In  '^o 
Theileo  Dolomit  wurden  aber  0,3  Kiesel  und  O.^-jS 
Eisenoxyd  gefunden;  <  difar  beHen  Men»»  kbeeito- 
gen,  U»aea  übrig  -20  —  o,4^~:=-'j^ä(^  l'ür  g  ia 
der  Formel.        '    '  ~^      '         -  ■         1'     '        ü 


Die  Menge  der  Kohlenaäure.  in  (hr  Fortnel  mit 
beseicbnet ,  ■  war- zu  ä-gi  gtffUßdrti. 


^ 


Die  Snmnie  i)er  beiden  Grundlugen  (Kalk  nnd 
Billeierde)  dimh  q  —  b  bezfirhnet,  ist  in  dieser 
Analyse  i9,-'>67  .—  8,ya  =.  10,64?. 

X  die  kalkerde  bezeichnet,   so  ist 
-  x"  die  Mengr  der  lliUererg«. 


Wenn    non 
offenbar  10,647 


■  ■  cne 

^^H     Da  hier  die  Knlkerde  x  gesurht  wird,  so  mufs 
^||B  der   Porniel  m   (Kalkerde)   und    o   (kuhlensaure 
I     Kalkerde)   hrkaniit  st^n :    nath    der  Aequivaknlen- 
'     tafel  veibalto  sich  m  lu  n,  wie  56  zu  ioo> 
I 

!  In  darselbr-n  Aequivalenlentafel,    die   vora^sge- 

\  setzt  -wird,  fiuden  wir  aurh  in  Zahlen  das  \  rr- 
khlkUf^'iin  von  V  (UiUertide)  uud  r  (_kuhleosauie  Uu- 
^■Mrerde),  uärnlich   10  :  3i,a5. 

^K  Da  nun  alle  Zahlenwerihe  der  Huchstabenaus- 
drücke  in  der  allgemeinen  Furmel  he»tin<nil  sind, 
•o  haben  wir  nur  an  der  Stelle  der  buchslaben  die 
entsprechenden  Zahlen  zu  selben,  um  x  oder  tlie 
Meng«  der  fCalkerde  zu  erhalttn;  nämlich 

^  56  ><  10  ><!  19,5^7  —  56   ><  ai.a5  >-  19.567  4.  SC 
^_9i(3ä  >«:ti.9i  —  10  >;  100  — £6  f»«;3i,-iö=:—  i7ia,4 


/' 


94  Macxieir^xi  üb.  dnen  Nofdamerik;  Dblötmt 

■ 

Wenn  die '  KaRerde  x   bekanVit  ist.  .  so    siebt 
nx  -i-  m  die  kohlensaure  Kalkerüe    •  -     ==:  16^00 
Die  kohlensaure  Bittererde  ist  da'nd 


1 


n > 


gleich  rq  ~  fc  —  rx  -^  T   oder  q  — 
16^00  •        •        •        •        •        •        • 

Eiaeaoxyd,       .•       • 

Kiesel  mit  Glifii0)«r 


• 


Und  in  Hunderttheilen ; 

Kohlensaurer  Kalk 
Kohlensaure  Bittererde 
Eisenoxyd  •       • 

Kiesel  ond  Glimmer 


mmmm 


•  * 


30. 


80,060 

17>855 

lyoob 

100» 


K«'l 


f    I 


» 


.>' . 


f. 


^      Nachträge 

ifler  Mineralwasser  im  Allgemei- 
nen vuid  Rüge  cüiigcr  Mangel  bei 
derselben. 
Vom 
3>i.    DU     MENIE, 


Alles  io  einen)  Mineralwasser  schwimmende  Ala- 
Uioium.-  und  Siliciumcxyl,  wird  mil  dnu  «rbwo« 
frlsaureo  BariuiuoxyiJ  zugleich  geflillt;  da  nuD  er- 
•Ure  aus  diesem  Fiäcipilale  schwer  zu  tiCDnen  rnnd, 
io  können  faieifurch,  voiziigüch  wcna  die  scbx^elel- 
ssuieu  Salse  nur  in  ^riirjger  Menge  vorhanden  wa> 
red,  Ijedrutende  IrrtLümer  In  Anfi.ibe  der  BrsUnd- 
Iheile  enlstehen.  Auch  nimml  souohl  kohlensaure! 
ala  schwefelsaures  ßariumoxyd  den  in  einem  Mi- 
iieralwasBfr  befindlichen  Falbe-  und  FxliaclivsIoS" 
•u(,  (tensen  Darlegung  alao,tbeiifaila  kaum  möglich 
Myn  winde. 

n. 
Durch  hydrochlorinsanres  Bariumoxyd  kana  nur 
diejenige  K.t>hlr-iiaauie  gclallei  wviden,  »ekhe  mit 
dvoi  (fieieii)  Nainumnxyle  veibunleu  war,  und 
Kwar  zur  Hälfte,  weil  das  enl^l.^ntJr'K-  kobleosanra 
fiariuuuxyd  aut  «lueo  Anlbcii  deractben  bindet,  dar 


g(t  Du  Menit 

an-lere  dsher  cntWfiler  in' das  "Wasser  oder  d 
im  Trorkneii  verloieii  geh^t.  Bei  Anweoduiig  I 
ner  Bs'iuinoicydaunc'sunj;  oiirernt  man  zwar  l 
teiN  Uebeiitfind,  indria  stellen  sich  cistiel  Seh« 
ri^keilen  ein,  die  nicht  j>ul  ku  bpseitigtfn  sind:  ü 
diese  werd»  icb  mkli'  nächstens  Daher  erkbir«D. 

:  ..  .        '    ■  .      ■        .3.  -,:,    ..    ■  ■,. 

Bertliolkt  hat  zwar  schon  vor  vielen  Jahren, 
eine  getiügeude  Weise  gezeigt^  dafs  eia  gnvi 
Quantum  hydrochlorintauien  Calriuinoxyds  «ehr 
neben  arhwefelsaureo}  Natiiumoxyde  bestehen  k) 
und  dsU  sirh  erst  während  des  Abraucheas  scb 
febauies  Calcium uxyt)  in  Htm  gerninderleo  Au 
sungsoiittel  durch  vorwallcnde  Coli äsion »kraft  in 
neu  Mvleküleii  u.  s.  w.  bilde.;  inil<^s  war  ich  c)s^| 
niiht  zur  Gewirslieit  gelangt,  ob  (»ie  zu  erwa 
war)  sehwefeUaurrs  Calrpiimoxyd  iu  vieJ  giöfs 
Wf-neel  als  blofies  Wasser  "fassen  kann.  Von  hyi 
chlorinsaoie;-  Natriuraoxydiauge  aurj^enonimep  ( 
den  M'i'i'de;  auch  war  es  iiileiessanl  zu  wis<eo, 
g'roh  <ler  Unteischifd  der  Auflösiiarkeil  \hbm 
Substanz,  ii)  eioer  gleichen  Menge  V\  assera,  p 
ein  beslinafiiles  Gewicht  hydroclilorinsatlrea 
iri^mioxyds  sey ,  endlirh .  wieviel  ma"  nach 
Einenjjen  elr,  an  schwefelsaurem  Calciumpxyde 
dri"l><-k"mme,  und  wieviel  bydrocblorinsadrea 
triunioxyd  sich  gebildet  haben  niochle. 

lim  mich  hieiiibfr  «u  belehren,  ward« 
BwmloiniritRe  M*-Tige'  schwefelsauren  Calctamm 
beieHt't.  bei  lOO"  C.  getrocknet  und  davon  16  ( 
succpssive  in  S'  tlnzeu  b<i(hi-nd«n  Wasser«  ei 
kraficn.  Man  fand,  als  die  A-iflöiung  aitt  i4» 
«Urückgcbmcht    w>r,  die   Autlöebarkeil   ~^ 


über  AnalyM  der  Mineralwasser.  07 

OMU  W48iers  hatten  10  Gran  des  Salze«  auf-' 
I.  Unter  gleichen  tJii]sl3Q(]«n  verschwan- 
50(73  Gran  schwefelsBuren  Calci unioxydes  ia 
Auflösung  von  einer  Vnze  hytlrochturinsau- 
Natriurnoxydes  und  &  Unzen  Wassers  zr  ^-^ 
AufiOsbavkcil:  odet-  niihe  wie  1  :  5. 
Letztere  Fliijsigkeit  wurde  bis  su  a  Unzen  alj- 
icht,  and  daa  Freigewordene  schwefelaaure  Cal-^ 
loxyd  durch  mehrmali^ci  Abwaschen  vom  hy- 
'  lorinsauren  Nab'inmoxyde  gereinigt,  es  wog 
Grirn-  Von  erstcrem  waren  ako  noch  i3,33 
zotüc.Vf  eblieber. 

[an  iSutdü  erwarten,  dab  ein  Theil  des  Cal- 
'Xydes  als  IrYdrochlorinaaürcs  Calciumoxyd,  ia 
lydrochlurinsauren  Sodiumoxydäuflösung  enti 
acy,  inders'  entsprach  der  Krfolg  dieser  Er- 
iitg  nicht;  denu  «Ia  besagte  '  Auflösung  zur 
ikoe  gebracht,'  and  der  Rückstand  mit  Weio- 
digvrirt  war,  fand  sich  in  der  geistigen  Fliis- 
it'lceia  CalciuiUoxyd,  während  das  hydroc/ilo- 
rC"  NatHuraoxyd  in  dei'  roöglichsL  geriugea. 
[tat  Wasser  irwfgplöal,  wie  gesagt,  noch  iS.sa 
>chwer£lsaure(iX^alciumux.yds  bei  sich  fühlte, 
:h  Vermischung  letzterer  Aufiäsung  mit  doppelt 
vielem  Weingeiste  scbiecl  sich  ein  betrüchllicber 
Tfieil  s(jiw«fel<anren  Calcininoxydes  aus.  Üie  wei-i 
(flre  ISerselznng  wurde  dann  durch  oxaiaaur^s  Am- 
tnoniunioxyd  bewirkt,  daa  Pracipiial  bererhnet  und 
nit  fehlenden  scbwefeliauren  Catciumoxyd  aquivar* 
Itnt  beE^nden. 

4.  ', 

Ana  Obigem  gehet  hervor,  dafs  wenn  gleich 
in  GrundsatE  unbestritten  bleibt^  dafa  sieb  alle« 
Joum.  f.  C3um.  «.  Phyi.  5».  BJ.   i.  H^/'i.  7 


M 


^4i 

^  schw« 


I 


^§  Da  ]vrfenll    ' 

scbwerelsanre  Calciuinoxyd  in  GesellacliaR  d«s  bjp^ 
drochlorinsauren' NatriunioAj'dea  bei  binreiiibenmlt 
Menge  AV assers  zu  schwefeUauren  Natriun)Öx^)|f. 
uncI.h^'drochlor'insaXiren  Oalciumosyde  (heile,  de)^< 
noch  ein  anderes  Verfahren*)  zur  Ualersuchung  dei?. 
Minetalwasser,  als  das  von  Murray  angegebeoe,  am, 
mehreren  Nutzen  -angewendet  wei'den  könne. 

Wo  «ebr  wenig  liydrochlariosaares  NatrjoilM  ] 
oxyd  nnd  viel  schwefelsaures  Caiciumoxyd  in  ei« 
Dem  Mineralwasser  vorhanden  ist,  möchte  TÜ^^ 
leicht  die  Eifahrung,  idafs  eip^  IJ^ze  hydrochlorin* 
sauren  Natiiumoxydes  in  acht  Pilzen  V\'asacrs,  die 
AutlOsbarkeit  von  öa,^a  Gr^n,  schwefelsauren  Cal- 
ciuojoxydes  betiliuml,  und  das  übrige  aU.  aalcljf» 
(schwefelsaures  Calciumoxyd  )  unfeiselat  berechnet 
werden  mufs,  in  Betracht  zu  ^fieben  seyn.  -,. 

In  geringerem  Grade,  als  schwefelsaures  Cal* 
ciumoxyd,  v«i4iitlt  sich  schwefelaaures  Bariumoxyd 
mit  hydrochloi  insaurer  Naliiumoxydftuflösung.  Üif 
Barium  oxydsalze  wirken  daher  hier  nicht  luU  dOT^ 
Schärfe,  als  man  ea  zu  sehen  gewohnt  iati 

6.  '       ■  "■    '  ■ 

Murrafs  Methode  dürfte  VQraüglich  anwendbat 
4eyn,  w«un  maa  das  zu  untersuchende  Mineralwas* 
ser  so  lanj^e  mit  lÜrselznug  des  Verdampften  siedet^ 
bis  alle  Kohlensäure  entfernt,  und  die  darin  aufgn 
lösten  Oxyde  niedergelallen  seyn  werden.  Da  nt^nj 
das  schwefelsaure  Caleiumoxyd  gröfsteotbeils  ode^l 
ganz  als  Product  angesehen  weiden  darf,  so  glaub«  f 


L 


'^  Eiu  moclificirtei   ff'esiruinl'teheu 


über  Analyse  der  Mineralwasser. 


I,  Würe  es  geralhcn,  nach  Abaoadeiung  obiger 
rde,  die  salzigen  Bestandlheile  durch  bchutaa- 
Abrauchen  trocken  darzustellen;  hierauf  in  ei- 
angea)er3neD  Menge  Wassers  die  auflüilichern 
teaaso,  letztere  Auflösung  mit  Weinjieisl  zu 
jschra  u.  a.  w.^  um  dadurch  alles  achwefel- 
Calciumoxyd  abzusondern  und  auf  hydra- 
insaures  Calclumoxyd  und  achweftlsaurea  Na> 
oxvd  vorerst  au  bertJchnen.  Weil  auf  diese 
B  keine  Wassers toüthlorinsäure  in  die  Mi- 
g  Reführt  ist,  so  muCs  salpctcrsaures  Silber- 
alle  Hydrothloriosäure  (ohne  Abzug)  ameeigen, 
B  der  Übrigen  PlÜssigkeit,  der  Rest  an  Cal- 
ixyd,  Schwefelsäure,  das  Magniurnoxyd,  daß 
>2:ydul  U.  s.  w.  durch  scbtcklicbe  Mittel  gCr 
a  werden  können.  '. 

I  den  kohleiisaurpn  Oxyden  wiril  man  den  üx^ 
v^toS>Siliciuni((xyd  uud  Aluminiumox^d  grob- 
lila  niedergeschlagen,  und  mit  dcui  schwefelsau- 
Klciumoxyde  diejenijie  Qii^Qtiläl  des  kohlenaau« 
llcium-und  Magniurnoxydes  antffffcn,  welohe 
t'^MSer  für  sich  auf^.ulösen  im  Stande  war. 
Tebec  die  Bestininiung  der  Gasbcsiandthcila  hier 
zu  sagen  würd«i  ijacli,  den  trellliclion  Arbeiten, 
iö&trtiner^  Tronu^dorf  ».  A.. überflüssig  seyo. 


A 


U  e  b  e  r 

^äs  ittit   flüssigem  Eiclharz    anges'( 
x,      gerte  Mineralwasser  zu  Edemisscu 
''■         ,  bei  Braunschwejg 

DD    MENIL.  .  ,  I 

Herr  Doctor  Bieimann,  prakfisiiender  Arrt  Jta  I 
ne  im  Hannörcr'achen,  hat  neulich  auf  eine 'i^^ 
belehrende  Weiae  d^r  Brdö^ueilen  bi-i  Ede'm^ 
im  Amle  Meineraen,  ohnfei-n  Braunschweig, 
wahiiun^  gethan,  auch  daiülicr  in  ärztlicher  Hi 
sieht  viel  Gutes  gesagt.  Er  gieht  unter  andern  I 
gende  lleschreibung  davon  •):  --J 

„Durch  ebene  Gefilde  rieselt  in  KriimmQm 
ein  Bach,  das  Scliwsrzwasser  genannt,  der  hie  Vl 
fliegt  und  oft  bis  zu  einei*  bedeutenden  GrtSßi?  ■ 
ichwilli.  Ei-  entspringt  etwa'  Hne  Stunde  von  '8<l 
I  und  crgifst  sich  in  die  Fuse.  Nah«  an  ti 
nein  Belle  befinden  sich  Pelseniuassen ,  die  sieb  w 
an  seinem  Ufer  herunter  in  die  Tiefe  zu  erslreofc 
scheinen,  und  höchst  walimcheiulich  mit  dem 
Stunde  davon  entfernt  liegenden  Steinbruche  I 
Edesae  in  Verbindung  stehen.  Einige  Schritte  r 
dem  Schwarüwasser   findet  man  Gruben,  deren 


*;  Haniii.TM'islin  M«g»»iii  Nro.56.  iS**. 
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■der  Zahl  vorhanden  sind,  vom  gemeinen  Maime^ 
^löcbcr  genannt.  Eine  jede  dieser  Gruben  ist  in 
I  FeUen  eingegraben,  etwa  16  bis  j5  Fufs  tief, 
[  obere  Mündung  etwa  ö  bis  *o  Pufs  lang  und 
I  6  Fufs  breit,  welche  nach  unten  sich  trich- 
Itrmig  zuspitzt.  In  der  Tiefe  dieser  Höhlen  quillt 
Lallen  Seilen  des  Felsen  ein  Wasser  und  ein  Erd- 
(welches  man  auf  eine  sehr  mühsame  Weise, 
[eist  Binsen,  gewinnt.  —  Nach  dem  Ausfischen 
r  solchen  Grube,  was  täglich  geschichet,  mub 
[.von  dem  darin  enlhallenen  Wasser  entleert 
indem  sonst  der  Gegendruck  des  Wassera 
bn  alle  Seilen  des  Felsen  das  fernere  Auslliefsen 
f  tugenanaten  Fettes  verhindert,  welches  dann 
lelat  au  langea  Staugeti  befestigter  Eimer  her 
E^atelligt  wird." 

L  All  ßestandtheile  dieses  Erdöles  zeigt  die  che^ 

:he  Untersuchung  Erdpech,   Schwefel  und  einea 

Gehalt  eines  flüefatigen  Oeles,  das  dem  Bern- 

löle  am  nächsten  kommt.    Bringt  man  diefs  Erd- 

die  LichtOamme,   so  entzündet  es  sich,    ver- 

iDt   unter   Zuriicklasaung   eines    grofsen   Besidui 

lebhafter  Flamme,   die  an  ein    darüber  gehnlte- 

Cefäfs  riel  Rufs  absetzt.    Das  Wasser  hat  den- 

lelbea  penetranten ,   dem   Bernsleinölc  höchst  Khullr 

cheo  Geruch  und  Geschmack,  wie  das  Oel," 

Am  Schlüsse  des  Aufsatzes  üufierl  besagter  Ar^t 
kbhaft  den  Wunsch  das  Edemisscr  Mineralwasser 
Inalysirt  zu  sehen:  gern  erbot  ich  mich  dszD  und 
«hielt  durch  seine  Güte  eine  hinreichende  Menge, 
Uter  dem  Spiegel  der  Quelle  geschöpften,  und  ia 
Vohl verpichten  Flascheo  übersandten  Wssacis. 
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PhystkalUche  Eigensdioßm  des  Wassers, 
Es  halle  den  Geruch  des  flüs^ig^ri  Brrgltfeel 
ond  ein  trübes  Ansehen,  wurde  aber  durch  d 
Fillriren  sogleich  wasscrhell,  indem  es  die  dat 
■chwimmendeti  öliglen  Thejle  an  das  Papier  u 
letzte.  Durch  längeres  Stehen  an  der  Lull  treni 
ten  sich  (■'locken  von  (wahrscheinlich)  oxydirlB 
Bergöl,  auch  legte  sich  ein  «arter  Üeberziig  vi 
kohlcDsauren  Oxyden  ah  die  Wände  des  Glast 
Bis  Euni  fünHen  Theil  abgeiauchl  nahm  es 
achwache  weingelbe  Farbe  an,  wobei  sich,  ein 
licbgi-aues  Pulver  sammelte. 


Qualilatioi  chemische-.Prü/'ung. 

i)  In  dem  durch  Siedehitze  von  aller  Kohl« 
süure  befreiten  Mineralwaiiseis  (A)  wurde  das  Lael 
tnuspapier  und  dessen  Tinctur  nicht  verändert,  U 
■ches  hingegen  brachte  ia  letsteter  eine  töttillt^ 
Niian^e  hervor. 

2)  Hydrulhionsäure  war  darin,  wiewohl  in  S 
fserst  geijnger  Menge,  nicht  zu  verkennen^  Ati 
ein  Silherslück  34  Slnndeii  mit  dem  Was. 
rührnng  geUi.seii,  war  schwach  angelaufea,  and  Kl 
pferaufläaiing  damit  vennisrht  gab  den  folgend 
Xag  eine  Spirr  von  Ku^jfeilhioid. 

^)  Rsinc  Oxalsäure,   wie  auch  oxalsanres  Ai 
inouiumoxyd  erzeugte  in   B    siaikere    i'riibuDg, 
A-  ge'  'liiere. 

4)   Weder  in   A    noch  in  B   war  durch  gegei 
^wirkende  Mittel  Eisen  zn  enldriLen. 
i>.     5)  Hydiuthionammoolum   zeigte  keinen 
£en  Metallgehalt. 


üb.  d.  Edemisser  erdharzhaltige  Wasser. 


6)  Aach  in  dem  bis  zum  dritlen  Theil  abgc- 
raochtea  und  ßUricten  Wasser  brachte  ealpetcrsau- 
tes  Bariumoxyd  keinen  Niederschlag  hervor.  '* 

;)  Schwefeb.  Silber  gab  in  A  starke  FrScißtUH^. 
Resultat. 
Freie  Kohlensäure 
Kobleasaures  Calciumoxyd 
—    —    —    Magniumoxyd 
Hydrothionsäure  im  Mioiniuta 
Hy  d  I' o  c  h  1  or  insä  u  re> 

3.  ■      :!*J 

Qitantitativt  Untersuchung,  i  (.  .^in 
An»  obigea  Br£ihrungea  Heft  sich-  erwsrl9> 
dflfä  durch  Verminderung  des  Auflösung smiltcla  kei- 
ne Veränderung  in  der  Constitution  d»r  hier  vor- 
Iiaudcaen  Salze  vorgehen  würde.  Di»  Einengung 
dieses  Mineralwassers  wurde  daher  vorgenommen, 
und  zwar  mit  der  Präcaulion,  die,  nach  l^ntfer- 
DUdg  der  Kohlensäure,  niedergescii lagen en  kohlen* 
lauren  Oxyde  erat  abzusondern,  um  im  Verfolg 
der  Arbeit  zu  sehen,  oh  sich  von  letzteren  (für 
sieb  aufgelöst]  noch  etwas  vorfinden  würde, 

A.  Man  rauchte  i8o  Unzen  bis  zu  i6  Unzen 
ab,  und  gofs  diese  mit  dem  Salze  in  einem  bau-i 
chigten  Glascylinder,  iiltrirle  und  trocknete  den  In-; 
halt  des  Filters  bei  loo«  Geis.:  er  wog  i2,5  Gran. 

B,  Aus  der  Flüssigkeit  (A)  ei hielt  man  nach 
fernerem  Abdampfen  ein  gelbliches  Salz,  dessen  (Je- 
wicht  56,5  betrug,  also  im  Ganzen  an  festen  Her 
■tandtheileo  56,5  «J-  i3,5  =  69  Gran*). 


*3  Uier  RJti  «in  Umstand   ein,   iew  AufinerbMmfceic  ^ 
dient;  leTTniea  in  MIdmhI Trauert  gibea  m  svrei  ^ 
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C.  Nach  Behaadlang  dea  i3,5  Gran  wieg«Dda 
Fulvera  von  A  mit  Salzsäure  blieb  ein  bt-vuad 
RücksUnd,  o,5o  Grati  ichwer,  welch«-  nach  fiaat^ 
der  mit  Weingeist,  Kalilauge,  auch  fiir  «ich  ia 
Feuer  vorgenommen  ,  Ter  brenn  liehen  vegeIai>iUtcbei( 
SloS'  ohne  Grdhsrz  zeigle.  und  aU  niecliaiiijicb  beir 
gemengten  Beatandlbeit  angesehen  werden  mufs. 

D.  Tn  der  tod  C  eihaltenen  gelblichen  Aufl< 
Bung  schlug  Ammoniakauflösung  einige  braune  P)o< 
cken  nieder,  welche  noch  feucht  gesammeh  und  i 
einem  Gold«cbaIcfaeu  mit  Kalilange  gekocht,  dam 
abgesondert,  in  Sa t petersäur«  anfigclOst,  hierauf  bii 
•nr  Zer*el£iui£  erhitst  o,ia  Gr.  frogen.    In  bemerk' 


■cliiMlca«    Mil*u    wi«J«TlioU-  ibgMinclit    iC-jB  Gn 
.ItilcL'»ii^«>.   (Im  ani    ^-  CnMa  83,-ä  Gun.  «(«hiorf 
anf  dvm  'bau  l>eainkt*ii  Wiga  nsr  69  Gtib,  «!»•  1 
Gnn    weaigcT   cthdicn    watäeia.      l 
tjBirncliicd    Linä    üb    mli    nidit    geBöfCBd    1 
itma    'BfianoiDmeB,   iJifi  iie  durch  gelindet   i 

gCWOBBlIie.     T«o     dmi    hf  drodlloTÜMBTEB  S 

a.  *.  w.  hier  nictt  abga»-  sdarim  hahIeit*>iiirB  (hty^ 
■W(i  Vaib^lui/i  RoblcoMun  mii  ncL  fcfnbni  h^iMM, 
•  aad  lin  Varhkluilt  diTon,  Macb  ihrer  Tie^siuif  vhi 
^^n^hnMa  S*Uu.  du  hcifu  iracfa  dam  Tr< 
^  vrrt  res  i,wi»  dicMs  «ieti  i 
9»d  alio  iti  (tocLiaiDMiuclMB  ZaU  dM  a 
Ifanana' CaicianoxTdo  t-fclea"  ,,5i 
«•iida.  BO  laiobc  disMr  DabMKfaBTs  4ocb  nioH 
.  aU*«  »bne«  ba«eküclM>ci,  «och  iTfat^ 
'  i  B-  Ob  Ladtt»  die  BmasdiitailB. 
t>ba«  «tkiltaMB  Gewicht  f  i-J  ■(■  it^äj 


a^  4m  EfUUiai^  d 
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''kaliacben  Auflösung  war  durch  'hyJrocItlorin- 
ires  Amraoniumoxyd  keiac  Trübung  voa  Thon- 
)e  vcrorssclit,  aucla,  wie  ,eiae  Oigeälion  des  Ei- 
loxytls  mit  verdÜDnter  GsBij-siure  zeigte  keia 
■gBiuoioxyd  vorbanden.  Weil  bei  Darlegung  ao 
»ner  Quantitäten  immer  etwas  Vetlust  statt  fm- 
1,  ao  kann  die  Menge  dea  erhsltent^n  Gisenoxyds 
j^ch  ftir  Uxydul  gelten  =:  0,19  Gr.  koblenaauren 
larnoxyduls.  Ba  schien  übrigens  aeiuer  Falbe  aach 
uganballig  tu  aeyn. 

£•  Die  vom  Eisen  berreiele  Flüssigkeit  wurde 
jt  oxalsaurem  fCaUumoxyd  versetst,  und  das  er» 
engte  Prücipitat  anhaltend  bei  100»  CpIs.  getrock* 
et:  es  Wog  i5  Gran,  welches  5,7  CalciaiOoxyd 
der  10,1  kohlensaures  Caiciumoxyd,  stöchiometrisch 
erecbiiel,  anzeigt  *).  f)a  indessen  nach  anderer  und 
leiner  Erfahrung  33,5  Gran  oxalsaurea  Cslcium- 
xyd  15  Gran  kohlensaure  Kalkerde  darbieten,  ao 
ännen  nur  li,66  dafür  in  Rechnung  kommen,  ein 
'aterschied  der  bekanntlich  darin  liegt,  dafs  Btrxe- 
ia  b«i  dem  Trocknen  des  oxalsauren  Caiciumoxyda 


*}Dia  Veiwmdluiig  li«)  oxaUiur«»  C« lein  1110x7 dei  *"  ■«ftws« 

feluuTn  and    nachberico  Barechrung ,  di*   Trommtdorf 

bai  ii'inin  Untersuchungen  sinoTeicli  einiclilug,  hat  aneEt 

l'-MJn«  Ssbwigiiglieiuiii  giebt  jedoch  licliilgera  Raiultala 

•  dia  stöcliiomeliiaEhe  Bcrectinung  doi  oxalliuren  CaU 

iXfil*,    wciiii   man   ioIcIifi   nur  bei   .00"  Cell,  gs- 

Doknct  baue.    Ich  dad  beLanpien  ,  dah  man  der  Wahiv 

abe   kommt,    wenn    man    das  anhaliEDd   bei 

iMDu'-^a  bieiB  Hitzgiade  geciocknete  OKaltAUie  Caleium* 

"^•lyd   naqli   dem   ingt^Bbnea  Veihälluils  (33,5  ;   tö}  ga* 

g«B  kchlonilUTM  bciecliDCi. 
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SV m  Behuf  seines   stöthionietnschen  CalcuU  ein 
höheren  liitzgrad  auwanJte  "). 

-  F.  Das  Flllrat,  in  welchem  nur  noch  Ms^niot 
oxyd  aeyn  durflc,  enthielt  denuncb  etwas  Calciui 
oxyd,  welches  der  angewandten  Sorgfalt  enigana 
war,  denn  das  durch  Kaliumoxjd  darin  bewirk 
Früoipitat  gah  mit  Schwefeltäura  geiälligt  noch  oj 
schwach  gegliihdleii  schwefelsauren  Calciutnox; 
r=  o,€4^kohiensauren  Calcium oxyde.  In  der  Aafl 
uung  schied  Kaliuiuoxyd  0,^5  geglüheten  Magaiui 
gxyds  =  I1I9  kohlensauren  Magninnioxyde. 

Zählt  man  die  Quantitäten  der  bemerkten  StJ 
stanzen  zusammeo,  so  beträgt  ihre  Summe: 


C.  Vegclabiliacher  StoCT       .        . 

D.  Kohlensaures  Ktseaoxydul      . 

E.  —    —    —      Calciittuoxyd 

F.  —    ~    —  item    . 

—  —    —    —     Magiiiutuoxyd 


o,5o 
8,66 


Minus 


13^0. 


Ein  Verlust  der  theils  in  den  vom  Waneraa 
genommcnea  Slollcn,  theiU  in  dem  Giada  der  Trocl 
iie  des  Oxalsäuren  Calciumoxyds,  wie  auch  dar! 
zu  suchen  ist,  dsfs  die  iibiigen  Niederschläge  al 
V(>Ukoi>i»en  wasserleer  berechnet  sind,  wozq  siege 
mengt,  präcipitirt  und  in  ihrem  kuhlensauren  Zu 
Stande  schwerlich  gebracht  werden  konntea. 


*2  VisUaicbt  üt  daher   hin  noeh   «in«   Miueliabl  sDi« 
notioi 
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5. 
Es   blieb  nun    noch  das   56,5  Gr»  acbwere  Salx 
10  DDlersucbcD  übrig. 

G.  Man  digeiirle  solches  zu  verschiedenen  Ma- 
len iD  Alkotiol  von  O.Ö25,  mit  der  Vorsicht  jeducli, 
dafs  die  Auflöaunj)  zur  'l'rockne  abgfraucht  und  dsr 
Bäckaland  von  neuem  mit  Weingeist  Übergossen 
wurde.  In  beiden' Füllen  blieb  hydrochlorinsaure» 
I^ati'OQ  unaufg' löst,  weiches  man  gehöi-ig  abspulte. 
H.  Üie  geistige  Auflösung  binterliefs  zur  Trock- 
ne gebracht  und  mit  Wasser  aufgeweicht  0,5^  Gr. 
eines  Erdpechs,  welches  sich  an  dens  zum  Umrüh- 
jMB  gebrauchten  Glassterupel  anhing  und  leicht  ab» 
^Kgndern  war.  In  der  Flüssigkeit  war  so  wenig 
Hpciutnoxj'd  cnlhallen ,  daTs  schwefelsaure  Satze 
wh  zu  dcien  l'Ucipitation  nicht  wirksam  genug 
zeiglen.  OxaUauixii  Cakiumox^d  bildete  jedoch  als- 
bald einen  Niedevschlag  von  0,6^5  Gr.  =  o,37.4  Gr. 
Calciumux^da  =:  0,548  hydtoclilorinsauien  Catcium- 
oxyded. 

].  Das  FiUrat,  dem  das  Calciumoxyd  entzogea 
war,  lieleite,  mit  reinem  Kali  zciGelzt,  o,'75  geglü- 
belen  Magniumoxydes  c=  i,y5  hydroclilorinsauren 
BAa^niumaxyds,  und  I^eine  wägbare  Menge  Eisen. 

^p>K;  Der  Rest' von  A  löste  sich  nicht  rem  in 
^Vasser  auf,  die  Auflösung  zeigte  keine  Spür  von 
Schwefelsäure,  indtfs  enthielt  der  Rückstand  etwas 
jchwelelsaures  Calciuinaxyd,  Man  überzeugte  sich 
wvoa,  indem  man  «elhijjen  noch  feucht  vom  Fil- 
^abnabm,  mit  Kssigtäuie  digeiirte.  die  Flüssig- 
,  absondeilr;  es  blieb  o,5o  schwefelsauren  Cat- 
mojcydd    und    o,:jo   ächmuls    und  bJUciumtOEyds« 


log 
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[>ifl  klare  essigsaure  Verbindmig  gab  mit  kohlen 
sauren  AiBinouiutDoxyd  4o  Gran  kohleasaurea  ( 
ciumoxytis,  welplies  einen  geringen  Biseogeliatt  veo 
rieth,  und  mit  basisch-phosphorsaurem  Ammonium' 
oxyd  o.5o  phosphoraauren  Magniumoxyda  :=  o,ij 
kohlensauren  H^gniumosydes  darbot. 

L,  Dio  Auflosuug  K.  war  weingelb,  enlhielt  äai 
her  Bxti'activ(toEI|  welcher  abei*  der  fieobaclitun] 
dadurch  eotging,  dafa  raun,  um  den  Gehalt  an  hy> 
di'ochlorinaauren  Nation iuniuxyd  zu  bestimmen,  dii 
Salssäuie  mit  salpetersaurcm  Silber  piäcipltirte.  L)Al 
ealstandeno  hydrochloriosaure  Silber  wog  geschmot 
x/BO  113  Gran,  worio  3i,a  Gr.  Säure  als  Aequiv* 
lent  (lir  45,5  hydrochlorinsaures  Natroniumoxyd  oh< 
ne  Kiyslalieis  und  ($3  :  8J  4^,3  mit  «eibigem  ent 
httlteo  aind. 

Resultat, 
Schwefelsaures  Calciumoxyd  *)  .        o,5o 


Kohlensaures       —     —     _ 
—    —    —  item 


8,66"] 
64  > 

4oJ 

4oJ 


9.7» 


K.  -    -    —        -    -    - 

F.  —    —    —    Magniumoxyd       _,^ 

K. 4oJ  '»''9 

D.  —    —    —    Eisenoxydul          •        .  0,19 

I,,  —     —    —    Natron           .        .        .  4g,3ö 

H.  HydrocblorinsBures  Calciuinoxyd    .  54 

],  —    —    —    —        Magaium'oxyd  1,^5 


C:  Vegetabilischer  Sto£f 
K.  Schmutz  tiad  Kieselerde 
L  Erdhara 


o,5o1 


0,57  J_ 


>  ^     >»07 


*\  Slalt  diei«r  EuhstmE    fsnil  ich 

clie    ein   Aeqi     '      ' 
linJ  kaiiis  £p 


64,74 


hahleniiuram    Calcimnoxj-^ 

von  &chvTateUäUM.     «da  7. 


iser  eriäharzhaltige  Wasser. 


^«rluat  an  den  13,5  kohlensaureQ 

Verbind.      ,        .    ■    .        , 

—  Extraclivatoff  L. 

—  einigen  iai  höchsten  Gra- 
-■                      de  iev  Trockne  bereobne- 
•               '         ten  Verbindungen 
..  _    _    _    nicht  absolut  auageschie- 

deneo  SloiTca 

5. 
Gatartige  Beslandtheia, 
üüch  einer  fierecbnung  wurden  auf  20  Cnbilc* 
soll«  des  Mineralwassers  (also  auf  5  Pf.)  cifca  y  Cu- 
bikzolle  eines  Gase?  im  QueclLsjlberapparat  gewon'j 
Den,  welches  aus  kohlensaurea  iind  bydrothioiiabii** 
ren,  mit  etwas  atmosphärischem  Gas  bestand:  rein* 
K-aliurnoxydauSösnng  absoi  birte  es  fast  gänzlich,  uod 
trübte  sich  (von  Schwefel  ?) 

6. 
Wurde   das  Wasser  deatillirt,  so  fand  mtn  eS| 
in  der   ein  Viertheil  des  Ganzen  eiitltaltenden  Vor- 
lag«, trüb,  mit  obenauf^chwininiendea  Oeltheilcheo 
und  vaa  durchdringendem  Gerüche, 


Eine  bestimmte  Menge  des  10  Tage  der  Luft 
attsgeaetzlen  Wausers  liefs  man,  um  ihren  elwaoi- 
geta  Schwefelsfturegehalt  nochmals  zu  prüfen,  bi« 
ir  Trockne  verdampfen,  den  Uiickstand  im  VVas- 
auQösen,  und  bis  alle  Bnlwickeluog  von  Koh- 
läure  authöile,  mit  reiner  Snijietersaure  versa- 
I,    und   fand  wider  Erwarten  tin  reJcherea  Prü- 


1 

.Was«! 


!A  D  u  Meti  i  I'ub.'d.  ^emisser  erdharzb, 

vipifat.  tls  dtis  JD  einem  fast  frischen  auf  eben  die^ 
äidb«  Weise  behandelten  Wassers.  Ganz  friaqhe* 
Ao^icb  eingeengt,  zeigte  im  Kück^taade  gar  küs' 
ne  SchwefeUäure. 

Ob  die  Schwefelsaure  hier  durah  einen^xyda- 
tioBapTocefs  vermehrt  »ey,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
acbeiden.  So  viel  i«t  gewifs,  darsmit  flü^aigcni 
Erdpech  aogeechwüng«! te  Wassdr  {tvie-da^^hiMige 
Ol^he  Neustäiller)  Annmalieii  darbirtca  ,  die  sich 
gewifs^  wie  nuin  Freüod  Brandi  zu  vertnulhen 
scheint,  auch  auf  das  Eiaeaoxyd  derselben  erstre- 
cken. Merkwürdig  bleibt  es  immer^  d^fa  nach  der 
iVeraicherung  de»  Herrn  Dr.  liitrmann  das  J^ldpinis« 
serilüssij;«  Cidpech'  Schwefel  eothäll,  der  also  ai^cl 
mit  seinen  Begleitern  ebenfalls  in  dem  Wasser  aof 
«^f  ^VQrhaadpQ  seya  mufs. 


ler. 

i 
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Merkwürdige  Afterhrystallc  *^"' 

*'"'...■:..,-,  ...  '   ,,>  Hjfitv 
strahligem   GraubFauna&eiaaxavV 

beschrieben     .  ,     ,     ,. 


Bergntb  und  Prof.  Di.  NOBGGERATBlin^fljl^Q] 

DT,    .t  .  ■    ■  -:-1i.T^^^ 

arch  die  Gefälligkeit  meines  ehfwiirtlipea  Freoa- 
de«  Herrn  ßergraihs  l'm'i;!  in  IlmtaBu.  er^ijelt  ich  iitt 
Februar  d.  J.  ein  sehr  niedliches  Fossil  KOgeaand^ 
nit  der  AufschriFl:  ._        r.  l   -  '• 

„^irahliges  Graubraunsuinert  JH  doppüt  sechastf(tg 
f^pyramidakH  Kryslalleii;  voaiOtJiremfock  bei  i)- 
^menau.  —  Es  sind  Quc  wenig- fiju'iupIaieiVO^ 
ngekonunaieu."  , 

Zti  gleicher  Zeit  halte  Herr  Bergralh  Voigt  eiih 
fWeiles  ganz  ähnliches  Stück  meinem  verehrten  Col- 
inen Herrn  Oberbergralh  Becher  dahier  mitgelheilK' 
Bei  dem   ersten  Anblick   dieser  Slijcke  gewAnb 
ich  die  Ueberzeugung,  dafs  die  erwähnten  KrystaT-^ 
ibgleich  wicklicli  aus  sirahügem  GraubraunSitlnetz 
Hebend,   nicht   zu   dem   Kryslallisations  -  Systtih 
Substanz  gehören.    Die  Tex-ttir  debelben  Befgt 
:h  nicht  die  mindeste  ge sc tzm aTalge  ßeziehnng  z'ä 
Flächen  der  Kryatalle,  übcrWupt  ergab  ea'sit^n 
alten  Kriterien,  dufs  es  Aßerkrystalle  sind, 
solche,   die   ihre   Form    von   derjenigen 


H'  Varie 


KÖggerath 


Varietät  des  Kalkspallis  gebargt  baben ,  welche  Hi 
cliaux  caiboiialee  rmouss^e  oder  wtgfaceiiirter  kotd 
gesäutrter  Kalk  nennt.  Uicse  Kryslallfurni  des  Kaj 
apatba,  welche  mau  sonst  aua  Dvbishin  kennt, 
in  der  Karsten' sehen  Ueberselzung  des  Hdu/scb 
Lehrbuchs  :der  Mineralogie  Taf-XXVI.  Fig.  40.  i 
gebildet  und  im  sten  Theil'  Seitr  lyS.  lieachrieb 
I4acfa  der  lyerner'Bchcn  Methode  wSrft  diese  Por 
Zl£  beEeichocD ,  als  tint  apiizwinkdi^t  sechsaiiige 
ptl  -  Pyramide ,  die  Stilinßäclien  der  einen  auf  die  ( 
andern  schief  aufgesetzt,  so  dafs  die  Kaulen  der  gemt 
schafiUcben  Grundßache  ein-  und  ausspriiigende  Will 
bildm'i  die  Seiienkanteri- Winkel  mdersinnig  abwtehte 
schärfer  und  stumpftr,  die  abwechselnden  nämlich  (iq 
j^eii  Seitmkanten  sehr  stark  urid  alte  Ecken  der  goni 
tshoftlichen  Grundßache^ stark  oi^esiumpft, 

Dia  erwähnten  AfterkryslaSle  von  sirählig 
^ntutraunsieinerz  afnd  meist  über- einen  halbep  Z 
-fing,  zeigen  im-Innern  ein  seltr  schtnolstrahUgtt 
'Waserige  ül)4rgeiiendes  iüschel  -  und  st^mftfmig  ausii 
ander  seltener  untereinander  laufendes  Gefüge,  -lieg 
^eiU  einzeln,  (heils  unbestimmt  «jurcheiuandkr  j 
.Waghseii  in  einer  tierben  Masse  sireliUgvn  Grauirsi 
jtifinerzts  von  gatiz  ähnlii^hem  Geliift«.  Sie  sind  i 
geherigem  Rotimsmsiein  der  dem  .nahen  Eistwahi 
«GJi  nähert,  von  etwa«  dunkel  biauulichiolhei-  Fai 
be  iibersugen  und  ääudern  sich  dadurch  bfim  Uurc| 
achlagen  der  derben  Mafl'ieii  in  dri.Ait  ah,  dab  d 
eine  abgeachtageo«  Stücl;  gewohulich  die  Afterkr 
^talle  tuit  der  eioea  (lälftc  (der  einen  Pyramiqi 
Jbervorstehe^id  zeigt,  das  Gegenstück  aber  die  EJj 
drücke  derselbeu  Krystallhällten  als  pyramidalfl^Eil 
drücke  nacbweifst.    Ganze  AileiLr^xialJe  mit  ticiill 
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Fjrstnideji  8ind'',daher   ae\\pn  za   bcobuchlea,  libri» 
geva  treteii  die  mchtbaien  Ftävhen,  K.aflteo  und  Ecken 
jede'iuaf  so  «charf  und  deutlich  hervor,  wie  es  nel« 
^jm  bei  pseüdumoiphiiichea  Kryslallen  der  Fali  iat, 

^^■t  Ein  interrsaanles  Analn^oa  zu  diesen  noch  oirH 

^^Bida  erwähnten  Anerki ^stallen  von  strahligem  Grau- 

^^^aunsUintrz.,  sind  die  von  mir  bescliriebenc n ,  eben* 

falU   mit  ocherigein  Roilieutnstfin  .oder   rothem  EUen- 

rahm    iibcrzojieneii  AllerkryalaÜe    von  genieineni   Ei- 

singlonz  aus   der  Giulie    Hoile   bei   Snndwig    in   der 

Grafschaft  JVJnr*.     Hier 'ist  es  aber  die  der  we^acet- 

Ürtm  sehi;  nahe    verwandte  mnhäübtrtra^endt    (meta- 

■taii(|ue)  Form  des  Kalkspaths,  welche  deni  gtmünta 

Eisenglanz    die    Gestalt    verÜelien    hat.      Veigl.  Nag- 

ffiraihs  mineralogische  Notizoii    in    voii  Moll'i   neuen 

Jshrl».    der    Berg-  uod  HLlicMkiinJe  II.   S.  565.   und 

Scbulze's  Bemerk,   über,    die    Otbirge   in   der   Graf- 

«cltafl  Mark   in  von  Ltonhardrs  Taschenb.  f.   d.  ges. 

I    Mio.  VIl.  a.  S.iSi. 


Jowm.  f.  Oiem,  II.  Fiyi.  80.  OL  ■■  Bß/i. 
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rtj*  b  b  e  r 
[an  Bemsteia  zu  ^Trahenieres 

.rt.   j  ■-'  _  .         -1 

DRAPIER  *3. 

JLJen  Bernstein  hat  man  bekanntlich  auTser  "Pr't 
fsen  auch  m  aiidem  Ländern,  nameRtlieh  in  Schwe- 
den, Polen,  Italien,  Sicili^n  und  Spanien,  doch  in 
geringerer  Menge  und  Giile,  angelrofieo.'  Sehr  wi- 
iiie  bedeutend  sind  seine  Fundorte  in  Frankreich, 
nämlich  zu  St.  Ctenies  de  Diomont,  zu  Ong]es,'zit 
"Hure  bei  Forcalquier,  wo  cTer  Bernstein  in  einem 
grauen  achiefiigen  Thon,  begleitet  Votf  bitirtnniö- 
sem  Hol^  vüikommt^  zu  St.  Syn)[)boi'itn  bei  Uoa* 
nen  und  zu  St.  Faulet  de  Gevaudau,  wo  luan  ihn 
in  Steinkohlen,  und  zu  .Villera  bei  Soisaons  und  za 
Homblietes  bei  St^jQusaUn^  Wo  man  ihn  in  ejijec 
Schicht  schwefelkieshaltiger  Erde  von  etwa  i^  Me- 
ier Mächtigkeit  in  einer  Tiefe  von  4  Metern  vor-* 
findet. 

In  der  niederländischen  Provinz  Hennegau  (Bai- 
naut)  hat  man  schon  vor  etwa  4o  Jahren  zu  'J'ra- 
henieres  bei  Leval  eine  nicht  unbelrächlliche  Meng«. 
Bernslein   gefunden:  a|a    nämlich    damals  die  Sti 


*^  Im  Auiiuga  «ui  den  Ann,  g«n.  i.  lo,  pbji*  iStg.  Tontt 
,     ,.  .AScineeh», 
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rbeiler  zu  Trahcnieres  za  ihren  Ziegeln  einen 
I  Lehm  anwantllen,  so  hemeiktcn  sie,  daf«  die 
■1  nath  dem  Brande  verschiedene  Hnhlungea 
Blasen   halleo;    anfangs    glaubten    sie,    die    Lii- 

rührten  pon  der  ftearheiliing  her,  nnd  scbtu* 
jaher  ihre  Palzen  feater,  aber  die  Blasen  hUe- 

und  ak  iie  nun  die  Sache  näher  hetrachteicni 
nden  sie,  dafs  sich  svvischeu  dem  Lehm  tleifls 
le  befandet!,  welche  in  dev  WVio  schmetzleo 
eadli«:h  brannleii.  Von  diesen  Körpern  bffieje^ 
lie  jetitt  den  l'hon ,  und  sie  alauiilen  jiichl  we- 
b]s  diese  Subslanvi  auf  {Sohlen  geworfen  einen 

angonehoien  Geruch  verbieitelo:  sie  zeigten 
iem  Hin.  Gossart  dum  allem  zu  Tiaheiiieies, 
lie  ats  Bernstein  cikannle.  Dieser  begnügii^  sich 
b,  den  Bernstein  au  die  minecalogisobe  Samoi« 

der  Stadt  Brüssel  einzusenden,  imtf  die  Arbei- 
raikauFten  ihn  als  Kaucherpulver. 

"[Tor  einiger  Keil  besuchte  ich  diesen-  Fundort 
Bernsteins,  da  indefs  die  J»bres»eit  nicht  gün- 
ymtfi.s^  konute  ich  keine  groben  Nachgrabus- 
,apetetlen,  doch  sammelle  ich  einige  Pfunde 
|st«iiDi  der  mir  zu  den  nachfulgcnde^  Unt^rsu- 

Die  ürogt'gend  von  Trahenifcres  ist  von  bilu- 
Kacr  Formation:  sie  liegt  zwischen  den  beiden 
>en"S(einkohIenniederlagen  voti  Mona  und  Char> 
i;    Das  Erdreich  tlieser  Gbene  isi  im  Ails^cniei- 

truchlbar,  bis  auf  einige  Anhäufungen  vuii  »i- 
I 'fetten   Thort.     In   einein    dieser  Thonniedi-da- 

bei  flAni  Weiter  Traheoleteg  in  einer  Auajch- 
g  von  et^a  £00  Quadratmeter  ktfinmt  der  Bern- 
■ijjw.-'  '^DefThoti   ist -grM,^«^,r-fear,  and 


.  Bich  sehr  hart  und  lebhaflt  zi(^4 
ist  im  ADgemeiiicD  gleichartig  und  enthalt 
dem  Berustein  nur  L ebeiieste  von  Fflanzenkäi 
■US  der  Familie  der  Coniferen,  und  deutlich«; 
stalle  von  trapezoidalen  Gyps.  Von  SchweQ 
der  sonst  in  dieser  Act  Letten  gewöhnlich 
kommt)  habe  ich  keine  Spur  gefunden. 

Der  Bernstein  von  TraheniSres  nnteric] 
sich  weoig  von  dem  gewöhnlichen,  im  Hand« 
in  den  Saniinlungen  vorkommenden:  er  finde! 
in  rundlichen  Stücken,  sehr  klein  und  bis  zuv 
fae  eines  Hühnereies;  er  ist  röthlichpomtoen 
gelb,  durchsichlig,  statkglänzend,  leicht  zer«| 
bar  und  spröde.  Sein  Bruch  ist  muschlig. 
Strich  fsst  goldgelb.  Specifisches  Gewicht 
Er  erhält  durch  Reiben  HarzelectricitSt.  El 
KÜndet  sich  leicht  und  verbrennt  fast  gäDxliti 
1er  Aufbiähea  and  dem  bekannten  angeticbliMil 
rucb.  ■ 

Da  ich  mit  einem  hinlänglichen  Vorrath 
Bernsteins  versehen  war,  so  konnte  ich 
genschallen  genau  von  allen  Seilen  untermefai 
mit  denen  des  gewöhnlichen  fiemsteins  vei^tej 
Bei  der  chemiechen  Untersuchung  befolgte  ic 
gewöhnliche  Verfahren.  Es  wurden  loo  Tbd 
-  einer  Retorte  im  Sandbade  der  Destillatioa  ^ 
■i.W'vi'fen,  und  das  Product  der  Zersetzung 
-i-Quecksilberapparat  geleitet.  Sobald  der 
'anfing  EU  schmeleen,  so  entwickelten  *ich,j 
feuchte. Dämpfe,  die  sich  in  dem  Reoipienlfi^ 
dichteten,  nachher  setzten  sich  an  dessen  VVf 
'  und  am  Halse  der  Retorte  weifsc  Dämpfe  ia 
neu  Kryslalkn   an,   die  zu  feinen  Nadeln  auw 
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gleicher  Zeit  giugen  eiuiga  Tropfon  einet 

Echgelbea  öligen  Flüssigkeit  ab.    Afi  sich  nach 

'  Zeit  k«ine  weifsea  Dampfe  mehr  enlwickel- 

lod  ich  die  Hitze  allmähiig  verslärkte,  10  ging 

I  reichlicher  and  ilüikei-  gelärbt  iiber.    Nack- 

^'■ach  dieses  Oel   aulhörto  und   die  sich  nicht 

[  nuibUheaäb  Masse  erschöpft   eu   »eya  schien, 

I  noch  eiuige  Zeitlang  ein   heftiges  Feuer  ge- 

1  und  darauf  die  Operation  eingestellt. 

'  gasförmige  Inhalt  der  verschiedenen  Vor- 
I  wurde   abgesondert   ron  den  Krystallen  uod 
I  wieder  durch  Waschen  von  dem  Oele.    Die 
(cfa  übergegangene  kohhge  Materie  wurde  noch 
.  in  der  RoUigliihehilze  der  DesltUatian  un- 
rfen,  und  di^durch  noch  eine  Menge  vod  0,d6 
i  Oel  erhallen. 
>  Bie  verschiedenen  Producte  wui-den  darauf  wel* 
Kr  zerlegt. 

Das  Gas  erfoiderle  zum  Verbrennen  im  Eudio- 
iDBter  etwas  mehr  als  das  dreifache  Volum  Oxygen 
lod  gab  damit  1)  Wasser  und  3)  sein  doppeltes 
Falum  Kohlensaure.  Es  war  also  ölbildendes  Gas, 
b>  bekaimliich  aus  o,8ä  Kobleustoff  und  o,i4  Was- 
crstolF  zusammengceelzl  ist. 

Die  Krystalle  wurden  durch  Waschen  mit  Was- 
m  von  dem  Oele  völlig  geticunt,  und  in  die  Auf- 
öiung  BarylH'asser  geacbiittet,  so  lange  noch  ein 
Niederschlag  entstand.  Da  die  von  dem  Niedcr- 
thlage  durch  Filtriren  getrennte  Aullösung  noch 
inen  scharfen  Geschmack  zeigte,  so  wurde  sie'ab- 
cdampft:  der  Rückstand  verhielt  sich  als  essigsau* 
er  Baryt.  Indem  ich  nun  100  Theile  reine  Es^iig* 
t  mit  Bar^livasser  säUigle  und   bei  dieser  Ope- 


tyl 


^XiS 
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'rktion  nahe  337  Tlieite  esaigsaureu  Onryt  erhielt 
berechncis  ich  daraus  tür  den  Rückstand  der  - 
dampfuug  eiiuu  Gehalt  von  o,4-i  liltial^ säure. 

Der  vovher  erhallen«  Niedccschleg  wurde  i 
dem  Trocknen  mit  dem  sechsfache»  Gewicht 
pülveitftn  Alaun  vermengt  und  in  einer  kt^ 
Betorte  der  Sublimaliüti  unterworfen:  das  l*rd 
dieser  Operation  war  Uernsteinsüure. 

Um  diese  Säure  zu  analysiren,  löste  ich' 
TheiJe  dtrsellien  in  Wasser  auf  und  sälliglt; 
Audösung  mit  snlpetirsaurem  Blei,  üas  dad 
erhaltene  bcrnsleinsaure  Blei  mengte  ich  nach 
Waschen  und  Trocknen  luil  seinem  vierfachen 
wicht  Kupferoxj'd,  und  zersetzte  das  Gemenj;« 
die  bekannte  Weise  in  einer  Glasrühre  mit  E 
der  Hitze.  Das  gasformiiie  Product  leitete  ic 
BarytwasEer.  Indem  ich  nun  den  enlstandentD 
lensauren  Baryt  auf  seinen  Gebalt  an  Kohleni 
berccbnele,  den  Verlust  hei  der  Zerietzung 
als  Wasser  annahm,  und  dxse  zusamiiiengese 
Frodncte  in  KohlcuHtufl,  Wasserslolf  und  S« 
sloH  übertrug,  so  erhielt  ich  aU  ßestandtheili 
Bernüteinsaure: 

Kohlenstoff  .         .         ,        45,33 

Wasserstoff  ,         .         .  5,97 

SauerstülF     ....        5o,So 


Da   die   ölige   Masse   nicht  gleicharlifj  cri 
und  daher  aus  verschiedenen  Substanzen  ztisan: 
gesetzt  schien  ,    so  suclile  ich  diese    durch  ,ver< 
dene  Mittel  zu   scheidrii.      Die  Masse    Wut  iJe 
mit  Alkohol  yoB  .53?  Baume   zwei  Tage   lang 


""■W,^  ■ 
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^^n,  und  der  ßücksland  wieder  mit  Aether  behan- 
^^■Bt.  Es  blieb  darauf  noch  eiae  j^eribge  Menge  ei- 
^^oef  gläDzendea   gelblichea  festea  Substanz  unaufge* 

löst  zucück,  ■     ■,' 

:(  Die  vom  Alkohol  aufgelöste  und  von  der  alko- 

lioliachen  Auflösung  durch  einen  Zusatz  von  Was-r 
ler  wieder  gelieonle  Substanz  verhielt  sich  als  ein 
talsam artiges  ätherisches  Oel  von  sehr  durchdrin- 
}{etidem  eigen  thümlichen  Geruch.  Die  Farbe  war 
ilunkelgelh  wie  Mallaga.  Analysirt,  wie  voihia  die 
Serasteinsäure,  gab  da«  Oel  folgende  ßestandlheile: 
Kohlensloir  .        .        .     ,   75,53 

Wasserstoff  .        .        ,        ]4,o4 

Sauerstoff  .  .  .  ;  io,6S 
too,oo. 
Die  vom  All^ohol  nicht  aufgenomthene  Substanz» 
welche,  um  sie  nicht. zu  verandern,  mit  Aether  nicht 
behandeil,  aber  von  ihren  beigemengten  festea  Their 
len  möglichst  gereinigt  wurde,  war  ein  dickes,  kleb- 
riges Oel  von  Granalfarbc.  Der  Geruch  war  stark 
oad  etwas  unangenehm.    Auf  die  Torige  VVeise  be- 


handelt  gab  dies«  Oel 

Kolilen.lolT          -.       -. 

;       8i,o3 

\y:;8serslolI          . 

.        u,87 

Sauerstoir     . 

;          6,o5 

100,00. 
Die  fesle  Substanz,  die  nach  der  Behandlang 
des  letztem  Oelefl  mit  Aether  zurückblieb,  erschien 
als  eine  spröde  krystailiniscfae  Masse,  welche  in 
der  Hitze  leicht  flols.  Sie  war  gelb  und  glänzend, 
und  rollkommen  undurchsicbtig;  ohne  Geruch  und 
Geschmack.    Aufglühenden  Kohlen  brannte  sie  oh- 


Drapiez-  ^^^^| 

einem  beioah«  'tioki^^^| 

.    .    ,    .     ä3B 


ne  Plaoime  und  mit  einem  beioah«  Itin] 
rucfa.    Di»  Analyse  gab 

Kohlenstoff  .         ,        ;        ^i 

Waaserstoff 

Sauerstoff 


10U,OOi 

Die  von  der  letztem  Substanz  getrenaLe  Ul 
«che  Au.1ögun|!  des  zalien  Ueb  gab  nach  d«r 
glillalioo  als  Hückstand  eine  harzig«  durcbaict 
Substanz,  von  dem  Ansrhen  d^s  Lacka.  Sie 
biegsam,  liers  sich  erwricheu  und  nahm  Eindri 
an.  Auf  gtühetidcn  Kohlen  verbrannte  sie  };aal 
mit  Flamuie  und  mit  einem  nicht  unangeneb 
breazlichea  Geruch.  Die  Beslandibeile  derM 
waren 

Kohlensto£F  .        .        .        78,6a 

"WaasGistofiF  .        .        .        ii^a 

Saueraloff      .....     8.58 


Um  endlich  auch  den  kohligen  Ruckstand, 
der  Destillalion  des  Bernsleins  zu  untersuchen  ,  V 
den  100  'f  h»ile  des  Kückslaudes  in  eintm  Plati| 
gel  eingeäschert:  ea  blieben  8,5i  Theile  zurück,  '' 
che  sich  bei  der  Analyse  ^Is  eine  Miscbong 
Kalk,  Alaunerde  und  Kieselerde  verbieUeo, 
zwar  in  fol>!endrn  Verhailuils,  mit  Zurechnung 
verbrannten  Kohle:  |i 

Kalkei  de        ....  3.91       \ 

Tbonerde       ....  a,8o       , 

Kieselerde     ....  1,60 

ELoble  ....       S'*^9 


über  einen  mederlHndischen  Bernstein. 


Nebncn  wir  die  RMulIate  dieser  eiazelnpn  Ana- 
a  zasamraen,  so  haben  loo  'I'lieile  d«s  Bernsleins 
i  Trafaeoieres  aia  uttchste   Bestandtbeile  anf'augs 

vBsfäroiige  Flüssigkeit  (nach  Gewicht)  i,4o 

tcnialPiDsäure            4,65 

issigsäure           ......  i,i5 

'Itisaigea  Oel l6,äo 

^alie»-Oel 34,00 

^steK  Ofll 7,5o 

I  Aelher  aufgelöstes  Oel          ■        •  5,30 

^.obligeD  ßuctstand         ....  5q,!>o 

jTerliut '  2,10 


m 


Redaoireo  wir  di«se  verscliiedeneo  valchataa  ße- 
idtheue  aaF  ihre  leUten   Elcnente,  so  wie  diese 
1  bei  den  einzelnen  Aoal^'seD  ergaben,  so  ist  der 
raateii)  von  Trahenteres  zusammengesetzt  aas 
Kohtenstuff  .        .        .        lio,59 


i&Bzcig«  eines  Taschenbuchs 


A  n 


z  e  1 


Mineralogisches  Taschenbuch  .für  Deutschland. 
Zum  Behuf  luitici'aloglsclier  Excursionen  und 
Reisen,  herausgegeben  von-Meineck€  und 
Kefersteiii.  Halle  bei  Hemmerde  üntl 
Schwetschke.  XXIV.  u.  413.  in  12. 

xJiesea  kleine  Buch,  dem  die  Herausgeber  eine 
gute.  Aufnahme  wünschen',  mag  »ich  hier  darch 
seine  Vorrede  aeltist   anieigen: 

„Vorrede." 

,^Dieses  Tsachcnjiuch  ist  dazu  beslitnmt,  Mi- 
Deralogen  auf  ihren  .Wanilerungen  und  Reisen  in 
Deutächlaod,  wie  eine  Flora  den  Botaniker,  zu  be« 
gleilen:  es  mufsle  alao  leicht  tragbar  und  bei  aller 
Vollständigkeit  kurz  und  bündig  seyn.  Es  sind  hier 
daher  die  mineralogischen  Ueschreibungcn  nur  ' aa' 
weit  ausj^efiihi't,  dafs  die  Fusstlicn  sich  deutlich  er->' 
kennen  und  von  einander  unterscheiden  lassen,  nad' 
die  Literatur  und  mehrere  andere  Notizen,  die  oh~ 
nehiu  auf  Wanderungen  nicht  benutzt  werden  kön- 
nen, sind  zurückgehalten,  um  desto  mehr  Raun 
fiir  die  Anaeigen  des  Vorkommens  und  der  Fund- 
orte der  deutschen  Fossilien  zu  gewinnen.  Durch 
diesQ  Mineralogie   soll  al^o   keiue  auiiers  allgemei4i 


Ton  Meineche  iiii3  Keferstein. 

Bcre  eaibebilich  gemacht,  sondern  nur  eine  LÜcke 
auagtfulll  werden,  welche  in  der  oiinei'alogischea 
Ijiteratui'  gewlfa  schon  Vielen  längst  fühlbar  gewer 

„ßlofs  die  in  DeatEchUtid    vorbomtncnilen   und 

zwac  einfaclien   l''iissitien    finden  sich  luei'  abgihan- 

b   dell:   dtT  geoguoatische   Theil   wird   beaondcra   er- 

^H  „Der  Boden,  dessen  unterirdicbe  ScfaSlKe  liier 
^Tingezeigt  wetden,  erstreckt  sich  so  weil,  als  dio 
deuUcbc  Sprache  reicht  und  man  also  dicfs  Buch 
leicht  benutzen  kann.  Klsnrs  und  die  Schweiz  sind 
deainach  von  dieser  auch  durch  Gcbiigsketlen  be- 
zeichneten, oatürlicheo  Glänze  nicht  ausguschloa- 
»en. " 

„Ueber  die  hier  befolgte  Aufstellung  der  Fo*- 
silien  wollen  die  Heiausf;eber  niiht  rechten:  ein  ei- 
gentliches System  konnte  iitclit  beabsichlit^t  werden, 
«B  sind  nur  die  vorkommenden  Körper  nach  ihrer 
Vetwandlschaft  im  Allgemeinen  so  j^trordnet,  wie 
man  sie  leicht  aufFiiiden  und  vergleichen  kaiiu.'* 

„Die  erale  Halfle  dieser  deutschen  Oryclogno- 
lie,  nämtich  die  K-iescl-  und  Kalkreibe,  iihernahoi 
auf  meine  Bitte  mein  sehr  geschälzttr  Freund  Ke- 
ftrsuin,  dessen  ausgezeichnete  mineralogische  Kennt- 
niase  bekannt  sind;  das  Üebrige,  oämlicli  die  Dar- 
stellung dtr  Kohlen-,  Schwefel-  Bud  Metallrelhea 
habe  ich  besorgt." 

„Diese  Arbeit  gewährte  viele  Freude  durch  den 
grofsen  V'orralh  an  Materialien ;  denn  kein  Land 
«wj;t  sich  80  reich  an  mannigfaltigen  niid  cigen- 
umlichcn  Mineralschätzeu ,   als  Deutschland,   ww 


r 
I 


ec^^H 


la/f    Anzeige  eines  Taachenb.  v.  Mein 

DDUtrelUg  zum  Theil  dem  Fleifse  unserer  Miacr«* 
logen  zuzuschreiben  ist,  welche  zu  suchea  aud  za 
finden  wuTüien.  Bei  aller  Sorgfalt,  das  Vorhanden^ 
zu  benutzen,  ist  hier  aboi'  gewifs  noch  manches 
übersehen  worden.  Es  bitten  daher  die  Herausge^ 
ber  alle  Freunde  der  deutschen  Mineralogie  um  be- 
lehrende Mitlheilungen ,  die  in  einem  Nachtrags 
oder  einer  etwanigen  neuen  Auflage  mit  dankbarer 
Anerkennung  benutzt  werden  sollen.  Sie  wünacbea 
nichts  mehr ,  als  so  viele  neue  uod  wichtige  mine- 
ralogische Entdeckungen  in  Deutschland  in  Erfah' 
tuog  zu  bringen ,  dafs  diese  Monograpbi»  in  knr« 
zer  Zeit  unbrauchbar  oder  weaigstenä  ganz  uueu^' 
länglich  werde." 

„Bis  dahin  aber  möge  dieses  Buch  zur  allgi 
meinen  VerbreJItiug  und  Beförderung  der  Minnr; 
l^gie,  inibesondere  in  Oeutschlaiid ,  ihrem  eigeat« 
liehen  Vaterlande,  wo  auch  die  Nothwcndigkeit  ei« 
ner  sorgiälligen  Benutzung  alier  verschiedenen  ein- 
heimischen MiueralschatzG  immer  dringvnder  wird, 
—  beilrageo." 


„  Halle  im  September  1830. 


J.  L,  G,  Mdnccke.'* 


n  s  z  ü  g 

des 

eteorologischen  Tagebuches 

vom 
^_.  ProfesSoT    Heinrich 

Regensborg. 


September    tSso. 


'^nm.  U«n  liat  itiit  iititm  Marnts  irgefitBgen ,  4^  Baro» 
.  metentätide  nach  den  *«  eben  eiicbicDeuen  Tatelo  4e* 
.  Bm.  Obieiviton  an  dei  Königl.  ünivoniilii  ■  |tmi- 
vriTEe  SU  HbIU,  C.  t.  G.  fViMsr.  aof  die  Tempo»- 
tut  •{'  'O  Keaum.  lu  ii^ciraD,  wm  biib«i  niob  4^ 
A;UogI'tcben  gejchsb.  '    ,~>'  | 

Di«  «DMcbiedeiien  VoriDge  jtner  ntwen  Tafala  lalM«  j 
.  Jioffea,    diU  »idi  «lU   ptaklMcha   Metaoiolßg«&  den«^  ' 
bn  bedienen  vniam,' 
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,w3 

1 

formittagt. 

»d^Awiffu'. 

t  g. 

Wi* 

Hoitew  ! 
Scliöne  1 
Vermlici 

3i 
5t 

Tinb.  tt'ren. 
Nel?«1    Vr,m 

Sflöo.  Vr'iD, 

Nel.-1   6»lion. 

Trr.»..  Reuen. 
Tt.  Veim.  Wind. 
Wind.Bee  Votid. 

Trfib.  Selllin, 

Sci.6„.  Wind. 

Wind.  Trnb. 
Wind.  Scliön. 

SdlOl., 

Heiter. 
Heiter. 

6, 

7! 
& 

Veno.  T.Ob, 
Vermftclit. 

ScbSi.    Hriwr. 
Ri^en.  Trftb. 

V.rmUehr 
iVeun    Wind. 

;      .■Tvflb. 

Heiter.  Scban'. 
Trfib.  BoiiUf 

1 

14. 

Tmb.  Rpgen. 

Ttilb.' 
■    ■   !4oil8r. 

Trflb,  Repen, 
T.ilb    Verm. 
3chU.:wiud. 

Heiter. 
'     HeAeC 

Ufliter.M^ 

1 

1 

Trnb.  ReRon. 

V..rmiioht. 

r3»b.I.  Trtm. 

TTub.   Ri'gen. 

Tilib.      ■ 

Trrtb.  Regen. 
Ve.io    Schön. 
Heiler.  Ve.m. 
Tr^ih    BBe»n. 
Tifib. 

TVab.^1 

1 

Tmb.        1 

Trfib.   «•gan. 

^  Tthb.  W^d. 

Tn.b    Ree^n. 

_"Tr..b. 

T«.  Wind  Bfeon. 

Tti.b    Wind. 
.  Tn.b  -Wind, 

Trilb."  liegen. 

Verm.  Tnlb. 

1 

>7. 
«9- 

Tnib.  I'.e-en. 
Trob, 
Tr.ib. 

Ncba.  TiUb. 

Trüb.  Reg«". 

Trrlb. 
V.tii.«(.ht.X 
.    Venhitoht. 
Heiwr. 

Tr.lb.   Bs^en. 
Soboo    Trüb. 

Heiter. 

Heiter. 

Heiter. 

Ton  der  in  Rp^eniburg  iingfinmigsn  5tinneii£oi 
Htuptmotneme  «rhr  ^ui  beabaclitfat  vrerdjn:    Bild 
•nhnslie»'"  a  ü.  .SV  .3",  idle.idele  a  U.  Üi'  iV-, 
dr  tli-pettoheinunc  a  0.  5,,'  iV.     Endo  der  Fins 
b«  bsiieriu  BimmoL     Am  AnUng  Ro^eii weiter. 

mittlere^ 
ernir*  q  9 

>^                    J 

M 


ULLI  »  Ji.'.i  i'UuilluliUu..ijj^  ;l 


"^^    'Cncnusclie  ÜntemjcVungen 


14  e^'h  rh  f  ö  ■    M  i  n  e  ra  i'  i  e  a 

•  edtp' Grafschaft ^  Markt-'     ■»■     "wn* 

..,  i^..i:  .-.i^'.    vin  ■•■  ■■   ■   ■-.-■  .  «IIb  tW 

D  i\    R  u,  a^jf^rp^  h    ^-v  i^  ^  d  e  84. 


-tr'-- "■' •''■  ■ "  "'■  ■'•"^"•' 

.  .V:««  ftm.  gelehrecn  MiiXmriogleTl  Hwm'FrSlldMt  csM 

.Hm-e^  EU  :Herbeöb  fcel  Hage«  in  der  GrafsehaR  Mark 
nurde  ich  um  die  l/titersDchung  «iner  Rcilietvn  Mtl 
rwlien  erBuclity  welche  eu  den  Oebirgssteinen  «fer 
rafscliaik  MUtk  geboren.  DerWunscfa  zur  Kenilthiff 
i'VAtnfändisuheii  weelitbälifiehen  BUd»ng«n' brfMl ' 
tg«»i  bestlmi&beimich  diese  Üntertushangen  s»  bald 
|k  möglich  TOVR^acliaien ,  uuddte  RUiiluiK>d«r«ellM'll 
leluea  Abluuidlungen  jnitzimbnlsn.  Nboh'iliA^ 
■nrdfl  mein.  InteMtscf^au  diese  11;  Antlysen  dödtfreS 'ep> 
litibet,  AaU  dicvelben  srnnTbeil-,  wie  si'Bl  JbtJioJ'^clliiäk 
ferlhon,  CegeniUndeLberühren,  «reltiha  no«li  genAil^ 
•er  CMonMolkunigriii' bedurfteoi  l'  <■   ^t  .  '   .H-'. 

Dib   geogUa^tieclioi):' Ve4-htltnifli«j:iler'  MSrlt!%c1i'^ 
OeJnrgsfbrmadonen    tut   Hktp  v:' liü^ti  a«}jbit  in'lleiA  ' 


IVi-t-terun, 


i 


rer,. 


Ti»b,  R^gen. 
TTiib  Brtan. 
N.l>«l  Vr'im 
Sfi.öB,  Vr-in. 
Keb-l  .Schon. 


r,b.  Reenn. 

Tr,  Veim,  Win, 

Vind-Rep  Vern 

Triib.  Soliön. 

Scliöir.  Wind. 


Votm.  T'Ob. 
'   Teimfiett, 

t"i-  «'S'- 

Trüb. 


^äti 


ftfib.  R«gan. 
rt/.b,  W>"ä- 


SehÜn     H'iter. 

Rogan.  Trftb. 
VsrnutcbE 


Voiio  Schön, 
Reicrr.  Vaim. 
Tr>b    ROgan. 

Triib. 

■r.  Wiiid,"IiBBei 

Triib    Wiad. 

Trnb  -Wind, 

Tröb. 


'  Trilb.   Bfgen, 
Tnlb. 

Vrimisühl.  .) 

I    Varniitcht. 
ileiioc. 


aunima 


Hoiter«  T«| 

SciiÜM   T»| 


Heilar.  Scban. 

Tmb. 
Trflb.  Reiter. 


Trflb. 
eh..n.  Trüb. 


Scbän.  Heil 

T.  ■  b.  Win 

Trab. 


Virmi^cbt. 

V«*nniobl  ■ 

Trüb. 

VeTm.  Trflb. 


Taga  mit  lü 
Tags  mit 


Trxbe  N*di 
N.ahieiiiiil 

NuclitS  Hill 

Niicbiemiil 
NdobMinü 
üctrig  de* 
.4..  U» 
Lletn^  d[(  I 

«tiiD^  ms 

Hairtcbaudi 

NW    lu 

Z»bl   dar'l 

tlWgcB 


Tflb. 

■      Tnlb. 
'  Verm ficht. 
tStbA.  Ttüb. 

Von  der  in  R^'ßeiuburg  liiigfiiimigen  Sannenfiusteroiri  koni 
Hauptmomeme  iilir  t^ut  bei^bacbtlii   vreidfo:     Bildung  d-(  Li« 
anlnii-liclie  i  U-  fir  ''i".  »ollBi.dBto  2  U.  .54'  iD",  mitllorc  ZÄt . 
d'T  Rii:(^eTiGb<inune  e  U.  ä-i'  I)".     Endo  der  FinsieTniCi  4  V.'-tV'^ 
b«i  heitenn  Himmgl.     Am  Anbug  Regenwetier. 


J    I     b«i  heitenn 


*  CainM&che  l/ntersucbungen 

über 

^'h  I  ^  r  6      M  i  n  e  r  ai  i  e  n 

.-   "Jtn\Grafschaß' Markt-- ■  —     ■■«(*. 
„.   j-,-,i:   ...if,     y.^  ■^..  ^    ..   '-M.   mib   ü..- 

,  ,  -  ■■"■,'I  .  .:  :,.ir7j:i5i 

£1  r  a  t  e,  Ab  b  K  if  4I  (l d^, 

r ■ ■  '-'•     ^'  ■■■  ■"■  ■'^' 

/:••  dtm.^IebrteikMiDerato^  H^rrn'frSiM^Ai  ctfM 

|r»#«/  KU  '  Uerheok  liei  llagea  in  dei-  Grafschart  Marlt 

■de   ich  um  die 'UiilerBocliung  einer  RbiliCTOn  MtJ 

■Jiea  ersucbtf  welche    eu  de»    Gebirgssteinen    der 

ifacbaft  Mhtk  |*ehörei».     DerWunsch  aur  Kenattiifl 

mtariündiacheii  weatpfaäliBctaen  Bild«ngtin  be}««! 

f;«n4  bestimmte  imich  diese  (Jotertue hangen  so  balA 

müglich  TOan^acÜBieit ,  und' die  RetnltBlft^rAelbttll 

I  einzeluea  Abfasndltingen  jnilrntheilen.     ^Ooh  mctbf 

iirde  mein  Intenaiv^aii  diesen*  Analysen  dädüreli  er* 

Bbet,  dnü  dieselben  zum'Theil-,  wie  z;  Bi  briim  titfbiet 

^ibon,   CegenitKndd  berühren,    vrelohe  ooefc  gesirud* 

'  (Jutenwofauogeb   bedmfteni   ■>    .,■'■.  '    .i  -i 

J3ie    geogDoitischen  .  V«rbtainiBW.,de»^  ntSHthcli'^ 

bri>iri;sri)unMloDea    hat    Ittr't  W.    J{;!H>«i  «IJbst  id'dM   ' 


I 


l>S>     BramlcB  über  mehrere  Mineralien 

besoJii'iebcn ,  und  der  Gebirgsfgrsi^lier  wird  darin  über 
die    hier    viii   !■'    den    fuif^cadcii  ALiiandlungea  anal' 
■irteii  Mineralien  nulier.c  J^usltunft  finden. 

leb    will   hier  nur    iiucK   Iiurzlicli    ein?  Notiz  «c 
'    dem    Briefi'ifea'  HeVrn    *-,    J^oVe?  auzulutirea    mir  ei 
laubei).  ""   '-  " 

„Dieie^p^birgsartM)  ..gehöre^,  2^  ^er.^F^i^l^  ^ 
iW  Äem  o'cnteine'ritten  ^VeJ■^^e  genannten  i-iesel reicht 
Sandsteins  bis  x'umVIc'aa^t^j!  >-  fniriolischtn  Hufuejerihori 
■  und  dem  >-uuheii  Sandslfia..  Atles  liegt  und  gehört; 
auia  Liegenden  des  Kolilenaebir^^a  der  Grapu;haft 
Mark' -3  Mntf  fih'h'aiie  ilieie^  A^l^e^Wg  Kr  wenig 
jfingsr  aU  die  jüngsten  Lager  ^fr  Grauwacttc  und  un» 
eeres  tnittelzeiligen  (Uebergaugs-  oder  Alpen-)  Kalh- 
Eteins  —  folgHcft  für  das  filtest*  der "  beßannten  Flölr* 
gebirgc.  An  dem  Dasein  des  vitrioliBchen  Scliibfcb  ^ 
yi^j]49Ue>:-£^w^^»cb>efertK(li<  iM.(in.j]Sixriil  skt^- 
fUgir^f  Bf.'y  lutben  aJüh  bei  mir  groisji,  jedoch  »ocb' 
t^ii,.  gtiBx  4ataelit«deae  Zweifel  erhoben.  —  iVlcvne 
VH''H'^hu"({>  "<^^'  '^"'^  '^''^  Hßi'nsteiotkitE  vuiliommo^ 
^Llflidic^  S4i,itden)  vJUligi'  diirott. einen  AfohaD.  im  Gri>L 
lj^,.(su,  ClMblSsee  Bedilrfairs)  bestätigt.  Imi  Uebei^«^ 
Jieona.iah  Mä^cbtB  geiouer:  aber  iniiGanzen  liBPsHk 
ft>#itie  :4l>9aJH4L-4«H  t-^Jgedcr  G«l»rg«Blen  zeitlicK  v44- 
^^JfeDlälig;!-  .i^ui^,<ciiia  i)einn:kUjiäGti''koGb,  wbü  n 
AufilUfi  LiUtli'QixiV^iUig  aül'.  einflMfafa;  "«IL  Kalhkoiiv, 
^4WrplA(telil^niißen  Stiiik^leiDe  meinea-'Auftatzeg  ttbn- 
J^ob[,:,;«oUi0i'st:ätb)*f'olge-^  n-elchfcnidtescr'  Angcfangak 
hat,  und  gerade  in  der  IVaobbarxcb^  j<bBMKiaii>  fia% 
^bLCf-^rajiDb^^  s^igewtA.ibekanAlQB.'  Kathst^os  faülfeb  di» 
|(f«^irgsiu)(t»i  yucwn  ittbn  JJnteranotiuiig  ich  f^bi- 
h.    ^ie  fangen  »ebpn  ia  Liegenden  des  Jüesel- 
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tAihen  ■RifesTeÄi'l  Af'-ffelleÄ  ■den-AfetlÄ'*  iKsifeK^' 
»w*t(fi-.yahiMert  Beiife*«i ' AMaWgtin"  aeä^idaitenftimii^' 

biü'ltuiii.  vlteiblisilifew  6fiii*icrClio'a    Mifil~' tkifllfen    ^a'fi* 

t.jiil'  ■■;i'i    !l.'i;t    :  liii' .j-ij-ij'.i.''    -TilotiijöJ  ui»..»  q'^ 

■-.        .  ']-^   -ih-l    »1  III..    J-  i->Vt     Irlj,;  .   .\ilil9Jl   P9-«9(ii/i    üi 

-;  Mua-  --.„s  -."u.iiziT  ,M'  X  .ii*f>'' »bTO|io(IT  lij/.lijua 

■■  I.  Ij-jii    lc.ii...,>    .  i^.-^.i    .a.jnuJ     9i>ftli    '-..[.   ow 

_  Jleufsere  ,  ßesc/ueioanff»^ 

'b'^^v  ;Gii-aulicht    schwarx  .in,  TCPMlüedsnenl:Aba)^i 

i.fungen,  btdondara  aufdefc  Oliaäüäclie^  Ttr^d 

che  hl^tsSg  nitveiaem  tteifesHiumlivfilldidl»'! 

yieXiam'  BeMU«^  ,  von<  Terwilleftem  Alinaül 

■  ^  imriWireDdLi  itsiteckCilnh    '<»•   -j.^i    ..    ,-tw 

Auf  dar^Oheiufl^»  fiatli    W  'olr'ii:(Tliiliii[ 

3.gUiniend.         i:      .  -V  .    i--      '    r!.      ,1  I.J.U    •«3 

'iiv  _  ..    etdig.    .  .j  .;'        .        '    -i-A>   r  .'aoÄ 

aiif^-t    'I    zoide,.i>ft  tou  ■ieHÜoHearAGriit^iii  :[..>n9^ 

-Ün^ibiL  BArt,..GIas.rilLendL,,^ftwerlBum  £eia«id')It«Jib  . 

yai^!A(ini  Li^ilirahvie  heftig  AecrepHircAdiJ  ;;'l.i^3(i 
■      KeauBMrordentlfcflcH&rte  cntfeffiV  *(ftfea^MiHl?*feF 

■tfvt<«r    *»    der    Zu:i-ge    ttTs'  iifer  genWinliiihe'iStAiitftiiy 
Ihoh.'  'Ztiti  Sclufiibr*  isiW  lAitEtogli'th.'"'^    '*''"  "'^^ 


'^^S.Ö^ifi'J^fc''*"*  Mineralien 

l^n  mir  aicbt.rcrit^leA  j^^^^Si^M^C  in  unterer  NaKU"/ 
baifBciiaft,  gemnelit^i  üiiterMcUuiig.,  ,narl>  ^clulier  4«*^ 
BI|«.]yiiner«ilJxloj^.,Jit^i;lf ,  l^i^eH  _a»i  Thonerje  ,ciUrrl 
halten  sollte,  ganx  richtig  seyn  .niijcbWi  ßift  'Vew«»-« 
che  vnrtii  Löthrohre  widersprechen  :  auch  mm  Thcil  ( 
die  äuHieren  Kenozeichen.  AVenn  au«h  der  gluniends 
Strich  Mer  Thonerde  und  dem  KohlenstotTe  zuiuschrel- 
bÄt  s»j^'  n^SÜ^W';  Wglett  docii  iettsli'ri'deri'Sierfdn,' 
wo  die  beste  LdUge  Iteliien  sonst  freilicli  häufig  ein- 
ge§preiigteii  KiM  entdeckt,  sich  ein  deutlicher  Schwe- 
fslltevtfcli  HB  erkenoen,!'  der  «ich-  zuletzt  fiki  der  Er- 
bttxuTig  'ÜbMmL''  Aiuäerilem  gehepen- zn  den  E!geni> 
traltdii  der  SteinsKt' <!*«  heftigSi^fiecrepitiren  beim  Er« 
hitzen,  und  diA  »elur  BpitcfrMMtchl«ii"GruchBtriGke,~ 
welche  ihr  fnil  ri«Iei»  SieihaA«iiiai«»»r  Ißcbirgscon- 
jnabtur :geinein  und.  Di»  ^Ifeenl'tVtAlte)  hab&n'iläktt- 
Sa"  und  die  stumpfen  is8°.  Doch  lind  diese  Bmch- 
ettkoke  seltener  regulär  ,.  sond^»  n>«hr  traficzd^discli. 
Piocb  muls  ich  der  Eigenschaft  erwüWien,  dafs  die 
m«iptca  Uebir^earien  dtaser  Coi^imiitor  inir j)hitlrfu>' 
gensalt  nnth  dtr  Astllinlui^  Bioljr  gtUiilich  -  als  reine 
ddaKelblane  Niedenehläga. bilden.. 'Da  au<]&  die  ^CHt- 
derschlig«' aait  GallepfelKiirgufeJaohr  branh'und  ri)th< 
lüfc  fcU  -eeluvftra  «ricIiieucnit'BO  hat«  «ch  früher  auf 
einen  Cbromgehalt  gerallicn,  der  sieh  mir  aber  nicht 
besiätigt  bat.-  Neuerlisiwt  ist  ea  mir  cingeftflleo','ob- 
B(|hD^;.*B  io  einem  so  jungen  Mitldgeliirg-e  nicbt  :Ter- 
InlJJL^J^pl  fejfden  «olUe,  flafa  wph(  Tiln«  mit  im  SfÄ^ 
könnte,  we^).  die  Veiinilterung  wcifs  und  diO« 
>(yjn^el  der  Bruchstücke. d^neu  des  Sphen  nahe  slehqnt' 
Ich  hielt  diese  Steinart  für  Alatin-  und  Vilriolcrs,! 
im^i^'^^^'^'^''''»    weoB  maa  auf  den  eiogeRju-eng- 


t 
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der  Graf=i.]mft  Mu 


leto'KTes'^etiffii'Vilt',  nicht  ganz  mit  'ÜM<tcl^r--'!ttfcl 
wAlHe  "Äe  als  Dtii'gittriltbr  anwenden,  weiii5s-t*fi"''Tet- 
i^oftpn.  Indeäten  haben  wir  dazu  weit  besser  geeig- 
neten ScSiefeirtliAn'',  und  itl»  hafte  dio  YorB«pei?i« 
Sleinartnobhiliclit  «dm  ^^lriolisirCh  bringen  kön^ft», 
welche»  Tarn  Tfitil  an  der  Art  des  Kieses  Ij-cgen  muS.^' 
Ich  theUiehach'  voiiii.if.gen  Vfcrttfchen  'Hr.,'.  VÄ 
JfJtel  ali  ResidtaiB  derselben  mk,  daft  aad  icti  we- 
der Chiroin  noch  'rirnü  in  diesen  Mincralfe^rtlie  lie- 
mirheo' Können,  dafi  es  aber  WahrschfeinIItih  Eldcn- 
lliionidul    C  schwarzes    Schrt-efeletseH  )  '  einthahe^    neben 

KTtsel,    Kotilö,  Thon  und  EJaetf.'  '■   ' 

Hr.  f.  m[;et  bemerkt^  darailf  in  mneni'i'vi eiPe'ii 
^KJht^Sben  C^c'(^><^3  ■"'t  einer  iGhünen  Reihe  ie'r  ^i' 
[fÜt^Meino  der  dortigen  Fonhatlä'n  be^lait^t  vai<  j  Ttf^ 
'  «b»  Folgendes : 

„Die  MeiaUbg',  da&  das  BiMtt  liier' all  schwarzes 
Scliwefcloisen  vorkoromc  ,  hat  für  auch  viele  Wahr- 
Hulieialichkcil.  Die  grßfste  Vorsicht  wird  nölhig  seyn, 
litt  bei  der  AnalyM  den  fein-'eiit^8\!i>«n^l«n  S^hwe- 
Mkies  adszusAhliericn.  IcK  hhbe  bei  ehr' Auswbht'dif 
.Srücice  TorEügtich  darauf  RücHBlchl:  f!;KUoDtinen  r  nM' 
leiiler  nttine  Loujie  verlegl,  so  Öaffs  icH  nicht  BO '»W* 
fiihlig  8*yn  konnte,  als  ich  wohl' wt>nte.  Mil  Butta 
Iiabe  ich-  Zuweilen  ein  rothes  Glas  erhalten,  weMin 
Rttf  Braunstein ,  we'nii  nicht  auf  Titan  deuten  möchKÄ 
Üi  diese'  Gebirgsarten  m  Kieselschiefer  und  Hm-nsrtiri 
<j|)«)-]geh^n  ;  80  vrfiTde'das  Verh^ltnifs  der  KicselsSar« 
iura  schwarzen  Schwcfeleisen ,  wie  mir  scheint,  nlcftt 
ohne  chemisches  Interesse  söya —  besonders  da  Thon- 
ftit,  Kalfc  «iiid  Biltererde  aach  in  Verbindung  tretm 
mSgen.  In  unserem  inilletzeiti^CM  Kalkstein  spielt  cich 
'i«  Sitteterdc   ein«  H^Be,   vielleicht  such  in  der  gan> 


j»^     Bran^e.l^i^Vr-'"  n^f'W^P  (Mineralien 

unler8He}ilpo  Bcli^vcfejhalligen  §j5J^afjL,gefi.f,(leii,l»i^ j 

habeUf  ^velche  «jicii  aul  Ti*ftajalli«n,lier{i)eiJ.,,  Ich  eri»- 
^nefe  mjcli  a)i<:J^-,i^&  Guyiois,  Jjci  .deij  p^i»n(l)UVg 
^dcB  la^jjp  !«ft^(Ja,>*p''pi|6  daa  IJltraaiaiiu  gCfttacKl.wird, 
jiiicK  mit  Bliii^if^e  grüne  I^j^pisdilflge  erMfJI  Vt, 
)r^8  djeifeii^fi  jifo^P  .ßin^jr  gi^wipeen  Ver()in(^»tng.,Jii» 
Eisens  mit. Sf^fi;^e^^igl.ecjJä|(i,.  ^el^I)^  eiu  AHa|og9n4fla 

Ich    führe    hierb^^    npth,,i?;i  >^  ,i(^rs  ivji  bei  (tciue)^ 
jder  v((in.  Hm-  *-.;  4/^,prh*l*eiien  ,§chicrera.;lpn  .A^drü- 

.ß^scfiöpfe.angetro^fflili^e.,  ^,, .:     ;.  .-;.  -,    .j^gi,,  i  , 

ffwtAwii-)!  t£)b«iiiiA«Jm   UniKesu«kung. 

"  ^«1»  ;,'  aljif  .lE-jiiN    IUI    '■'■•[,      I  -'"I 

,ü7v.  ;;pir:.  v-:.;u\,\>.-  ^-  -.  -^  ■.:■  ■■■  ■   -. 

.,  ^,^§0  G^»?,-4P^'JjB><  C'bfllcf'luaniÖMW  lipcbBt  i%\u  %%Kr 
n«bcj|,Gn  ,ßMlf4ii;B,„4isftf*,  IJjlinnrBU  wurdctf  mit- . «nei; 
^i^en  y^t^-iJj.^blj^l^tcfftUQ^Pu  Ksliumoiydcti  iiii)ig  xo^ 
«jtminengeti^i^i  da«  .Gemea^^e  in  einen  PlAUnUfgejl 
£1>gfft'^f>i,i*'"d  ei^er  eiii^lüiidigt^n  lebharten  ftoibglühr 
^(f^,  .nu^gi^fEjlj^t.  ^{ichdem  uun  der  Tiegel  von 
Fi^fie^,^<4^tiqi'ut  worden  war,  wurde  die  darin. beüridli: 
fkc,  ^lelsst'  in  WasBor  aufgeweicht.  Bin  beträcbthcher 
^hw.^f ;er  'rLÜt:l''^lpud . ^«b  hierbei  .iiuaufgel<>s},,»urücl{. 
gp  wfurde,  «Hps,,i;i.  eioem  ClaecyUnder  zum  ^blogern' 
dÄ';(l«I»«R''ÄVi*k?M(».T'i^''e  liingeBjeUl.  Es  eoaderie  aicli 
VWt^l.ftfll^lT'twe/'  Bif^ensau  ab,  tvflqhw  dvoh  seiiia 
^i'i^  ^i|^,jqci;fjeiJieiichair|eii]f$)(;.4eutliDh  zu  erliennea 
g^^  i4fi''^,.'wi»n'»«^!:SPlAte9  ^JflnpwUer   mehr  .cUhe^ 
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btSAdlich    Beyn'könnei-    -Ucber^emselbtin    stutd  ditf 

duTDli  «inen  Weileen.  ditriu    f«in  certltciU  scIiWcbeoden 

Suff   ntjch   sckwnctt  «^HfiMrtndC' FlOHigheil,    «vehAtr 

•!«)■  «(ich  ^«eh  vier  To^^eri  noch  nicht  auf^^ellt  feifftr; 

M  dal«  SIC  (ritrirt    werden    muCslei,-  welches,    wlirfcel 

stleii    A-ufläButigen    deri  Siliciuinsäure    in  '  fCstäfaflgtinf 

Mtn-  langsam  von  Mittlen  giug  nnd'ioehrct^e  T^gf^  ^tll 

itldi^e/l«.' ■  ]>iw  LliiBur^cIo^to  wurde  nun  mich   eitii^l 

male.  AäsgewMcttci'  uud    dtinu    mögli^hsl  -rollBtStidtg 

euf-eiuom    l'iller  gesammelt.      Die    elkallsclie  KHtaiä^ 

kett  ahvr  wurde  mit    IlyJriichlorsäurc  ii]>ei'eielzl«    und 

in  einer    PorieÜatiäcliaale    t/U    zur   atauLi;;'-»   Trocltnc 

de«  ßacl«4tanilp&  verduiMiet;   leuterea  dämmt  mit   liy- 

drochlorsai|iem    Vyqaser    dlgeinrl^     worauf    iicIl.  ein« 

idiwiirxUulie     tust    aciiJniuniarttge    iMa^sfl'  ftbi«iiderlet 

iftelcli^  von,  der  FIüsaigliGit  getrennt,    «iiB^jesürst ,    g«* 

ilL.uud  »cfeftif  geu-.ocI>iiel  34 Gran  wo«;.    äie"majr* 

ld|,  iu  snei  HüUtea  gellieilt.      Die  eine  dertelbcn  Vmt* 

Je  geglöhet,     vcriohr    dadurch    ihre    schwune    Farbe« 

braniiLe  hick  gan?,  weiT»  und  \naiorli*li  i4  Grnn  eines 

Slttffs.  wolubar  sich   wi«  reine  iiiHmu^»öure  verbiell'* 

M»  fMif  di«  gnnze  iMaA^e  ^tl  GrM.linfeigt.     Die  «itdiw 

.Hälfet    wnrde    uit    einer    b«Jl)eii    ÜJiae  Alkuhul.g»* 

icht,  da  icli  durch  die  zähe  uad    ««hlammiirlige  Se* 

iffcuijcit  dieser  SubsUiia,  welche  sieJutt^emr,  w& 

eich  rsub  und  fiait  brannte,  ganzlich  vcriohr,    die 

ithnng  hegie  ,     dafs    sit;h  dabei    eine    Litumjnüse 

psttins  bf;lvfd^n   künn«.     In  d^  Tbat  liirble  uplrder 

Wfi\ioi.  auch  biiM  bräunlich.     I)ie    Lösung  wufdf  f^* 

nd  hiulcrbcfs  beim  Verdunsten  i'j  üni^  *iöpf 

tuR^n  Mfterie,  weKhc  sieb  in  Aelhcr  ehva^  Bct^^frt 

dich  zeigte,  indeijsen  diich  davon  aufgenoinajcn  wur- 

'fe,  und  mit  ciiien>  geringen  cmpyrevniatischen  Geruch 
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i36    Bi'a  n  des  über  knehrere  Mineralien 

VBUbituuilo.  Ea  war  diese  Substanz  für  eine  erdhATii  ' 
^ig.4;za  halten  I  welobe  auf  die  gfuise  Masse  ■  Graoi 
bMregt.  Besonders  war  es,  dab  dieselbe  in  iler  star- 
ken Hitzw  koi  der  Aufechliefsutig  dieües  Minerals  iiicht 
gönzlich  mit  verbraant  worden  war.  :  Der.  Hückstandv 
Toa  welebena  die  bilamioöse  i''lässigk«it^ablUtrij't  war^ 
yrar  aach  durcb  etwas  Kuble  gefiirbt.  Er, wurde  da« 
,bfr  ia  Aelzleuge  wieder  .aufgeläst,  die  KqU«  blielh 
«uräck  nud  betrug  2&  Grau  auf  die  goiuse  Muse  i)«^- 
noiutet, 

,,llj,,  ;'  ,    "^'i   ,  B.  '    ' 

-».:  DJ»  VMT  der  SilioiuinsSure  getrennte  Flössigkcit 
«it  A  "wurde  jetit  mit  Ammoniaklästing  übersalligt,' 
Es  entstand  dadurch  ein  Niederschlag,  welcher  aue^e- 
wascfaen  und  dauu  in  siedende  Aetztaugo  getragen' 
«OTda,  in  .weloher  er  sich  bis  auf  Q,fi  Grnn  auHirfltä,' 
wdohe  in  •Biteiio.tyd  mit  Spuren  von  Manganoxyde  b«J 
StBOden.  >         . 

Die  alkalische  Auflösung  wnrde  mit  Hydroohlor- 
■Snre  and  darauf  mibAminoniHklöaung  übersättigt,  wo* 
durch  ein  weifser  Niedcrschhig  erfolgte,  «elcher  aus- 
gelaugt, auf  einem  Filter  ge^Hnintett,  getrocknet  und' 
geglähet  B,25  Gran  wog'  und  eiob  als  reines  Aliimi* 
niumßxyd  verhielt. 

C. 

'Die  Eur  ferneren  Untersuchung  gehOrige  FlOssig- 

keit  «US    B    wurde    kochend  m!l   kohlensloffaaurer  Kic, 

tiurnoxydlösuDg   verseizt.    '  Es   erfolgte    dadurch   keina' 

TrftbuDg  Und  ei«   wiM^de  einalWeilfcä  bei  Seite  gestellt/ 
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n. 

^  Sollte  Gicl;^,  tu  diesem  Miiierate  Tuanoxyd  iwßudquk 
f  H^rr  tou  J/uptl  vi^rmutbote;  so  hüUe  es  aitb  'be^ 
>  der  kalisclicn  Flüssigkctit  uiillislicbeit  .^scl^t^ai^i 
)  Rückstände  C>o  A}  zeigen  raüasen,  zu  desae»  fer- 
llutersucliung  uuii  geschrilLcn  tvurde.  Dieser 
&c k Stand  xe ig Ift  eine  gaJIeri artig; e  Consisietii,  er,  wur- 
t  der  grürs'ten  Sorgfalt  vom  Filter  gcinnwnieii, 
1  Glas  gegeben  und  mit  Hydrochloreäure  über- 
a.  Zu  meinem  ,Elrstaunen  fand  nun  eine  selir 
rklicbe  Rntwickeluog  von  Hydrotliionaiiuie  Btiitl. 
■öUige  Gewifsbeil  hierüber  x.»  erbahcn,  brachte 
li  etwas  basisches  salpelersaures  Wiemutlioxyd  in  <lit 
ihe  der  OefiTnung  des  Glases.  Es  färbte  sich  ait- 
1  «cbmuljlgbraun.  Vermutliend  bei  diesem  Rüct«- 
'  lUadc  eine  Schwefelvei'bindung ,  und  wegen  der 
■chWarzen  Farbe  desselben  und  der  durch  Zusatz  ron 
Sjure  entstebeiiden  Hydrothiongas  •  Entwicklung  äut 
Eiienthiontdul  Cschvrari'.ea  Scbwcleleiticn)  jscbliefscnd 
»Ute  ich  der  sauren  Flüssigkeit,  noch  äal^iuicii^Üure 
lünia,  ynd  erwärmte  dieselbe.  Der  Stoß'  ^cischwiuid 
onn  fast  gan/üch  darin.  Sie  erschien  nur  noch  geriue; 
«eiTslicfa  gciri'ibt  und  oben  auf  Bcliwammen  einige 
skwarze  flcchcn.  Sie  wurde  bis  zur  Trockne  des 
KchstaiideB  verdampft.  Gegen  Ende  des  Vordunstcus 
prann  sie  und  wurde  gallertartig.  Der  Rüclistnnd 
Brdo  mit  Biiksaureni  Wasser  digerirt.  Es  zeigte  sich 
I  darin,  unauiiüsUuhcr  Thc'l,  welcher. auf  einem  l-'ü- 
;r  gesammelt,  ausge waschen  und  gelrcckiicl  wurde 
fi  eine  schnürzlicbe  Farbe  besaf«.  Durch  AiHglü- 
I  einem  Flatintiegel  liInLerlicfa  er  5,5  I 

fifMOt  rAuh  aii£ufülilcudcn  Erdete  JjCätt«  diesM.M^ 
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noral  Tilanoryd  enllialten,  so  bätle  iich  dasselbr  hi« 
zeigen  iaüs§cii ;  allein  die  Lier  gewnnnenc  Sui>*Uui 
l^esafs' T^i'heDn'cgCs  die  ßig<>n'B<)t)afi'en"  iTeBiieÜicn  .  löeta 
^bh  dur<^h  OlSl-.en    mit    Aeti:Ka'liluuge  dicriu  aAf,'   «»tt 

1ifciift''-üycifhfitll-il    die'  Kig^FiBHi^fien  der  Siliciumsänri. 


■  ■.'-..U      .fliilü   . 

'■"■"riie  fläurc  Flüssig 

nioklösimg  übei's:iUigt. 
derscfalag,     welcher    » 

geir*geo    wurde,'    Es^ 

'auflöeliuh,     wutcIieB    's. 

';!  a,us  D  wurde  durch  Atnmo- 
Eb  entstand  dadärch  eiii  Nift- 
;  in  B  >ii  sicdetide  Aeulaiig 
cigle  sich  ein  Tlieil  darin  üo 
gpsatnmelE  ausgelaugt  gelrockn« 
„nd  geglütiet  nahe  ■  Gran  wog  und  iu  Lmenoxydt 
bestand.  Aus  der  kalieciien  Autl.iäung  tvurde  durcli 
HydrochloraXare  und  AmntExiiaKIOsung  die,  i»  reinem 
und  geglülilem  Zustande  5.5  Griui  betragende, 
Eise iisüi.afl eil  des  Aluiiuniunioxydts  besitzende  'Sw* 
.fttuiz,  geiallt.  ,'      ,  ,, 

Sollte  nun  In  der  ferneren  Uotersuchung  noelfe  m 
das  Daacyn  von  Scbwcfelsäure  geforscht  iverden  ;'  w«K 
che  theila  bei  dem  Minerale  gebildet  enthalten  wyn 
konnte;  theila  durch  die  Ijehandlnng  in  D  ttus  den 
vermutheteii  EisenthioniduL^  enial^ndeu  seyn  niöcnle^ 
io  oiufeie  eich  diese  noch  in  den  i-üchätündigeu  Flüt- 
•igkeiten  aus  C  und  E,  welche,  letalere  durch  kokleif 
etoSsauree  Kalitinioxyd  ebenfalls  njchl  mehr  getrabt 
wurde,  befinden.  Beide  Flüssiglteitcn  wurden  deLef 
cusanimcngcgoeeen .,  mit  llydruchtorsäure  übersältigti 
und  dann  mit  hydrochloi saurer  Bariumoxydlüeung  vtr- 
BBt^t.  Es  entstand  dadurch  auch  sogleich  ciu  weifser 
r^iederachlag  i    tTeshaU}  auch  mit  Flinsufugung  letztg»' 


«iaev; nencni  I^iisitze  derselhen  keine  weilere  Trtibnrtg 
■»•hr«rf(rfgle.-  IDie  FlUssiglteil  Wui^Äe  von  dem  Nie- 
4erKltUg«.<ticll  abgegossen,  letalerer- rasgelau^,'  gt- 
«ammlet,  dudgc^lnhet.'  Er  betrn^''  6;<f}  Gran  »n' reinenJ 
äultwcrspatk;  liclcke  3,35/|  SchwefelsliJre'anzeigen, 

.  .  Da  oitb  ia  der  vorstehenden  Untertucliung  liei- 
wrege«  dJei 'Gegenwart  des  Titanoxydel  ergel  en  h'at- 

\..tO  «rille  iüb'  vcrguc-Iicn  ob  es  mcht  itiüglich'  seyH 
,  dassöib«  wenn  es  nirl<)ich  efncn  Bestandttiell 
dieses  MiucmU  «usmaclien  eaihe',  bei  einem  etn^^as  db- 
geäudeclen  Vert'aiireTi  {idfzulihden ,  und  zugleich'  dil) 
Torig«>,Aiiat)ru  dadurch  lu  ctinlroHirte.     "     '"'  '^ 


5o  Gran  des  feinen  Steinpulvers  vrarden  mjt  ei* 
ntr  h«lben  Diiie  concentrirter  Lösung  von  Kafiunioxyd 
gemengt,  in  Ünem  Plutinliegel' bei  niäfBiger  Wärme 
bis  «up  Veftföhstting  des  Wassers'  erhilzt  und  darauf 
einer  Barken  Bolliglühhiue  ausga^fetzt.  Beim  Brbiiieh 
zeigte  sieb  durch  liie  Kcnctinn  des  Kaiiuinoxydes  eine 
starlte  AmmunialtcnLwicIdung,  beglcUel  von  fiiiem  un- 
sagenebMeD  brcnxliehlenGemcli.  'D!e  ge^lUliete  Mas- 
»B'  wurie,  diircli  kwclien^lea  WaRSter  ahs  dem  Tiegel 
ebtTek-nt, '  wie  HydrocIilorsaurV  versdlzt  und  trth'iXr.ti 
Die  »Hkatisobe  Lunge  halle  '  aticTi  jeUt  einen  hctnrtk- 
Kohen  Theil  uimMfgehSBt  «z^BckgcInssen.'  15eim'  EW 
MUcn  niil  der  SalssSnre  schieß  "«ich  nacli  und  nlictf 
fline  aafgei|nollene  weifsiiche  Masse  abe.'  Die  FKUaig- 
keit  wurde  jetzt  mil  WoBsIer  v'et-dünnt ,  das  AUBgescbie' 
deiie  und  Ungelöste  auf  ein^irt  Filter  gesamiult:!,  uhd' 
noch  einmal  der  Behandlung  ii.it  'AciiTniige  unterwor- 
l>ii.     Dio  in'  Wasser  nieder  (lufgetmchle  MaisB  wurdo 


i 
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jetzt  ikdt  «git  HyifaocblorBüvLrc  gesolintt^.  E*  lÖi 
sich,  aiwli  jtUt'  noch  niillit  alles  nuf:  sondeni  < 
Bc)>^äj(;zUc)ier  BodpnsAU  iiÜelj  ziirüclt,  welcher  I 
(üflGm.  Falter.  gifSämmlct  und  eiiistwcileti  bei  rSAite  { 
}^g|,,.,w*^cL;,  -  pie.  abliluiric  rlüBsigkeit  aber  wiirdi 
mit  ,der  erstexea  :bj«  zur  TrockiM  abf^eratioht , 
Pvl^vef  4"  eii^.  P''**  gegeben  und  mit  salKsanren  Wu» 
ur.  iligeirirL;  nachher  die  Flüisifrkeit.  hell  «bgegOMeq 
äas,  0>IS^'''f''3  AUfigen.aarheiii  gelrooIinQi,  geglöhit 
^nd,  10  Gran  schtver  gcfundeu.  Es  l6N(e  mcIi  durJi 
Gtlühen  in  Ktiltumoxydiatigc  vollBtändig  auf;  leiglt 
{lUßli  BPpst  k^ine  deiuTitaiioxydc  eigentLUmliche  Rea^ 
tion  und  |]iur»Le  goubcIi  für  äiciltumsäara  gehtJua 
werden. 

H. 

Die    von    der    SicIIiiiaisäure    abfiltrirte    Flüfsigb^ 
aus  C  wurde  durcfi  Ammonialdügung  übersaltigl^   Wi 
^er    ?iipder8cliJa^_  in    i^,  G,^aa    Alutnuiiumoxycl     und 
.   (irVi^£fßno3j3fd  ^erlegt.    ,, 

-  ■"■■  -■■•    ■■  ''■','"    r. 

Der  Bcbwarxe  ;Ruc]t9land  aus  A  wurde  mit  eiiu 
halben  Unse  Salzsäure  und  einer  Dane  Säipeter»äuj 
gekocht.  Es  entwickelte  aich  8alpetefg(ta,:  die  FliAl 
Bigkcit  nahm  eine  gelbliche  Faibe  uii ,  und  der  Bai 
dencAts  wurde  weifslicluir ,  docb  echwnnlnien  ir 
einij>e  Bcbwar^e  ,  Flocken  ,  vennulhlich  KoUlb,  ii 
Flüssigkeit  ilinruiu.  pus  Ganze  wAirde  Kwätf  Stundflil 
im  Sieden  echaU^u.  '^ufaiig^  entwiclielten  aich  Sp^ 
Ben  vpn  t^ydcothiqiiBäuie.  ,Dic  Saure  wurde  di>ii| 
durch  ^Abraucheu  verj^g^,  diM  Irocltne  I'ulver  in  salf 
•Aifjfe^Waiser  gegeben  I  da# ,  Unli>»liche  von  der  Flil^ 


M 
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jlieit  getrennt ,'"nn«gcla«gf  g»g!ähet  «nd  aJl  Cran 
irtr  gefniidcn..  Es  war  nii(«nga  «(^hwürilich  geftrlit, 
rde  nacli  dem  Glitbcii  gsn»  neiJS  und  verhielt  sich 

)  SUieiulirtäure,  '-.  J;    V 

i    fc.''  >■ 

Die  ganre  PlüsBigltrit  am  1  gab  durch  Ammoniak- 
ISsnng  einen  Niederschlag,  wetclier  ao«  i,5  Gran  Alu- 
oxfii  U0d''O,5  'Gran  EUtnoxyd  bestand. 


Iv 


L. 


X)ü  iBUnonU^Sclien  Sunlösnngen  aus  M  und  H 
rarden  überBfiuert  uäil-gaben  durch  Iiydrothloräaurei 
Jirionoiyd  einen  Niedersclilng  a'>  Scliwerspalh,  weU 
«r  geglühct  0.7i>  GrfU)  wog  und  daout  3,5ig  üi-.hn-s- 
\  uzeigief  '     ,  v    ^.    t" 

■"  '  "  m/    'i 

5d  Gran  def~Mineralp'uIrers  Tnirden  tintr  liali' 
ttndigen  lebhaH^n  Koibglühliitze  ausgesetzt.  Doi 
pnUer  katls  sviB^seJiwarze  Farbe  dadurch  nicht  gänz- 
Sch  rerlpren  ■  Wr  aber  brSunllctier  gevvordea  und 
Ite  3i7A,Gran  jo^  Oewjchl  eingebüfst. 

ResvUet   der    beiden    vorsteh^^en    Unier- 

'  I  -    'suc/iuvgen,  >;r  ]  ; 

Die  hcidcn|_Y0rsleIiCiiiden,]LJgte)'^i)fJfolR5eaiH[tbfn 
r2MlfnalIic3e  und^Pro^uI't^^.^fif^,^!^'^:'^''  ir.i  siw 
Ba'rt  arfc  ffiti   i.i"  -■•»ul     .itncil    nau'-'a    "        ''  "  "'* 


.  1. 


l4?    Bra 


Jfiineralien. 


?^       M       Cr     "■       O   ■  ••«  •  I 


P  *1      s        'Ol«'« 

»- •  er  • .       *< 
B    S 


J  •       '     ' 

■ 

■  I     : 


id 


|A       19 


-»'S.* 


:•  ■  I. 


4  +  + 

Imc     ■■      i-r-  'I»  t^   IIA    xjnh|;iri  >l'&c/.    ;  ?*fiiO  fo^/i  .:.•:   -H 


I 


Li-  »* 


c»  CJ^  <^ 


I 

.  'S]  •  W   vt  -cn    O 


^ 

s 


V« 

^  .■■        ^         -     - 
cji        o  CO    o    5    o 


OJjr.il 


V 


SO  nahe 
wie  möglich  ztiÜunlntfn^  üo* dafs '  nian  dieselben  wo& 
als  ritihtig  annehmen  kann.  Indessen  nm  die  eigent- 
liche chemische  Constitution  dieses  Minerals  genügend 
SU  erkennen  9   waren  noch  mehrere  Vertuche  nöthig. 
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eroalernoininPM  Kridglnulie  dndüi'ch  einl- 
I  lacdt  oMfclie  näbüreZaMLatmensilzung  diese« 
>ltiierab  zu  verbrellen.  leb  thsil«  nie  in  <tem  l'ol^ 
gtodon  »it. 

,;-,,  ~/  .■   ..!..'■.        -■■■  ■■■'        ■■'■■.■:  .^ 

.t^omMw  Urämie  mci^eiüuui^' äü*eA  A//- 


I 


-N. 


■■•I  So  GtU\  des  Mineral  pul  V  4  rs  «rorden  ia  eia  mit 
ImW  lieflchl^ene»  RetörtcKen 'gegtibea,  an  frelohes 
ein  VorMoWigeliillet  war,  welcher  durch  eine  Röhr« 
BHler  Weingeist  mit  einem  mit  dieser  FliUiigkeil  ge^ 
füllleu  ausgemessenem  Gluscylutder  in  Vcrbindnug 
nnd.  Eviif^ieng  eine  iväTeri^e  FlüBsIgkeit  über  und 
Ifaie  gasförmige  -  wiude;  lin  den  CyÜnder  übergefüluf. 
ttttlere'  'bestuiiil '  nach  Abmg  der  «t«n9Bpliftn«hcn 
Luft  LD  0>(  Kufeik'^oU  und  ,.ir»r.. lan» 'J^6tft»illli<fciliW 
nH  HohlenwaBseratoffgas  Ttrir,xtMae^^t»vX^i.  fti^Flüa- 
■igkeit  IM  dem  V'orstelÄei  iiatte  einen  eni)>yreT»)atnoii«A 
Gerachi-ntd  «ehntet^kte  elwas  utltig^^  -  V«i'ctun«te(  liiu' 
tertiefs  eie  eineu  Hläunen  salzigen  Uebekug,  deasea 
Menge  indessen  zh  gering  war,  um  ihn  eiaer  nuficren  ' 
^«ftfuftf  antertrerfen  zu  köimeii,    *,      '   '  '■ 

Q. 

(Derselbe  Versucli  wie  in  IV.^ur^  zuB^nüberen 
g  des  dort  erhaltenen  aaliigfn  Ueljerzicea 
ich  einmphl  mit  aoo  Gron  des  iVIiueralpuUers  ^viejer- 
löhlt  und  der  Vnrstnfs  zuvi^r  aitfg  gennuest«  laijlrf. 
E<  sammelte  sich  in  demselben  eine  gelblich  geHlrbte 
FlüB«igh(^it.     F1achd(.-m     noctt    Beendigung    der   Opera- 
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ilotk  >t«n  ailesen  voIlkomKen  giereiaiji>t 'ledrilMiiii 
Viv4»  dL»B8eIbe  wwdar  gewogen.  "-£r- baue  eine  Z^ 
mihtnft.  fsta.  10  Grnn  erhaUen.  Bie  Klii9Higk«it  verbi 
tete  eiuen  enii>yrevinalisi;hen  dabei  der  Hydrodi 
sSure  eulfcrnt  ähnlichen  Oenicli,  und  rüthete  schtmc^ 
daa  Lakmuepapier.  61^  vtuide  verdtißstei  und  ( 
liel'a  0.30  Grnn  einer  vfOttsen,  Snlzmasse ,  welche  ; 
Wasser  löslich  wsr.  Ich  hielt  sie  für  sch.^efeb 
Ammoniai.  Die  wafarlge  Losung  derselben  i 
durckltydvof^Ibrsmire'BolriumoxydlÖsttidg  ctark  grirObl 
«mfi  iem  iZuhdiU  non  Aetrtauge  'entwickelte  Anvmonidd' 
d.viKBte  r  vrcl^he  durch  eine  in  Hydroclikireäure  gM 
U^clite.  imgenüherte  Clitsrohre,  in  Aebel  aicfclbor  wo» 
^mi:    i"         'i     ■-■■:  .■■  t  -  ■■'::,i^^    ^^»l(A 

l.-TK  Iv'Hals«  "des  Relirrtchens  fand  Bfohi, ßtaß' g 
Menge  Sc/iwefels ,  welche  aufs  genaueste  gesav 
nockih^iiien'  0,12b  Gran  wog.  Dicacr  Schwefel  rbbitt 
«KwlilfcwiiJi^h  von,  beigemengten  Schwefelkiese 'htiv  I 
'.:  l  ilV*!  diese»  .Verenchen  werden  durgh  die  Bft 
|iilku*{t'Stis  100  Tlieilc«  des  IVlioantls  vaaflüdUtigtt 
*B.-\  Bshwefelftanre»  Ammonialf    -uionn^  tim»/'      «^l 

^t!naSI/i»»9*w':3  -J:  ittn  .'.-  ■  -     4^0700    .*-»;   m-i««^ 

nebst  Kohlensüwrft  und!:.   1  .   '^■l'>'^t/ 'J-j*;  lji'  '*•'! 
KoblenwHBsersloIfgas      J 

■p. 

'         5o  örnn  Jes  Mineiatinili-ers  wiinlen  iviit  ; 

»n    Alkohol    zwei  StiinJtn    lang    gekiichl.     Die  Pluit 

B^gheii  abliUrirt  uiiJ  verdunstet.    Sie  Iiiiiterliors  keim 

MmerSiichen  RüokstaaX 
.  .,  I  ■        nad! 

-itt»»]'»  ■  ■-;.ii...vja    JV- 
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brWASMr  einige  Stunden  gekoclit,,;  dieiiFWai^keit 
üttfirt  aJ>d  verAumlet.  Sie  It'utterÜeü, .  vihi't'^tjiCg-^ 
liehe«  Rückslftjul,  weicher  sich  in  WiwsCn  echnerlÖ*-' 
lieh  aeigle.  In  der  Autlüsung  desselbon  eraeup;teil.- 
HUsauiCB  Plaiiii- und  Borium ßxyd ,  90' wie  Anmioiiiati- 
löeunST  ^itieu  NiedcrsoiiUg,  «uch  ciiil>abil  Aei^k^lilnu- 
ge  diiraua  Spuien  von  AmtnoniEiliilunat  .Durch  dÄe . 
Hinwirkung  des  Wnssera  wor  nlao  wlihiich  d«nj.  iVJi.-; 
neratc  etwas  entzogen,  welciies  nach-  dicaetf  PriifvtaS- 
ala  Alaun  vaii  Spuren  roa  ic-Jui'^ timiueni,  'V'wlwgsAc 
iiMracl^lftt  wsrdep  mu&te.  aj^iwT^ii'^' 

■  <;.   :.■  '■■'■„  '  ".'"*'**'''* 

Um  dieae.  Sache  gänauor  £u  prüfen ,  nBd  tiin  zomI 
^ieh  -;ia  erf«liren  wie  fiel  iu  Wasser  lotlicher  £lda<i 
iag  Mineral  enlhullcn  möchte:  io  wurden  iImq  (^ua» 
desselheu  mit  acht  Unzarx  Wasse'r  einige  SLundBu  ^tf. 
Iiocht..,  Die  erhnlteiie  4iiil''»ung  ^wurile  diiraul"  erst 
ijt  einer, PUliasdiOttlc  und  'zuleut  in  einem  Ulirgläa-. 
clien  verdunstet,  und  liinler^icrs  o.y5  Gran  einer  der 
TOriaen  anpldgen  Sttliinasse,  ■nctcLe  notli  Spuren  »ob 
ubne&Uaurem  Eisen  enthielt. 


]'^^  'ferneren  Erl'orgchunjj  dieses  Minerals  wiii' 
die.  Veränderungen,  »u  erfahren,  welche  dusselbe. 
I  Aaakochen  mit  VVaaser  erleiden  würde,  bei  ?or- 
;egange»iein  Glüticn:  so    wurden  5o  Gran    des  Mi- 

praU  :einer  einstündigen  Holhglühhilze  .auageaelst, 
1  mit  vier  Unzen  Wds^^cr  ausgekocht,  und  dife  ab> 

trifte  Flüssigkeil   verjüngtet   und  slark  erhitzt..    Sic 

blerllelV  ^,20  Gfati  einer  awni  Tiieil  ia  weifaen  Spiefa- 
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ehfln  kryitalliiiiiten  S&lzmasse.  Durcli  Erhitz«» 
■ie  gelblich  und  lohtrerlöslkher  in  Wasser.  Die  A 
Inung  deraelbcn  zeigte  durch  ReBgeritien  die  Geg« 
wart  ron  Aluminium-  vnd  KaliutUüxyd  mit  Eisenoif 
dul  und  Sei)  we  fei  säure  bii.  '  AmnibniakHalze  f&ndeDfii 
niclit  meH'  dabei ,  und  waren'  daher  durcb  das  vi 
]fergcgai)geiie  Glühen  verflüchtigt.  Die  HÜlAe  dici 
Selzmasse  wurde  nun  i.a  ihrer  näheren  BesttibniM^ 
verlegt.  Die  AuOüHung  derBelJjch  dnrcl'  Ainmcnialdl 
saug  fliedergeschlngen  ,  und  diesei- Ni^de/Bcf  Jag  duiH 
Aetilauge  und  fernere  Behandlung  in  1  üra>i"Altifl 
niumoxyd  und  t'i  Gran  Eiaenoijd  zerlegt.  o,is5  AI» 
ininiunoxyd  entsprechen  abtir  1,149  ^1' 
balligem  Zustande  nuch  Berxelins  Analyse  desrAlnuiit 
(Caberla  Annalen  N.  F.  X.  3ii)  und  0,633  AUuh  ii 
Trasse rfreiem  Zustande,  welche  also  um  jene  Men^ 
Alaunbrystalle  zu  bilden  ofiij  Wasser  aufnefamCD. 

0,187  Eisenoxyd  Cntsjirecl'en  o,i9g  metalliscbi 
EiBcns,  welche  0,167  Eisenoiydul  bilden  würden,  vi 
dicbe  (vUiiJeti  mit  0,957  SciinerelsSuie  0,434  tchweftl 
saures  Eisenoiydul  bilden,  welche  0,507  Wasser  an 
nehmen  würden  und  dann  0,751  Itrystullisirieo  Vltiil 
darstellen.  Da  diese  Menge  der  genannten  Salze  101 
Alanu  und  Vitriol  nun  aus  der  Hälfte  der  SalzqitH« 
rr  1  Gran  berechnet  sind,  nach  denen  durch  die  Aul 
lysc  erhaltenen  Daten:  so  folgt  dafs  die  5o  Cian  iki 
zuvor  geglühcteiL  Minerals  liefei 

2  *  Aiaou  1,364      ^  I  Alaun  2,a£]8 


.j.Lyinjsl  ,      0,348     niV 

"^  '  '  3.103 


3,7» 
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DAnfieh    werden'  ico  Tbeile    des  lo   bebandeUen 
Uttrtliortä  geben 

■  ■^'  r 

a,528  £  1  Alaun  4,596 

I  Vitriol  1,096      c|-j  Vitriol  3,934 

4,334  7,Sio 

Me  Mea^  der  in  dem  Versuche  erLaltenen  Salz* 
bntrSgt    2,25    Gran,    durcb    die    Analyse    und 
iting  wurden  a,i03  gefunden.    Der  Verlust  ist  lu 
■  am   denselhen  weiter   berücksichtigea  lu  kön- 

Bereclmen  wir  die  Menge  des  KaliumOiydes ,  wel- 
che diese«  Mineral  enthält  nHcli  der  Menge  dei  er- 
betenen Alauns;  io  werden  enthalten 

5o  Schiefertlion       nnd  folglich      lOO 
KalJumoxyd    o,235  —         —       o,45o 

Diese  Leiden  leiilen  Verbuche  zeigen  zugleich, 
difs  es  eine  L'rofse  Di&ereus  der  ReGnltate  b^Mvirke; 
ob  dieser  Schieferthon  vor  der  AuslaUi?iirig  tipglfihot 
«erde  oder  nicht.  Im  erslerem  pulle  irliüh  man  fast 
nini-'n  Alatm;  doch  eine  weit  geringere  Ausbeute  < 
aU  wenn  das  Mineral  zuvor  gebrunul  wird,  In  letz- 
teren) Falle  betragt  dieselbe  über  da«  Oieifaclie,  da- 
hü  erbäll  man  zn<^Ie'ch  Vitriol.  Sollte  man  mm  anch 
die  Busta»dtlieile  des  Alanns  als  solclie  in  dcrn  Mine- 
xbIb  vorhanden  annehmen ;  eo  Epl,^en  /.ujleich  diaso 
Torf> lebenden  Versuche,  daf»  dieae  Annalime  beim  Vi- 
triol uiuht  wohl  ziigelafsen  werden  könne,  sondern 
dafs  derselbe  vielmehr  durch  die  mit  dem  Minerale 
vorgenommenen  Operationen  aus  den  Elementen  einer 

C des  Eisens  hervf:rgehe,  dureh  Giaiigelu»» 
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äßtie  Oxyaenbindung.  UntersucKcn  wir  die  .ßi^l 
Bchuftcn  der  verscliiedenen  SclivrcfelunggstuSiea  dl 
Eiiteiis,  um  zu  erfahren ,  welche  davon  !ri  unserei 
MmernU  vorhanden  geyn  möchtCi  so  scheint  es  dä\ 
als  Hülulte  die  angeiiommen  werde»  möctuc ,  wtlcld 
unter  dem  Nam^n  Bcbwarzes  Schwefeteisen  bekaüvt 
ist,  uod  das  Eisendiionidul  h'Met.  Hierrür  eprübt 
die  in  den  Analysen  in  D  und  1  bcmerUie  Entwicht* 
lnug  von  Hydrolhionsüur« ,  und  die  schwarze  Farbe 
des  Mineral«;  dafs  e«  kein  Eiscntliionid  ode,c  äcbijefl^ 
kies  eeyu  könne  geht  ferne;-  aus  dem  ,yersucke  O  lieft 
Tor.  Es  k^lt?  sich  dasqihtit  .nämUul)  ftW'B  WÄtS  gröft»» 
re  Menjjc  Schwefel  zeigen  müssen,  als  wie  ^haUgjlj 
wurde,  wenn,  das  Ei^cp  sich  auf  der,  LöciiBten  ScliWf 
fetii[igs»tuBe  Ifefujiden  hälfe,,  Als  Sthw^eleis;BaR{j^li\ 
läfst  sich  dasselbe  ebenfalls  uicliL  auuehnieu ,  weil  rä^ 
dieses  ohne  Entwii^kelvng  von  Hydrolh>onsöure  ia 
Salzsaure  auüüst  (vergl.  Gmdin,'&  Handb..  Jer  th«oreL 
qiem.  II.  731). 

, Resultate  der  vorsiehenden  Unierstichung, 
1.  Nach  der  Beendigung  der  T«retehendefl  Vers»- 
die  konnte  es  erst  miij^lic'i  werüen  üh^.t  die  Zusamt 
inwiBetziiug  des  hier  oiüilysii'len  Schliifcrthöns  ein  §«•_ 
nligeudes  UrÜieil  zu  füllen  nod  die  Data  an.  CrlialtBft 
um  die  Art,  wie  die  aufgefundenen  BestandlLeile  dji 
Mineral  constilniren,  zu  besiimmeri,  Wir  wqIL^  n} 
Colgendei}  unsere  Ansicht  hierüber  enlwioltela..  Xl)^ 
können  nemlich  annehmca,  dafs.ciu  The^  {de^ig^fiin' 
denen  Schwefelsäuremengc  als  Schwefelsäure'  in  dtiB 
äcbieferlhonc  enthniten  scy,  und  zwar  diqcuige  Mca- 
velche  wir  in  dem  daraus  eih^ltenem  Alaun  tatip 
den ;  und  hier  könneu  Vfir  die  Alaunmenge  onaelii 
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welche  »It*  in  dem  Versuclie  S  aus  dem  zuvorgeglft- 
Keleii  Miherale  erhielten.  Es  wurde  hierejiie  nach- 
jniü  'SO  gi-ofse  Alannmenge  erlialten,  als  oris  dem  un- 
gegluhetcn  Minerale  tR),  denftoch  zweitle  ich  nicht  > 
daran;  dafs  die  gAnzc  darin  eiithoUene  SehiTefef§:!ure- 
ioeiige  gebildet  iri  dem  SthicfCrlhbne  enthalten'  sey. 
Es  findet  hierbei  wahrscheinlich  daesetbe  Verhaken 
dieses  Minerals  statt,  als  vric  bei  dem  Alaunsfeine, 
welclier  bekanntlich  auch  erst  der  Glühhitze  bedarf 
lim  aus  demselben  eine  beträchtlichere  Ataiinmetif^e 
au  gewinnen  ;  da  die  Ausbeute  an  Alaun  weil  gerin- 
ger, ja  uabetrüchllich  ist,  wie  ich  mirh  durch  eigene 
\'ersucbe  überzeugt  habe,  ^/renn  der  Alaunstein  luvor 
nicht  gebrannt  worden  ist,  tn  dem  Alaunsteine  aber 
IcstimüicH  uns  chemische  Gründe  die  Schwefelsäure 
dtuiil  als  solclie  lorhanJen  anzunehmen.  Wir  habe» 
nun  in  S  gefuuden  dafs  diescrSchieferlhon  4,596  was- 
sArliultigen  Alaun  geben  könne. 

t  Diese  Äidnnmejige  enthält  1,578  Scbweft!sätnre.  In 
Hauen  -ftir  fetner  erhdlten  p,i25  Gran  schwefelsa«- 
A'ibhiäniak,  Die  StWtleTsäüre  dieses  Salzes  küi»^ 
I  wir  nach  dem  Versuche  O  ebenfalls  in  dem  Schle- 
th<>nlB'''gebi!<ict  annehmen  uiad  daher  mit  o,o8ß  be- 
hnen,  1,578  +  o,oStJ  r=  i,66C  wilrd  daher  die  IVicn- 
f^  der  Schwefel ääirte  janiei^cii,  welche  wir  als  Be- 
siandtheil  in 'diesem  Minerale  ansehen  können.  Die 
Sijhwefelsäure,  welche  wir  in  dir  Üniersuchung  fan- 
den, betKigt  nach  dem  Mittel  der  beideii  Analysen  in 
lon  Theilcn  des  Minerals  /,,55a.  Hic'rron  i,C66  aTjge- 
ipgcn  bleibt  ^,836.  Diesen  Anthefl  Schwefelsaure  Iton- 
f  aber*^' liichl  als  solche  in  dem  Minerale  enl- 
Bten  belraclileu.  tiis  mufs  erst  durch  daä  Verfuhren 
i  der  Anafyee  geljildet  worden   seyn,    und  in   dem 
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Mioerale  als  Schwefel  mit  Eisen  eu  Eisenüiionidiil  «er- 
bundea  gedacht  werden  ,  welches  letztere  in  S  durch 
Oiygeabiudung  in  Scbwefehal^  des  EiBcns  verwandelt 
wurde.  Wir  erhielten  aber  eine  Vitriolmengc ,  welchs 
ooir  i,33&  Schwefelsaure  enthält.  Dieses  beweiset  of- 
fenbar, dafs  nicht  oUos  Bisenthionidul  in  Eiseosala 
verwaadeit  worden  ist.  Diese  a,856  äohwefelsaure  ent- 
■{irechen  nun  1,1424  Schwetel,  welche  1,(^38  Eisen 
ftufnebineu,  und  darail  ^0704  Eiscnthionidul  consLitui- 
ren.  Nu»  haben  wir  in  den  Analysen  j  Froc.  Eisen- 
Oxyd  gefunden.  IVehmea  wir  an,  dafs  i.gaß  metalli* 
sehen  Eisens  entsprechen  ••■,ü  Eisenoxid,  so  bleibt  ein 
Ueberschufs  ron  4<=  Grau  Eisenoxyd,  welches  als  sol- 
ches in  dem  Minerale  anzunebmen  ist.  Eben  so  tnüs- 
■Dit  wir  das  AluaiiniuniD:(yd  des  erhalleiien  Alauns  von 
der  ganzen  Menge  des  in  der  Analyse  dargeaLelltan 
Alumiiiimnoxydes  abrechnen.  Nach  dem  Mittel  der 
beiden  Analysen  beträgt  das  Aluminiumoxyd  in  100 
Tbeilen  dieses  Scbicfertiioiis>  i],3J0'  In  dem  getunde- 
nen  Alaun  in  S  sind  o,5  Aluminiumoxyd  enLballen«  so 
dafs  demnach  jo,ß3  Alumiuiumoxyd  Übrig  bleiben. 

Wir  haben  utm  gefunden,    dafs  dieses  Mineral  ■■. 

a)  als  Bcstandiheile   enthalte  in  100  Tbeilen 


Silic  iura  säure 

67,6000 

Aluiuiaiumoxyd 

ii,35oo 

Eiscnoiyd 

4.2000 

Eiseaiaeiall 

»,9980 

Schwefelsäure 

1,6660 

Schwefel 

1,5434 

Knliumoxyd 

o,45oo 

Ammoniak 

0,0570 

\V  assw 

4,0730 

j 

93,548^ 
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D.  KoLle  und  Lituminöie 

Suitetanz  6,k^x6 


n 


W  Dai  Fehlende  habe  !ch  nSmlich  als  Kohle  and 
TiihiroiriÖae  Substanz  beiechnet,  deren  Daseya  sich  bei 
der  Aualyse  Uundgegeben  hjitle,  obgleich  wir  uuv  eine 
gerin-ere  Menge  eihielten,  da  es  höchst  wahrschein- 
iich  ist;  dals  der  gröfsle  Antheii  derselben  während 
der  Analyse  zcrsiärt  wurde. 

Ai  Können  wir  uns  die  Beslandlheile  deg  Schi«- 
■ftrthoQs  verbunden  denken,  ab  Alaun,  Eiscnthlonidol 
und  SUiciale,  und  zwar  die  ieUleien  sU  «olche,  wel- 
■ehe  gegen  ein  Verhältnifa  Base  aechg  VcrhältnisBe  81- 
Üciunsaure  enthalten.  Es  \yürden  alsdann  die  (4>3  E^- 
senaxyd  5,B  äiliciumtfiure ,  und  io,85  Aluminiuraosfd 
^.4  SiliciumaSure  tJäfuehmen.  5,3  +  60,4  =  65,6j 
,5  ^  €5,6  aber  bleibt  1,9  Silieiumsänre  als  Ueber. 
hufs.  Scdlie  es  nicht  wahrscheinlich  eeyn,  dafa  dib- 
dem  Eiscnthionidule  und  der  Kohle  in  einem 
gewiaien  Vcreinigungaverhähnisae   stehen  sollte? 

Sonach    liänuca    wir    dieses    Mineral  zusamtuenge- 
ietst  annehmen  aus 

Süicinmsauren  Aluminiumoxyde  (AI  +  S')      ]^i,93oo 
Siticiumsauren  Eisenoayde  (t'e  +  S*  )  9,4000 

äiliciumsäurc  —  —  —  ii9öW 

Biscnlhionidul  mit  Spuren  von  Eisentliionid 
(Schwefelkies)         _  _  —  3,0^ 

•  Alaun  —  —  —  '~  9,äa8o 

tichwefelsaures  Ammoniak         —  —  o,ia5o 

Kulilc  und  bituminöse  Substanz  —  6,4^16 

Wasser  —  —  —  —  Itß-^o 

99,6070 
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.      .  .    » 

Die  ZusammehteUniig  ffietfeü  Schiefer thötis  ist 
nicht  durcb^;thVg^g  gleich  uuJ  besonder»  ist  der 
balt  aQ  Schwefeieisen  veränderlich.  Bei  der  Wied^i 
lioluag'  .dieser  A^^f^U^^  ^^^  -  iM^deren  StüofceiK .  dies« 
Schieferthons  erhielt  ich  mehr  und  weniger  davon.  Nii^ 
war  aber  die  MeA^e  ufiter  i^^^.und  nie  über  4«5,  Zitf 
Alaungewiunung  bcheiut  dieser  Schiefer  nicht  Torzfig» 
;}ich  geeignet.  Die  Versuche^  K  und  S  habe  ich  out 
noch  vier  verschiedenen  Arien  dieses  Schiefers  wi^- 
deriiohlt  und  nur  die  HäUjle  der  dort  erhaltenen  Sn^ 
masse  gewinnen  liönnen  und  einmal  nur  den  yiertfln 
ifheil  derselben«  so  dafs  es  zur  Alaun-  und  Vitriolge- 
ninnung nicht  init  Vortheil.auzu wenden  seyn  möchte  | 
JSie.Vitriolnicnge  wi.u  nicht  Termehrt,  wenii  man  de^  | 
gelben  mit  Wasser  in  JBcruhr}t:iy|^  der  Eon  Wirkung,  der 
Luft  auslese t;^  ,  ich  haJDe  ^^  demselben  hchiefer 
yrie  i^i  R  nrid  ^  soo  Grafi  geglühet,  und  aoo  Grau 
nngegluhct  vier,  Wochen  langf.  bei  Eii^wirkung  der 
Juuft  feucht  erhallen,  aber  bei  der  Untersuchunfi"  dev- 
selben  uicht  mehr  wie  der.  böslichen  Saline  erhalten, 
f[ls  aus  dem  dieser  Einwirkung  nicht  ausgesetzt  gewe- 

•*j  «B  ■■1,1  *  ■..*■■  •■^  ^^  "^ 

senem  Minerale.  Indessen  ist  es  möglich,  dafs  ^hei 
jfioch,  jäii^crer,  Ginwirl^ung  ein  .Unterschied  ^iijfX  6»* 
i'en  könne,  \  '  .    \     .     .  jmüc 


•I 


II; 


'Uittersuchufig  des  wetj'sliclien  Ueherzugei' ^  "weU 

'_'  ther  sich  auf  dem  BcMvarzen  Schifif,ert/ione 

befuuUl..  . 

Ich  babeusohon  in  der  voi^slchenden  Untersucliiing 
erwähnt,  dafs  dieser  Schieferthon  an  vielen  Stellen  mit 
einfem  weifslichea  Uebcrzuge  bedeckt  sey,  welcher  in 
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tritiert««" Minerate  leti'Il^Rlelien  BcliHnb---4ia  »nefr* 
Kn  älellen  ist  diese  VcrtviUerun^  in  diegsn^e  inns- 
VSleifliliaeae    gedrungen ,    und    ban«   dascibsl 'meist 
i  rötfaÜcfieie  oder  biSonlicbere  Porb«   als    wie    auf 
>■  ObCfliäufic    des    Steins:    obgleich    auch    hier    AI« 
phe  'tikht    immer    rein  iveifslich  erscheint,   sondern 
Tielell    Stellen    sicir  ins  Bräunliche  xiehl.     Et 
nir  nicht  uninleresaant  dieses  vermtterEe  Mine- 
I  ebeitfalls   tier    Analyse    zu    unterwerfeti ,  vorBüglich 
[die  Veräuderuiigen   zu  erfahren,    welche    dusselbc 
•  auf  dos  anvcrändcrle  Gestein  durch-die  Ver- 
tvrung    ek^ülten    hal>en   möchte.      Es    hält    indessen 
■  scfiircr,  sich  eine  zur  Analyse  hinreichende  Men- 
pder  »öllig  reinen  Tcrmitlerten  Minerals  in  verschflf 
,  und  obgleich  Hr.  v,   IJdrel  mich  mit  einer  reich- 
en    Menge    des   Schieferlhons    rerselien    halte:    eo 
es   mir    doch  nicht  inä,^lich,    mehr    als    lo    Gran 
des    reinen    Tcnvilterten    Minerals     davon    abzulSaen, 
welche  zu  der  folgenden  Untersuchung  dienten. 

A. 

10  Gran  des  höchst  feitigeriebe:ien  Miner.ils  wur- 
den in  eincift  Phtintiegclclieii  geglühet.  Sic  halten 
dadurch  ü5  Gran  verlurün,  weiche  ich  als  Wasser  in 
Rechnung  gebracht  habe, 

B. 
Der  Rückstand  von  A  wurde  JclKt  mit  einer  hal- 
ben Uu/e '  Wasser  und  Bwoi  Umcbnien  donoenlrirler 
HydrochlorMurc  geliochi.  Die  Flüssiglteit  hBlle  sich 
gelblich  gefiirht,  wurde  abgegossen,  der  RücliBland 
aasgewaschtn ,  mit  ~  Aelj-.ltiTrge  erhitzt  und  bla  enm 
Fliefaeu  der  trocknen  Masse  geglühcl,  daivkuf  in  Wav~ 


J 


f 
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wer  knfgen eicht.  Es  erfüllte  eine  Tollkommene 
sung,  welclia  mit  Hydrochlorsäure  übersülbgt ,  wai 
bis  zur  ilaubigea  Truclmo  des  Huckslaadea  vcrclanipft 
wurde.  Letzterer  erschien  vollkommea  weiTe,  wurJl 
ia  bydrotUlortiaureni  Wasser  aufgeweicht,  da«  Ungfi 
löste  hinlänglich  auegewasclieu,  auf  einem  Filter  ge> 
eantmelt,  getrockuet,  gef;lül)et  uad  5  Gr«n  schirer  gt* 
funden ,  and  ola  reine  üiUciumnäure  erkannt.  Tilur 
ojcyd  aeigte  dich  auch  hier  nicht. 

c. 

Die  von  der  äiliciun^säure  getrennte  Flüssiglieit 
ans  li  wurde  durch  AmmoniaklöKung  übersättigt,  und 
dadurch  eise  unwägbare  Spur  ^iuminiumux^äeB  abge« 
ichiedea. 


Die  erste  Salzsäure  Auflösung  aus  A  wurde  jettt 
ebenfalls  mit  Ammoniakauflaaung  gefallt.  Es  eifolg|( 
'  dadurch  ein  reichlicher  Niederschlag,  welcher  in  ofiiji 
Aliuniuiumoxyd  und  i  Gran  Eieenoiyd  zerlegt  worde. 


^''  Die  TOa  dam  eisenoxydtialtigen  Aluminiuinoiyd^. 
ibfilLrlrte  Salzflussigkeit  aus  D  wurde  wicdrr  mit  Hy* 
dfücülorsäure  übersättigt,  und  darauf  in  zwei  Theila 
getheilt.  No.  ).  wurde  mit  einer  Lösung  lon  hydro- 
chloiiiaurein  üariumoiiyde  Terselzt ,  wodurch  o,&  Gros 
SchwerspAth  gcfäUt  wnrden,  welche  auf  das  Gaus« 
0,j4  Scbwcjehaure  anzeigen.  No.  a  wurde  ><■  einen 
Flatintiegel  bis  zur  Trocliue  reiduustet,  und  darauf 
bis  zur  gtutzücheu  Verjagung  aller  Uüchtigen  Sa|ze  geV 
glühet,  es  blieh  dadurch  eine  jVlcjJge  von  schwefetsau- 
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rem  Kaliumoxyde  zurüch,  welclie  ftuFcUi  CiüiBe  kaum 
0,oa5  Gtan  Kaiiumoxyd  annetgie. 

F. 

Resultat  der  vorstehenden  Ünlersuchutig. 

Durch  die  rorsiebende   Analyse  baben  wir  in  die- 
icm  Minerale  gefuadeii 

in  10  Theilen        und  Colglick  in  xoa  Tbeilen 

Siliciumaäure  b,0QO  5o,o 

Aiuminiumoxyd  o^ä  8,^5 

Eiseuosyd.  »,Qoo  ^  io,oo 

Scbwefelsäaro  o,54a  3i4o 

HaliuBioiyd  0,035  o,i5 

Wasser  a,5oo  95,Oo 


9'74  97.4 

Die  hier  erhaltene  Menge  des  KaliumoiydeB  trär- 
de  eine  Alnunmenge  anzeigen,  welche  0,9  Schwefel- 
säure enthalten  müfste,  voduich  fast  3,5  Schwefel  läu- 
re  übri^  bleiben  würden.,  welche  wir  mit  dem  Eisen 
in  Verbindung  denken  köiiiKen.  Wir  würden  über 
sehr  irren,  wf;nn  wir  diese  letzte  SchwefeUalz  olu  ein 
neutrales  Salz  des  Eisenoxydiils  betrachten  wollen  ,  als 
Vitriol.  Hiergegen  spricht  ftuch  die  ZuBuniniensetz.iuiJg 
unseres  Miiierat».  Wollten  wir  das  EiaenWz  ala  Vi' 
Iriol  betrachten:  so  würde  uns  eiHC  Menge  an  Elgcn- 
usyd  übrig  bleiben,  welche  für  die  SiliciuniKäure ,  um 
ans  das  damit  vereinigte  Eisenoxyd  im  Zustande  des 
Seiquistliciates  zu  denken  ,  viel  2u  grufs  seyn  würde. 
Es  war  daher  zu  vermuthent.  dal's  das  bti  dem  gänz- 
lich fnrtviitertcii  SchiefeitbaTje  befindlicb«  Eiaenaal^ 
Jiurch  den   Einäufa  des  ntuiosyihUrischcu  i'oteazea  itua 
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dem   antÜnglicD  Ins   zum    Vitriol  zerfallenen  ScltWel 
sisclien   Bchwc  fei  sauren   EiseuOJry 


d  desacidtsirt  wnrdcn  aey.  Zu  dieser  Vä 
mulUuijg  berechtigten  rmdi  mehr  Jlausmdnna  £r£A 
rungen  ia  seiner  Iciirrciolic»  Abliaiidluiig.  .fibt^*  d 
Eisciiocher  {GHberix  knuaXcn  1811'.  St.  5.  S,  1.  u.  sigf.j 
Verlfolteiv  dieses  Hchnfers,  wolctier  übolisiq 
schwer  zum  Vitritilesrircn  zu  bringen  iet  ,<  -UW 
EirtuLrun^,    wtUhe  der  folgende  Versuch  darbieUt. 

G. 

25  Gran  des  abgclöslen  venvilterten  Schieferlhoni, 
welche  aber  uichL  den  Zustand  der  ReJnlieit  htstSttui 
wie  das  zur  Analyse  verwaiidfc  verwitterte  Gestein) 
vrurden  in  einem  Platintfcgcl  mit  4  U'iKCU  Wasser 
gelocht,  die  Flüsaiglicit  darauf  abfiltrirt  und  verddv 
6(ct,  und  in  cinei)!  l'jBtinschiU.  hen  der  Hüchstand  li 
zum  Glühen  erhitzt.  Leliterer  betrug  nun  auf  » 
Tjjieile  des  Minerals  berechnet  i,5  Grsn. 


Dieser  R&chstand  war  in  Wasser  eienalich  1 
16;  lieh,  die  Lösung  desselben  wurde  durch  Ammoniak 
lÜ^ung  «eifs  getrübt,  bydrochloreaures  Bariuuiuxyi 
fiillle  daraus  Schwerspatb,  Platinsalz  erzcugto 
Trflbung  darin  und  eisenblaueaures  und  anthraxot 
«aui'os  Kalinmoxyd  enidecliten  darin  hoin  Eisen.  J 
geht  olso  hieraus  d-iiitlicli  hervor,  dala  der  ob«iI"( 
wähnte  Antficil  der  .ScliviefcIsSure  mit  dem  Eisen, rln 
neiivoiiCB  <aU  ein  leiel'llöiittchcs,  sondern  ku  ^tael 
seil  tf«rlö6  liehen  oder  unlöt^Hchen  Snl^e  verbunden! 
und  dtds  wir  daher  berechligt  eied,  dieses  itlllk  t| 
bscsisches  schwefelsaures  Eisenoxyd  zu  belrochieit. 


'    St7'deferlhons.  '  -  -"•'•»  . 

**  ;i..Nacb  den  vorliegenden  BesutiQlen  und  Erfah- 
nn^en  wird  es  uns  nunmelir  lekhler  werden,  ülier 
äie^'y'QtaameaeetzuDg  dieaea  ver.wltterleo  Ueberiugea^ 
dce  S«biet<!rlhoni  die  Jricliligo  Andicilt  fasseji  zu  Kiiu-, 
nen.  Wir  haben  in  G  i,5  Alaun  erlinlten ,  diese  cm 
3,71t  AlituiiIi^BUUen   und  die»e  bcetohen  aua 

Sehwefelsäur«  o,f)a3 

I  Aluiniaiumoxyd  0>3r)& 


3,/»  —  "igiio  =:  3,476  zeigt  uiib  die  Menge  3er 
ScfawefelsSure  an,  welche  wir  ans  mit  dem  Eisenoxy- 
de tuot  bBsiacbea  Salze  verbunden  deukeu,  X>te  ge- 
nanate  Alenge  Schwefelsäure  wird  ahdann  ,G,3  Eieeu- 
Oxyd  bindicit.und  damit  9,376  basisches  .ftchwefelsaures 
Eiaeanxyd    conatituiren. 

In  dein  AJaone  haben  wir  s,9r)5  Aluntuiumpxjrd  ge-, 
fundeit.  Es  bleiben  uns  demiittdt  8,455  desselben  ^ür 
ct)e''äittciurosäare  übrig.  Denken  wir  »na  dieses  Alu- 
ntiuiiunoxfd  analog  dem  ttnvcrivilt erlern  Schieferlhone, 
nil  ^br  äüiciumsäure  ebeiifulls  zum  sech&rachen  äili- 
cräle."  Bo  blieben  uns  dafür  ^l^iSti  Gran  der  Silicium- 
«»tu'e  -und  wir  erhalten  46,36  +  8.Z|55  zz  &4,t>iä  sili-, 
ciumsauren  AKminiunlo^yde«.  Gleicherweise  habea 
wir  nun  noch  das  Eisenoxyd  zu  berüoltsichtigeni  6,0 
dejaelbeu  haben  wir  der  Schwelelsüure  zugezüblt,  und 
8«.  bleiben   uns    daher   iiocii.3,&  für  die  äUiciumaäure 
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tibrig,  welche  ebenfslU  ala  eechifaches  Silicat  bureA 
iiet  tit^b"  SUicimiWttbre  aufnehmen  unil  damit  8,o5  ■ 
ciumsaurea  F.isenoiyd  bilden.  Die  Leieobneie  Meng 
der  Siliciiimsäui-e  beirügt  4,55  f  4(3,56  —  50,91, 
Analyse  gab  So.  Die  DiflTerenz  ist  «u  gering,  gJs  iit 
BK  berilcksiohliget  werden  k<1nnte,  und  die  t/ebers 
Bümmung  zO  gror« ,  als  dafs  wir.  an  der  Richtig!»] 
über  niisere  Ansifcht 'diese»' MniemleB  noch' 1 
Bollten.  '      " 

2.  Wir    li5nnen   vaa    nun  1  denttver^itterien-fl 
ferlbon  /ueamniengesetzt  denken  '  aus   '      "  < 

Silioiumsaureib  Aiumiiiiumutyde  C- AI  !<-&•.)  5^fii 

Siliciiimsaurem'Eifienoxyde  Cptf  +  S*  )     ■!  ^(p${ 
Alaune             -^             —             —     ^-^  — 

Basischem  schwefelsaurem  Eisenoiyde  SiS^C 

Wasser          —          —          —          —  a5,oM 

98,7**: 

3.  Ergiebt  sich  bei  Vcrgleiehung  dieser  Analyw 
mil  der  des  unverwiilerlen  iVlineiales,  dnls  bei  ^v 
lieber  Vei-witlcrung  des  Schiefcrthons  dereelbe  fUDfiaali 
90  viel  Wasser  aufnehme,  ah  es  in  seinem  Urzustand^ 
enthfill,  (4,875  ><  5  rr  =4,375,  wir  erhielten  s5  Wag. 
ser ).  dagegen  seinen  Gebalt  an  Kohle,  Ammoni«|«ahil 
und  bituminöser  Substanz  gänzlich  verliere,  und  dtf^ 
Eisentbionidul  ohne  Rückstand  zum  ScbM-efelsake  s« 
falle.  Die  Verhältnisse  des  siliolumsauren  EiseaDxrd« 
zum  siliciiimsauren  Aluminiumoxyde  scheinen  AnwJg 
die  Verwitterung  ebenfalls  nicht  besonders  ver&a4i 
zu  werden,  (denn  71,2  r  9,4  ~  64,C  :  y,2).  Wjrl 
ben  freilich  in  der  letzten  Analyse  8,o&  BilicinnMnr'«i 
Eiaens  erhalten  ,  doch  glaube  ieb  kann  man  die  I 
rens  von  0,6  übersehen  und  deren  Herbeiführune  dcM 
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t  snr  L»at  legen ,  nm  lo  mefar  gltniba  ich  die- 

wenn  wir  uns  «»  den  UeberKohiifs  der  äilinom- 

I  ^rz   i,Q  iii  I  erinnern  ,  und  so  haben  wir  es  den» 

Lngticl)  dargcthan,   iaü  der  weifac  und  .Iirüuiilicli- 

Ueäercuf;    dieses    Kchieferibons ,    weder  reiner 

noch    Vitrjul,    aoiideril     das    ganze    tifrn'iucrlo 

ir«!  sey,    und  dafs  die    Veriniieruiij^  hier  i(«'i>te»< 

Me tarn orp hone  (irgend   eines    der  JJceliUid- 

pile  (ftbftr  den  Ueberschufs  des  Jiiesel sauten  Eibuna 

mt  ich   hiicb   geuugsam,    und    tvoe    icli    gUube  der 

leit    engemcRi^en    erklärt)   herueil'ühre;    aoniictib 

r  durch  die  grcTfere  \¥ nsserbiodung  (Uebergiuig  in 

Ibere  Hydrats  CulTe}   und    die  Aulschliefsung  des 

^wefeleisens  durch  die  potarieclie  DiSersnairunt^,  ei- 

I  andern    Anlbeila    Wasser  zu  Scbwefelsalz  bedingt 


in. 

pterstichiing  eines  bräimlicU  schwarzen 
verwitterten  Schieferthons. 
Wie  ich  in  der  vorigen  AuHlyee  nur  den  Ucber- 
cng  des  in  ]  iijiterauchten  Schieferthana  bebandelle « 
(o  war  CB  mir  nicht  neuiger  erwün^ohl  bei  den  erhal- 
tenen MinernlicH  einen  bräuulicfa  schrrarzen  tichiefer- 
thon  zu  finden,  Lei  weichem  dJe  Verwitterung  aber 
tticbt  allein  auf  der  ObertlSche  getvirlit;  sondern  da> 
gmze  (iestein  durchdrungen  liutle.  Dieser  rerwilterle 
Scfaieferthun  aclteint  sber  »on  einer  anderen  Art  her- 
xurüliren  ,  als  wie  Nn,  i.  Von  dem  brännlioüen  und 
weifalichen  Ueberzuge  des  letztem  wi;iclit  deiaelbe 
ganz  ab.  Er  war  iheiU  in  Pulver  zci fallen,  theiU  in 
derben    plattenförmigen ,    leicht  zerreiblicbea    vnd' zei-' 
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brircldii'hen  Slücken-V  *on  einer  fast  JiräunUetiäobwarf 
,üen  i-'arfea?'' 'l)«i  den' plailenförmigen '.StDokeniTai' ,a«i 
der  Obeitlätbe  eise  dünttfc  weifslrchere  Decke  ztr  fa 
Äiferteri.  Hr.  .-,  «uif^  beineiAlev  ilai'»  Ües«  öifieJ 
vielleicht  zu  dem  Schief»i-tlii>'iie'ge1iärcn  -inücliteu,i.Mt«W 
cti6i^  oben  aiiatysirt  frurtle,  iadcsti»n  Uömia  er  dios^ 
nicrit  mit  Gewil'sheit  verbürgen;  da  der  AiibrBuhntci)t£ 
metir  iui  tVbcfocii  aiehc.  »Dal'  ile^ulut  der  Uniersu» 
ofauD(;  wird  iiidiiafroii  zeigriL^'  düfa  bicr  ein  bedeuten^ 
des  Herror.lreleii  ■Jeu  ttisena'  StaU  finde,  so.  ditft.j 
«ahiecüWiiilicb.  wird,  do/ä  diese  einer  anderu  At-t:dtitf 
Scltlererthons  aiig«liiireii  mögen,  indessen  ist  «a  :a>M^ 
itaA-^licIl,  ^a[b  dieses  Eisen  von  ciiieiii  ijroiäerait  Go^ 
hülle  zeräcUlci»  bcbwefeUiicsea  lierrüijre. 

A. 

100  Gran  dieses  Minerals  nnrden  eine  halbe  Stan- 
de lang  geglühet.  Beim  Wiedcrnägeu  land  sich  ein' 
Verlust  TOti  ik  Qrün.. 

I       :-....>iitJ.a      •. 

.<.1,.;1|..  B. 
200  Gran  idieses  Minerals  wurden  iitit  vicir  f^zea 
Wastter  ausgehocht,  die  I'luseigkeit-  abfiltrirt  vmä,  ««r^ 
dunstet,  '  Si&  hinlcrliers  natia  1,3!}  U.fau  «maß  Saize^ 
im  waaeierleeren  Zustande,  welches  hein  Aminoniali^ 
Bsht  enthielt,  uad  nur  Spureu  von  schiverclaaurem  £^ 
lea,  sonst  fast  gänEÜch  aus.  Alaun  bestand.  Dtd)e% 
enthielt  djesor  Hücksland  ei.no  brwuno  Materie,. wel&b% 
sieh  IQ  Alkohol  lusle  vnd.mit  Äuäslolsuiig  eineB 
^ureirinaLiBjclifin  CeruGha  v^rbpiannte. ,,; 

.....hü   .-■■siir.i^i -....'.'h*.!  .i:iji  -K     r    ...  *« 

Serselbe  yejsuch  vraniß  mit,  loo  Gran  'des  ^t^ 


k: 
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ralf  angestellt,  welches  zuTOr  gegliihet  norden  wnr. 
Das  Resultat  diesea  VersucKes  war  fast  dem  vorigen 
gleich.  Nor  zeigte  eich  hier  keine  Spur  von  Eisen, 
und  die  Farbe  des  Sakes  war  weiralich.  Die  bltiuni- 
<8e    Substanz    War  darch  die  Glühhitze  zerstört  wor< 


D. 


100  Gran  dieses  Minerals  wurden  durch  AetKlau- 
ge  aufgeschlo«seu ,  der  Rüekstand  in  Wasser  aufge- 
weicht ,  mit  Hydrochlorsäure  verselst,  zur  Trocime 
verdunstet  nnd  das  erhaltene  Pulver  mit  hydrochlor- 
eaurem  Wasser  dlgerirt.  Es  wurden  dadurch  G5,5o 
Gran  Siiiciumsäure  erhalten,  welche  etwaa  Kohle  ent- 
halten hatte,  die  nahe  i  Gran  betrug. 


Die  hydrochlorsauren  Flüssigkeiten  ans  D  gaben 
durch  Ammonialilösung  einen  reichlichen  Niederschlag, 
welcher  in  g,25  Eisein:\yJ,  1  Grnn  3Jai!ganox;yd  Unit 
I0,a5  Gran  Aluminiumoxyd  zerlegt   wurde. 


£^s  konnte  in  der  Flüssigkeit  {etzt  nur  noch  Schwe- 
felsaure TCrmuthet  werden.  Es  wurde  daher  zu  der- 
selben noch  Uebersättigung  mit  Säure  eine  Lösung 
von  hydroohlorsaurcRi  Bnriumoxyde  hiuzugetrüpfelt^ 
Es  resultirte  ein  Niederschlag  von  Schwerspalh,  wel- 
cher ausgelaugt,  geeammelt,  uud  in  einem  FlalinlöS'el* 
eben  über  der  Weingcistlampe  ausgcgluhet  3  Gran  be- 
trug,  wodurch  i,o3i  Suhwefelsäurc  angezeigt  werden. 


\. 


.f,Chtai.M.Tiji. 


t.  ätfi. 


II 


1.  Durch  die  Analyse  haben  wir  demnacb  erbaltea^ 

'    '  SiliciomsSure  63i5oo 

J^li'miuiumoxyd  io,q5o 

Eisen  oiyd  g^sSo 

Manganoiyd  1,000 

Haliumoxyd  0,270 

Schnefehäure  i,o3i 

Wasser  i4,ooo 
Kohle  und  hituminöse 

SubBtanz  1,000 


a.  In  B  haben  wir  gesehen,  daTs  100  dieses  Mine- 
rale im  Stande  aeyen,  1,62  Alaun  zu  gebeiif  nelcha 
Menge  3,7^  Alaunkry stallen  gleichkommt. 

o,3o         Atuminiumoiyd 

0,37         Kaliunicxyd 

o,^         Scbwerelsäure 

i,a5         Wasser 


bflo 


2,76. 

3.  wir  können  uns  nun  die  Zasammensetzung 
dieses  Minerals  analog  den  Torigcn  coaslruireii. 

Wir  hoben  io,25  Alnminiumuxyd  erhalten,  0,5  ge- 
hören daron  dem  Alaune  an.  Wir  wollen  den  Rest 
ti:  10  seUen  nnd  zum  sechsfachen  Siliciatc  denaelben 
IWt  56  Silicinmsäiire  verbunden  denken,  »roduroh  wir 
io  +  56=:  66  siliciumBaures  AluminJumbiyd  erhalten. 

1  Gran  Manganoxyd  wird  gleichfalla  als  sechsfa- 
ches Silicat  i,3o5  Siliciumsäure  aufnehmen  und  damit 
a,43o5  siliciumsaures  Mangano^^d  bilden. 
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in  ier  Analyse  haben  wir  |nun  63,^  StliciuntiSure 
'titalttä,  «un  ist  .'i.3o5  +  56  =:  67,305  und  65,5  — 
ft^o5  —  ÖjigS-  Dieser  Rest  tob  Siliciumsäure  wird 
'  Eiset)  -angehören  nad  als  sechsfach  hieselsaures 
I  4  Eisenoxyd  fliifnehmen,  wodurch  9,]g5  silicium- 
res  Bisen oiyd  entstehen.  Es  bleiben  uns  demnach 
I|i35  —  4  rr  5,a5  Eisenoxyd  übrig.  Etwas  daron  kön- 
r  2u  der  Scb-refelsäure  rechnen,  welche  nach 
6ug  der  Schwefelsäure  des  Alauns  von  der  Ge- 
nantmenge  der  Saure  übrig  bleibt,  diese  ist  i,o3t' 
-0,94  =:  0,071,  und  würde  0,4  Eisenoxyd  ej-fordern, 
n  damit  0,471  basisches  scbwelelsaures  Eisenoxyd  zu 
kilden.  Der  Üeberschufs  des  Eisens  niahl  dadurch 
bis  auf  4,85  herab ,  und  rührt  rielleichE  Ton  gänzlich- 
.len  Kiesen  her. 

.  Kach  dem  Vorstehenden  können  wir  daher  die- 
1  Schieierlhon  betrachlen  als  zusnmmengeseUt  au» 
SiKcruoisaurem  Ali^mli^itimasyde  (AI  S*j      tiö.ooo 
Sihciümsäurem  Eisenoxyde  (.^e  S')       '  '  '   'g.ioS 
Siticiuffl^urem  IVlangauoiyde  '  'S;^56 

Eisenotfy J  ■  '    4,85o     ' 

.-ButitohieB"Bchwefetsanres  Eisenoxid  "0,471    - 

^•■Afeon      ■  i,64o     ' 

'  Bohle 'üjld  bitnminöse  Substanz  i-Ooö'  *' 

Wasaer  liidoV'*" 

.:,-,,  99466 

4.  Sehen  wir  auch  bei  diesem  Minerale,    data  die 
V'erwilterung  durch  Wasäeraufnahme  bedingt  sey. 

IV. 

Untersuchung  des  rothen  SehiefeHllons, 
Dieter  Schiefertbijn,  welchen  HereVl'  ff^tt  iitläf 


l 
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richtig  rother  mergtichter  Schieferthoa  nennt,  nähert 
eich  achon  in  seinem  Aeufscrn  sehr  dem  Mergel  und 
weicht  in  Härte  und  Bruch  sehr  von  dem  schwarzen 
'  Schiefert  hone  ab.  Jn  diesem  merglichlen  Schiefert  hon. 
findet  sich  auch  häufig  die  Mcrgelniere  oder  sogenana- 
teu  Ingneroteine,  von  bräunlicher  und  bräunlichgraner 
Farbe.  Auch  Ist  demselben  Schuefelhiea  in  cehr  Mfii-. 
neu  Punkten  eingesprengt,  welchen  man  in  ^tr  iatie*> 
gendcn  Mergelniere,  welche  auch  htxnen  ist.  alt  dep 
gchteferthon,   kaum  bemerkt. 


2$  Gran  des  zerriebenen  Minerals  verloren  darcb. 
mSrsiges  Glühen  a,5  Gran,  weiche  als  Wasser  an  be- 
trachten waren. 


Der  Rüchstand  aus  A  wurde  in  ein  zuvor  gewo- 
genes Gläschen  gegeben  und  mit  einer  halben  Unce 
yerdünuter  Hydro  Chlorsäure  übergössen.  Es  entstand 
ein  bemerkbares  Aufbr.iusen  und  nai'h  Beendi^n^i 
desselben  betrug  der  durch  die  Entweichung  der  Or- 
bonsäiire  herbeigeführte  Verlust  a,25  Gran.  Dieser 
Versuch  wurde  noch  einmal  mit  ADneralpulrer  wie- 
derholt, welches  zuvor  noch  nicht  erhitzt  worden  wtu-, 
und  ein  dem  vorigen  gleichkommendes  Resultat  erhal- 
ten, 6o  daf«  also  bei  der  Erhitzung  in  A  nur  das  Wh>* 
ser  verflüchtigt  worden  war.  -    '  •      <i         \ 

C.  « 

5o  Gran   des    fein  zerriebenen    Schiefertbons  * 
den  in  einem  Flatintiegelcben  geglühet,   darauf  in  kin 
GUs  gegeben  und  mit  einer  baLben  Unze  Hj'drocblor- 
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!  geliocbt.  Nach  einer  ;Stiinde  wurde  die  saure 
*nfis8iglieil  noch  mit  Wasser  verdünnt,  hell  abgegoa- 
aea  und  der  Rückstand  mit  iso  Gran  genannter  Saure 
nochmals  einer  gleichen  Behandlung  unterworfen.  Was 
ieUt  unauflöslich  geblichen  war,',  Terhielt  sich  wie  rei- 
I  SiUciumnäiirc ,  deren  AJeiige,  nachJem  sie  mag' 
lebst  ausgewaschen,  auf  einem  Füler  gesammelt,  ge< 
'ockoet  und  grgluhet  worden  war,  55  Gran  betrug. 

D. 

Die  eaure  Flügsigltait  aas  C  wurde  durch  Ammo> 
||li»hlÖ8ung  niedergeschlagen.  I£s  erfolgte  Abscbeidung 
r  braunen  gelatinösen  Masse,  welche  in  3,5  Gran 
Uuminiumox^ d  uud  0^=3  Grau  £iseQox)'d  bestanden. 

Die  alltalische  Flüssigheit  aus  D  wurde  jetzt  mit 
llDhlensaurem  Ammoniak  versetzt.  Es  erfolgte  dadurch 
gane  bemerlilichc  Trübung,  sie  wurde  einige  Zeit  ge- 
icht ,  und  dann  der  Niederschlag  oiif  einem  Filier 
resanunelt,  getrocknet  und  gelinde  ei-hitit,  und  5,& 
&raa  schwer  gefunden.  Es  verhielt  sich  als  lo/i/en- 
».tures  Calciumuxyd ,  welches  durch  Dehandlung  mit 
tJchwefelsäare  zwar  etwas  Büurtrdt  au  erkennen  gab, 
geren   Menge    iiideaaen    sehr   uohedeulend    war.      Die 


Menge  des   Halksalzea  ist  bis  auf  e 
liigen    gleich,    welche   die    Hohlens 


.Min 


crje- 


5  Kohlenstofi'ääure     nün^ 
iofalensalz  des  Calcinma  darstellen. 

erhaltenen    Bitlererde    können     wir     die 
tohlenBloffs.-iures     Mngniumojyd    betrachten ,    und    fui 
iB  K.alksalz  5  Gran  rechnen ,  ohne  uns  ron  der  Wahr- 
.eit  eben  zu  eDtfemen. 


äure    anzeigen 

würden    5,73 

jch  der  Menge 

0,73    .  " 


L 
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Die  alkalische  Flüssigkeit   ans  E  wurde   jetst  in 
zweiTfaeile  getheilt.    No.  i.  mit 'HydrochlorBäore  üdbe^ 
sättigt,  und  dann  ipit  salzsaurer  Bariuinoxydlösiuig  Te^  . 
setzt.    Es  fiel   Schwerspath  nieder ,    welcher   auf  dy 
Ganze    o,5   Gran  betrug  und '0,1715  Sc/ißt^efelsäun  WBr 
seigte.     No.  a    wurde  in  einem   Platintiegel   bis  wr 
Trockne  verdunstet,   und  darauf  zur  Entfenmng  aller  * 
Ammoniaksalze  geglühet.    Es  blieb  dadurch  ein  ßück- 
jstand ,  welcher  an  der  Luft  zerflofs ,    in  -.Wasser  eine   . 
trübe  Auflösung  gab,  welche  filtrirt  und  in  einem  Uil^• 
gläschen  verdampft  einen  kaum  9,26  Gran  betragenden 
Rück'stand  hinterliefs,    welcher  nach   der  Prüfung  mit 
Reagentien  nur  eine  Spur  von  Kaliumoxyde  und  etwas 
mehr  Magniumoxyd  enthielt» 

I 
Resultate  vorstehender  Untersuchung. 

100  Theile    des   rothen   merglicbten  Schieferthoni 
aus  der  Mark  werden  sonach  enthalten: 

Siliciumsäure  (  C  )  ^0,00 

Aluminiumoxyd  (B)  5,00 

Eisenoxyd  (D)                   '  6,56 

Koblenstoffaaures  Caiciumoxyd  (E)  ,   lo-^oo 

Kohlenstofföaures  Megniumoxyd  (F)  I954 

Seh  VI  efel  säure  0|34 
Kalinmoxyd    eine  Spur 

Wa8«er  5,oo 

1538 
Die  Scbwefehäure,   welche  wir  hier  ia  so  gerin« 

ger  Menge  fanUen,    scheint  wohl  nur  yon  beigemeng- 

lem  Kiese  abzuleiten  zu   seyo. 

3.  Sehea  wir  in  diesem  Minerale  ein  weit  grösserei 


der  Grafschaft  Mark. 
Her  Silic 
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jlTerblJtnira  der  Siliciomsilure  hervortreten  ond  dage- 
I  das  AlumiQiumi.iyd  zurücktreten;  bo  wie  dasselbe 
Dreh  die  Aufoalime  voji  Kalk  sich  in  dem  Maafte  fast 
i  dem  eigeiillichen  Schiefertbone  enlfenit,  in  wel. 
es  sich  dem  Mergel  nähert.  Wollten  wir  die 
MtciumHäure  uns  auch  hier  mit  dem  Eise»  •  und  Ala- 
jniaiumoiyde  verbunden  denken;  so  würden  wir  hier 
I  Vechäiliiiase  der  Saure  gegen  eine  der  Basen  an- 
treifen.  Denn  5  Aluminium uxjd  würden  zum  zwöltTa- 
Ghea  Silicate  5t)  Siliüium§üure  auinehmsn,  und  dadurch 
I  61  ülioiiimeaiirea  Aluniiniumoxyd  entstehen.  6,5  Ei- 
taenoiyd  würden  ini  einfachen  Silicate  i,5  SiliciumaSa- 
I  aufiiehmen,  12  ><;  i.3  =  i5,6  +  6,5  würde  i6,3i 
[WölHVch  HÜicium^aures  Eiaenoxjd  darstellen.  j5,6  + 
6  ^  71,6  SilicinmBäure;  wir  haben  nur  70  erhallen. 
Rächst  wahrscheinlich  ist  es  aber,  dafa  diese  DiflTe' 
nicht  am  Mangel  an  Siliciumsäure  liege ;  sondern 
OlilirBcheinlicher  an  Ueherachufs  von  Eisen.  Hech' 
Ben  wir  daher  'jo  —  bG  z^  i4  Siliciumsäure  für  das 
^iaensilicat,  eo  würden  diese  i4  Silici  um  saure  als 
IwulfFschea  Silicat  5,S  Eisenoiyd  aufnehmen  :  nua 
r  haben  wir  6,5  Eisenoxyd  erhalten,  und  uns  bleibt 
Hooachein  Ueberschufs  von  0,7  Eisenoiyd.  Vielleicht 
begehen  wir  keinen  Irrthum,  wenn  wir  diese  mit  der 
fichtrefel säure  verbunden  als  basisches  schwefelsaures 
Eisenuiyd  annehmen.  Wir  wollen  daher  zu  den  o,j 
Eisenoxyd  0.26  Schwefelsäure  rechneu,  nna  bleiben 
dann  d,oS  Schwefelsaure  übrig,  welche  vielleicht  dem 
gefundenen  Kaliumoxyde  angehören  mügen  ,  und  dann 
0,17  schwefelsaures  Keliumoxyd  anzeigen  kannten. 

Nach  diesen  hypotitelischen  VorausseUungen,  wel- 
che die  Analyse  eu  begründen  sc'ieint,  sehen  wir  den 
rothen  merglichten  Schieferthon  zasaumengesetzt  an  aus 


•l 


'i6S  Brande^  über  mehrere  Mineralien  eto» 


Süiciumsaurem  Alamimumoxydfe  (AI  S'*)  61,00 

Siliciamsaurem  Eisenoi^yde  (  pe  S'*)  19,%    . 

Kohlensaurem  Calciumoxyde  10,00  ' 

KohcenstofifBaurem  Magniumozyde  -  i,54 

Schwefelsaurem  Kaliumoxyde  0,17 

Basischem  schwefelsaurem  Eisenoxyde  o,^ 

Wasser  5,oo 

98.47 


Nachtrag 

Effur  Untersuchung   des    zit  Räuden  in  Kur- 

*  laiid  Ao.  i686'den  3i  Januar  gefallenen 

eteorischen      Papiers 

TOD 

Th  eodor   v.   Grötth iifs. 


Jn  Phil.   Jac.  Hartmann'e   ,,ExercitRt.   de  generationa 

minerallum occas.  ^nnonae  et    Telae  coeülus  de- 

lapsarum  Ao.  i6S6  in  Curonia "  wird  der  halmenarti^ 
gen  echwarzen  Körper  erwähnt,  welche  man  ein  paar 
Monate  nacK  dem  Papierfall  in  derselben  Gegend,  auf 
einem  Acker  auf  dem  das  Jalir  zuror  Gerste  gestan- 
den,  gefunden  liatle,  (m.  s.  die  Anmerk.  vom  Herausg. 
d.  J.  zu  meinem  AufsaU  B.  XXVI.   p.  335). 

Ein  gelehrter  Freund,  Hr.  Slaalsrath  *-.  Reche 
t  ]Mitau  ,  machte  mich  vor  einiger  Zeit  auf  ein  selle- 
Budifsia  1736  herausgekommenes  Werk  auf- 
ifierksam,  bet;  „  Supplementum  1  courieuser  und  nutz- 
r  Anmerkungea  von  Natur  -  und  Huustgeschichlea 
r  Kanold,"  In  diesem  befindet  sich  p,  79 
|vin  Anrealz  über  das  meteorische  Papier  und  über  die 
ihnenartigen  Körper.  Von  letzteren  Bagt  der  Verf., 
damals    in    Kurland    lebender    Frediger     Namens 


Theodor  v.  GrotthuTs 

RhanSua,  p.  8o.  I.  c.  „  Ao.  i^tS  Mense  Octoliil 
„Brachte  mir  eben  dergleichen  (Bohnen)  einer  n 
„ner  Arbeiter,  Init  Bericlit,  sie  auf  meinem  Felcte 
„da  er  jjÜügte,  gefunden  zu  haljen.  Ich  reHiägl 
„mich  selbst  dahin  und  tafs  einige  Handvoll  i 
„mea,  mulhmafste  auch,  sie  mUreien  mit  dem  Pütiga 
„öuB  der  Erden  aufgewühlet  seyn ;  sparete  nachmi 
„keine  Mühe,  nachzuforschen,  ob  eie  jemanden  1 
„kanut  wären?  bis  ich  nach  langer  Zeit  einen  altev 
„Bauern  antraf,  der  solche  in  seiner  Jugend  oft  ge^ 
j, fiinden  zu  haben,  und  dafs  sie  an  der  Wurzel  eini 
„gewissen  Krautes  hingen,  voigab.  Ich  liefs  die  Ge- 
„stalt  des  Krautes,  weil  es  damals  im  Winter  niclit 
„mehr  zu  bekommen  war,  mir  beschreiben  ,  nnd  n 
„mnfste  aus  seiner  Beschreibung,  es  müsse  das  Equi- 
„setum  vrinilum  seyn;  wie  denn  in  meinen  Gedankeii 
^, bestärket  wurde,  als  auf  mein  Begehren,  er  nac 
j, gehends  mir  das  Kraiit  brachte,  nnd  ich  eben  ( 
„Vermeinte  befunden.  Die  Bauren  nennen  alliier  (if 
„  Curland)  das  Kraut  Moose,  und  die  Kurner  Koo§n; 
„Pujjpaa*).  "  So  weit  Hr.  Fast.  Rhcmäus.  Da  icJl 
Brfuhr  dafs  sich  die  Ueberbleibsel  eines  von  dieeeitt 
.Prediger  nachgelassenen  Varitatenkabinetta  in  dflD 
Händen  eines  meiner  Bekannten  befinden ,  bo  veffäg^ 
te  ich  mich  zu  demselben  (Herrn  Kirchennotaiiui 
VVillemaen  in  Mitau ),  erhielt  die  gefällige  Erlaubaifs 
nachzusuchen  und  fand  endlich  ein  Schächtclchen  mit 
folgender    abgekürzten    Aufschrift:    ,%Ao.    i^ij  Mens» 


*)  Koocu  Puppaa  bednitet  im  leUiachar    od,  Imriieher  Spn~ 
che  «o  viel  als  Ziegeaziueu, 

Th.  ,7„Gr. 
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Qcfob.  *t  Tit^emh.  in  (irtngfiS/ic/nn  Pasloral  (woBelbst 
maus  Prediger  war)  beim  /'ßligeu  und  Eg^en  auf 
iem  Felde  gefunden."  Darin  laSP"  thejli  bofineiitot- 
Btige,  iheils  erbsen  •birn- und  niereiiförmif'e  sthivary 
»,  an  der  äussern  Oberfläche  gt-runzelte,  achu'aai,.i- 
artige.  in»  Innern  g«nK  wiifs  erscheiuende,  ruudlicha 
Kürper,  von  der  Gröise  einer  Johannisbeere  bia  zu 
der  einer  &rbse  nnd  Bohne  sbwechBelnd.  Uuverbenn- 
hai  BUfd  es  dieselben  Körper  die  -fjartmann  und  Arli- 
gir  »is  eine  Himmeliisaai  beschrieben  haben.  Als 
«olche  konnten  sie  aber  in  der  Tljal  nur  einer  sehr 
ixalitrlen  Einbildungslirart  erscheine».  Wahrecheiji- 
lich  hat  das  schwarze  Papier,  das  zur  Winlcraeit 
^Httzlich  auf  einem  Schneeielde  erschien,  auch  von 
einen  Bauer  damals  aus  der  Luft  tiackenneifse  herab- 
fällcB  gesehen  worden  *)  und  ohne  allen  Zweifel  me- 
Uorüc&en  Ursprungs  ist,  die  PhantRSie  der  Leute  bald 
nachher  so  sehr  erhitzt,  dafs  man  alles  was  fremdar- 
tig' und  schwarz  erschien ,  iür  vom  Himmel  kommend 
eriiannte ! 

Die  Ton  Rhanäus  gesammelten  rnnden  Korper 
aiod  offenbar  fegi-labi/isi-Jim  Ursprungs,  wie  es  die 
ronde  /««/«artige  Form ,  die  gendtris  schwane  Ober- 
llävhe  die  siiZ/wa/HmarLige  weifce  innere  Suhsianz,  die 
Jetzt  pfngeirochiiet  i;anz  hart  und  Ao/sartig  geworden, 
und  endlich  der  beim  Brennen  öich  eotniclielnde  Ge- 
ruch nach  rerbvonnien  Erbsen  oder  Bo/uien,  deulticil 
genug  erweist.  Am  Equiseto  crinito,  wie  Rhunäu» 
meint,  habe  ich  dergleichen  Massen  bisher  nicht  fin- 
den können,  zweifle  auch,    dafs  sie  sich  daran  je  fia- 


*]  IM,  !i  ilie  obenan ge führte  V,  fon  Kanold  pi  8i> 


a 
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den.  Der  Bauer,  dessen  Rhanäus  erwähnt,  hat  yer- 
muthlich  nicht  das  Equis.  criii. ,  sondcim  die  PiluUaria 
*gIobulifera  gemeint,  an  deren  Wurzeln  sich  ähnliche 
schwarze  Körner  bilden ,  die  jedoch  mit  dieser  hier 
nicht  verwechselt  werden  können;  da  die  der  Pilalla* 
<ria  pierfächerig  y  letztere  hingegen  gar  keine  Abthei* 
langen  odeir  Fächer  im  inlieren  zeigen.  ' 

Meines  Erachtens  sind  die  rermeintlichen  Hirn* 
melsbohnen  nichts  anderes  als  ein  Sclerotium  ^  und 
zwar  scheint  die  Beschreibung  des  Sclerotii  cpmpacti^ 
wie  sie  de  Candolle  im  5ten  Bde  der  Flore  frangaise 
p.  11a.  geliefert  hat,  ain  besteh  darauf  zu  passen ;  nur 
dafs  letzteres  auf  dem  H^lianthus  und  in  der  Kürbis- 
frncht,  jene  von  Rkanäus  gesammelten  Körner  dage- 
gen ia  der  Ackererde  gefunden  worden. 


f~ 


Chemische   Untersuchung 
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L     e    p    i    (1     o    1    1    t    h    s 

C.   G.    Cmelin   und    P.   A.    Wen't. 


D.. 


«V  Jucpidalith  wurde  achon  von  mehrerea  Chemi- 
Iwm  analysirt.  Die  ersle  Analyse  des  Lepidoliths  ron 
Rozena  in  Mähren  lieferte  KUproih  im  eriten  Band 
•einer  Beiträge  p.  176.  Nach  dieser  aolUe  der  Lepi- 
dalitli  bestehen  aas  Kieselerde  54,5o,  Alaunerde  38, a 5, 
Braunstein  und  Eisenkatk  0,75,  Verlust  an  Wasser' 
tlieilen  etc.  6,5o.  Die  ohne  allen  fremden  Zusatz  statt- 
findende Schmelebarkeit  des  Lepidoliths  veranlafsle 
äl),  au  der  Vermuthung,  dafs  Halkerde  mit  ein  Be4 
standtbeÜ  Jesselbcu  seyn  konnte  fand  aber  hei  eines 
■ehr  tqrgfaltigen  Untersuchung  keine  Spur  darooi 
Da  er  zu  dieser  Zeit  das  Hall  in  dem  Mineralreiuli 
noch  nicht  entdeckt  hatte  so  warf  er  sich  die  Frage 
auf,  ob  nicht  vielleicht,  in.  denjenigen  thonerdigen 
Sleinarten  welche  im  Feuer  schmelzbar  sind  ,  ohne 
dafs  man  in  ihrer  chemischen  Miscl)ung  weder  ab- 
eorbirende  Erden,  noch  Melallkalke  findet,  ein  bis 
jetzt  unbekanter  flufsbetbrdcrjider  Stoff  von  flüchtiger 
Matur  eatbalten  sej,    Gegea  diese    Vermuthung  mach- 


Gmelin  und 

te  er  eich  aber  gleich  die  Einwendtti 
tcr  Feldttpath  das  zvreilemal  ebeuso ,  v 
xaai  Schmelz.eii  kommt. 

Nachdem  nun  Klaprvth  iil  dem  Lpucit  zaerat  i 
Kai!  entdeckt  faal'e,  so  Buchte  er  diesen  Sutff  m 
in  andern  Fossilien;  und  fand  ihn  unter  diesen  s 
in  dem  Lepidclilh.  Diä  znettc  Analyse  hatte  Ü 
ausser  den  ebenerwähtitcn  Beslandlheilen  U  proc. 
ergeben,  so  dafs  der  Veilust,  der  zum  Tbeil  ia  W) 
ger  bestanden  jetzt  nur  noch  a,5o  betrug.  Beüib* 
B.  S.  tgi.  Dieser  Auffitidung  eines  Kali  QcbaläF  o 
geachtet,  wagte  es  Kla/iruih  doch  nicht,  anbe£ 
zu  behaupten  .  dafs  die§>cm  der  LepidöTith  seine  Schfte 
barlteit  verdanke,  da  der  Leucit,  dessen  erdige  B 
Btandtheile-  ebenso,  wie  im  Lepidolith ,  Hiesti -'« 
Alaimerde  sind,  ohnerachlet  der  fünÜ'ach  gröfsM 
Monge  TOn  Kali  dennoch  nicht  schmilzt. 

Vaiiquelin  lieferle  ebeufaUs  eine  Analyse  von -d« 
selben  Lepidolith*)  und  fand:  Kieselerde  5fi,  Alu 
erde  20,  Kali  18,  flurssaureii  Kalk  4,  Braun steincnj; 
3,  Eiaenoxyd  i. 

Iliniiiger  machte  eine  Analyse  von  dem  LepM 
lilh  von  Utöe  bekannt  ^'^j,  nach  welcher  er  beeiehl 
sollte  aus  Kieselerde  61,6a,  Alaunerde  90.61  j  Hai 
1,60,  Braunsleinoxyd  o,5o ,  Eisvnoxjd  eine  Spur,  Kl 
li  9,16,  im  Feuer  flüchtige  Theile  1,86.  Die  FlvC 
•äure  liatte  er  aber  nicht  darin  ai)f;>efnnden. 

Eine   ileue  Analyse  des  X>epidolitha   sohied'^i 


*)  Hnuy  tableaa  comp,  p,  3a6, 

•«)  AfhandlüigiT  i  Fyiilc  KaoJi '  dcN  Mmeralogi  IIT.    Del. 


über  ^en  Lepidolitu* 
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:  liitereaee,  da  die  Gp-genwart  des  Lithons  sowohl 
1  Lepidolith  ^on  Mähren  als  in  dem  ton  UtÖe 
f'C,  G.  Cmelin  nachgeiviesei»  wordeu  iaf*). 
Eine  Vollständige  oryotognoalisehe  Beschreibung 
'  ipiJfoliths  2U  geben, 'scliien  '  uni  unnutbig  zä 
wir  fügen  blos  folgende  Versuche  hinzu :  Er 
piilzt  vor  dem  Löthrohf  füi-  sich  leicht' zu  einer 
ing§  milchichten  Perle,  die  fcei  forlgcselztem  Zu- 
dareHsichfig  und  farbenlos  wird.  Von  dem 
HpÜorsaU  -vrird  er  nicht  tetcht  aufgelögi,  und  bÜ- 
E.daniil  eheiifallp.  eine  diirchslchlrg  farbcnlose  Perle, 
Irde  die  geschmol/ene  Perle  mit  Solpeter  berührt, 
!  eine  schnrache  Amethvslfarbe  an.  Voa 
i  Borax  wird  er  leichter  aufgelöst,  als  von  Phos- 
rsalz,  die  durchsichtige  Perle  '(igt  schon  ohne 
yoa  Salpeter  eine  schwache  Amethvslfarbe,' 
tbe  ober  durch  Zusatz   desselbeo    viel    deutlicheif 

^  Sein   specif.  Gewicht  fanden   wir  bei  +  ly  U.  :st 

Kl7USC?ie  Untersuchung  des  Jtßrsischblüthrothen 
Lepidoiii/is  von  Mühren,  - 

f  Ifaclidem  durch  vorläufige  Versuche  a«8gcroitteU 
rdeo  war,  dafs  dieses  Fossil  Kieselerde,  Alaunerde, 
I  Lithnn,  Braunsteinoxyd  und  rlufssäure  enthEilte, 
F  wurden  folgende  Versuche  zur  Aufiiiiduug  der 
Uititattven  Verhältnisse  dieser  und  noch  etwaiger 
F  iddere  Bestandtheile  angestellt. 


■)  an.  Anoal.  B,  64,.  6,  371, 
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Gmelin  und  Wenz 
•A. 

Untersuchung  des  LepidoUths  auf  Siiuren. 
Zur    Auffindung    des     quaiititatlvea    VerhältnisBl 
schien   ein  bcBOnderer  Versuch    ^rfäri 

mit  Wasser  im  Agatm&ntt 
Spiriluslampe  getrockj 
mit  IQ  Grammen    rer» 


I 


der    PlaCasl 
derlicli  zu  eey^n. 

3  Gramme    von    dem 
fein    zerriebenen-  und  vor    ' 
neten  Lepidolilhpulver    vvuri 

witlcrlem  kohlensaurem  Nalrum  inniggemcugt  and  i 
Plalinliegel  eine  Stunde  lang  heftig  rolh  geglüht.  Di« 
Masse  Jiam  geschmolzen  aus  dem  Feuer,  und  zeigtq 
eine  theils  grünlichblaue  thcils  plirsischl'lilthrotfaä 
Fsrbe,  and  färhle  das  Wasser,  mit  welchem  sie  diij 
gerJrt  wurde,  Grün,  welche  Farbe  allmöhli,;  wied«)* 
verechtvand.  Die  im  Wasser  durch  Beyhülfe  eines 
gelinden  Wärme  aufgeweichte  Masse  wurde  aufs  Fil- 
trum  i!;ebracht,  und  mit  kochendem  Wasser  so  lang« 
ausgelaugt,  bis  dieses  nicht  mehr  im  mindesten  a)k&* 
lisch  rcagirle.  Die  durch  das  Pilirum  gegangen« 
Flüasigkeit  wurde  hierauf  mit  kohlcns.inrem  Ammonitdc^ 
versetzt,  und  langsam  im  Sandbade  abgedampft,  wäl»> 
Tcnd  von  Zeit  zu  Zelt  etwas  kohlensaures  AmmoniBll 
TOn  neuem  hinzugesetzt  wurde.  Daduioh  wurden  die, 
durohs  Glühen  mit  kolilcnsanreni.Natrum  auflöslicli  gl« 
nordenen  Kieselerde  und  Alaunerde  prucipitirt.  De^ 
weifse  IViederschlag  wurde  auf  ein  Filtnim  gebracht,, 
vnd  mit  kochendem  Wasser  gehörig  ausgelaugt.  ^Di». 
Flüssigheit  wurde  hierauf  mit  Salzsäure  ÜberaätligU, 
und  in  einer  Schaale  auf  ein  müT^ig  warmes  SaadbaS 
gestellt,  um  die  im  Wasser  aufgelöste  Kohlensaurfl 
lu  verjngen.  Hierauf  wurde  sie  in  eine  gläserne 
FUicbe    gegossen,    mit    kaustischem     Ammoniak    und 


^B^^^      ^feer  den  Lepidolithi-  »T^^^^ 

^^^^eich  mit  einer   AnR&swng  ron   reinem  ulzflaur«!! 

^Kdk  »ersßUl ,  die  ÜcETnung  der  Flneehe  wurde  so- 
gleich mit  einem  -  luftdiclil  e«bli efsenden  Stupset  rer- 
■cbloscen.  Es  entstand  ein  weirser  fli^kigler  Nieder' 
ScfUag;  <iiesen  ÜRfs  man  aich  abeetzen,  nad  7,(i^  dann 
mittelst  eifiea  Heber«  die  nberalehcnJe  Flüssigkeit  üb, 
und  verschlofs  die  Flasche  sogleich  wieder;  daiiu  wur- 
de aie  mit  ausgekochtem  Wasser  gefüllt,  und  naolt- 
dem  der  Niederschlag  sich  nieder  «bgcactat  hatte, 
wurde  tlia  Piussighcit  von  neuem  mittclsl  einen  He- 
bers abgezogen,  der  Nicderackleg  auf  ein  gewogenes 
Filtrum  gebracht,  und  auf  diesen!  mit  kochendem  Was» 
■er  gfchörig  ausgesüfät,  Br  wog  geglüht,  nacli  Ab- 
zug, der  Asche  des  Filtrums,  0,377.  £r  wx^d£  nuu  ia 
ein  Ptuliiiliepslclien  gebracut  uad  miL  coiicentrirter 
Schwefelsäure  übergössen.  Sogleich  etitwickellen  sich 
flufssaure  Dfiiaiife ,  die  theils  durch  ihren  stechendea 
Geruch,  theils  durch  das  starke  Angreifen  einer  auf 
4eD  TWget'-.  gelegten  Gläe^lflttc  si^  ala/flütph^  ku  er- 
kennen  gaben. 

Wegen  des  hiiufLgen  Vorkommens  der  Plufssäurfl 
mit  der  l:'iiosphorsüure ,  und  der  gleichsam  gcogUosti- 
schen  Verwandtschaft;^  dieser'  beiden  Säuren  rcr«in(h& 
ten  wir,  dafa  TielleitAt  Pbofephotsünre  mit  'im  Spiet 
seya  kJ^nnle.  Die  IVIaaae  in  dem  Tiegel  wurde  dahet: 
erhitzt,  und  zuleflti  schwacb  geglüht,  um  die  Fluf«- 
BBUre  und  den  grofsteu  Theil  dcrübersohüssig  Eiige^ 
«eisten  Schwefelsäure  zu  »ferjngen,  '  Hierauf  wurde  eib 
mit  Alkohol  erhitzt,  und  dicaer  durch  das  Filtrum  ron 
dem  Gyps  geschieden.  Die  aUiuholisoho  riüseigkeit 
wurde  abgedampft  und  im  Flatintiegel  ziemlich  stark 
geglubt.     Auf  dem    Boden  de«  Tiegels  zeigte  «ich  eia 
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dnrohsiclitiger   glasiger    BücheUDd,   der   an  der  LdC( 
zerRoSa ,  ioi'  Waseer  sieh  mit  der  grölstea  Lcichtigl« 
RuflÖete ,  und  das  KalkwaBser  präcipitirte.    Dieaer  gli 
•ige   Rückstand   war  mtthia   Fhosphorsäure,    und  der] 
dnrcb  KalkvraBBer  berrorgebr achte  Niederschlag  phoi 
phorsaurer   Halk.     Dieser    wog    scharf   ansgetrooki 
0,006,  und  es  blieben  mithin  für  den  llufäsauren  Kai 
0,571.     Wenn  daher  nach  Btrzelius  Act  Fiufsspath.  ai 
73,14  Kolk  und   9y,8t>   FloTssäure  besteht,   so 
jene    0,571    flufssaurer    Kalk    o,lo336o6  FlufssSuro  ao\i 
welches   auf.  100  Theile    3,445   ausmacht.    Und    wenÄ 
der    phosphorsaure    Kalk   aus    4'(,38    Halk   uüd  55,6I| 
FhoBpborsäure  besteht ,  so  zeigen  jene  9,ooti  phosphcn^ 
«aurer    Kalk-  o,oo357   PhosphorsÜure    an ,    welches  .aitf 
100  Theile  0,1 195  Fhosphorsäure  macht.  • 


B. 

■Vmersuchung  des    Lepidolit/is  auf.  Erden  un\ 
Metalloxyde, 

5  Gramme  ror  der  Spirituslampe  getrocknetes 
Pulver  wurden  mit  9  Grammen  basisch  kohlensao- 
rem  Kali  im  Platintiegel  gemengt,  und  eine  Stund« 
lang  geglüht.  Die  mit  Wasser  aufgeweichte  Masse 
.^bte  daeadtbe  grOn,  Zusatz  von  Salzsäure  färbte  die 
jriüasigkeit  roth ;  zuletit  Teracbwaud  die  Farbe  gän^ 
lieh.  Die  Masse  löste  sich  in  Salzsäure  voUkommea 
«uf;  sie  wurde  zum  trocknen  Pulrer  abgeraucht,  die- 
WS  mit  einigen  Tropfen  concentrirter  Salzsäure  einin 
Stauden  lang  iA  Berührung  gebracht,  und  denn  W«8- 
eer  hinzugesetxt.  Die  ansgeschiedene  Kieselerde  au& 
Filtrum  gonommen,     ausgesOfst,^  getreckntt  und 
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FillriuB  g«glüht  wog  1,^75.  Die  Asche  des  PU- 
betrug  o,D0J35,  mitbiu  wog  die  Kieselerde  aelbst 
'&v  welches  nuf  iqo  Theile  49,06  macht. 
iie  (Inrch  ilas  rillrum  gegangene  Flüssigkeit  vrur- 
dic  Cnge  gebracht  und  mit  iiavstiichei'  Kalilau- 
r8etz.t ,  nodurch.  tkofangs  ein  sehr  roluminöser 
rschlag  sich  bildete ,  der  bei  Zusatz  von  mehr 
Ige  bis  Bui  eiuen  kleinen  braunen  Rückstand  wie- 
verflchwaiid.  Dbü  die  La.uge  in  gehörigem  Ue- 
icha£)  vorhanden  war,  und  mitbin  ^lle  Aluimerde 
ilöst  seyn  murale,  erhellte  daraus,  dafs  bei  Zusatz 
igen  Tropfen  Salssäure  eine  Trübung  der  kla- 
PlüBsigiieit  entstund,  die  durch  Uminhren  nieder 
lohwand.  Die  überslebende  klare  alkalische  Flüs- 
It  wurde  mit  einer  Pipette  abgenommen,  und 
der  Micderschlag  auf  ein  gewogenes  Filtrum  ge- 
t,  und  ausgelangt,  Die  alkalische  Flüssigkeit 
i  nun  mit  Salzsäure  übersättigt,  und  durch  kofa* 
Ammoniak  prüoipiti.rt.  Die  nicderi;efallene 
lerde  aufs  Tillrum  gebracht,  ausgesüfst  und  mit 
Filtrum  geglüht  ivog  i,oi5.  und  nach  Abzug  der 
^he  des  Filtrums  ],od853,  welches  auf  100  Theile 
53,611  macht.  Ea  ergab  sich  zugleich,  dafs  der  Le- 
jödolith  keine  Beryllerde  enthält,  da  die  Flüssigkeit, 
US  der  die  Ataunerde  geschieden  war,  eisen  bedea- 
leiiden  üeberschufs  von  kohlensaurem  Ammoniak  cnt- 
kiell,  und  beim  Abdampfen  nichts  fallen  liefs.  Der 
braime  Niederschlag  wog  geglüht  o,o54lj3,  welchci 
uf  100  Tlicile  ,1,810  beträgt.  Die  geglühte  Masse 
wtrde  ia  Salzsäure  aufgelöst  und  mit  äalpotersäare  ge- 
kocht I  hierauf  mit  Ammoniak  neulralisirt ,  und  mit 
J^costeinsaureiu  Ammoniak  versetzt;  es  zeigte  sich  aber 
merkbara  Trübung,    ptir.  schiedea-üph  ikpi  der 
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Netitraliairung  mit  Ammoniak  einige  brfiunliclie  Pli 
clteii  aoB.  Aus  dieeen  Versudiou  erbellt  also ,  dafs  dev 
EiüCDgehall  so  uabetrüchtlich  ist,  dafs  er  beinahe  gaas 
Ternachlärngt  werdea  kann.  Die  Flüstlglieit  wurde 
hierauf  mit  Hydrothionammoniak  vcr§etzt,  um  deik 
BraunsLein  zu  pracipitireu ,  der  Niederschlag  wurdi»; 
auf  ein  Filtrum  gebracht,  und  mit  Wasser  ausgelaugt* 
Die  durchgegangene  Flüssigkeil  wurde  mit  kohlen< 
saurem  Kali  kochend  prücipitirt ;  es  fiel  erst  nach  lan« 
ge  fortgeBetzlrm  Kochen  ein  weifser  Niederschlag  za 
Boden,  der  auf  einem  Filtrum  gesamnelt  Ttnd  atisge^ 
BÜfst  wurde.  Er  wurde  durch  verdünnte  Scbwefelsäu« 
n  unter  Au^rausen  aufgelöst,  die  Auflösung  wurd^ 
abgedampft  und  mäfsig  geglüht. '  Die  trockene  Mastv 
(scliwefelsaare  Bittererde)  wog  o,o3o,  welches  0,01934 
Bittererde  anzeigt,  mitbin  auf  100  Theile  o,4o8>  Die* 
8e  Menge  ron  der  .des  Braune  (ein  01  yds  abgezogea^' 
bleiben  filr    letzteres    i,/|Oa. 

In  dieser  Analyse  wurdea    also  folgende  Bestaud- 
theile  aufgefunden: 


Kieselerde 

Ü9,oGo 

Alaunerdc 

55,611 

Billererde 

o,4o3 

Braunsteinoiyd 

i.>a 

Eisenoiyd 

eine  Spur 

FlurssSare 

5,445 

Phosphorsänre 

0,1  J2 

88,058 


Üniertuchung  des  LepidolUhs  auf  Alkalien.  . 
6  Gramme  ror  der  Spiriluslampe  getrocluietes  Le- 
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^^ndoIitlipQlrer ,  wurden  mit  9^  Grunmen  hoklenaau- 
^^Ten  BarjrtH  genau  gemeiigt,  und  in  eioem  Piatinliegel 
Bwci  Stuödea  lang  heftig  geglüht.  Die  Masse  kam 
blau  und  zusammeijgebaoken  aus  dem  Feuer.  Sie  wur- 
de  in  Salzsäure  aufigelöst,  vrobet  sich  zwar  die  Kiesel- 
erde uicht  vollkomineii  auflöste,  wie  dieses  hiev  ge- 
wikhAÜch  der  Fall  ist,  das  Sleinpulvcr  jedoch  völlig 
»utgescliloeseii  crscLieo.  Die  Auflösung  wurde  zun 
trooknea  Pulver  abgedampTt,  dieses  in  Wasser  aufge- 
golöst  und  mit  Schwefelsäure  versetzt,  um  den  Baryt 
vu  präcipitiren,  hierauf  kohlensaures  Ammonliik  im 
Ueberschusse  hinzugesetzt.  Die  Masse  wurde  auf  ein 
I-'iltrnin  gebraclit,  und  mit  hocheudem  Wasser  wohl 
«usgelaugt.  Die  durchgegangene  Flüssigkeit  wurde  in 
der  Platinschaale  zur  Trockuifs  abgedampft,  das  rück- 
fttändige  Salz  hierauf  in  einem  Piatinliegel  alliniihlig 
7um  Glühca  gebracht.  Es  blieb  nach  heftigem  Glü.- 
iieti  ein  Rückstand,  der  1,1:70  wog.  Ijieser  wurde  im 
Wasser  aufgelöst,  die  iAuilCJsung  mit  Hydrutbionam- 
tnouiak  versetzt,  der  niedergefallene  hydrothionsaure 
J^raunsiein  durcli's  Filtrum  entfernt,  die  Flüssigkeit  von 
;ieuem  abgedampft  und  geglüht.  Der  Fiückstand  wog 
jolet  nu«  noch  1,236.  Er  wurde  in  wenig  Wasser  auf- 
gelöst, und  mit  einer  concentrirten  Auflösung  von 
{•alzsaureu  i'latinoxyd  versetzt.  Das  Salzsäure  1-lalin. 
«tydkali  wurde  auf  ein  Filtrunt  genommen,  und  mit 
wcuig  Wasser  Busgeivaschen;  ea  wog,  scharf  gelrnck- 
JieCi  I11S3,  welches  o,33i65  Hali  anzeigt,  entsprecliend 
n  G5o3  schwefelsauren  F-oU;  es  bleiben  alsü  für  das 
schwefelsaure  Lilhon  o,&8j7. 

Als  aber  das  avu  der  Flüssigkeit  im  Uebcrschufs 
hinzugesetzte  Platinoiyd  durch  einen  titrom  von 
lehwefelwasserstoiTjBS  emfcrrat,   und   dann   durch  Fil- 
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frirign   der   FläsEiglteit ,    Abdampfen    und  Glühen    Jet 
noch  nicht  völlig  aue^eBchUdenen  Platinoxyds  vollende' 

InKlioh  im  Wasser  unauflöslich  gemacht  ward, 
fand  sich  die  Menge  d«8  schwefelsauren  Lithons  bei 
dem  Versuch  gleich  0)77-  Da  nun  diese  ZaU  ala  die 
'  richtigere  angenommen  werden  mufs,  weil  das  sals- 
aanre  Plaiiuirxydl;ali  nicht  mit  vielem  Wasser  ausge- 
waschen werden  durfte,  da  sich  sonst  eine  bedeulea- 
de  Menge  des  Doppchalin:»  aufgelöst  haben  würde, 
mithHi  durch  eineu  Theil  des  salzsauren  Piatinozydi 
■«Ibst  die  Menge  des  DoppelsalEes  zu  grofs  ausfiel;  es 
bleiben  nach  Abzug  der  0,^7  schwefelsauren  Lithoni 
TOn  den  i,2jG  für  das  schwcfcUanre  Hali  nur  übrig 
0,466,  welches  o,25i965  Kali  atizeigt,  und  mithin  auf 
100  Theile  (l,i866. 

Nimmt  mau  an,  dafs  100  Theile  schwefelsaures 
Lithon  37,93  Li'hon  enlholten  (s.  die  Beilage),  60 
wurden  diese  0,77  schwcfclsLiurcs  Lilhon  o,3i552  Li- 
thon anzeigen,  welches  auf  iqo  Theile  5,593  macht. 

100  Theile  Lepidolith  verluren  durch  sehr  hefti- 
ges Glühen  im  Pfaltnticgel,  wobei  der  Stein  völlig 
geschmolzen  wurde,  i,Sh7-  Es  wurden  zu  diesem 
Glühungsvcrsuch  45  Grommeu  genommcu.  Der  Ver- 
lust besteht  offenbar  in  Flufssaure,  Kieselerde  und 
Wasser.  Dafs  sich  aber  nicht  alle  Flufssaure  veräüch- 
tigt  erhellt  schon  daraus ,  dafs  der  Lepidotilh  über  5 
Proc.  Flufssaure  enthält. 

Nach  diesen  Versuchen  bestünde  also  der  Lepido- 
lith  Bus: 


über  dea  Lepidolith. 


Föeeehrdä 

49,060 

Alaunerde 

53,Gn 

Bittererde 

o»4o8 

Brauns  teinokyd 

1,40» 

Eiseaoxyd                  euie  Spwr 

Flufäsäure 

5,445 

PhoaphorgSurfl 

0,11a 

K«U 

4,186 

Lithon 

3,593 

Wasser  und  Verlust 

4,184 

Der  Verlust  der  Analyse ,  der  auf  jeden  Fall  {&» 
Proc.  beträgt,  möchte  zu  bedeutend  erscUeinen;  wi« 
nud  uns  aber  bciruTst,  mit  der  grür^ten  Genauigkeit 
rerfthren  zu  iiaben,  und  glauben,  dafs  die  grofse  Zu- 
Huimeiigefügtheit  des  Miuerala  diesen  Verlast  rDUI((Mn> 
nun  rechtfertige. 

Da  Fau^uelia  die  Plufasäure  blos  ron  cingepflanx* 

ten  Flnfsspath  ableitet,    eo   scbien   es  uns  der  Müba 

mrth  sa  seyn,    noch  einen  eigenen  Versuch  über  dia 

Aoiresenheit  der  Katherde  anzustellen,    obgleiuh  die 

Versuche  von  Khiproth ,  nach  welchen  sich  keine  Kalk« 

ade  rorfindet,  sehr  beweisend  zu  seyn  scheinen.  Wiv 

teliinoben  Lepidolithpulrer  mit  [dem  dreifachen  seines 

Gtivichts  kohlenaauren    JVatrum,    lösten    die    Masse  in 

Salzsäure  auf,    trennten    dia   Kieselerde   nach    der  ge- 

I     vöfanlichen    Methode,    präcipitirten  hierauf  die  Alaun- 

I    frdc   durch   haustisches    Ammonialt    und  verseilen  die 

l    abältrirle    Flüssigkeit  mit   hleesaurem  Ammoniak;     es 

[i    entttund    aber.     Gelbst    nach    einigen  Stunden ,    keins 

Spur    eines    tSIederschlags.      Die    P'lufsBÜure    ist   somit 
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den.  Es,  möclite  übrigens  eelir  schwer  zu  eaUelicHfl 
Beyn,  ob  sie  etwa  au  das  Kali  oder  Lithon ,  od«r  U 
Kali  und  Kieselerde  zugleich  gebimdeii  sey. 

Da  der  Lepidolilh  von  Ut6e  in  seinem  &uMe»l 
Verhalten  sich  versohtedea  zeigt  von  dem  Lepidolill 
aus  R^zeua,  nameatlich  beträchtlich  härter  ist,  oni 
deswegen  mehrere  Mineralngen  diese  beide  Possiliti 
nicht  für  identisch  halten  wollen  :  so  schien  es  diu 
von  Interesse  zu  sevn ,  eine  detailliite  Vergleichnnj 
in  chemischer  Hinsiclit  zwischca  beiden  anzustellei 

Für  die  Identität  dieser  zwei  Mineralhörper  eprad 
Obrigena  schon  die  Anwtsenhoit  des  Kalis ,  Lithon^ 
und  der  PluresÄurc  in  beiden,  welche  letztere  iw< 
Stoffe  auch  in  dem  T.cpidolilh  von  Ulöe  von  C.  Gm 
Uli  früher  schon  nachgewiesen  wurden  *). 

Wir  schmolzen  dalicr  G  Grammen  von  dem  Ifepl 
dolitbpulver  von  Utöe  mit  18  Grnmmen  basisoh-  koi 
lennauri^m  Notrum.  Die  geschmolzene  Masse  wuril 
durch  Digestion  mit  warmem  Wasser  aufgewelcbl 
die  Flüssigkeit  mit  hohlensaurom  Ammooiuk  TcrKtfl 
nnd  einige  Zeitlang  digerirt.  Der  Zweck  der  Opetl 
tion  war  der,  die  Alaunerdo  und  Kieselerde,  'welch 
in  dem  durch  das-  CliJrhen  kaustisch  gewordenen  N: 
trnm  aufgelüat  waren  ,  zu  präcipitiren.  Die  abtiltriri 
aUaliAcbe  Flüssigkeit  wurde  nun  mit  Salzsäure  übet 
sSttigt,  und  in  einer  Schsalo  mehrere  Stunden  i 
laues  Sandbad  gesezt,  damit  zwar  wolil  die  Kohlei 
•äure,  aber  nicht  die  Flufsaüitro  entweichen  Itount 
Dio  Fioissäure  und  die  etwa  vorhandene  PhosphorsJu 
aa  wtirden  auf  die  schon  crnithute  Art  mit  salzsaate 
Kdlk  uud  kauGtisohem  Ammoniak  präcipitirt,  der  Mi 
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^^■tochlag  auf  ein  Filtrum  geuomiben,  auB^SÜfst  und 
^Vwfu-f  getrockDet  ;  er  wog  0,^00,  und  löste  sich  in 
'verdünnter  SaUsäure  auf,  ohne  Aufbrnusen ,  zum  Be- 
weis der  Abwcseiiiirit  von  Iiohlensaurem  Kai  It.  <  Die 
AtiflßEung  wurde  mit  Sohwerelsäure  terjelat,  wodurch 
sogleich  viel  Gy]>8  eich  präoipitirte ;  sie  wurde  abge- 
dämpft, wobei  die  Salz-  and  Fluresäure  «ioli  veriläcli- 
tigten.  Nun  wurde  die  MnHse,  welche  noch  viele  ireie 
Schtvefeliuurc  enthielt,  mit  Alkohol  digerirt,  der  Gyps 
durchs  Filtrum  goschieden.  Die  alkoholische  Auiiö- 
■ung  wurde  abgedampft,  und  zuletzt  bis  zum  lloth- 
giuhen  erhitzt,  um  die  Schwefelsäure  gänzlich  zu  f er^ 
jagen.  Die  rückständige  kohlige  Masse  warde  imii  mit 
Wasser  ausgekocht,  abgedampft  und  geglüht.  Es  blieb 
glasige  J'hosphorsäure  :curück,  die  sich  als  solche  durch  ' 
folgende  Charaktere  zu  erkennen  gab:  Sie  war  in  ib. 
rem  geschmolzenen  Zustande  vollkommen  durchsich- 
tig, zertli>fa  au  der  Luft  sehr  schnell  zu  einer  syrup- 
Wligen  Masse;  Alkohol,  in  dem  sip  aufgelöst  wurde,' 
uicht  oiil  giüner  Flamme,  sie  gab  mit  Kalk- 
prasser  eiucu  wcifseu  flockigten  ISiederschlag,  dcrnuf» 
Filtrum  genommen,  ausgewaschen  und  scharf  getroclt- 
net  o,o&i  vvog.  Der  Lcpidolilli  von  lltöe  enthält  mit- 
bin 1,481  l'roc.  Flufssäure  und  0,^508  Phosphorsliui-e. 
—  Es  erhellt  .Jso  aus  diesen  Versuchen,  dofs  der  Le- 
pidolilb  voa  LUüe  mit  dem  von  Uoxena  idcnlJsch  iet; 
nur  ist  erstciem  Quarz  beigemengt,  was  apbnu  aus 
der  viel  giüfscreii  .Menge  lliescterde  und  grofserer 
Härte  sich  er^^icbt.  Es  ist  in  der  Tbat  merkwürdig, 
dafs  xw«i  so  sehr  zugamniengesetzle  SiibatanKon,  di« 
kuf  so  eiitfernlen  Stellen  der  Erde  vorkommen,  in  al- 
Icu  ihren  Be^^tandtiicilen  so  vollkommen  übcreinslim- 
I  mea.     Beide  Fossiliea  kommen  übrigens  im  UrgcbirgD 
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Vor  ond  beide  haben  zu  ihrem  Begleiter  einen  rotbi 
Turmftlin,  den  sogenannten  Rubellit  oder  8ibirit,  1 
welchem  Klaprolh  ^3,5o  Kieselerde ,  4^,25  Alaunerd* 
i,5o  Manganoxyd ,  0,10  Kalkerde,  9  IVatrum, 
Wasser  gefunden  bat.  Es  scheint  uns  sehr  wahr scheig 
lieh,  daJs  Bowfihl  in  dieser  Analyse  von  Klaprolh 
als  in  einer  ziemlich  übereinstimmenden  von  ßuchoi 
welcher  y,3.2  ISatrum  gefunden  hat,  das  Natrum  nu 
dem  Lithon,  wenigstens  zum  Theil ,  verwechselt  wu 
de.  Sollte  diese  Vermulliung  nicht  gegründet  sey» 
so  wäre  es  merkwürdig ,  dafa  alle  drei  ßxe  Alkali« 
beisammen  rorkommen.  Uebrigens  mufs  swischen  del 
Sibirit  und  Lepidolith  auf  jeden  Fall  ein  bedeutendei; 
chemischer  Unterschied  Statt  finden,  da  der  Sibiri 
nicht  wobl  aber  der  Lepidolilh,  und  zwar  sehr  leiohl 
vor  dem  Löthrohrc  schmilzt.  Dieses  wird  bald 
eine  wiederholte  Analyse  des  mährischen  Rubellits  ntl 
schieden  werden,  da  C.  G.  GmeUn  durch  die  Güte  '" 
um  die  Mineralogie  so  verdienten  Herrn  VroL  O) 
Zipser  in  Pieusohl  nächstens  einigen  Rubellit  zur 
lyse  erliallen  wird. 

Die  mineralogische  Verwandtschafl  des  GlinuBM 
mit  dem  Lepidolilh  war  schon  lange  anerkannt, 
■nentJich  hat  Curdier  in  Absicht  auf  Glanz,  Elasticitü 
Hurte ,  specifische  Schwere  und  Schmelzbarkeil  grofi 
Acfanlichkeileu  bei  beiden  Fossilien  wahrgenommei 
Hiezu  kommt  jetzt,  daf^  nach  einem  Ijriefc  vom  Hri 
Prof-  Berzelius  an  Gmelin  Herr  Rone  aus  Berlin,  dl 
gegeuwortig  bei  ihm  arbeitet,  Flufssäure  im  Glimnu 
entdeckt  hat.  Wir  untersachten  daher  den  Glimmt 
von  Broddbn  bei  Fahlun  auf  die  mehrmals  erw&bnl 
Art,  und  fanden  darin  i,q5i3  Proc.  Flufssäure  ,  eb( 
keine  Spur  von  Phosphorsäurc.     Nach  einer  von  C  G 


über  den  Lepidoliüi. 
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'  Cm^  int  Jalir  )8i6  in   dem  I>aboratcn-ium  des  Hrn. 

'  AiienoT  Cahn  zu  Pahlun  uigesieiltea  Analyse,  wobei 

1  flbrigeas   die    Flufsaäure  übersehen   worden   vrar,    bC' 

^ebl  der  silberfarbene  Glimmer  ron  Broddbo  aus  Hie- 

iderde  <!i8,45ti  ,    Alaunerde   55,o54i    Eisenoxyd  5,7 5o, 

fjlwganoiyd  3,ioi,  Kolkerde  0,394,  Hali  5,38o,  Ftufs- 

bra  t,^i,  Summa  i^Et.oCS.     Man  sieht,  .wie  sehr  die 

VaDKunmensctsung  dieses  Glimmers  mit  der  vom  l>epi- 

lA)l>tll  übereinstimmt,    nur   unterscheiden   bie  sich  da. 

I&rcb,    dnfä   crsterer  nur  Ein  Alkali  ond  Eine  SaurSi 

I  bitterer  zwei  Alkalien  und  zwei  Säuren  enthält. 

Beilage. 

Das  wasserfreie  schwefelsaure  Lithon  wurde  ange. 

I  Imnmen  ,    als    bestehend  aus    ^73, 06  Schwefelsäure  und 

Il7^  Lithon.     Als  ich  nemlicb  das  Lithon  indem  Le- 

l^olilh  aufgefunden  hatte,  so  glaubte  Ich,  seine  Ideo- 

titlt  mit  dem  aus  dem  Petalit  dargestellten  Lithon  am 

besten  dadurch  beweisen  zu    können,    dafa  ich  zeigtet 

e  SSttigungocapacitäten    seyen  in    beiden  Fallen  die 


i  der  Analyse  des  aus  dem  Lepidolitb  darge- 
wasserfreien  schwefelsauren  Lithon  mittelst  es- 
ireii  Baryts  fand  ich  es  bestehend  aus  73)53  Schwe. 
ind  37.48  Lithon,  und  bei  der  Analyse  mit- 
esaigsauren  lileioxyds  aus  71,60  Schwefelsäure  und 
'I^4o  Lilliou,  von  welchen  beiden  Resultaten  die  oben 
""gegebenen  Zahlen  das  arithmetische  Mittel  sind.  Ich 
^^niotbete  nun,  dafs  ein  anderer  alkalischer  Bestand* 
*^et|  von  Ärjwedson  und  mir  in  dem  Petalit  übersehen 
*Orden  seyn  möchte,  und  diese  Verniuthung  bestätigt» 
"ch  bei  einer  wiederholten  Untersuchung  wirhlich. 

Ich  zersetzte  8  Grammen  l'elalit  mit  40  Grammen 


J 


Gmelin  u.  W'enz  über  den  Lepidolitli, 

kohleninuren  Baryt,  verwandelte  dai  erhaltene  scbwft- 
felsaure  Salz  in  l(oii)eiieaures^  liigte  dieses  in  Wttiier 
auf  und  dampfte  die  Auflösung  ab.  Als  nur  noch  wenig 
Flliseigheit  übrig  war,  liefs  ich  sie  erkalten,  und  treno- 
te  sie  durch«  Filtrum  von  dem  liohle »sauren  Lithon. 
Seim  Verdampfen  dieser  t'lüsgigkeit  an  der  Sonne  bil- 
deten sich  zum  Theil  sehr  grofse  prismBtiscIie  Kryeial- 
lo  von  koliteiiBaurem  INairom,  die  au  der  Luft  verwit- 
terten, indem  sich  immer  noch  elwaa  Ituhlensaurta  lä-' 
thoD  ausschied.  Ein  Theil  dicner  HrystaÜc  in  Salzsänrs 
aufgelöst  bildete  beim  Abdampfen  sehr  deutliche  Hry- 
sialle  von  Kochsalz,  die  an  der  Luft  nicht  zeHlossen. 
Ein  anderer  Theil  wurde  mit  PhoBphorsaure  ea  weil  neu- 
tralisirt,  dafs  die  Fltigelgkcit  noch  schwach  alkaliseli  rc- 
Dgirte  Es  Bchjed  !ii<.lt  besonders  beim  Erwärmen  und 
Abdampfen  noch  eine  bedeutende  Menge  phospbnraaa- 
rea  Lithon  aus.  Die  davon  durchs  Filtrum  gencliiedena 
FlfiBsigkeit  schofg  beim  freiwittigon  Verdunsten  ganz  za~ 
phosphurSAui-em  Natrum  an,  welches  sehr  sehüue  durch- 
sichtige Kristalle  bildete  ,  die  an  der  LufL  venvitterteat 
Es  erhellt  milhin  aus  diesen  Versuchen,  _dafa  der' 
l'etalit  neben  Lithon  nucb  Natrum  enthält,  und  daJs  das 
Lithon  wirlilich  eine  noch  gröfsore  S.'ütigungscapacitSt 
bat,  alg  man  bisher  geglaubt  hat,  dafs  ferner  die  Me- 
thode, das  Lithon  von  dem  Natrum  mittelst  fhosphor- 
säure  zu  trennen,  sehr  wohl  anwendbar  ist.  Auch  glau- 
be ich  noch  in  dem  Celolit  eine  Süure  w^hrgciiomnicu. 
lu  haben,  deren  KtitNi-  icii  aber  noch  nicht  näher  be- 
stimmt habe.  GewiD  verdient  ainih  der  Spoduuaen  ii»  i 
Hinsicht  auf  einen  Ntttrnm  und  äuuregehalt  von  ncuciii^ 
untersucht  zu  werden. 


Heber    zwei 

E      r      d      ar      t      e      n  • 

■n.«    der    Gegend    dea    schwarzen    Meer*?' 
Dr.'  Du  Menil. 


mein  verehrter  Freund  Hr.  J/iii/smaiut,Dirtc\tit 
der   Veterinejrschiile    au  Hiutiiuver  «of  BvMil  des  Hü- 
::  im    labre  iäiU  zum  i'ferde^nkimf  aaoli  I'udolie.-i 
in  die  LUirniae  ^eeaitdt  wurde,  lialle  kf  die  Ciüli) 
•  DBcb  Beiiier  Fiückkunft    zwei  Erdartcii    zur  cbemi- 
I  Untersuchung  elnzuliändigen ,  ivelche   ihm  ihcila 
■•aignen  bvaunen  Faii^e ,  theila  ilires  ieiuea  Korni 
pd  Ins  Besondere,  ihrer  FruchtbarkeU  .wegen,  merlc 
fcrdig  schienen. 

Die  erste  eammletb  derselbe  nahe  bei  dem  Orte 
flo\k  fünf  Meilen  von  Ah-Konslnnlin  in  Podolieii , 
iodem  er  sie  vier  Fufs  unter  der  Oberfläche  ausgra- 
ben tiels.  Auffallend  vrar  ihm  die  grufac  Menge  dfi 
in  dieser  Erde  wachsenden  Sambucus  Ebulus;  Aite- 
miaia  viflgaris,  nnd  Art.  Absyiithium ,  Pflanzen,  di« 
bei  »ins  voriüglich  Mergelboden  oder  mit  Schult  be- 
worfene  Plätze  lieben.  Eine  Vegetotion  dieser  Art 
J<oniile  schon  hinreicLend  eeyo  zu  erhiarcn,  warum 
nian    in  dortiger  Gegend   den  Pünger  nsr  fllleüi  >um 


I 
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Hanfbau  (übrigens  zam  'AÜBäSrnraon  Jer,  roa  dea 
Tartaren  verlassenen  WasBersinken }  benutzt. 

Die  zweite  wurde  von  der  Krimmschcn  Stepp« 
ohnvrelt  Koblefka  bei  Odessa  genommen.  In  diesen 
wuchsen  yorzüglicli  Zwiebelgewächse  freudig  herror; 
bIb  Tulipa  Gesneriana  und  Hyacinthcnrarietäteu ,  auch 
Ast  ragal  US  arten  ;  und, die  Amygdalus  nana  wucherte.   * 

Die  Blindmaufs  Marmotla  Typulus  ächien  hier  ihr 
Wesen  in  vollem  MaaTs  eu  treiben. 

Wie  folgendes  Resultat  zeigt  ist  in  beiden  Erik 
arten  die  gewöhnliche  Menge  Kieselerde  vorhandeD, 
auch  ist  das  Verhällnifs  der  übrigen  Bestandtheile, 
des  kohlensauren  Eisenoxyduls  ausgenommen ,  nicht 
sehr  von  dem,  unsrer  fruchtbarsten  Boden,  verschie- 
den; CS  leidet  daher  Iteiuen  Zweifel,  dafs  ihre  ausser- 
ordentliche Fruchtbarheit  von  dem  feinem  Home  ih* 
rer  Bestandtheile ,  und  der  -dadurch  bewirhten  ümige« 
rea  Mengung  derselben,    herrühre.  : 

Die  Erde    von    Kolk, 
Diese  Erde  war   hell  umbrabraun:   weich  in  An* 
fühlen  \  ohne  Sendkörner. 

AiwNsc, 
A.  .. 
Hundert  Gran  der  feingeliebenen ,  wolilausgetrook* 
neten  Erde  wurden  mit  verdünnter  Salzsäure,  eins, 
halbe  Stunde  lang  siedend  erhalten,  hierauf  ausge- 
laugt. Man  setzte  die  filtrirte  gelbliche  AufluBuag 
vorerst  bei  Seite  *J.  ..■•■    i-   .  \    i 


Durch  diesa  To(IiersaS*"6'"'J5ehaniU_ung  mit  Sakaäji^e'So-.;' 
Eweckia   man   die  Tieanun^    koStensaurer  Vcrbm'dni^S«'» 


*)  Durch  d: 


r 

'  Der  Inl 


l^S^ 


Über  zwei  Erdarten. 
B. 

Der  Inhalt  des  Filters  betrog,  wohlge trocknet, 
»1,75  Gran,  Diese  wurden  einem  halbstündigen  Glüh- 
iener  im  Platinlicgel  »usgeaet^t,  wodurch  sie  7,25 
Qn»  ,.Ain  Gewichte  verloren. 

'"'--'■  c. 

Mit  fünf  Theilen  kohleasäuerlichen  Kaliamoiyda 
anhaltend  geglühet  eulstaud  eine  wohlgeilossene  brau- 
ne Masse,  welche  im  Wasser  aufgeweicht  ein  graue» 
Pulver  absetzte.  Nach  hinzugegossener  WasacrätofT- 
chlorineaäure  verschwand  diese  Farbe,  die  Aullösun" 
'wnrde  gelb,  und  es  war  sehr  weiTses  Siliciumoxyd  iot 
Sedimente,    das    auf  gewobnlicheDi  Wege    dargeBlellt> 

F glühet  77,2a  Gran  wog. 

Die  Auflösung  A  wnrde  der,  vom  Siliciumoxyil 
befrcjeten ,  Flüssigkeit  hinzugefügt  und  mit  Ammo- 
niflk  Tcrsetzi;   der  entstandene  Niederschlag   abgeson- 


damit  iler  Vurlust  nach  dem  darauf  Tolgenden  Cliilifn ,  , 
den  zerslörtan  vegeUbiliacIien  SloHen  allein  2 ugi; 9 rb rie- 
ben werden  könnte.  Da  mn  aber  das  bjrgroicopischu 
Waiier  der  Erde  ebentälU  in  ßelrachr  iiiehenj  d.  h,  in 
eiaer  Vortags  sBmmeln  und  wegoa  nuiTsi.  so  wird  da- 
durch die  Analjrse  der  Ackererden  complicict.  Weil 
mir  bi(  jet^t  ein  kleiner  Pldlinapparat  zu  Versuchen  die- 
«er  Art  lehll ,  und  icli  die  geringe  Menge,  welche  mi 
KU  Gebolo  £land  der  Gefahr  lie  zu  verliereu  nicht  Pre 
geben  durfte,  so  mufiic  ichs  diogmal.  bu  dem.  .blofieu 
Gliüien  ira  Tiegel  bewenden  la«i*n," 
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dert  und  ia  KaliumoxydlAUge  flobalienil  gekocht.  E* 
■chieJ  eich  Eisenoxyd  ab  ,  welches  wegen  Unterbre^ 
cfaüng,  der  Luft  länge  ausgesetit  Hohlensäure  nngezo* 
gen  liette,  ^alier  durch  nochmalige  Auflösung  unf 
IViederachltigulig  mit  kohlensaurem  Ammoniak  u.  s.  w, 
als  Verbindung  mit  dieser  SÜLuie  in  gcliürigem  Vcr^ 
hälLnifs,  darj^csleUt  wurde,  und  5,:j  Grau  frog.  Es 
war  etwas  Manganhaltig, 

E. 

Der  Haliumoiydlauge  wurde  AlumiiilamDriyd  mit- 
telst waSBersLoä'chlorinBauren  Aramoniuma  entzogen } 
leuterea  vrog  11,3b  Gran.  .  , 

Die  Von  dem  Eisen-  uud  ALumluiumoxyde  befreie* 
te  AdÜDEung,  gab  »ach  dem  Abdampfen  derselben  zu 
zwei  Unzen,  mit  kuhleneauren  Ammonium  zersetzt  it,2& 
pran  hohlens^Fen  Calclurnoxyds^  In  der  übirig(;f«-^6g* 
sigUeit  war  kein  Mangoinmosyd  rorhanden.  -j  ,,J^ 

'     \  -    ■    -■      Beslandthelle.    ,  "   '"''* 


Slllciunioiyd 

77.'5 

Aluminiumoiyd 

^,95 

kohlen^aiiret  EiBenOKyd 

5,25 

kohlensaures  Calciu 

mo,ii 

4,s5 

- 

■J.A 
90,35    ■• 
i,o5 

Der    Verlust    von  7,2  s  scheint    hier  grüfslefilheil»  i 
tom    Wasser    herzurühren,    weü    er    der    IVÜngf    ^'>*' 


über  zwei  Erdarten. 
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irncb,  die  ich  —  bei  anf  Bestimmung  des  Wasser- 
-'--*-i  eigeiillich  abzielendea  Versucheu  —  als  Mi^ 
in  wuhluLisgetrockneteit  von  Kohlen säurehidtigeii 
1  befreiclen  Ackererden  erhielt. 
ilJebrigena  ist  die  Zersiürung  des  vegcInbiÜBclien 
{IIa  biiuiüaer  Erdiu-len  im  Feuer,  stets  uavoU. 
ivcnn  nicht  ein  sehr  hoher  Hilzgrad  angC' 
idt,  und  der  hibalt  des  offnen  Tiegels  tft  umge- 
gerührt  wiixL  In  hur^cni  denke  ich  einige  günstige 
PeeuUaie,  welche  mir  die  .Anwendung  der  Salpeter- 
0&ure  zu  diesen  Zweclt  lieferte,  mitzulheilen. 

Man  hüte  sich    das  Schwarzwerden  der  Erdeii  im 
Glaliea,   allein    für    eine  Verhohlung   anzusehn,    denn 
Mehrentheils    bat   es    seinen  Grund  in  einer   partiellen 
Desoxydation  des  Eisens  (wenn  viel    von  diesem    vor- 
'fasnden    ist)    welche   gleichzeitig    mjt  der  Verltoldung 
sich    gehet.     Hut   man   die  Hitze   bis  zum  Weifs- 
gliihen  getrieben  ,  und  den  Gehalt  an  Feuchtigkeit  et- 
durüh    vorgelegtes    wasaerstoffchlorinsaures    Galci- 
vnioiyd    bestimmt,    so  ist  die  obenerwähnte  Digestion 
nit  VVssBerstoirchlurioHÜure  zwar  uiinölhig,  indefs  mufa 
d^n  Frücipitalen    enthntcene  Hohlensiiure ,    voa 
Verluste  im  Fcocr  abgezogen  werden. 
Ich  wagte  es,  mluh  über  diesen  Gegenstand  mehr 
erbreiten ,  als  es  für  den  ersten  Augenbliclt  nöthig 
linen    möchte;    wer    jedoch  erwägt,  dafs  die  Ana- 
der  Ackererden  zu  eben  so  grofsen    und  oft  grö- 
Zweckeu    fülirt,    als    die    der    edelsten    Steine, 
es  mir  Terzcitien.     Der  Artikel  B  beweiset,    dafa 
,25.  Gran  ron  der  Was seratoffc hl orin säure    aufge- 
nommen sind,  wahrend   das  Resultat  über  i4  Gran  ia 
dieser  Säure   auilösliche  Stoffe   anzeigt.     Die  Ursache 


■  i 
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iieet  STQisiemfieiis  in  der  'llartnackifikeit/  kmt  ^er 
Sias  X^tiii^^l^ii^PFy^.  ^^  Verbindung  mit  dein  Silicinnir 
oxyäc\*  derselben  widersiehet.  Durch',  mriederhohlte 
Digestion    mit  Sedpeterbydro Chlorsäure    glaube  ich  die 

'irollkömmene  Abscheidüng '  des  Alumiumoxyds  in  eini- 
gen  Mergelarten  hiesiger  Gegend  bewirkt '  zu  kbben; 

'änch  empfahl  sie  Piepenbrink  früher  dazu. 


.  ■  •    i « 
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Die  Erde  von  Koblefka 

unterschied  sich  nur  durch  eine  dunicelere  Farbe  rön 
der  vorigen  und  erhielt :  ,  ^1 

Siliciumoxyd  6o,6o 

Aluminiumoxyd   .  09,00  ' 

kohlensaures  Eisenoxydul  ii,a5 

kohlensaures  CalciuijAOxyd  07,50 

Feuchtigkeit,  zerstörtes 

Vegetiübile  ia,a5 

lOQ, 


•  .A 
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Einige    Bemerkungen 
zur 

Electricitäts  -  und  Wärmelehre 

rem 
Hofrath     Mtinke 

in    Heidelberg. 


1 


iJie  Führung  des  Prorectorats  im  TerflosGenen  Jah- 
re TGranUrste  mich  zur  Abfassung  eines  Programme« , 
worin  vor  allen  Dingen  die  Beurlbeilung  der  acade- 
mischen  Frei?schriften ,  und  eine  kurne  Chronik  der 
ÜDiversiliit ,  al»  eine  nicht  unbedeutende  Zugabe  aber 
tiae  mit  zwei  lithographischen  Zeichnungen  begleitete 
Beschreibung  der  hiesigen  neuen  academischeii  Inati' 
luic  enthalten  ist,  dei-en  ausnehmend  zivechmiirsige 
and  für  die  Beförderung  des  Studiums  der  Naturwis- 
"nschaften  höchst  fruchtbare  Vereinigung  wir  der 
I-iberalität   der   Regierung  verdanken  *).     Der  Obser- 


)  Dar  Titel  isl :  Saura  nalalUia  Divi  Caroli  Pridarlci,  M. 
Dttcii  ßadarum  tel.  Uie  XXII.  Nov.  MdCCCXIX  ab 
Acad.  Heidelbergciui  rite  pi«^ue  celebrata,  simulque  prae~ 
miii  comlnisiionibiit  Tictiicibui  deccnla  renuntiat  C.  7, 
BTvBiit,    Acad.   h,   t.  Proreolor,     Piraemiiiae  *unl   diiqui- 
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vauz  gemürs  tchichte  ich  einige  wissenai'haftliche  Un> 
Icrsuchutigen  voraus,  welche  zwar  der  Natur  der  Sa* 
elie  noch  weder  weil  umfassend,  noch  lief  eindrin^ 
geiid  seyn  honnlen.  InzwiBche»  scheint  mir  doch  we<' 
uigsleuB  die  eine  einer  iiäheren  Berücksichiignn;; 
Dicht  unwerlh ,  und  da  solche  Gelcgenheitaschrirtea 
keine  sehr  allgemeine  Verbreilung  erhalten;  so  erli 
he  ich  mir  den  wesentlichen  Inhah  kurz  dargeiU 
zur  Kenntoifs  des  Publikums  zu  hiingen. 

In  Voraus  darf  ich  annehmen,  dafs  der  aii^' 
stellte  »tid  weiter  ausgeführte  Grnndstitz  im  AUgec 
neu  nicht  bezweifelt  wird,  nlimlicii  Jafti  wir  eine  stets 
Wechselwirliwng  zwischen  der  Atmosphäre  und  dsr 
Erde  hinsichtlicb  der  Wärme  und  ElectricitSt  Bnneli' 
nehmen  müssen,  und  es  Itomnit  nur  darauf  sn,  dit 
Innigkeit  und  den  Einfluls  eines  solchen  inneren  Zu* 
gammenhan  gcs  genauer  zd  bestimmen.  Am  meistn 
ist  man  bisher  hinsichtlich  der  Eloctricilät  einrerstu- 
den  gewesen,  denn  indem  WinUer  und  l'rantlin  dw 
Gewitter  für  einen  electrisclien  Prozefs  erklärten,  VD^ 
man  anfing  die  sogenannte  Luftelectriciltit  zu  einem 
Gegenstande  vielfacher  Untersuchungen  zu  machen, 
konnte  man  nicht  anstehen  einen  wechselseitigen  Zn- 
iammenhang  der  Erde  und  des  Luftlireises  racksicll^ 
lieb  dieser  eben  so  wightigen  als  ihrem  eigentliches 
Wesen  nach  noch  immer  unbeka>inten  l'otenz  S 
nehmen,  um  so  weniger  ah  das  Herabfidlcn  |der  Blitie 
aus  den  Wolken  auf  die  Erde  uiid  das  Aufsteigen  der- 
selben   durch    vielfache    Beobaclilungen    ausser    allea 


lillones  de  relatioiie  mutuB   int«r   tellurem 
raoi  ^uoad  calsrem  st  Ukuduut   cle«Iricuin( 


über  Electrioität  und  ■Wärme, 


1  geiiltt  war.  DAfs  aicb  also  In  der  heiteren 
OspliSre,  in  den  Wulken  und  vor  allen  Dingen 
Gewitter  die  Electrioität  bis  zu  einen)  hohen  Gra- 
les Uebergewichta  aiihnufe  und  durch  die  BlitZB 
er  abgeführt  werde,  darüber  war  man  einverslan- 
So  lange  man  intwiscbcn  Itein  anderes  Mittel 
Herrarbringuii^  der  Electricität  Itannte ,  als  das 
lufste  die  Ursache  ihrer  Anhäufung  in  den 
umer  rathselhaft  bleiben,  bis  man  dos  eleo- 
ihe  Verhallen  des  Wasserdampfes  erforscht  halte, 
es  demnach    naiürlich    fand,    diesen,  welcher  un-  i 

ig    »on    der  fenchlen  Erde  emporgehoben  wird,  j 

■  Vehikel  derselben  anzusehen.  j 

{IWrmit    steht    ein,  anderer  Satz    in  unmittelbarer  1 

l)itidnng,  welcher  gleichsam    durch  stilUchweigen-  | 

Jonrention  ein  allgcineiiies  Ansehen    erbalten    hat,  < 

Bch  dafs  die   freie  Electricität  der  Erde  zuströme,  ; 

diese   also    gkJchs.im    nis    ihr  Vereinigungspunkt  i 

neben    sey.     Ehemals    mehr  als   gegenwärtig   ver-  , 

1   man  die  Reihzeu^e    der   Maschinen    leitend  mit  . 

Erde,  um  aus  derselben  die  herroriurufende  Elec-  i| 

ttt  KU  erhullen,  und  wenn  man  fragt,    wo  die  am  j 

lactor    angehäufie    El^ctrigilät    bei    forlgeselzien»  'l 

l«a  einer  Mflschiue  bleibe,  oder  diejenige,  welche  , 

jinetn  isolirtcn  Conductor  aufgehäuft  wurde,  bei 
Ibligen  Ausströmen  hinkomme:  so  wird  man  si- 
Ait  Antwort  erhalten,  dais  sie  nach  und  nach 
Erde  «leder  zugeführt  werde.  Unbugbar  sah 
also,  und  sieht  noch  gegenwärtig  die  Erde  als 
eigentlichen  Sitz  des  electrischen  Fluidum  an, 
I  dafs  vielleicht  mancher  sich  diesen  SnU  mit  allen 

i  Folgerungen  klar  gedacht  haben   mag. 
Vorerst    sind    es   wohl  vorzüglich  die   Anhänger 
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der  Frsnklimohen  Theorie,  welche  diese  VorsielliiajV 
geliegt  hnben  nnd  mit  Bnler  noch  hegen,  and  dennoökfl 
stimmt  sie  mit  dieser  noohwohl  weniger  als  mit  deal 
Daalismua  Qberein.  Wen»  man  uäralicb  den  Com; 
tor  des'  Reik',{eugs  mit  der  Erde  in  leitende  1 
dtmg  setzt;  so  werden  heim  Drehen  der  '. 
di«  Ponken  nu«  dem  po^iüven  Conductor  w 
ia  etwas  grüfscrer  Entfernung  a»  den  zweiiea*Q 
duclor  als  an  jedeot  andern  nicht  isolirten  Körper 
öberspringen.  Einen  Mangel  kann  man  hierbei  d 
Reibzeuge  nicht  beilegen  ,  indem  die  Leitung  aus  der 
überschwenglichen  Fülle  der  Erde  stets  neue  Electri» 
citat  herbcifüliren  würde,  und  es  könnte  diesem  uacit 
fler  Conductor  des  Beibzeuges  zum  ersten  Condnclor 
in  keinem  andern  Verhältnisse  stehen,  als  Jeder  W 
dere  mit  der  Erde  leitend  verbundene  Hürper.  Leich- 
ter wenigstens  würde  nach  dem  Dualismus  folgen, 
dafs  die  negntive  Electriritat  des  zweiten  Condactort 
zwar  aus  der  Erde  mit  der  enlgegengesctjiteu  Eleolri- 
citfit  sofort  wieder  gesättigt  werde ,  im  Augcublioli«' 
der  Trennung  beider  aber,  indem  ohnehin  die  Ein* 
wiri<ung  des  ersten  Conductors  die  negative  Electrifl- 
tfit  im  zweiten  herrorrufcud  gedacht  werden  mvfsi 
die  entgegengesetzten  Electricitäten  durch  gröfseie 
Zwischenrfinme  sich  zu  nereinigen  strebten.  IntwI- 
echen  wird  dieser  schwache  Grundzur  Enlscheidung 
dieser  höclist  schwierigen  Frage  schwerlich  riel  bei« 
tragen. 

Wenn  wir  übrigens  ohne  Rüchsicht  auf  irgem 
eine  der  bei<)en  Theorien  die  Erde  als  den  eigentlt 
chen  Träger  der  Elcctricil^t  ansehen,  und  zugleich 
zugeben,  dafs  der  WaBSordnmpf  bei  seiner  BiIdaD| 
pDsltirc    Electriciliit    mit    eich    führt]    die    Luft   abef 
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taTflli  clen  Giaflur«  des  Sonnenlichtes  weniger  Icilend, 
,  Mührend  der  Kühle  der  Nacht  aber  die  Feuch- 
tigkeit der  Atmosphäre  der  Erde  wieder  zuetrömt;  so 
folgt  aus  diesen  Prüiuiseen  unmitlelhar,  dat's  eine  stete 
AVechteIiyiri.«iig  awischeu  der  Erde  und  de^  Luft-^. 
lireiee  hinsichtlich  des  elecfrisciuEa  Znsiandea  hevder" 
e^tt  findet.  Berücl<sichligt  inan  nun  zugleich  die  be- 
deutenden chemischen  Wirkungen  der  El^ctricitSt, 
welche  sie  üelbst  dann  her«-orbriiigl ,  wenn  »ie  am 
Electrometer  keine  Toriüglitlie  Spfinnung  ,  zeigt ,  und, 
dof»  der  grüfsle  Theil,  aller  pbjsiologiscl'en  Frqz^^s«^ 
bei  den  \^eg|^tabilien  nnd  Animallen  sich  ^uf  cheuiische 
Actioueu  zurüchfuhren  lüisl^  gq  Jidnnte  m«n  aUerdingS^ 
TCranlafst,  wpden  ^  die  Hyjiolhese  aufzustelJleH,  ^^\ 
dieser  Biete  Wechsel  ^cr  ^lectrischen  Spannung  nnd^ 
di«  unablässige  SUömung  der  clectriachen  'Malerei 
fischen  der  £rdo  und  dem  Lnftkreise  das,Tvirka^^^ 
Princij)  aller  dieser  Veraudeiungeo  »cy,  yrelcheiv  daon^  - 
^ederum  seine  Aufreizung  durch  das  Licht,  flls  er» 
■le  und  piächtigslc  fPotonz  erhalte.  Hieraus  Üc^eo. 
sich  dann  noch  roancherlei  Folgerungen  rücksjchtU^^^ 
des  besseren  oder  schlechteren  Gedeihens  und  WoLl- 
beriiidens  der  VegetahiÜen  sowohl  als  auch  insbeson- 
dere der  Animalicn,  und  üherhaujtt  des  Einflusses  d^r 
Witterung  auf  Krankheiten,  Wunden  und  Narben, 
der  Vor;',eicbfin  künftiger  Wetterveränderungen  durch 
die  Thierwelt,  und  dergleichen,  mehr,  ableiten,  wel- 
ches alles  aber  auch  im  l'rof^ramroe  blofs  angedeutet 
ist,  dA  man.  auf  eine  Hypothese  nicht  füglich  ausführ- 
liche Schlufsfolgerungen  bauen  kann. 

Wenn  diese  üiilersuchungea   »on    geringerem  In- 
teresse  und   von   weiiigerni  Cewichle  zu   seyn  scheinen, 
t-U  JaCa  dieses  nicht  in  £;leichem  Mafse  tei 


I 
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denfenigea  RUU  finden  wird,  welche  ich  EUgleiob  thtl 
das  Verbalten  der  Warme  angestellt  habe,  indem  Ittir 
dasselhe  gerade  in  Beziehung  auf  einen  steicn  Weefc- 
Bel  zwiaohen  der  Erde  und  dem  Lnfthrcisfl  grofn 
Aehnliclikeil  mit  demjenigen  xu  hoben  scheint,  wet 
Gheg  eo  eben  der  Electricilät  beigelegt  ist.  Dabei 
konnte  ich  mich  unmiiglioh  anl  eine  vollständige  Theo- 
rie der  WSrme  einlassen,  auch  ist  es  noch  fragltcb, 
ob  es  den' l'hyjiUem  jeniRls  müglich  «eyn  wird,  die« 
Mchet  wirkenmB  Polanz  ihrem  eigenllichea  Weun 
noch  kennen  zu  lernen,  und  der  Zweth  aller  Uilci- 
suchun^en  ist  daher  zunächst  nur  darauf  gerichtet, 
die  Ersehe i n uii ge n  ,  welche  sie  uns  darbietet)  natct 
«ich  selbst  und  mit  andern  verwandten  in  Ueberein- 
Stimmung  zu  bringen.  Innere  Uebereinstimniung  und 
Altweseuheit  von  Widersprüchen  sind  oämtich  ersie' 
und  wesentlichste  Critcrien  der  Zulässigheil  eiaef 
aufgestellten  Hypothese,  welche  mir  aber  r {Ich sich tScli 
der.Erregung  der  Wärme  durch  die  Sonnen« trahletl 
noch  keineswegs  vorhanden  xu  seyn  scheinen,  ja  man  tat 
selbst  darüber  noch  nicht  einverstanden,  ob  die  Soo- 
nensirahlen  in  den  Körpern  zur  Wfirme  gehnnden 
werden,  oder  eigene  Wärmesirahlen  mit  sich  fuhren," 
oder  blufa  Warme  in  den  Körpern  aufregen  und  sielt 
damit  verbinde».  Die  erste  Meinung  scheit  itiot  tn 
zunehmen  *) ,  für  die  zweite  würden  die  bekannt« 
Herschelachen  Versuche  entscheiden,  W^nn  sie  dnrcl 
andere  Physiker  bestätigt  waren**;),  die  dritte 
schon  Tor  langer  Zeit  de  Luc  in  Folge  der   bi 


•)  S>  Traild  da  phyiiigue  n.  ».  w,  Bil,  tV,  S,  CiS, 
*»)  S,  Ciihcri  Ann,  Bd.  XLVI.  S,  376. 
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t  J*ietef sahen  Beobacli tungeh  über  den  ««rschiede- 
k  Gong  der  Wärme  in  ungleichen  Höhen  aufgeetclll, 
t  lehhvf^  verlheidigt  *J.  Alwlrahiren  wir  von  dieser 
lillinftigen  Untersuchung,  und  beschrHnken  uns  blofs 
f  die  «pecielle  Frage,  wie  der  grofae  Unlerschied 
f  Temperfitur  bei  Tage  und  bei  IVacht  erhiärt  wer- 
B  könne,  berücksichtigen  wir  insbesondere  die  Vr- 
Ae  der  empfindlichen  Kälte,  welche  nicht  «ow;ohl 
F  Thermometer  beobachtet,  als  vielmehr  haitptBäch- 
li  duroll  die  Empfindung  der  Menschen  gleich  riticK 
ta  Untergänge  «nd  nahe  vor  dem  Aufjjunge  Her 
iDtte  »oriüglich  im  Freyeü  wahrgnnommen  wird, 
>:liab«n  nir  zunächst  zwei  Hypothesen  zu  prüfen^ 
fiatch  man  diese  Erscheinungen  zu  erMiireii  ver- 
Chte. 

i  Frßherhin  nahm  man  gewöhnlich  an,  die  gegen 
r  oberen  Schichten  der  Atmosphäre  fallendes  Sonnen- 
»blen  dehnten  dieselben  und  die  in  ihnen  befindlt- 
m  Dfimpfe  aus,  und  entzögen  den  unteren  die  hier- 
i  erforderliche  WärnWi  Soll  diese  Hj'pothcse  zt». 
eig  aeyn,  so  fordert  sie  die  Annahme  des  Salzes, 
h  die  Sonnenstrableri^-iHüht  an  sich  warm  sind,  auch 
bi«  Wärme  in  denjenigen  Körpern  eigentlich  erzen- 
Hr^'auf  welche  sie  fallen,  sondern  sie  blofs  disponi- 
i,  rieh  durch  Anziehung  der  Wurme  benachbarter 
irper  zu  erhitzen.  Bleibt  man  demnächst  dabei  ste- 
il, dafs  diese  Wirkung  blofs  in  den  obere»  L<ift- 
tichlen  statt  finden  könne,  so  kann  niemand  diese 
lunptung  direct  widerlegen,  eben  so  wenig  nls  eine 
ere,    dafs  das   Elementarfeucr    sich  an    der    Uribze 


\*y  S,  Brief  an  Ji  U  MtlhirU   in   Crtn  Journ,  Bd.  IV.  S.  «33. 
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der  Luft  hcfiiifle,  indem  ei  nomöglich  war  dortliji 
kommen  und  dos  Gcgenthcil  darzuUiun.  SoU  die  Eff 
^olieinung  a\>w  aUgcmeiu  seyn  ,  «o  müfglc  unter  andf^ 
ein. Thermometer  mi  der  Westseite  eines  Gebäitdg«  ejit 
Itige  Zeit  npch  Sonncnautgu«^,  wenn  die  über  duieUii 
iällonden  ScniienBlrDhlea  die  vgi-  demscllieD  liegenden 
I^afiscbiebteflk  erwärmen  und  auadehnen ,  zu  siuke^ 
anfangen,  welcbes  d^r  Erfahrung  >riderstreitet^  iaif}^ 
es  vielmefar  durch  die  reüeclirlcu  LiehtstraMen  usd 
lue  Strömung  4er  Wurme  steigcu'  wird. 

Vor  kurzer  Zeit  ■ist  eiu»  neue  Theorie >  Irek^ 
xler  Engländer  ^eUs  *j  aufgeslellt  hat ,  zu  ungennV 
grofsem  Anaeken:  gekommen  mm  Theil  desurtegef^ 
inii  sie  mifeben  eo  umfangscdea  als  genauen  UVtt^ 
Bucbungci)  über  den  TIibu  in  Vei'bindung  gesetstf«^ 
de,  wenii  gleioh  dieselben  in^.  Allgemeinen  nut^  eiot 
Üeslaligung .  dewen  entlialLen,  was  früliei-iiiu  » 
durcli  andere,  insbesondere  durch  l,e  Ruy  auigeiun4<B 
ist.  Welln  nimmt  nn ,  dafs  nach  Untergang  der  Stfitn«; 
■«ine  Strablang  der  Wärme  von  der  Erde  aus  gogev  des 
Jieiteren  Himmel  statt  linde,  wodurch  EOivohl  dieLnA 
als  auch  die  Oberftacbe  der  Erde  «rltcdle  und  Ifvlstere 
die  nieder  geschlagenen  Dünste  ah  Thau  aiifaal 
Bei  vorhandener  Luftbewogung  künne  diese  SlrahtMjfk 
nicht  eintreten,  und  daher  licju  Thau  entsLeheu,  naJL 
eben  so  werde  derselbe  dajurch  gehiiidert,  daüs.  di 
Wolken  die  auageslrablte  Wüjme  wieder  rii^kw^l 
reflectirten.  Wollen  wir  bei  diesem  I'bänQmene.  allcu 
genommen  stehenbleiben,   und   dasselbe  aus  .siOfld  e 


*)  S.  An  eisay  on  Rew.  and  several  appearances,  cäBtaeclM 
wilh  it,  bj  Cliail,    H'tlU  tot,  iBtrind  edit.  Lundon 
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klSrsn,    so   ist  es   gletoJirolU  onmliglich,   eine  directe  & 

Widerlegung  der  aufgestelUen  Hypothese  aufzofinden,  J 

denn    niemand   kann    in    die    unbeatimmt  angegebenen  '1 

Gegenden    des    Himmels   Itommen,    um    durcli   irgend  1 

ein  Welrltzcug  zu  veriucbeD  ,  ob  die  problematische 
Wärmeslraliluiig  wirklich  slatt  finde.  Himmt  man 
aber  an,  daCa  die  bei  Tage  durch  den  fünÜiir»  dei 
Sonnenlichtes  in  der  Atmosphäre  erzengte  Wärme  bei 
Nacht  durch  Strahlung  in  die  Höhe  gehoben  vrcrde, 
■o  müfsLea  die  Thermometer  in  höheren  Regionen 
so  dieser  Zeit  der  Wahr a che iuUchheit  ui-jlt  t  steigen, 
jnde«n  ihnen  aus  den  unlcreit ,  sehr  erhi'iten  Theilen 
der  AtmusphSre  eine  grüfscre  Menge  Warme  zuge- 
führt, als  durch  die  oberau  eutzcrgen  würde,  welches 
aJxr  der  ErfahruDg  widerslreilet  Am  rüthaelbaTteslen 
bleibt  hierbei  aber  die  Erscheinung,,  ttafs  die  wüsse« 
rige  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  nicht  so,  wie  in 
allen  ähnlichen  Füllen,  mit  der  Warme  zugleioli  in 
die  Höhe  steigt,  sondern  als  Thau  tropfbar  Aussig  auf 
der  Oberfläche  der  Eide  uiedcrlHlIc.  Man  danhe  sich, 
nin  dieses  Phänomen  durch  ein  ähnliches  za  präfen, 
eine  Kugel  in  der  Mitte  eines  grofseuj  mit  feuchter 
iivft  angefülllen,  stark  erhitzten  Zimmers  auigehangent 
n>  dafa  sie  völlig  die  7'emperatur  desselben'  angenom- 
tn  bot,  und  trocken  ist,  wie  dieses  allezeit  der  Fall 
m  wird.  Angenommen  dafa  die  Temperatur  ausser- 
Ib  des  Zimmers  lief  hertib  geht,  so  wird  di«  Wär- 
me aus  der  Lnfl  des  Zimmere  und  aus  der  Kugel  nach 
Aufsen  strömen,  und  also  die  nämliche  Stralilung  oder 

Pa  mindesten    ein    ähnlichea  Verhalten  eintreten,  als 
der  Entstehung   des    Thauce    angenommca    wird, 
oh    der  Hypothese    des    H.    We//t   müfate    nun'  die 
aliendu    Kugel  feucht    werden,    welches    aber   aller 
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Erfahrung  widerstreitet,  indem  eie  rielraebr  l 
werden  w-firde,  wenn  aie  vorher  feucht  wu 
wollen  Ulis  dag'egcn  diesen  Versuch  anders    I 


inken ,  und  annclimeii,    dafg    bei 


iigens  { 


benden  Bednigungeii  die  Kugel  hohl  aey,    und  1 
Bern    Stücke    Eis   oder   mit    Imltem    Wasser 
werde.     Sofori  wird  die  Temperatur  derselbcr 
tten/'und  «ia' mit  einer  Menge  Thau    gerade  »O  Qlini 
iLOgen   werdao^  als   die  Erde  in  bäitereit  SonnennEs 
len. 

Darf-man  eicti  von  diesem  eben  so  eini 
sprcchenilen  Versuche  eine  Anweudung  aof 
uoratfiie  im  Grofsen  erlauben;  so  füfart  diese 
bar  zo  derjenigeu  Theorie,  welche  ich  im  Pi 
aufgestellt,  und  einigen  Erscheinungen  angepafsl  hk> 
be,  welche  aber  noch  ausserdem  eine  Menge  AamtM 
düngen  auf  viele,  zum  Theil  rälliBelhafte  Naturerscbri- 
nnogen  zulafst,  nnd  wovon  ich  einiges  in  der  KArI 
bier  mitiutheilen ,  auf  andere  Dinge  aber  blof»  biatif 
deuten  mir  erlauben  werde.  Wicht  die  Ltifl  nkalM 
de*  Nachts  durch  Strahlung  gen  Himmel,  gondern  di« 
Kl* Je,  und  zieht  hiernach  die  bei  Tage  aufgestiegeacu 
Wasaerdampfe  an,  welche  sich  ah  Tliau  auf  derielbta 
anlegen.  Die  Temperatur  der  Erde  unter  Ihrer  Ober> 
fläche  ist  üi'erbaupt  geringer  als  diejenige  der  Obti« 
(Ibche  beim  Auffallen  der  Sonnenstrahlen,  und  eoball 
daher  das  durch  die  telzteren  gegebene  Aufregt 
mittel  der  Wärme  fc'ilt,  miifs  sieb  nach  den  Gesetzeit 
der  Warmelcitung  die  Wärme  nach  dem  Innern 
sieben ,  dttdurcb  die  Oberfläche  bälter  werden , 
aas  den  angrenzenden  Luftschichten  die  Ecuchtiglui 
gerade  so  annehmen ,  als  die  FeDSlecscheibcn  eino 
warincrea   Zioiiners  bei  der  Abkühlung  der  äuesevai 
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Diese  ErkUmng  des  Thnuens  ist  aa  natürlich 
in  den  Gesetzen  der  Nalnr  so  iiolhirendi^  ge> 
gründel.  dafs  man  sich  wondern  müfste,  wie  H.  IJ-'ells 
BW  Aiitstellwng  seiner'  Thnm-ie  einer  Slraliluug  gen 
»I  gekommen  ery ,  und  diese  eo  visle  Anhänger 
mden  habe ,  wenn  es  nicht  »ehr  aDgemein  itn  Gei- 
hier  Zeit  und  in  dei-  IN.itur  der  Menschen  läga, 
^Einfache  und  das  IVuiiirlMhe  au  i>erlassen,  und 
k  dessen  das  Zusammen  gesetzte  und  Künsiliche  um 
hehr  tu  suchen  und  mit  Vorliebe  zu  wählen;  je 
r  M  neben  dem  Verstände  auch  die  Phantasie  be- 
fKgt,  und  im  Ganzen  auf  gewisse  gaui  dunhele 
t  zum  mindesten  unklare  Worte  surückkommt.  So 
1  hidrbei.  Das  Wqrt:  Strahlung,  kann  weit  weni- 
Kmit  dem  Verstände  deutlich  begriffen,  als  von  der 
lildungskrafl  aufgefafgl  werden,  und  das  Wort 
tnel,  wohin  die  Wärme  strahlen  soll,  führt  in  ein 
|ks  und  unljckannles  Gefilde,  worüber  sich  in  diesem 
e  weit  mehr  träume»,  als  mit  geomelriscLer  Schür- 
en lärnt.  Noch  denllieher  wird  dieses  durch 
nähere  und  schärfere  Analyse  der  SegrifTe.  Man 
;  die  Erde  strahlt  nadi  Sunneuuntcrgaug  die  Wür- 
wirJ  dadurch,  käfler  und  ei-hjlt  dadurch  den 
Rjedcrschlng  aus  der  Alniosiihiire,  welchen  wir  Thau 
,  Hiermit  kann  man  sich  aber  unmöglich  begnü- 
inderu  man  mufa  tveiter  fragen  :  n-'a/uiii.  die  Erde 
hll.  Will  man  nun  antworten,  weil  die  Sonne  nicht 
r  daraaf  scheint ;  so  würde  dieses  zu  dem  unnutür- 
1  Seltlusse  rühren,  dafs  jeder  Körjjcr,  auf  welcher 
liSonneiistrahlcn  nicht  fallen  ,  Wärme'aus.strahle,  uq> 
IrdemEialluese  derselben  aber  nicht  strahle,  ein  wahr* 
k  widernatürlicher  Satz,  und  weither  noch  obendrein 
||.fjraglicbe  eigentliche  Ursache  nicht  eianul  audeutet> 


M  u  n  -k  e 

geschweige  denn  cUuÜicti  bmitauL  Man  wicd:«iiB4 
ie  Art  dir  Argumentation  tiicht  retort^i/ei 
eonst  würde  es  heifecn,  \u)aruin  din  uoteren  Itülteii 
Schichten  der  Erde  den  oberen  wärmeren  ilire  Win 
enlsiehen,  nnd  hierauf  geantwortet  werden  mfisHl 
dafa  dieses  dem  allgemeinen  Verhalten  der  W&i 
tung  analog  eey,  iudem  die  gröfsere  Wärme  der  OIm 
fläche  der  klÜtereu  unteren  Schichten  n olhw endig  an| 
l^brt  weiden  müsse,  und  weiter  eind  wir  noch  nlttil 
Erklnrung  keines  einzigen  Naturiiliänomens  gekoma« 
aU  dar«  wir  dasselbe  auf  ein  allgemeines,  in  seiner  W< 
senheit  aber  unbekanntes  Gesetz  ziirückgefüfirt  hnlieib 

Inzwischen  würden  wir  in  den  NalurwisGCni^ 
tea  nur  höchst  unbedeutende  Fortschritte  macheiii  ve» 
wir  uns  nicht  erkiubeii  wollten,  auf  ausgemachte  Tbl 
Bachen  weitere  Sehlüsse  zu  bauen,  und  wo  diese  nid 
auereichen,  das  Fehlende  durch  wahrscheinliche  Hi 
potheaen  ku  ergänzen.  Dieses  ist  auch  durch  mick  \ 
derjenigen  Theorie  geschehen,  welche  ich  im  PrograB 
tne  als  wahrso he  inlieh  aufgestellt  habe,  und  ich  werd 
dieselbe  für  nichts  anders  als  eine  Hyjtothess  halKlj 
welche  ich  gegen  jede  andere,  deu  Erscheinnoga 
selbst  mehr  entsprechende,  gern  aufzugeben  jederrt 
bereit  bin. 

Hiernach  ist  also  die  Wärme  eine  sowohl  der  Bi 
de,  als  auch  den  verschiedenen  andern  Himmelikfi) 
pern  in  verschiedenen  Graden  der  Wirksamkeit  eigci 
tfaümlich  zugehörige,  und  dieselben  nie  rerlaBWndi 
mannigfalligen  Bedingungen  unterworfene  Potenz  (wi 
eher,  nach  meiner  individuellen  Ansiebt,  eine  ihrei 
Wesen  nach  unbekannte  materielle  Substanz  zum  Gri 
de  liegt),  welche  durch  mannigfaltige  Ursachen  hsf 
Torgerufen  and  in  Thittigkeit  versetzt  wird.     Indem  4 


^^^^Qbei 
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■'W«<ler  der  geeignete  Ort,  nOcfr  itr  rotliefjenctft 
/fAticW  erbnbt,  eine  roiUtäadtge  'WSrinetlteorJc  zu 
«ijlvrrfen,  eo  abstrahife  ich  Ton  alJeo  weiteren  Unter- 
jäMfcuagpu  bierUber,  niid  Jbemorke  b1o(Jl,  ilnfs  iiiebc- 
deie  die  Sonnenstrnlilcn  xind  überhaupt  das  Lil-IiI, 
ches  von  der  Sonne  avif  die  Oberfläche  der  Erd« 
ti  die  Wärme  derselben  hervorruft.  Diese,  zum 
m  frei,  «der  an  die  Luft,  grfirsteutheih  aber  an 
•Bvrdampf  gebun(]cn  ,  steigt  fortwährend  in  din 
be,  so  lange  die  erregende  Wirkung^  dauert,  Itehrt 
<t  äen  Ge&etzea  der  Wärnieleitung  gemärs  cbon  BÖ 
StSig  wieder  znrück,  sol'ald  die  letztere  uulliört, 
iaSs  hierdurch  ein  sieter  Wechsel  zwischen  der 
le  nnd  dem  Luftkrei.^e  etaltiindet.  Aus  begreifll> 
m  Granden  muTa  dieses  zwar  laugBam  geschehen', 
atB  keil»,  Körper  plötzlich  erkaltet,  oder  seine  Wän- 
'  verliert ,  noch  auch  plötzlich  durch  Mitthcilnng 
Üzt  wird  oder  Warme  von  andern  Körpern  annimmt, 
^rn  hierzu  stets  eine,  den  bedingenden  Umstän- 
I  gemSra  ,  längere  oder  kürzere  Zeit  erfordert  wird, 
sey  denn,  dafs  er  dnrch  Aenderang  seiner  Aggre- 
ifbrm  in  einen  weseotlich  verschiedenen  Zusland 
Bfginge,  wovon  hier  die  Rede  nicht  seyn  kann.  Die- 
!  Wechsel  des  Strümens  der  Wärme  von  der  Erde 
i^ärts  oder  zur  Erde  abwärts  tritt  im  Momente  des 
lenaufgangs  und  Untergangs  ein,  und  erzeugt  in 
empfindlichen  Nerven  der  Menschen  in  beiden 
Bleu  ein  eigenthümliches  Gefühl  der  Kälte,  welcbea 
inflglich  aar  im  Freien  wahrgenommen  wird,  wo 
UmgebuDgea  den  HQect  nicht  hindern. 

Die    hier    dargelegte    einfache    Erklärung    Btimnt 
it  tJlen  bekaoateu  Erfahrungen  und  namentlich  nuck 


so6  M  u  n  k  e 

mit  den  Resultatea  der  Versuche  des  Hrn.  Picfet  *] 
eehr  geaau  «berein,  wonuoh  ein  Thcrmumeter  in  eii 
ner  Höhe  Ton  j5  Fufa  bui  Toge  allezeit  niedriger 
Stand,  als  ein.anderee  ia  5  F.  Höbe,  Lei  nscht  abtt 
höiier;  insbesaiidere  aber  lassen  sich  die  Ersuheinon* 
£en  des  Thaueus  und  eine  .Menge  anderer  naeteoTDln» 
giecher  l*ro£ea8e  ,  welche  ich  niclil  alle  namhaft  Utr 
zuführen  für  nothig  eruchle,  auf  dieselbe  aehr  gen^ 
gund  xurüciLführen.  Eben  deswegen  scbeint  es 
liaum  .aothweadig,  einem  Eiawurfc  zu  begegnen,  wsl- 
eher  allenfalla  gemacht  wertileu  Iiunnte,  nämlich  diEi 
ea  hiernach  in  jeder  fVacht  thauen  oder  reifen  müßt«, 
dafs  daa  Eutstehen  der  Walken  oder  de»  IVebela  ja- 
derzeit  nach  Sonnenuntergang,  nenn  es  nicht  lluuiet 
oder  reift,  nothwendig  sey,  nnd  dafs  das  SchwebcQ 
erwärmter  Luftschichten  in  höheren  Rej 
die  Erfahrung  angieht,  hieirnuch  nicht  Statt  £iidM. 
l(änne,  dafs  ferner  nicht  ahzuseheu  aey,  narum  dl> 
Wolken  gerade  die  EnUtehuug  des  Thaues  und  Ml< 
bels  SU  hindern  pflegten,  iiud  dergleichen  mehr.  ,Ilitc 
_gegen  mufa  ich  mu'  erltiubcn  ,  im  AUgemetnea  zu  ht 
■merken,  dafs  es  zu  viel  beheu|>{Ct  seyn  wüi'de,  alli 
atmosphürischen  Veriindcrungcn  dieser  einzigen.  Urne 
che  auschreiben  zu  wolle»  ,  da  neben  dcrBeJhen  aoiik 
mehrere  andere  fuglich  bestehen  können.  NamentUoll 
wird  diese  ruhige  Strömung  der  Wurme  gegen 
Erde  durch  Luftströmungen  aufgehoben,  und  einnwl 
gebildete  Wolken  ballen,  insafem  sie  ein  Ganze« 
machen,  Gowobl  die  ihnen  eigenlhünillche  Wärme 
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^n-Wftsbcrdunst  zurOck,  nnd  stören  dadurcb 
ingegcbciien  rtiliigen  norni&Ien  Gang. 
Es  s(^  rtiir'ntiadielir  erluiibt  noch  auf  einige  niclit 
aftiricbtJg«  I'o  1  gern n gen  Bufmerkssm  za  machen,  \Tel- 
«ia  eicli  enlweder  direct  oder  indircct  ans  der  aufge- 
•tellten  Hypothese  ableiten  lasaei),  und  binBicbtlicFi  der 
Erklärung  manclicr  ralhselLnfier  Natorerscbeiuungen 
]ie!iie3VTeg<s  unbedcotend  scbeincn.  Als  eine  der  un-- 
-wtEÜLigfilea  »ehe  ioii  die  gemeine  Ecobacfilung  an, 
Mi  im  Frühlinge  durch  die  sogenannten  Nachlfrüstu 
oeitlens  nMr  die  niedrig  eteheudeii  Pilanzen  zerslörE 
«erdea,  die  höher  he&ndliehen  aber  unrcrsebrt  blei- 
ben, wobei  die  Landleu^  zu  sagen  pflegen  :  die  Kai- 
1e  »iaht  herab  ,  richtiger  aber  statt  HSlte  das  Wort 
Wirme  fgebrauchen  möfaten.  Dafs  in  rielen  Fällen 
«ich  Aa§  Gegenlheil  Statt  findet,  nnd  die  niedrigero 
Ttjupernttir  in  gröfaerer  Erhebung  Schaden  anrichtet, 
)iffiin  nicht  als  Einwarf  gelten.  Denn  ich  habe  schon 
iemerkt,  dafs  man  diese  Anziehung  der  Wärme  durcb 
die  Erde  nicht  als  einzige  Ursache  aller  Temperotur- 
n II (erschiede  a»  jedem  einzelnen  Orte  und  in  jeder 
gtgebenen  Zeit  ansehen  luüaae,  sondern  dafs  nocb 
fiele  bedingende  r^cbfinumstünde  hinznkomuiea.  So 
luuu  namentlich  in  Beziehung  auf  die  angegebene  Er- 
»iLeinung  ein  li^itterer  Luftzug  in  einiger  Eatfernun:;; 
aber  der  Erde  das  allgemeine  GesetE  leicht  modiricireii. 
Eine  viel  wichtigere  Folgerung  der  aufgestellten 
TbeoHe  scheint  mir  aber  diese  zu  seyn  ,  dafa  das  Gleich- 
gewicht in  der  Temperatur  stets  durch  das  angegebene 
Geaetü  erhalten  wird.  Gekaniittich  steigt  die  durch 
die  Sonnenstrahlen  aui  der  Oberfläche  der  Erde  erhitz- 
le  Luft  ia  die  Höhe,   und  die   kallereB  Luftschicht ea 


_         i 


flixikea  berob,  Jedoch  ist  der  Eiadufs/diesetf'.  i 
acheu  Geselzea  bti  den  expoiieibelen  Flüssiglteitfln 
gleicli  geringer,  als  bei  den  tropfbareo,  weil  die  obi 
rea  |Scliicbtcn  der  erBtercii  nach  dem  mariotUscfati 
GeseUe  an  Dicbtigkeit  mithio  -au  Hpecifiacbero  Gewicbi 
te  abnehmen.  Indem  nun  de&seo  ungeucbtel  in  hAhei 
ren  Hegioiieu  die  Wikrtuc  nicbt  Hiigeiraifen  wirA 
eutsleht  billig  die  Frage,  wo  dieselbe  bleibt.  Einig! 
werden  bieiin  einen  Ijeweis  fär  die  Tbetiric  des  Hra« 
Jf^i-lU  finden,  und  annutimen,  die  Wärme  strahle  pm 
Himmel,  und  [»erde  durch  die  .Strahlen  der  Sonos 
(illezeU  wieder  ei^ctzt^  allein  abgesehen  von  dem, 
was  luerUber  obeu  beigebracht  ist,  hat  Cay.-MuMo^ 
durch  einen  böciist  schatxbareu  Versuch  dargethaa, 
dal's  sich  im  leeren  Ffaumf  Ifeine  Wärme  belinilet  ^ 
pnd  da  das  von  diesem  berühmten  Physiker  dorj^slellf 
to  Vacuum  keineswegs  so  vollkommen  war,  ata  wi 
in  jenen  hohen    Regionen    annehmea  müssen  **}, 


*)  S.  AunaL  do  Chim.  vol.  XHI.  p.  3o4.  Vergl.  dasjoaii» 
waa  Licrütier  ia  meinem  Aufiaiio  über  ilie  Mclcanleü 
ia  dieaciii  Juumale  beigebraciit  isl. 

•")  Indem  ich  üeri  Iiüchsuvicliiigcn  Versuch  hier  alerAaN^ 
.Spctciie  liriuge,  and  llts  auf  denselben  ^rbauelen  Potlte* 
tunfcen  an  unmiltoJlKir  in  'die  Tlieorie  der  XCSrnte  «ii» 
fliciicii ,  eiUiibc  hh  mir  uocli  einige  Bemerk ungei)  übci 
denselben,  Cay  -  I,visac  nahm  eine  llohre,  ia  degen  (ilw 
nameier  so  angebiachl  war.  ^Ifi  dl« 
d^'  inneren  K^m  herab^ing.'  Durch  EmiF^ 
In-Gefäiis  mit  Qucrkailher  unler  der  F-nffpumpi 
nud' Ziitdirauben  des  D<^^(:kd3  fiHlIe  er  rie  mit  ino«li«äj| 
I^fifreien  (i^uGcks|))>ei<-|  un'iL<liflr[B  demiiHch  beim  Herauf* 
£it'hen    Uur     Rohre    ein    nahe    vaükomneuea     Barpmeicr 


ren  Decksl 
Kugel 


über  Electricitäi  und  Wärme.        B09 

tanen  wir  ohne  gSnzIiche  Aufhebung  der  liestefaen'- 
I  Begriffe  ein  solches  Eulweichen  der  Wärme  all 
1   deo    leeren    Raum  des  Himmela  unmiSgliiiK 

ISseig  ündan  ,  «bgercchnet  dafa  die  Wäime  der  Licht- 
Jileii    an  sich  noch  kelüeswegs  erwiesen,    rielntehr 


Wenn  er  daiselbe  dann  schnfll  m  dem  Gcrifi*  mit  Qiieck- 
'  ülBef  niederliuchtSt    und    dailurch  ilen    luflleeren  -Itiiuia 
miBiItrie,    %a  zaijjlo   ilaa  Tlieicnnmi'ler   ninlit  dii^  min- 
ata  VRrindtTuli;j  >    wsithe    alier  S'ifuii  aichllia;.  t;  urdu  , 
a  Lufl  in  den  leeren  Raum  ecla.äpn  war. 
Hieraus  «chlief^t    er    mit  R'tciit.     ünft    lich    im   lulÜeercu 
'-Raums  lisino  Wäine  bcrmde,    tetic  aber  iiinzu,    dufs  tie 
ilin  durchdringe)  oder  sich  ducch  denselben  beWege,  weil 
sikopiicha  Subslanzen  ia   demielbea  VerÜndcrua^sn 
'der  Temperalur  Eetj^eii.     Hierbei    bat  aber  der '«oll arfa in- 
nige Pbjsiker  nicht  bt^daalilt  daCi  der  ziVeite  SaiZ  den  er- 
■l<:n  aulhebt,  denn  Wenn  di? ^VS^mt■  sieh  durrli  den  lee- 
leii  Raum  Iiewfgt,    au  mufn  es  eiiicn  Angenblkk  der  Zeit 
gebeili    in  weldiriu   sie  airli  in  demietben  Lefiiidet.     Zu- 
fileiüt.  i-t  »ucli   d,;r  an(!firulule  Beweis    oinet    lolcben  Be- 
Wesu^B   ducuh    den  leujc^n  Rauai  nicht  gtinügeiiil ,    mdcia 
I     <iie    warme     tvL    dem    im    Vb>:uo' 
>uft;eb  au  gellen  Körper  tiUhl    anders    als   durch   den  lueitUi 
H«um   selbst  gelangen  könns,    welehei    nnmöslicb- durdll 
die  KrFdhrunjj  bewieteii   vrerden   k<ua>    weit  e^  'dts  IVeio 
Scb>ie&elt  cinui  Korpers  im  Vicuo  erfordein  wüid'E,    Mir 
achciul  die  5acbe  incwiachen  gaiil:  einfach  iLcnrelisi  h  et— 
weislich    Iil    icyn,       NhcIi    den    Veiaudim    \-aa' Riimftrd , 
Baitlmtnn  n.  ■.   dringt  die   Wärme  um   so   lanKsjm.r  duich 
dia  verschiedenen  Subslanaen  ,   ie  liiclicrer  sio  sind,    oder 
wenn  1  die  Zeit   des    Durehgatiges    der    Wiime  durih  ir- 
gend einen  Körper,    d  die  Diuliligkeit  dciselben  tfiaeich- 
nel ,  (o  ist  für  diese  An  der  \CJrin*teilun^  allgemein  luid 
mit  geringen,  aus  der  ipociüschcn  BeschaHenheit  der  un- 
WiuchleD    SulflUnaen   Icicbl    eiklärlicli<:n   Itludilii.£<ia]iea 


aus  triftigen  GrQndcn  sehr  zu  beiweifeln  iit  *).  b 
Kwischen  bedüifen  wir  zur  couscquenien  ErklänUf 
der  iragliclien  Naturersch  ei  Rungen  aller  dieser  i 
etwa  in  den  Iiiilten,  sondern  ganz  eigentlich  im  !««• 
ren  Raumo  aber  den  Lüften  schwebender  HypotbMea 
nicht,  [rielmehr    Itünneu    wir  auf  einem  ireit  einfitctw- 


t  r:  >  di  Wobei  a  als  beiläudiger  CucfGcIent  tilr  ji 
eiiizelnCD  Körper  duich  diu  ürl-ihiuiif!  besliiiimt  wci^u. 
tauU.  Wird  nun  d  :=  o  daa  htJfjt  für  den  leeren  ^XO, 
to  tat  t  unendlicli,  oder  die  Wirme  diinyt  gu  nidi^ 
dutbh  den  IcerDii  Räum.  Indern  mir  aber  die  WJümaBi 
füriiih)  sandern  Mofa  au  die  Materie  gebunden  wak» 
nehmen,  ao  wird  i^iu  jeder  Körper  im  Vacuoi  mlLEiia. 
auch  jede«  Körper  im  Weltfaunie  leine  cigenlhümlidM 
Wärme  belialteni  wenn  ihm  dieselLe  nicht  dorch  irgenf 
ein  loitendei  Miltel  entzogen  oder  ander»  duri-h  daiielW 
xugefilhrt  wird.  Daa  angegebene  Gesell  leidet  iodefa  i 
eine  Aiunahniei  oder  ei  zeigt  sieh  vielmehr  ein  n< 
Geti.l2  der  Foilbeweguag  der  WJ'rme ,  wenn  dieaelb^i 
dem  Lichle  jjleieh  von  polirien  FJaehen  zuriickatraiiltt 
II an;  entlieh  In  den  riclalüclien  Brennspiegeln.  Die 
aolchc  Weise  «traUende  WJ'rme  bewegt  aicli  beUnnilirk 
njit  einer  für  irdiscbe  Räume  uomefjbaren  Gesclinindija 
kcit,  wenigitens  führen  hierauf  die  Reiutlate  der  bither{<4 
^ea  VeriDche.  Ob  und  mit  welcher  LeichtifikeiE  die  auf 
diese  Weise  »ttihlende  Wäime  den  leeren  Raiini  durch- 
dringsi  iit  noch  nicht  untctsuiht,  und  Lqna  vielleicht  aol 
Aem  Wege  der  Erfahrung  nur  unvolUommen  oder  gar 
nicht  aasgemlllelt  weiden  ,  in^iwischen  bin  ich  lo  ebed 
damit  bcichäf^igl,  »ermiileht  eines  einfachen  Apparilet 
die  Frage  zum  Gegcniljade  experimenteller  Untcriucl 

*^  Vergleiche  wai  ich  ia  dieser  Hinsicht   in  meinen  Anfa 

g.ünden  der  I'hyjifc   Th.  ).   §.  i4S  u.  S.  beißebracbt  habn. 
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■  M'ege  gleichfalls  zum  Ziele  gelangen.-    HauptaücU- 
wird  'nämlich    ttis    Warme    der   Erde    durcli  den 
ftpuls    der  Sonneustralilcn  aufgeregt,     ziigleicfi   aber 
nchieht  dieses  auch  in   der  Atmosphäre,  und  aus  be" 
^reiflichen  Gründen  am  8t:{rkstea  in  der  dichteren  Luft 
über  der  Obeifläche  der  Erde,  welche  noch  obendrein 
die    erzeugte   WErme   leichter   nnd   schneller   als    die 
dünnere  LuO:  bindurchtSfst  und  aufnimmt,  woraus  sich 
nicht  Mofa  die  gröfsere    I'ülte  der  höheren  Regionen, 
l^londem    auch   die  für  gleiclie    Höhen  ungleiche  WfirH 
^■pabnufame  im  Sommer   und  im  Winter  und  die  Ver- 
HniÜiaiig  des  de   Saiissure  erklären  läfst,  dafs  die  Tcm- 
P^hatnr  in  sehr  grofsen  Hßhen  wahrscheinlich  zu  alteit 
Zeiten    conatant  ist  *).    Indem  ferner  der  auistcigends 
Waaserdampf  zu  seiner  Erhebung  eine  gewisse  Zeit  be- 
darf, zugleich  aber  während  der  Nacht  zur  Erde  wifl- 
A€r  zurückhehrt,  und  zu  allen  Zeiien,  vorzüglich  bei 
Tage,  wegen  der  alsdann  stattfindenden  grösseren  Dif- 
^Egret»^  der  Temperatur,  von  den  kalten  Bergspitzcn  in 
■P^gtstibliciier    Menge    angezogen  wird,    um  den  zahl- 
B^tecken    Quellen  hinreichende    Nahrung  7M  gehen  ;    so 
erklärt  sich  hieraus  sehr  einfach  die  gröfsere  Troches' 
helt  der  eberen  Regionen  ,  welche  seit  Saiissura's  Ee- 
Dbachlangen  immer  räthselhaft  gewesen  ist. 

Ein  sehr  achtungawerther  Physiker  mzchle  mir  ge- 
|ien  die  anfgesteltte  Hypothese  den  Einwurf,  dafs  aus 
Brselben  die  gröfsere  Halte  des  Winters,  der  Nächte 
kid  der  trüben  Taga  nicht  wohl  erklärbar  scy.  Hierin 
iheüit  mir  aber  nicht  blofs  keine  Widel'legung  der- 


f  *)  S,  hieriiljer   ujiler    anJeni    ij.  ÜP^liildr  'bei  Ciliiri.  A,nnal. 
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leltien,  sondern  vielmehr  eipe  Beslälignng  zu  Keg^ 
\^Sren  nämlich  die  SonncuBtralilen  an  eich  w.aro^  *fAtf 
fülirten  sie  die  Würmestrahlcu  mit  sich  ,  ao  miirste  die  ■ 
Wärmezunabnie  im  Sommor  tiem  fSlatide  dcrSemw.) 
und  die  Verniiiideruug  derselben  bei  Naclit  den  «U^^ 
tnelnen  GeseUeii  des  Erkoltens  der  Körper  melit.U^ 
ecmeseen  seyii,  als  die  Erfaliruug  ergiebt,  indem  i«f 
basqiideie  rüclisiclitlicli  des  Letaleren  die  Vermind^ 
raos  der,  Temperatur  von  Sünnenunlprgang  angerect 
Det  den  Zeilen  Iteiueswegs  proportional  ist;  ioab^ttafOf 
detß  aber  wuie  es  gajii  unbcgreillich ,  .warum,  die  Teo-- 
per«tur  li-ji-  t-ufl  durch  eine  Wolke  vor  der  äqau 
oder  überhaupt  durch  Trübuug  sich  so  bedeulejid  tu* 
mindert,  indem  ja  auch  unter  diesen  Umsländca  dia 
näwliche  t^uunlitöt  der  Isoiitieuslrablen  auf  die  Eri» 
'herabkomint ,  durch  die  Wolken  absorbirt.  und 
lelst  dessen  der  Luflstbiclit  in  nicht  grofseT  Enlftr- 
iiu^g  vijn  der  OberlUche  der  .Erde  zugeführt  wirdir 
Äug  der,  von  mir  aiigcg^beneu  Theorie  folgt  abar  »oi 
^(^sti.dara  hinsichtlich  des  Erstcren  die  Erde  in  Mel^ 
abnehm^ndi^  Verhältnisse  die  Wurme  der  Atronsph^rti 
TTJ^der  aufitinamt,  je  nachdem'  sie  schon  mehr  «nfger 
ijonoien  hat>  htnsichtUcb  des  Letzteren  aber,  dftf*  aSr 
lezeit  weniger..  Wärme  aus  den  unteiaten  Luftschiolf 
li;n  «nd  ToriiijglJcb  aus  der  Oberfläche  der  Erde  ent- 
wickelt wfrdeji  rnufs,  je  mehr  die  Sonnenstrahlen  bei^ 
ihrem  Durchdringe  durch  eine  trübe  Almosphär«  gf 
«chwächt  wetdeo'. 

Hinsichtlich  de^  ^yialer^ält«  endlich  nuT« 
be  entstehen,  wenn  die  Sonne. .strahlen  die  Waftn« 
nicht  mehr  aus  der  Oberllüche  der  Erde"  enlwicEeK. 
Hierbei  ia  mnn  aber  alierdiugs  berechtigt  zu  fragen, 
warumdinn  die  Temperatur  unter  diejenige  hcrabgeh^ 


über  Electpiqit^t  uiVd  Wanne.         3i3 

Iche  Wüi   ala.stef^^ßldichiileiliend  roeta-cre  Fufs  tief 

^cr  dec  Obwääfljiv-'iler  i^irdc  antFeGTen/und  et  taftt 

■Ml.  a teilt  verkexiiwii:,  dulä'dieBea  Aigumeut  «llerdings 

ficl.für  eiolf  hat,  uud  mAiicIien  geneigt  inaclMn  künii- 

,ii£l)Br  «LeK  Theoficdes  Hrn.  Jfeil»,    als  der:  m  ei» 

j^an-AeiiufiUicttteii  y' weim-jiiGbt  die  oben  gegeii  dtt 

|)tecc.Mti^ealeIItcii.Griüiiil«.jLU-deiitiicb  B|)rächen>  Ich 

ft'i'itfraur:inBwiiichenrFol^eji(les>:    '"  ) 

p  :«^^C»  ist  uiia.übm'baBjQt.nicLt  genau  bekannt,  in 

iker  Belalioii  die    Wärme   auf  der  Ofacrllöeke    der 

e.flut  dem.  Impulse  der  äoitoenetrahlea  slelil,  vaA. 

•  ea  k.onnUt,  dafs  dieseltie  dam  ^''admle  des  Si* 

ier  Senneiihülie   »alie.  proiiortional    ist,    ob    alsd 

picht  Tii^laidit  diese  Wärme  den  Somicaslralilen  li'lgifc 

■    55   Abgesehen    von   dieieui    hypothetischen   Salze 

wird  j<i)l'  allcK  Fall  die   WicteiltSIle  nicht  in-  luiuleron 

Breiten  erzeugt,  sondcin  durch  kalte,  mit -weBiä  Wasi 

lerdunst   gesättigte    und    h!erdun:h    noch  inebcsOndero 

durcli  die  hewiriite  VerdunsUmg  stark  erhöhende  Ivufl« 

RtrcmuDgcn  41US    den    IVltirgegendeu    hervorge<Jra*bt , 

«eiche. aber,  der  Theorie  geniäf«  deswegen  bliebst  hall 

L  müssen,    treil   dort    aus- der  nie  Tom  Bise  freien 

>  gmr  kein«    Wärdie  entwicifelt  werden  J.Snn.     " 

vby  Wenn  gleich  die  Winterhülte  nu  sich  nicht  au« 

V  aufgestellten    Hypothese'    abgeleitet  wcrg«n  hanti  i 

bksBCn    «ich    doch    nionehe    be^leilende     ITmsiande 

anders  «Is    aus    derädiiett'   erlilarcn.      ilierhe» 

"gehort-Än  allgemein     behaimt^  'l?rfftlirui>^  ,  '  dofs    AK4 

Kalb   AW<    dann    einen     sehr    holicn    Grad    *neiclrt, 

w«an -die  Erde   irioht'  lnil'Svh!lt^c';  -  ciiiei»  «ttbWhtW 

Wärmeleiter,    bcdcclit    ist,    wck^lies    insffcmeia  daraus 

hergeleitet  wi,d,  Mt  die   K&llein  die  freie  Erde   drin- 

JS^^gelfehrt  aber  wurde  dat  i^ti!  riikM^vr'ht'iisen: 


>i4  M  u  n  k 


( 


dia  Wltme  dringe-  aus  der  Erde  <  nnd"  niMere 
heftige  Wirliung  der  kalten  Luftsirtiaangeo 
«rerdea.die  Fflatixea  unie<  deE  Sctuwedeclcc  AicUl, 
«rlmhM)',  Bündera  einige  wachsen  votcr  derselbiüt 
gar  fort  nacli  den  luEexesBaaten  BeoW: litungcB  JeiJI 
*:  Buch  n.  a.  '^),  nelchei  nicUtfüglicb  onde»  fte 
aus  der,  Warme  der  Erde  erklärt  werdea  lUnU*  fi« 
gut  aber,  als  die  W^rme  aus  der  Evde  heronftuigt^ 
mufs  sie  oucb  in  dieselbe  eindiingen ,  je  naolidea  dil 
modlütiinnde&i  Hedingnugea  die  eine  oder  die  aJi^MI 
AVirlcung  hfrroiTufcn,.  worauf  eben  die  ganze  (JMA 
•uchnng  beruhet.  Maa  BJeht  also<,  daTs  auch  diawr 
Einwurf,  ojislatt  die  Theorie  umzustoraen 
indirecte  auf  eine  Bestätigung  dcrsclhert  i'ührt. 

So  gern  ich  mich  bei  allen  physikalischen  'Unlet* 
sachungen  lediglich  aii  die  Erfahrung  und  die  uoinä^ 
telhar  aus  ..derselhen  abgeleileteii  Folgerungen  lialWJ 
ohue  weiter  entfeint  licgcndeu  Suhlüseen  Ravm  zu  g«< 
ben  oder  mich  nobl  gar  i»  Pichtuugi:n  zu  *e«l>e>«Bi 
BO  erlaube  ich  mir  dennoch  der  Wichtigkeit  der 
cho'  wegen  eine  Anwendung  der  aufgeatelUra  Theocis 
auf.  ein  bisher  durchaus  ralh^elbafies  Fhänoman  »u  ni»> 
eben,  nodurt^  dasselbe  vielleicbl  wt). nicht  gamCf  dootl 
zum  Theil  einige  Aufklärung  erhall.  Bekanntlicb  giebt 
e»  der  Thatsachen  in  Menge,  woraus  berTorgehtf  daA 
die  FoUrländcr  tn  firühcveu  Zeiten  eine  wornvere  Teou: 
perstur  gehabt  haben  müssen ,  als  gegenwärtig.  Nodt. 
llärdich  fand  Capitain  HüJ's  auf  seiner  £ntdecluingsr»< 
(e  in  der  BaiHnsbay  auf  der  Insel  Waygalt  ünlikoble» 
welche  qacb  keuullicben  Zeichca  aus  Eichenholz  Fnt* 


*)  S,  KiiiaqJ'Ib  II.  6.  st> 


hber  Eleßtriciiät  und  Wanne.        ai5 

i'ist  *j:  Auf  etwas  Aebniicbes  deuten  Sie  Stän^ 
vA'h&atiinienbifnMii^,  welche  auf  Kann  üe  und  die 
twfebiJtifiie,  wetclie  in  Aiigavoldiiäs  ftusgegritbea 
JBeii  •*).  Selbst-  in  mittleren  Breiteii  giebl  as  «n- 
ltMrnfc«re  Beweise,  ifS«  da»  Klima  wenigiietrt  »uf 
|[>9]pi{Cen  der  Beige  rauher  getrorilen  i§t,  •!•  M 
vio  dt^aeb  URmentlibh  aas  den  veArBief- 
f  Bnnii Kummen  hervorgehT,  -welche  man  tmf  dem 
de  Lans  itu  üantou'  d'Uisana  234a  Fufi'über 
aigen  Höhe  nusgrfibt^j  asf  welcheir  die  näm?icbe*t 
tcies  gegebwärlig  wachsen  *^*>.'  Auf  eine  zweifach« 
Weise  liefse  sieb  vielleicht  etwas' liua  der  aufg'estell- 
le«  Theorie  4 ur  ErHSrubg  dieser  Phänomene  ahleiteir', 
nnmal  wenn  many  f^lerdtngs  sehr  hyp'(tth^tiach',  an- 
athmea  wollte,  dÄfs  durch  die  langcwrcdertoUe  Auf- 
regung der  Wärme  in  den  üquaCoristhea  Zonen  die 
WSrme  der  Erde  hier'irti  Allgemeihfcn  tbehr  augebSuß 
und  deit  Polbxländern 'entzogen  wSre,  so  dafä  allmSh^ 
Irg  hier  aua  fruehtbaträti  -.Gegcndefi  durch  gäuzllcll^ 
Ausdorrung  nnermessliche  S^ni^üaten  entstaadeii  (wo>- 
fttr  allenfUls  (auch  die  Beobachtung  spricht,  dafi  itt 
denselhea  'gegenwärtig  Baumatumme  unter  dem  un- 
trachlbai-en  Sftnde'hcrforgegraben  werden  ****J,  dort 
digej^en  die  Erdrinde   mit  ewigem  Eise  bedeckt  wur- 

,  -!nn — ~-.  :'MiM!'.  -... 

'•)'V«Tfii.  ggiia  ^a'ihji't  S'riictislücte   einei'  TegeWbesi   ga~s 
"'■fistln    in    CrÖnUn<[,     aus  d,   Oäa,  üben.  ^HaWb,' tSl^i 
VowedB  l.XVlIt.  und  LXXlX,  ■:     i-     .1-.'^     ^"l.' 

'  **yS.  Bt^tmfr  Hei^e  durch  Norwegen   Th.  l.   S.  i65.\ 

***)  ß.   «i/ari  in  Memoircj  de  l'inililut   Tou'.   V-  p. 

•***)  S.  Sci>''Mi(  ffrt/j/ii*Instiluüoas  gcDlosquos'T.Wl 
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ivl  \i  n  k  e 

.4cb.y  Sdieiu|..4ieBe  Fol^^rung  .  fiiwas  zu  ge^sff^t 
^gt. ein«. a^^erf»  iuindmßi>s-yi^;n^lier  i>ei  4eF.SMil 
^Äati.  örtlist^, und. sehr  bedpuleiidc  Vermindwwag -^ 
.T^atapetAiiu:  yyj^i«  n»fii.  4JBaec.  Tbe«ric  wek  ,lskjMa 
gia  pacb  dfii;,^ip|(()r,iifjr/flc(«eii(ieii  Aneictit  aua  Att  JÜV 
^ewdfckvfis  §■'''.%.'  Flachei)  mii  J^ix  und  Sciinee  stg 
^le^.Wcr^en,i;,onr)ffn-  ..lodpm.nöoiUcü  die  SpoueiMlr« 

^ringe  Witrniecnlbiudong,,,,,w,elclje  um  .  8o  ipelir  a] 
;tüipnft,  je  melu;,,diTi,  VifgetaltOH  duccU  verbreileile  Ki 
^ficlien  vcrdE^ir^C.  wird,  luides  fulg*  notliivendig  «V 
^ßrta'm^erupg  dts  an  heslimiulen  Ütlcu  «i'xfiigtia 
QiMntnm,  Ixeier  Wäira^,  >fet^  da^fus  und  iIvf  ^obf^^ 
daselbtit  iu.>  eiueui  Jahre  nicht  mehr,  t^eg.LhiuieH-.,4f 
jpebr  daher,  fbs  J^JA  i't  deniJ'olargegendttfn  aji  y,mi«^ 
ge^wiiiiit,  u[(^_>i^;iieiler  iii  mi[)lereit.].lr^iiea  ^t«rGlelr 
wlier,  eicU  ai^brülfin,  um  so  'li^j^r  wird  iin  Q^m^ 
^e  Teui^ep(ur  hefabg^brückt  w^r^a,  .  41n4  4^9.  £i|^ 
jffd^r  wer^^f)  ihre  eiumatig^nj^htei»  £roberu|i^n.B| 
Jsagc,  befaaiipLeji,, .  Lis  And^eryyieüigti  Uräa«lieiL,  als 
jqeiitlich  LuitjUi-^nvi^ngeD  aus  w^Uiaoren  Gegenden,,  uh4 
Erh'Uung  d^^  Bode;ia  unter  ihn£^  oder  iu  itu^sK  Alälitf) 
Tor^ü^lich  durch  vulltaaiBcbe-,I>|ever,  Bi^.^l.iAren 
5(!fl*tae  wieder  verdrUiigenj  ^__;    _        „  ,„  ,^ 

?«ehnieii  wir  endlich  an,  dafs  die  Erde  die  Auf 
ihrer  Oberfläche  errejjte  Wärme  rnzlehl;  eo  wirJ  diT« 
fles  um  80  leichter  uad  stärker  geschehen,  je  gröpatr 
ibre,  Leitu^igBlahigbeit  ist.  Die  leUlerc  wird  voriSg- 
Jich  durch  die  Feuchtigkeit  erhübet ,  uad  es  erklüil 
sich  bieruacb  leiflil,  wary'n  Kimmer  mit  fcuchlen 
Wanden  fio  nachtheilig  auf  die  Gesundheit  wirtteut 
nitmlich    durch   die  nnnntefb rochen«  langsame  Eulzie- 


über  El^ctri^itfttrfimcl  Wärme,        nrj^ 

merkwürdig«  AehnltolikeiU  n^  dMn  -  -VevMten  ^der 
Electricität  nickt  übersehen  werden,  welche  gleich« 
falls  durch  Wasser '  weniger  leicht  als  durch  feuchte 
Körper  fortgeleitet  wird«  Analog  hiermit  nimmt  nacK 
Sonnenuntergang  die  WJurme.näch  den  Beobachtungen 

X!ftW>, i.^hw' '  der^  Oberfläche  des  ..Meeres  w/^fr,Äb* 

als  über  dem  festen  Lande,  weil  bei  geringerer  'VV^är- 

me  -  Leitui^gssfäbigloat  [des[:A/Vii8sdr8  *dofcl   die  Wärme 

minder 

feuchte 

gestellten  -llvpothese    mag  ich    tür  jetzt  nicht  hinzu  < 

fugen y  weil  ich  hoffe,  daf$  es  mir  geliügen  wird,  die 

interediiiCrite  Frage  Jdäicb  V^tsudi^  ;rdi%'iaä  «Äichei- 

4{en,  oder  der  endlicl;f|i!^.E^tB9^idi|ng  wenigstens  nS^ 

her, zu  bringen. 
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Leuchteil    vegetabilischer  und   ämmälisoiier 

r\        S  u  b  s  t.a.n^z  e  ny  • 


■t.  •  I  • 
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y/renn' B\eäicli  der  Vervreöung  n&lierii,  mit  Rftc&^df  •^ 
'.  '  4u!f  das  Ijeuchtea  lebender  Körper  *)9    '        ^ 

■  ■  •  • 

-;;  ;•,  E.r  aitßiSiS  o.r».  Dr. .:  .HLe  i  n  r  ialLr 


WlAWI^^^«^M»/V<l/V%0«t;V^«^*^^^<W^/t<^l/>W» 


Fbm  Leuchten  vegetabilischer  Körper» 

xJa  alle  bisherigen  Erfahrungen  lehren,  dafs  nnttf 
den  Vegetabilien  hauptsächlich  das  Holz  und  swar 
hochst&mmiger  Bftume  wKhrdiS^  der  Verwesung  lendk* 


\ 


^  Vergl.  des  trefflichen  Werks:  vher  dit  fhosph§r$t§iu%  iSiOf 
Dritte  Abhandlnng  i  woraus  hier  der  Herr  Verf.  die  tot»  . 
züglichsten  ihm  cigenthümlichen  Beobachtungen  mit  naaea 
Erfahrungen  vermehrt  mittheilt*  Die  angeführte  Abthei- 
lung  jenes  Werks,  ist  ausserdem  schon  darum  achatibir» 
.weil  sie  die  in  vielen  akademischen  Schriften  und  Reise« 
'  Leschreibungen  zerstreuten  Nachrichten,  über  das  Leuch- 
ten des  iRleeres ,  der  See «  und  Landthiere  und  Terschie* 
dener  Vegetabilien  gesammelt  und  zu  Resultaten  snianU 
mengestellt  liefert. 

D.  Red« 
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VUti  »o  nntenvarf  icli  diesei  fRnz  roreögljclt  jer  Pi-Q- 

QEaig.     Du  zufallij^e  Leui:liIcD    nudcrer  l'tUuzeukörper 

pfcBante    hierauf   viel  kürzer  abgehsndelt  werden.   luul 

'■•■   wat'  hinreicfaend    anzuzeigen,    ivie    man  cr  fiuf  die 

i|.dlg«nteiae  Theorie  znrficli führen  kSnne. 

I  Alle     meine    Vorgänger    klagen    über    Mangel -an 

SuKihteDdem  Holze    bei    ihrca    Ver»uchea,    ich    wuf»l» 

U  mir  immer  leicht  künstlich  darzustellen.     Ich  rer«afi 

■PcIi    mit    leuchteuder   Rinde,    wit    Stammholze    und 

-rmiüglich    mit  Wurzeln     me/irerei-   Holzarten   Tun    «a- 

lenchiedlichcai    Durchmeaaer;    sorgte    auch    von    Zeit 

Arifrinches  Holz,    um   nicht   fremden  Ursachen  zuia- 

ichreihen,  wa9  etTva  nur  von  der  Unachichlichkeit  de*> 

Holzes  herrühren  honrle.     Bei  den  Versuchen  brauch- 

I  te   ich    Spalten   von    ■  his  \  Zoll    dicke   und  6  bis  8 

ZoJl  Länge.     Sei  Versuchen  in  geschlossenem  Raainfl 

tnd  in  verschiedenen  Medien    betrug  dieser  Raum  im- 

'   ner  /|0  bis  5a  Rhein.  Kubikzoll.     Die    Beobachtungen 

wwden   beinahe   durchgehens   in  einem    ganz    hnalera 

Rrubc  KachlB   gemacht,    weil   nur  zu  dieeer  Zell  das 

Auge    für    den   geringsten  Lichtscliinatner    empfindlicll 

iit..   Versuche  bei    Tage  wurden    in  meinem  (bei  den 

ToHgen  Abhandlungen  erwähnten)  Unstern  Rasten  von« 

genommen,    mit  Zuziehung  des   IVormabnarniore ,    der 

«ir   \iia   der    Betchafl'euheit   mcinea  Auges    di«  zurer- 

Uisigste  Auskuuft  gab. 

Die   HauptresuUate    meiner  mit    den  PflanzenkÖr- 
"    pern  aagestcllten  Versnche  sind  nun  folgende  : 

1,  Alle  Holzarten  und  alle  Theüc  einea  hartstäm- 
nigen  Baumes  sind  des  Leuchtens  fjhig,  so  weil  sich 
dieses  aus  den  Versuchen  gchlicrsen  Isrst  ■  die  mit 
Holzlheiiea  aller  Arten  und  Catlungcn  angeatelU  i 
den.  .■"■■•     ,!■  .-'j    .;  «iviü-  ■■- 


J 
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■ir  Die  F bospho res cenx  tritt  rör  der  Ftkalniß  < 
Holzes  ein,  dauert  aber  ooch  wShrend  der  Fäoll 
lort;  itidefB  liefert  doch  das  nicht  faule  Hotz  gemM 
Resultat«. 

5.  Um  dem  Lichtprocefs  einzuleiten ,  wird  ' 
gewiseer  Grad  Von  Feuchliglleit  nhd  Hemmung  i 
fi-eien  LufuugCB  eifordert.  Durch  AuBtrocknea  kl 
mau  äem  Holze  die  Fähigkeit  zu  Icucliien  nehioi 
durch Aiifeuchien  nieder  geben,  aber  durch  einDtb 
maafs  ifti  IVässo  wird  die  Art  ron  GShrung,  wQ 
aich  daa  phnepliureacii ende  Holz  beliadet,  gehaa 
und  seihst  durch  WegEchn-emmea  des  lieuiAttb 
zerstört. 

-/■■'I^c  Phnsphoreeccnz,  wenn  sie  einmal 
fangen,  halt  steh  an  keinen  bestimml^n  Grad  der  Tei 
j)eratiir:  aie  kann  wenigstens  roni  Gefrierpunkt  d 
Waascrs  bis  zum  Siedpuukt  aushalten. 

'5.  Das  Licht  entwickelt  sich  aus  den  Säften,  Ol 
nicht  aus  der  Paaer  des  Holzest  Wälirend  der 
phorescenz  entwickelt  sich  Kohlensäure  und  Watt« 
stofi',  und  das  Holz  verliert  djejenigeu  BestaodlheJI 
welclie  das  Band  der  Holzfasern  ausmachen,  ali 
den  Schleim,  das  Gluten,  und  das  VerbrennlickB 
Harzes. 

6.  Soll  des  Leuchten    seinen  regulären  Gang  ki 
ten,    so    ist   Daseyn  und  Brneuerung  atliembarer 
flchlechtcrdings   nothweudig;    diefs  ging  aus  den  Vei 
fiucLen  hervor,    die  mit    dem  phosphorescirendei 
KG  in  verschiedenen    tropfbar  -  und    elastisch  Jlüssigi 
Medien    angestellt  wurden. 

y.  Ausser  dem  Holze  können  auch  versclilti 
andere  ilnd  wie  es  scheiut  die  meisleu  vegetftb0isi 
Substimzen  zu  einem  gewissen  Grade   der  Phoepbi 


■  üb.  d.  PliospIiorescenK  organ.  Körp* 


i  gebracht  wenlen  a.  D.  Hartofieln^,  Melonen ,  Rtt- 
■t  xinA  Knhl  arten,  Zwiebeln,  üeeteat  gröCsetee  Art,. 
lüglich  alie  Frücbie,  nelcb«  Mehl  geben: 
Mt,  während  der  Vegelation  teuubtea  zuweiten  Ge- 
irlc  die  Sclo^ämnie  und  das  Moos.  Das  bc- 
nfichtlicbc  Bilden  der  Ringelblume  und  des. 
uaninns  albus  scbcinl  mehr  pbospborcecirender  eis 
fctrwcher  Ts'alur  eu  seyn,  .  ., 

f-S.  pa9  Leuchten  der  phospbarescirenden  Pflan-' 
EJtnrper  ist  ein  äusserst  schwaches  und  in  einem 
urati,Di  atmosphärischer  Lu(^  noch  vor  sich  gehendes 
vjbreniien. 

g.  Das  lenchtende  Holz  ist   ein   schwacher   Luft- 
tder  (j'yroplior). 

An    diesem    Leuchten    hat  der    Phosphorstoff 
ing,  tinen  Anlhei). 

'  tJebrigcns  ist  das  Leuchten  des  Holzes  die  merk- 
Kdigstc  aller  I'hösphoreEcenKcn :  sie  übertrift  selbst 
inltels  Phosphor,  denn  sie  verfolgt  noch  bei  o"  R, 
na  ordeolUchen  G^ng,  und  nicht  minder  in  solcher 
ll[,'ib  weicher  Phoephor  bereits  erloschen  Ist, 

'  •  Die  P/iosp/ioresceii^  des  Thierre'tchSt 
i5  Naetle  Würmer,  Schaallhiere  tind  Fische  sind 
I  drei  Haupt!)btheilungen  leuchtender  SeegesclHJpfe ; 
k  gMize  erste  AbthcÜung  leuchtet  bereits  lebendig, 
»  eweite  theiis  lebendig  tbeils  todt,  die  dritte  erst 
itäch  dem  Tode. 

3)  Zwischen  dem  Leuchten  lebender   und  todtex 
Saethiere    zeigt    sich    ein   merlt würdiger   Unterschied; 


jcnei 


stellt 


ich  immer  am  bestimmten  Thcile  des  Thie- 


xeft  TOrEüglich  schön  ein,  und  endigt  mit  dem  Leben ; 
isies  verbreitet  eich  über  alle  weichen  Theile,  kommt 


H  e  i  ii'  r  Je  li 

erM  nseb  den  Tode  euni  Vbracheib  ucd  i»t  aidit  i 
lebhaft.  Das  erstere  steht  in  Verbindung  mit  Am 
Atfamcn  und  nndern  Procotsea. 

3>  Ganz  verschiedene  Seegeschiipfe  zeigen  oft« 
ne  aufiallecli!  Aehnlichkeit  aller  Umstäade  des  1 
ten8  X.  B'  Medusen,  Pholaden,    Maltreleo. 

4)  Unter  den  Landlhieren  zeichnen  eich  i 
lieh  Terechiedene  WUrmer  und  laBecten  durch  i 
Leuchten  aua,  und  zwar  erstreckt  sich  hei  den  E»4- 
würmern  und  einigen  den  Würmern  mehr  ältalichH 
Inseeten  das  Leuchten  über  den  ganzen  Kürpcr, 
Käfern  ^on  hrüftigerm  Hörperbau  ist  es  dagegen  meli^ 
drüich  und  auf  gewisse  Stellen  elngcscbranlct. 

Wenn  ich  alle  zurerlussigen  Resultate  n 
fremder  Erfahrungen  über  die  thicrische  Phospluucfi 
aenz  zusammennehme,  so  ergeben  sich  folgende  Haapt* 
BBtze,  welche  jeder  Meinung  über  dieses  PbäuomeA 
und  jeder  Erklärung  desselben  zur  Grundlage  «lieiun 
können  : 

a.  Iq,  eilen  sechs  HIassen  des  Tbierrelcbs  giebt  e|b 
viele  Individuen,  welche  die  Eigenschaft  besitzen,  in 
FiuBtern  zu  leuchten;  einige  bereits  im  Leben,  ande* 
re  erat  nach  dem  Tode;  einige  stärker,  ander«  scWi- 
eher,  einige  länger,    andere  kurier. 

b.  So  verschieden  auch  die  Naiur  dieser  lodlfi^ 
duen  ist,  so  hält  doch  bei  allen  die  Fbosphoresceitt 
in  der  Hauptsache  denselben  Gang,  und  ss  erfolgfi^ 
überall  unter  gleichen  Uniständea  ganz  ähnlich«  £i^ 
■cheiiiungen.  • 

c.  Immer   geht    das  ifreiiTÜIige    Leuchten    der 
gentlicben  Fäulnifs  voran,    uud    jenes  nimmt  al>;<i»iar 
^ese   wächst,      Je   geneigter    übrigens    dis    Uusrtsch« 


ib,  d.  Phosphoresceoa  organ.  Körper.  «»5 

Itifn»  uiJ*  iTernetung  ist,  cteslo  williger  alttlt  aich, 

übrige  gletcli  p^eseut,  die  Phos pUn res cenz  ei;i. 
ij/,  U«r  freiwillig;  au8breehcn4e.Leuclitsloff,  was  er 
tr  aeyn  n»^,  fiut  .acioen  Sitz  nicfii  in  den  festen, 
den  llLL»«gen",Theilen  «les  Xhier«,  2.  B. 
i  den  Kooclien  und  der  Muskelfaser,  «öndeni 
'eti  Fette htigli eilen  ''O-  Jenb^  festen  Theile  Ueibea 
rend  dem  iiOucliten  uuscrsetit.  ■    >t'  .1 

r.  Der  Lenchtstofl'  scheint  sicA  im  Innerta  der 
risclieii  MaschitiG  zu  entwicktiiik,  in  Verbindung 
•infir  klebrigen  Peiicbtigl<«k  puf  die  Atwsenllarhe 
Irtagcn,  und  ao  in  die  umgebende  Luft  auazubre- 
I:  ^n  Beweis,  dais  im  Innern  bereltH  eine  '/.erae- 
g  vor  4icb  ^elit ,  wenn  auch  lUr  unsere  Sinn«  aook 
S  Spri*  van  Füiilnifs  da  ist.- 

^:  MiUeiet  dieser  l(lcbj'i,i>;en  SubalaoE  hnoit  m«* 
bhUmlF^-vPia  Uilf^riselieii  Körper  trennen  und  tiid«^ 
M*t¥rie*,,rDrBüglii'li  ini>ni.-^en  F)üä»igkcil(ii> ,  z* 
rVf*»»P,_  dir  Milcb,  mittkeilen,  wodurch. 
kTa^f.eiuige  J^il  leuoiueud  werden..'  -• 
.,    .,  .:■       .  .    ..■.       .:-d--1 


.;-,:.ji.;>;.   •  ■-...,1  .:  :.,i  lar  r.   •    i   ■ 

'  ^  Untat  4iu  ktchi«i^emitMw>M^eAiB^BtftB  fiilitt  lAriafola. 

lei  inlDcwiMvIlaohe  TTf^  \j/<i9etif  L.  II.  Oip.  j.  awh 

üM'rf»™  (y.f^ecs)  on;    nun  tdik  v.^eas  CrUitcS)    .ta« 

'  i^tiS  ,     %b  '.ü£(  AristotolM  die   Wahrlieit,    die  'er  ti.cti 

'  «Bgea  wollle,      Die  unrichtige'  Lesart  V.f^«f  fioJet  si.  ]■  i« 

■Uqn.VQQ    mir    narhgesclilagene^ji     AusgalieH,       Die    gjns« 

Stelle  iil  übrigem  wichil^,   wtil  jle  von  der  freiirilUa«" 

'    PlloipUtrreiuni   vegeiabitiithtr   und    ihieriicheV  SubafeÄl- 

i  die.  eftw'  Ulli  beliannu   NaehricKt  eirtkÜlt, 

.■^,..-.    :..,.-.,  .   1   ■    .::.  ifWaMi. 
lw.«lll!h3«>.f)<,!aJE|f^uiiM'.>ii>H  i^a^ivii 


J 


:H]TPFfIPr"i:t('h*'Tt'^  •*»  ■'*ft 


'/■^IlthirtLeticIitstofi'' ist  flüchtiger  A  du  lol 
eäubatanz;,  niii  derer  verbunden  isf.'ii 

-■*.  DuiTh  Ansti'OcUneit  niid  gelindm  DoTren'pho» 
lAttrisiliBr  Thtile  Jca  Tliiars !  I»ann 'man  zwar  ihr 
iichss  LeoohUii  ttemaien^iaber  di«  Fühig'keit  hin 
liätt  sicli,  und  gchtmiiteUt  einer'^eschickted  AafMvto 
lang'ncaerdings-ia>'>  Wirkltcli>.eil  über.  Dutfeh  Au» 
lauge»  liingegen  mci  sietHieif«em  Waeaer  Wird  alll 
Paiiigtiett  «u  Ittuditeii  wcriijtbtet:  80  aocli  durcb  t 
lie  Sauren  und  ge^tii((i<>.'<84>Ii:au(lÜauiigeD. 
.■  I.  FcatliEi^kdit,  «nuFsigc  Tompernlur  '  nnd  Zntrill 
der-  äussern  Luft  Iisben  ntif  diese  Pliosphoi 
mii*  entscbiedetvcn'  EinJlDT^  ^  und  e»  echeiBi.^bei -eu 
Aohwacber  G&bMi(g«|*rocef5  vor/ugflbpn. 
scher  Körper  leuchtet '  in  gnnz  trockeaem  '2ii«taadal 
kein  durch  Költe  erstsr^er.  Heiner  Eetxt 
jCo  fori  ohne  alles  Daeeyn  atmoppbärischer  tuft : 
bin-  Bcbon  «n  äusserst  geringer  Antheil  ^««ep  I 
ist  hinreichend,  den  Leuohtjn-ocers  lange  Zef^«u  un 
lorhallen;  dabeV'  er  selbst  i»  tnäglichrit 'Vet^üflnWa 
Baume  der  Luftpumpe  nie  ganz  und  gar  verscbwinde^ 
und  sogar  unter  Wasser  noch  lange  forldaaerL 

<£.  Ja- keinem  g^iinz  unnthembarer  LnftaM -geht  die 
•es  Leuchten  vor  sich.  JViir  vOn  Aar  S«Unierigl 
Tollkommen  reine  Gase  zu  bereiten,  ecbciiit^cs  |ierza 
rühren,  dafii  das  Leuchten  auuh  in  me^hitisclien  Luit 
arten  iiocli  eine  Zeillaug  ausbält,  wenn  es  ■cboB  frtt 
her  angefangen  bat. 

/,  Bei  lebenden  Thieren  sowohl  als  J^ei  .leuobiei 
den  Flüssigkeiten  (/}  ist  die  Bewegung  dem  Leocblv 
gedeilificli,  ma^ichmal .  .BogAT  nolhivftudig,  «ielleichl 
nebst  andern  Ursachen  auch  daium,  weil  durch  Bt 
wegutig  iKf  Bcrührung^imkt  zwisvbfeiv  4«V.fliMf)hQ 


flb.  a.  Pliospttcffe«cfet*fe  torgaii.  Körper.  iS9 

»rectisell  ynirde.  "' '  '   .i      ''      '  -  ^  "'   -'"  •  i"   'J 

-rfl.bimA  ilPe.!yf^'i*eK^?iifir.  ■*'*»iilsft' her  nicht 

(rtfrii^tt  1  (iÄCb''nbcr'f;cj^h#rtw4it  ;    fce*  Aöhertc  Tempgfc 

UtUf,   im'd'reriiCrt 'l^gWcli'an  Daö'ep.--' ■  '  ■ 

Tfiicrfe  crg^Khi'i\th  Üifei  aÜffailende  UiH'rt'iÄhiedet  (ler> 
^ihi^-m  HinsJliH't  dta  SuhTfett*  «nd  ^öiri*B  KörpterbouBs, 
der  andere  ib  ^iiisidit  des  Element»,  Iti  w^Jefaenh  di(> 
ThScr  lt;M  uiid'Wörati'S-'es  seine  Nahrun^äiaKt- ■  Thiri 
W;  i.flmlicli  irort'stHr-  lariem  Körperbaa^  «boe  etgent« 
li<-tiG  M^k^Hn^ern  And  Kn«che»{  sind  zu  dieser  PkwM 
phore»ceda' ie  »efir  {geeignet,  ddfs  nun  eio'ttfa  Hines 
schon  bei  Lebicitcn  und  voU!(oniiiu»ir:  Ubiunlillktit  ht* 
W**Uts''frai^-ii*i  hraft\-oiiäii-'nii»Ka  Mikattr  Ordnung 
•rti  hfcflliiJeiii  Tovte'imeiFt;  '■  ■-■  ..„iili  «r.  i.^,,.,.;-,i 
-i-i^^i'^Ulil'  g^ii^ep'l  iH  der  GnUrifaiiUd,  Jkmiohon 
Tfrior«  deiTBelben  tkrtWHg',  )b  nttcftdem-eile  Biiwoho«« 
dW  M*l»4a'',  der  Bülgcn d^wäaser-odav  <i«4  fe^uif  ]««)»* 
tlc«">fwlt 'iDf)"!«  die  cnltn-oJine  Atm7,iAmk,iebtuiig 
(Kl(>r  iodtV"lui<i  av!i»  mik  i^f:in!l*i-Atfi*rat-/it  Wohteav 
dic'lelztei>)t  «»f*»  aber  rtücfal  selten  'fil'Jiwia.^j.arid.Dtu 
«9"VergIeIch>  «ohwäcbBr  i]jho5pbureMiire>ii"  Ht  iokeini 
dahit-f"  dlss  >,'>«'ewa9g^"IiBbi)  *li  A'iAPMi^amiileii  einta 
gtliiviige«  Biittlufs-liuf  Ans  <L,n>cW»i-uiul.Bs.t^ge  di* 
so  bei,  <Iie  Secthiere  zuoi  I'liüBjiliüieücirknigeichfBfö 
ter  in  maciteii, 

p.  Durch  Sals  unj  scTiVacIie  S^alcauHösniij^en  hanil 
man  das  Fleisch  solcher  Thitrc  zum  Leuchten  ge- 
schickt machen,  die  sich  von  freien  SLücken  Dicht  da^ 


Mt 


Ä-e,»  Ol«  «.,«->-' 


,C  .J/, 


» 


Z9  l^queBME,  w<tlleii, ,  w%^  jipl,   def   Torbei^^li^^eil 
Bemerkung  in  VerbinduDg  sieht.  _     ;   ,,i 

f.  BeisL  Ueberbliclte  dcg  Ganzen  ergi^M  aicK  zwi* 
Bchen  Seelhieri^n  uad  LandUweTBD  fulgE^de  HMjuanifij^ 
ÜjKer  den  Sßeibieren  luuditenam  achunslen  ,und..J)^nf| 
figstea  dl«  aarLen  MolltMken  und  VVütni^r ; .  I|ie<wfj 
honiman  die  etwas  hräftigcrn  ^clianltlucre ;  dünn  diStSSf 
»che  und  luIeUl,  wie  iuli  ([pitflutlie,  die  vyafml^lQljjg^ 
Thüre  des  Meeres,  obwohl  uns  hierül'cr  noch  di«  Bc 
obacbtuii^«  nwngelti.  Uumf.dfi»  Tf»J?';E"  de»  f«£t,es 
LandxBi  koKtinen  glcicIifaUs  ^erst.dre  zorle»  WArnec 
und  iiiBCicteF»,  .llieeauE  die  f'Uct>q,  und  An)ijhib!en,^,eQd. 
li«K  das  Plottol»  der  iyarn4>Iaiigeu  TltJere-  Diu  Tftwf 
n.  der  ereWw  HU»se  leuchten  befeL4ff  lebendig,  4>e.-d<^ 
laWeru  tu  der  Regei  nie  anders  als.  nac^i  den  Todej' 
in  dfcr  Mmtslklasae  giebt  ea   einigte   ldacyijiig,f  and«^ 

»OP  todt  leucblende. i!;,.;  ^    ,  u.jfif 

,  'jn>  Beiden  neifiten'rtielleicbt  bei  «Uen),Jel>Mi4>g 
leuchtenden  Thieren  ist  das  Leuojiten  friiKjSi  -(Md  «I*' 
cadcKeiat;  anb)i.^f7(0i//n7i,  d:  h.  e«  edu-änktili«^  «t- 
weder  giüi2ßch  aiif  einen  beetinuntcn  Thejl'de«  Kftf^! 
ncrs  ein',  uden  ca  *c^^t  aict*-  n«  'getvissen  St£ll«ti'  voe« 
füglich  Bohätti  welche  mit  d«ni  Lobenaende.vefK^niB> 
den  oder  sieh  vor  andern. TheiUn  nicht  mehr  aasstMi:^ 
neu.  Bei  de»  \Vürmet-a  und  lnse«ten  des  'ieateB.Lftat 
dei  scheint  es  sich  voczü^lioli  su  gewissen.  Jalfpu^tl««  < 
•dar  in  einer  bestimnilen  Lebensperiode  ciakuaidUa* 
Dica»^  Umstand  hat  aucli  auf  daBiIiew;htea  aMQh'^fiü 
fode  BipiluTt.  .:..-.      .  ^-. 
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Neuere  Zusätze, 

:":rv;  ■■.,■;.:■•;;,:,::•„,„ 

S.  ÖÖ3.  in  meiiifn  Werkefiber  dis  Phoap&ftreiiMlV' 
iiygU'  icli :  ,,  Das  aohwache  Lcucbtep  des  Holies  if 
,,4em  SclbBleiitzüiuten  fcucliter  Vegetabiüen,  wenn  si^ 
„in  Mats«  anfigehü^irt  eiiiil,  atmtioh- "  Diese  Idee  ist 
am  ^er  Erfahrung  selbst  aufgefafst,  und  abgeleitet: 
der  beiderseitig!!  Unteracliied  liegt  mir  in  einem  bölierji 
und  niedrigorn  Grad  des  Vcrbrennens;  und  dieser 
ateiU  in  unserer  Willkfibr.  Warum  dichtes  SummlioU 
if»i'fn  echmichen  Leuchten  flehen  bleibt,  liegt  im  con- 
•ÜUntqn.  Bau  d^r  SubHlnnz,  wovon  nur  die  Aussenßä- 
etie  mii.  J'uft  und  ;FeuchtigIteit  in  Becährang  liöromt ; 
mnn  vertvandle  es  in  Sagemehl,  tind  es  wird,  wenn 
ii;ir  wollen,  iu  Flamme  ausbrechen,  gerade  wie  feuch- 
te» Heu  ^  Slroh  ,  K.  dergl. 

3. 

Merkwürdig  ist  der  Versuch,  den  Hr.  Z«  Sogt 
nit  Gelreidkornern  machte,  welche  aus  feucht  einge- 
brachten, und  in  der  Scheune  zu  long  aufgehäuften 
Garben  gewonnen  wurden;  sie  gaben  ungesuudes,  lyv 
ßei»iefsbi9»w  Bfd;  den«,  sie  halten  den  Kleber  v«^ 
Iprea  —  eine  Folge,  der  Ifngsamea  Gährung  un^  Ver- 
brennung -  iJonrn.   d.   i-Uy^.  LXV.  -l^ä).        .      .  ,  .■ 

So  f.irdern  auch  die  zum  Schwitecn  aufgehäuft« 
li'oba.;kabUuer  viele  SoTsfall.  nicht  Llofs ,  .lafs  sie  sich 
niciit  eiilziuiden,  soriilern  auch,  dofs  sie  nicht  zu  t\t\ 
Toif  ihftm  narcotie.hen  Stoff  verlieren.  ^clmtplaYt 
der  Künste  und  namh.-'erte ,  Berlin,  B.  XK7.  Vi« 
Thbuka- Manufablur:    Ä.  18. 


I 
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Ich  feilele  dos  sohwacLe  Lencliten  .les  Hoiie«  «ui 
der  unmeiWitheii  EnlivicUelung  des  gephosrliorW» 
WaBserstofl^^s-  I?tV,'  liW  '  flicfa ,  ''wie  ich  gltWbe'J  mk 
ißruiid.  '  Vör^'  SS'^asBerslolf^as'  «BErhaupt  tarn»  i*M 
Itein  Zweifel  sevn'',- i.Kiera'oa' nialiclinial  gc^oi^"be^i>t 
Vnechaniä'cKtti  Thciluiig,  wenn  sie  durch  Wafroe  üik 
terBtütit^ii-dV«'!)  deii  VegClahilien  entweichl  5  dalrt* 
das  PeiiCrfing'öii  See  Mehhiainhes  iiii  ftlehlbetiUHi» 
Oclreidehiljlile'i ,  wenn  maA  äiA  mk  einem  K'erHiW' 
licht  ntthert.'S'ü'  tntstaud  la' TttTM' i-^QS  eiti« ■  »ä 
Yende  Esptoeion  m  tfineAi'Mehtnit^ti  xin,  tda 'Ünt 
eine  fceträclitlictie  Menge  Mehl  dnicfa  OeMirfH^ft'lir 
ein  tiefer  nRg;e'idi!s  Stockwerk  '  llefabschatUt«-}''  WÜ 
»ich  vermotWicli  rtiit  der  Lampe  nüherte.  '  '^  '-"" 
Dafa  sich  Scliniidholilen,  noch  besser  grobe«  KtA- 
lenpulier,  zu  sehr  auln;eliatift,  von  »elhsl  entaäiideii! 
isl  eine  ausgemachte  jirfiihrüng,  etwas  setleiier  id 
folgende:  )n  der  Fulverfabrili  /u  E.'!>n.i,iie  enlzBpdB- 
tfl  eich  grobes  I'oMcnpuItcr  im  Kasten  der  9l8ntj>f> 
mühle,  ungeachtet  es  so  sehr  dirrchnBfBt  wir,  d&(V  t>i 
vom  Wasssr  bedecht  wurde.  Aü(  der  OberflXch« 'dei 
Wassers  echwnbte  eine  wellende  Flamme,  derie^ig«^ 
Ähnlich,  die  wir  bei  der  Erieogung  des  W^fe^erttoA 
gas   aiis    viei'dUnnte^   Schwefelsäure    und  Birenftin^KlVl 


Italien, 


.  Pfiys.  LXy,  ^23.) 

sieb    eia  enderfs  Facluijiy 


,        Hieraus    erh1i 

^on    ein  belrärblliches  Stück   Eisen 
flauBcbob^r  l^gt)   >o   ift   clje  Selbstcutzilndung  VWCf 


einen  feuctilei 


Ml! 


.  d.  PhospliorosQeftziorgail.  KÖrpor.    s39 

„„J.*^-:...     .^■.    .4-      ■       ;■  •    ''    '       ■<-■!    Ji-J«^ 

'  Avs'  dieiÜn  lihd'  ShiiI)(^en''ErrabrühgeA  '^lif '^i(r 
i  EhtwickluDg  d(!»  Wasi.et'st^l)^a>4  bei  der  AuTlSsung 
jeher'  Siibslaiizmi  «nläugJiflr  henoi';  hilch 
icrt'  lue  jedes  einzelne  Pactnm  der  Grund  des 
♦"ijueifajigeiie  angeben  :  allein  bei  ilein  fiusSerst  Gcliwa- 
ch^n  teuchlen  des  Hul/es  refcbt 'Üoau' damit  nicht  am; 
das  Selbst eril/,iii)(Ien  bleibt  unerlitari ,  wen«  man  nicht 
gBplioSpliorteBAVassersloflgas  iu  Hülfe  rufl.  Am  Da- 
«eyo  des  Fbospfcors  im  Pilätizenl-eicfa  Bweifell  voUl 
Niemand  mclir,  und  die  Beweise  vermelircn  eich  bei- 
nahe mit  jeder  chemi.schen  Analyse.  Zu  den  S,  346 
lingeföbrten  Eifahruneen  Rigc  ich  noch  folgenile  bei: 
Die  Hrn.  Poiin-roy  und  'raiiqtielin  fanden  im  Bliimen- 
statib  des  ägyptischen  Daltclbaums  pbospborsaure  Kalk' 
erde,  uiiil  iibosphorgäure  Billererde,  wovon  ifer  gcöfs- 
le  Tbeil  durch  das  Ausvraschen  eben  so,  wie  die  Aepfel- 
säure  des  Blumenstaubs,  wodurch  jene  Phosphate  auf- 
ISsbar  gemacht  werden,  weggenommen  wird  (  f^uigfs 
M.tg<i:in,  t't,  Sg.).  Nicht  minder  fand  V.iiKjuelin  io 
den  Kartoflela  phosphor^aure  Kall<erde  und  Potu^schs 
(/.   d.  Phyi.   T.   35.) 

Pie  GetreidehÖrner,  vonöglich  die  dei  Waisens,, 
sind  reichhaltig  an  phosphorsnurer  Hallterde,  nacH 
Aiwn.    ^[c.  CrelCs  Anual.    1736.  /.  /,Ga-) 

Da&  Zucker,  Honig,  u,  dergl.  Phosphorsänr*  ent- 
fallen, ist  bekannt;  Dascyn  des  wirklichen  Phosphors 
vcrräth  sich  nur  selten.  Hr.  Sippel  in  Bamberg  uber- 
K«ugle  sich  auch  davon.  AU  er  mit  Wasser  verdünn- 
ten'Honig.ecjiaum  über  Kohlen  geliud  erwärmte,,  ver- 
breitete sich  über  der  gausL-n  i.'berlläche  da.i  schünsle 
jutjByftesi  ein  rcvwweer  im  Kleiutn.    Der  Ver- 


a3ö  Heinrich 

•uch  lier«  sicH  mit  der  nämlichen  Masse  öfters 
^olen-.  '  Das  Sonderbare,  bjal^el  ist  (JissoSi  *ä"'*  *" 
4^  LtucUteq  des  Honigschaums  »n  seilen  einst^ 
leb,  reioifile  wenigslens  Btihon  liunderl  Centnef  Honij 
S»gt  Hr.  .V  ».und, halle  diese  Ersclieinuiig  aie.iGöUf 
lings  Taschenbuch  f7o5.  S,  i45j  Dasselbe  erfuhr  ifi^ 
heim  Lcuchiendmaohen  unserer  riufsüsche,  diu  tx^ 
anler  gewissen  BedinguiBscn  erfolgt,  und  diese  Bk 
(lingnisae  sind:  Abhalten  der  freien  Luft,  und  VWV 
bellen  piit  mal'sigem  Druclt  rerkund.BO- 

,.:..,,..  .        51.       :... 

An  dsi  «cliwaclie  Leuoliten  der  ye^eta}f■I^R  m 
het  eicli  das  pliosphorieche  Liclit,  das  sich  nianjoh'nM 
Hbcr  ganze  Erdllüulten  erstreckt,  und  gleich  jeua 
»OD  dopjielter  Art  ist  —  oS^eobares  Verbrenuen,  W- 
nerhliclies  Verbrennen,  oder  Leuchten. 

Uebcr  die  naLürliuhcn  aus  der  Erde 'lind  mftncbea 
Quellen  auabrecbenden  Feuer  allerer  und  neuerer  Zeif 
ten  findet  man  einen  sehr  lehrreichen  AufsaU  des  U. 
Mfnard  fe  la  G'oye  üii  Jvur.  lU  Fhys.  '1\  LXXXV. 
S.  33G  u.  f.  Vorzüglich  behannt  sind  die  Gegendti^ 
nm  FloreiJi,  Modena,  Piaccnen,  Bologna,  tind  in  der 
r?8he  dfer  3ladt  Baliu  am  Caspischen  Meere  —  nait* 
fchCipflicbe  Quellen  TOn    WasserslolTgaa, 

Ansserdem  bemerkt  man  nber  auch  in  diesen  Ge< 
gepdffn  ein  nicbUGndendes  Leuchten  pho^plroritchei 
Art:  Wenn  nach  einem  warmen  Hcrbstrogen  ,  A\A 
Abendlnft  erwürmt  ist,  60  scheinen  die  Felder  in  toIj 
len  FiammflW  in  stehen.  Im  October  und  NoTcmbe^' 
sieht  nüln  ö(t«ra  bei  heiteren  MondnäcDten  das  gHnvrf] 
weMllche  (icbirg  mit  blauem  Licht  überzogen : 
WMtow^  nnd  dwoMit  WÄchtM  äbemehen  dies«  FUi 


ib.  d.  PhospTiöresceTia  orgän.  Körper,  <)ät* 

■die  Ebenen  V' und  db  Gebir;^  sind^daAn  iiin. 
'.Hiebei  blMbt  aeihst  dos  trocliene- GrM-uhd  Schilf 
iletxt,     und  man'  fühlt  nicht  «inra«!  eine  VVfitilw, 
-t^iünomea  der  Irrlichter  im  Giofsen  ?  —  ' 
.i<li.  .    ..  ■'■'■ 

jti->'.  ■  ■j.i'-.'.-.y.    6,    ,        .■.,!-  p-  ,- 

^tti  Ttttgithütitti  Leuchten  dta  ifgerts  scfaelirt 
ftor  Zeit  hiiH-eirfrönil  beantwortet  und  die  Actnt 
ELher  betrachte  ich  «eit'der  Erdnniäbglunfj  untev 
:Commandi>  des  Hrn.  t.  Kriisen^lern  bIs  geBchlos- 
Wcnn  man  den.  Italienern  das  Vcrdieriat  nicht 
rechen  kann,  zuerst  auf  die  wfthre  UrgacLe  dieseir 
:0r6Bceil»  verfallen  zu  seyn ,  wie  die  Schrifti^b 
^rit^neia,  GHsflini,  Vh-iani ,  und  noch  frÜhftr 
'gelehrten  Bolag;Tr68er-lnstituls  beweisen,  so  ^ä. 
rt  doch  den  gelehrten  Männern  Jener  vielumfassetf- 
Kxpedition  das  Lob,  nicht  nur  dos  beWuste  Phit- 
iro  in  seiner  vollen  ftosdehrtuhg  beobaehicf,  söii- 
■  '(Ittclt  am  znrer)n«aigBten  bestinunt  iotd  erlfiuteil 
l^^n  *).  —  Bereits  180/1  schrieb' Hr.'  i'/inn/.'ji 
I.L      •          .  .     >       ..  ..■>-.--■.*.. 

BUTT ^—rrr  . 

'Ilfa' sehe:   C  li¥.  ^^.'t:«*;i>gry^  B^erKäiigää    auf    emifr 

B«;»e  um  die  Welt.    ,,  rr-(itfqr(  ißia'ii:  f.  ■-' 

•  iB«.   Tüiiiaf   Prtiiliti    der   enten   k,  Rvt^rseli',-  HrtfUmicg- 

1.'  lung.   Sc,  Polar^burg,..«.  lHr3  n.  ^ 

Kemoites   de   lAriid.,  linp.,dea  ec.  ^  St,  Dblenbtirg,   T, 

,,    ,V,  p.  33i  —  Ü.5.         ,    ■ 

^eu  Acad.  «o.  Teirop.   pro.  Anno  178*.  Par«]wi<]r.  feisr, 

p.  71.  dai  Leudilen  dei  CdapUchen  Meeree  bctreffenil^ 

glBtcfcfjlls  Toin  Cancer  pale«  Lin.    »orrügljch    her^Uilm 

Ay«   den   angeüelgTeöScTirlfteA    laßt '  Bich"die  Z=)il    der 
pftospliopricben  ffBegficliOpfi;  noch  rawlLlich  »einiphien. 


;i5»  iH  *  i  n  r  i  c  h 

.^if  Ul  lka>i*<-  ■Hkimenbach  iu  G^ngtfii 
j,itfthr  zaUreictun  BeoliMchtiiagQ»  nlber.du  Iicndll 
lajJff.^Bs  g«Hea  WM-  das  ganz  uiil»czWeirclbare 
„lat,  dals  dieses  l'lmuonfeit  w(i;i:cUta  darin  tfillpi 
„blutlosen  Tiiicren  maTinicUfsliigcr  Art  liewirbl 
,, de;  wobei  mir  busondccB'  mciliwürilig  sclieint, 
u'i|^b  in  derSiidsee  und  nun  bier  im  fuisisch 
,,  cÄ(>«/rT^ff«  gröfelenliieila  gerade  <&«»  dietelhe^ 
«toogcn  von,,  Meinen  Krebsen,  Squillen,  Bero«ii 
„Salpen,  etc.  gefun<lcn,  die  ich  aiipU  iiu  uilftotjecbg 
„Ocean  gefischt  und  leuchtend  geiuuflen  habe.  Xfo 
'^M-aga^in,  iX,  aao  I  und  X,  a02)  Hr.  Hofr.  K* 
,,aiiis  ^1  Ebendenselben  iSoä,:  Hier  im  japaniscl 
yJUeererüIiri  das  Leuclilender  See  meist  von  ein«.i 
jjSSglicIien  Menge  iJciner,  fast  nukrosonpis^ltBr  Jijcln 
„und  Ganjeelen  verschiejencf  Art  ber.  Selbst  ihre  Eiaf 
„leueliten  des  IVuchta  dermassen,  dafa  der  Havea  vfv 
^Piangnsaki  wie  ein  Feuermeer  aussiebt.  UcbrigMl 
^, sind  es  auch  ausserdem  mancherlei  Mollusca, .,^ 
„Mednsen,  ^reen)  Nereiden,  Clobularipn,  Ovpita 
„n.  a.  m.  —  Bin  sonderbares  eigenes  Geschlecllt 
„lenchteuder  Mollusken  aus  der  SOdsee  habe 
,,ter  demNamf^n  T^lephorus  mtstralis  bescbriebfju  jWlt 
„abgebildet,,"- 

(ir-  Pf.  Jlortifr  setzt  noch  hinzu:  „  8cltw«rlicll 
„wird  ein  Leiicbten  des  Meeres  anders,  als  rOn  le- 
„bendeu  Wehlen  äeegeschopfen  verursacht.  —  VoD 
,, fmilenden  Substanzen  (denen  man  das  Phänoi 
,, zhsohreibeii  wollen)  igt  schwerlich  im  Meere  vld 
„KU  finden,  wo  die  ungeheure  Menge  "On  grofsea 
„und  kleinen  Rnublhieren  nichts  leicht  unverzebrt 
„lafst.  —  Was  wir  von  Electricitat  wiaBen,  pa/st  auch 
^j^,^jrj}ljjn^ng  ,^ijBer  Erfshcinufg  a»  «icbU  beescr, 


I.  d.  Phosp^ic^r^s^cijz  orgpfi.  Körper. 

Bn  so  wenig  deulliuhe  Ocmeiuschaft  4ii°''' 
ijcfijft^SfVfg  (wohl  iftHir^dcr  leuc^t«nlen  Thi« 
Di^^^ol^  (j^i.  Wasaejis  aelbsi).  8clieiu|,,woh]  ein  v 
^cUb&  jPiypgujtgadiiltf,!  zii  seyu,  oline  gerade  f 
^^otbwenfligc  ßedijiggjjg   ics  I^eireb^ens  ausKOtq 

'.  (/V'ir'K  Ä/ngui.  .\U .  5o5',  öyG;).    Hierd) 
1^^    ipeiiie    übcr.daji  Leuhlcn  dea  Meejr^  geäai 

i.->»-i...;..,„  j..;.nH7*:.        .1  .■!■  .■.■■■.; '-.i.« 

pj^tl'.'ftei^.i^^/n.  de  Maih^m.  «A,  tjji'  Mhyt,  ptvKt»- 
\  Pyicad.  Hoy.  dex  xc.  7.  IL  p<ig.  2%!  '%.  el  suil. 
V  ,Wvb  cini  lelirreicber  Aufsatz  wr  {iber,dAa  Leuch- 
ifs  v^ilgUcbttii  Job^iii^iswüi'wchens  vop  li.  f.  Gper* 
pr  berGltmte  Ineectolug  verfolgte  dieses  kleine  Ge^ 
["  durcb  aUc  drei  Lebensperioden,  uls  wirklicher' 
I,  aIs  Larve,  ,u^id  als  Kympbe  (wenp  doch  ,dioT 
.Avadvuck  hier  para);  gab  es  in  allen  drei  Zjuslän- 
leuchtend,  alsi)  aijcli  in  jenem,  Aa,  es.  j.ar  Bega^- 
:„liQ<;lt  g,Mrt,  iifil^iig  nai-^iim  letzten,  oder  voll' 
«enen  Zuslntid  war  das  Liclil  ohne  \ev0^'fc\\  leb. 
ef,^p)p  >m£rstcn  i.  es  hniigl  ?on  seiner  \Viil!(ülir  ab. 
bj  Man  bemerkt  das  LcuclU«n  der  JobtMloUtiäfcr, 
ria  des  Wiirtjns,  ge\vMbalit)b  io  den  wauoeu  Soia> 
pwnatefi)' 4(113  cs.s^b  bis  Ende  petobprs  Terläo. 
I  kaju)\  eifphren  .w^r,  ,au>  einer  Geobacbiung  dea 
]yIJtliig  von  Wciaiatif-aiffis  Jlfaifaf,  IX,  i66>, 
^,in  der  Gegeifd  TOji,  lliAienau  auf  etArli  bewopsUn 
t^n  die  Weibchen  r.n  Tausenden  leucbtend  fandt 
..ai,  Oct.  iSo't  bei  «incc  Temperatur,  ,^tt|che  den» 
ricrp^nfit   sehr  piab^   l(ai».     Das  Leujitiiei):  ;4KaM 


I 

I 


hi*i^oH'  M«B(  mit  dem  Lebcn^procers  !A  VetrMncTnig] 
itVi  ^ebeh  itrt;  idnist  abch  TempcraturerhiSlmag  ^  Zei 
^fettting,  Äüsicheidurig.     '     '     "  '   ," 

C)  fn  ^rir  roreinigteÜ'  fftaaten  Von  A^erlkii  'Ca^d 
meii  }i3dig  eMV  "^t^''  dcm'Tfamea  ieH  teücttltnim 
Wänko  kcksnntcs  ln§cct,  ttns  in  den  Somnierabeadei 
Jti  FViaertt  '^nfl  Gorteh  »mhprfViäst-  (S'.im.  Fflptrt 
tÄe*isfA.' A'WftWi*'"'«.  'Weimar.  i8i8.  5.  ^49  'Xote.) 
^■''■■-'AiVi'r.-flahhtzt.  f^na  «Ä  der  Buy  von  ArtrSbucIk 
in  «üdlicbti»  Asien  zu  PfnchU  lendilendc  ^chnacfttft 
(GOQsins)  gleich  den  WI<arinleii  Lampyriden  Iterum*' 
ftcbTrärmen,  die  bis  in  drii  Herbst  auahielteo.  (jicta 
•AcUd  ac.  Tnii>i  Pe/i-öpol  ttd  ann.  178s.  Pitn.friot^ 
hin.  fii  7t;j  ■'     " 

e)  B^frhm^etiA  iiti'-ytn3  uns  dia  Hrrt.  S)*^ 'i 
MariiKi  ^u«  B«Bi!ien  b"e Hebte n  t  Der''j:(H'itiTi^'f^^ 
teuchUt  »chUefnti-dingii  gar  nicht  {Tiutanixclie  Zrftäi^ 
JV>.  11,  Re^eiiiburg  i8so.  Ä  1763,-  ahne  Zweifel  Äefc 
oder  difjehigeii  nicb(,  welchen  diese  Herren  bäbw 
nnd  zwar  gerade  zu  jener  Zeit  nicht ;  dcnnr  Am  Stsk 
Leuchten  der  «ei-scKiedenen  in  Ost- und  We*t- IndiiHt' 
vorkommenden  Lotemtröger  eine  feille  Sage  6eyn 
te,  ist  unglaublich. 

fy  ITebin'  das  Leuchten  der  Lampyria  Splienclidiili 
findet  man  genaue  Beobnchlungcn  in  den  f'ermiichtf 
Schriffen  i-ofi  CofljT.  Reintiöid  und  Lud.  Chrisl.lVe*  ■ 
(■?rTh-(/s.  B&ndx.  Götrinsfii,  i8i5.  Der  Sifö  des  Liebt* 
bfeHndet  sicH'  auf  der  uhiören  Seile  der  drei  leUtei-j 
UauchriDge  nm  ersicti  uml  letzten  von  oben  herab  b^ 
Hfttf-ktWi«!»  iriui'  zflcei  leuchtende  Punlite:  der  niitllen*; 
Eerehntt  sich  am  echünit^h  aus  Die  Zahl  der  I^ucfa^ 
»nien  Stellen,  m  wie  die  Starke  des  Licht»  ist  vi 
SndeiliclV:   CS   scheint  mit  dem  Athem  in  Verbindui 


^^flb.  d,  Phosphorescenz  organ.  Körper,  j 

la  sollen  ;  denn  ea  erlöscht  tcheiabar,  wen»  dag  Allil^en 
Biil«nJ»dielU  ivjrd.  Dieae  Ba«erkHng^ii ,  vyird  inon  Lei 
HUen  4L'uclitendeii  Käicr»  uud  Würnwrn  gröfeleiithciU 
IwBtäuigct  finden,  die  hfil  Liüiie  unter  (Jet-  Al^Hici- 
^uag  .Laiiipyria  TorltoniniE«  ^  ici  den '  l«ucli|Lend»l 
Spnngkäfje^p  hingegen  hat  das  Licht  Beioeu  Sitz  theijf 
L^Vordertlieil  des  Kopfes,  tbeiU  untCK,  denf  J^f!OJ^ 
r  f^pefkenschitd.  ,         .  .  .       l-„i 

b-<P  Hl-  D-  "V'-*  WltdecJtte  bei  f^later  lioctÜucft 
^o^^oreus,  dafs  an  die  beiden  gelben  Oruwni 
^e  diese  Küfer  auf  ihrem  Rückens  cliilde  haben^ 
^«■|t^,,TynLuftgefäfsea  hinziehen,  welclie,  wa^n  ,1^1^ 
W^t)*«,  Käfer  will,  ?iel,  oder  wenig  Luft,  oder  g^ 
■ücbt  aiugiefsen,  wodurch  ein  stärliexer  odpr  mallere^f 
Scbeiu,  oder  auch  Dupkclbeit  bowirlu  wird.  Auph 
die  Farbe  de»  Lichu  iel  nicht  die  selbige.  Die  p,0; 
gejfai)qlen  Drüsea  selbst  bestehen  aus  eineji-  Italhartv 
gen  oder  phospbor artigen  gelben  Ma»s«.  Sogar  noe}^ 
an.  der  IVadel  fahren  diese  KSicr  oft  (j,  bis  8  TagQ 
forj^,  den  Beobachter  mit  ihrem  L]cht;Zji  er^ölzeni 
,  Nr,  11.    *S2o.  S.  170.)  ,'  " 


1??^^ 


tal2  ztt  meinen  lieobeditinigen  üietdas  i^eud» 
fenmisefer  Fische,   Atnj>/ii6'ie/f"iii'ilergt 

)Jn  ffalle's  f(ir|g|eHeUtfr  Magie  (3- J,  S-  iiBoO 
hei^t  es;   _die  Jäger   um   Itcicbenbach    erild.ecken  die 

Fiafaotler  aa  ihrem  Leuchten  beim  naclillic^cn  Rivk"l  1 

Wn»Bcr.  I  i 

,^6)  CJe^r  das  Leuchten  der  E^idi;if^i)^m«r,   VVf  J 

feitdcm   Gelegenbeit  folgende,  Qeobachtu^^.jiy  j 


H^e'^i^ff^P'rtf'ifl-^'i'i'  .*>  •<*» 


^«Dge«  ■  iH  -mMÜ"^  "aW  bis  -5^  ^mihä  "sw^rtu» 

jüfs  ViK'  den-^Ö: 'tTuny  iöiS'icl'ia  'aerselben  erhielt;'  oft 
hete  i(:li  drei,  flcf  EmLryb  vrff'  rnicTi  iillc'n  K^ffTfirf 
theiletl'  gediliÜet  zi  gehen,"  RH'tf,  Aogen,  die  JVleil 
Pafse,  das  Schweirdipfl,'  nl  b.  f.  Von  'äen  Mrlgtä 
B^eWfc  RäBhteieii  Naclils  dfit^irf  tiilr  liwfj;  idaS  c!n/se1rf 
ichön,  (las  zweite  schwächer:  beici.  hcAVen  imtei-Uwkl 
Bicli  Jent'a  *on  diesem  lirfr''ffift-th  einen  grÄ9Sef« 
riVhr -gelben  "BMter ,  iii''brfaerf''st(h  ■  mtCil  d«"jungrf^' 
■lftldii''wi«n- m«*  una  Wtfne'  felsT^  GeKic^.  "mg/i 
EKr  dÖiiBtert' ?tnr{t  ntfi' -ntttf"  rffifdeW  itt  'Fl'ftifcii'ftMi" 
rinzliclf;  -Oen'  .7tcn'A«i¥.a8'Tahd  icÜ  önter  dWl' Wot 
fcbrigen'  keihes  lcuchtetjd':'i<!^ii;ti'iS\in  die  S(;1»ille'*i*I« 
bi^ach,  leti'cliteie  dss  t!ue  niMffich'jiiit.'cin  iaii& 
«tli^sAwadl,  die  üW:,4(!iidr^t  n?ait/  fl!!?rnörf'tt:iil!Ü& 
se  ichVdflrsfyiscIieEip'r^dstei-ie'Arlfle»,  ä/s'MiffrjSH 
äie  ll&Il^äautrdht  8chft'aA^)''a!.i^'  Äis  fce{ftfl»i¥Ä'?c!Ioi 
ölilcr  der  Erde  elng'elei!et-»n^/-U!ld  eiiW ■geWläd'^'  P(S 

iiödii'*i[l;'^;ede.m  äa^'^liiHSVfiteii  y/icht-UW'-tliiir^ 

■ondcrn  milleisl  dtr  W'.'I^'ni'B'''äiti' "Hide  tmtf 'ifei'^?)tfci 
reazeit  igeschieht.  Obeji  ad"uhi-eu  wir  das  Leuohiea 
der  Eidcxeneier;  auch  leucTitende  Hühttereier  hat  maa 
«dioa.^kfiibtiui;,.  nnd  bo  JmvMnrV  sk^'i  Ht*&t  diV.thiSf 
riecLi^.äutfBUuiz  der  Plfi^siibof^scfiiiz  dee^v^higef  ist» 
je  mehr  sie  sich  dem  iitsland  der  Flüssigkeit  n&hert. 
tt;  i.  in  rfeAVsteci  und'letztgänpirtcftie  ib«^'biiftynii 
Waa'sifcl^fiuösi^  bleibt,  Wu(mft!l''i«ihier"Üi.    Ä  'MBit 

c)  Nach  des  Hrn.    B.  v.    Humboldt  Cel-Jc»it''^fl| 
el/'Ä  aahMl^rioncil    de*  'W^iWa^cIfct.  tJWriS-fciÄs' 

Art  «i^iöaiclker  cd*-^MiWKfth!8''S^Ififll5,'' 


j1 


.  PhospliojeecenE  örgahL  Körper, 

'  4Js>>Rin^tMiairtien  behaiiptBit,  !>^b  >r.  büttH 
iob^  Fliegen  einen  l«iicbtentlDii<Sfar8(C  mich  «ich, 
»'«twa  eiii  HeVitrischeat  danih  di«  Beibung  de». 
rK<it-htrvorgöbrfteÄtei    Licht?  —   CAm   i8i8,   //^i 


9-  .  .:,i 

Ä)'Dfl9  Leiichren  leb'endei-  Menicliei»  ihi  ■g^stincleil' 

Piat  gewöhnlich    eleetriacher  Am,"  und'  Ifamtnt 

at  *).'    'Im    kranl««    Zuatfcn*  stttieihrdiesea 

I  phonphoriscli  zu  seyn  ,     weil    ev'gefföliWKcIti 

it'dW'Attsdüiirttin^  Und    dem    äöhwÄifs    in    Verbia- 

bt^  dlehl.     Der  Ti^thsle- A6t  dn'   tHim'ischeR -l'bos. 

M«*iiK  wfcre  drid  Wii-IiKclie   VerbreftneB   der  Wen* 

leii  hn-dus,    dem  Auflodei^    des   euTgO' 

A«n''feuD4iten  If«)TCB,    oder  d«r  KHmnm'oH«  in    Bal- 

l"Bl»<lictr.  -Auf-»d)cbä.Faile  heraft  HÜi   Gturbius  m 

|»/#A(,  Pättths.  tn4iilcitt,:>V^.G&»  der'zwelten  Ausg^ 

ITLeyde<i  17B3.     Äucb 'in'   yoigis   JtTägä*.   iß.  Vli.  Si 

^)  Bteht  ein  zuverlässiges  Beispiel  tou  Selbstrcrbrcn* 

«Bng  'OB  JVbrdJMftieriftatSM.  <  >      •'■'"   iloi  >-  '-   1 

~'     tj£lj  Dai'Li^otitM-der   LaicUiiHke  .JUlW  fi«li"AlS 


.öita- 


^)  iCsi:  merk«  und  ig  «ie  .Bbispiel  dieior  'Art '  \aA  iHr.  'OiMitX 
^:i  ■**«*/  in  den  At.  -*^^  PtUtifft  Ijfg.  P-  (.  p,  »33  U»; 
,  .^){icliea.  Ein  aUjil  oiinifefj^lplitrfKlwi.i^all  find«!  «uh 
^  ^,de»JV-(ie.  A;.  ^jJi^r '"/*'■<  At"*-  Ai».  CflW.j.  T.  *-/;i 
.  p,  ao5i  worauj  da*  Lfiichlea  Uut  Srrt/iai  ThIUbi  ,  itie  (^ 
^  »n  aligcin'.  «eogr.  "Uxir'on 'erzälill  wiVd,  tliie  ricbljg» 
'   TJeai'ung  erUfi.     fefirero  Erzüil'uagei.  laim  man  uVvhte^ 

'  *rBJi;»j'f'  Üijchkht'eaet'  V.ltclncitlt . 

1  B.  VI?  Gl,  ■*,  «.  a.  m,  ^"-^l  H" 


Ä  e  i  n  r  i"  c  iqW# 


BegrSbnifa  wüsde.ein  alltaglicbes  l'faloiNven  seyn. 
wir  es  iieobaclite«  kiinnteut  deiiD  ul|  Itiii  bbflrie^gl< 
dnfs  andere  Vkrv/eaaag  diimit 'Snf«tagt;.  nur' ^r  Uat 
it^d,  daffl  niAn.  uns  in  eineoi  hnlnAuteu  t>«Kgfr.;rMf) 
■clilierst,  tat  diesem  l'hünumen  minder  günstig,  itai| 
dadurch  die  unmitlclbarc  BerühruDg  mit  der  Erde  g«- 
bindert  wird.  Alles  Fleiecb  warmbliiliger  Thiere,  «llt 
^clie.der.sü&eji.Gawäs^ec..  Wßtiix%,tite'iapat.  ^^'V^^^"' 
l^ucj^leiid.,  wenM  sie,  noch  cLe  die  Xäulifits  eiqAÖtt^ 
^u^^inif^.^M  t|u)#r  mäTsi^feucliles    Erdreich  Tcrgt« 

gr^iki«*,werdfta.  V- ,,] 

.<...:<)  V««i  /fiajwilligen  Leiichten  d^Measclivin 
dem   Tg4B  ecetgpeto  .sicli   ein  -n^cvk würdiger  Fall,w| 

U,  SUatsa^ctxMär ,    über  dessen  i\q,^  am  Galgen  ae% 
xtV^  Näcbte  «MtJiLeinander  eine    l<'J;«49pie  bmuefbl  wisH 
4fl,   ivekh«s.ldeii  tHöiug  bew«g,  iihm    ein   ehrQnrolJM 
PeakliwlLbeii.dtti'  HBiliedralkucUe,,.KU  JCopenhajidJi   «| 
eerisbl«n»^v  u'u'ft.JftlU'    i&i5.'    (.JlSg.i  iiisl.   Lerie, 
Ä*«brev)«tU3(i  «1.7  iji.   ..  .  ..,.,.       -■■-,■-  ,    ■   I  -,1-  ^f/^ 

dy  Waa  icK  ülier  doa  LbucIfHa..«ter  Kat»lift)|gM 
gtBiiiBjgct  IuImI,  ;iiMid!jyitb  seildem  tfoUkamman,  laeall* 
ligt,  TorzüglicU  den  Umstand,  dtifs  es  hdmlig  vod  du; 
Willkühr  des  Tbieres  abhängt,  *  wenn  man  es  reuT« 
Ki'.K^^UToh  VonffeisoD  eihei  Hcclterkuscns ,  n.idtrgl< 
Ich  habe  das  nüctuHuh«  'Seheiv  und  Leothien  der  Ka- 
teenaiigen  unter  dreierlei  Beztt^nnge»  betrachtet,  nnJ 
jn«  drei  Ursachen  crkKÄ,  wlB  es  seyn  mbft,  utn  all« 
flie'terschiedeneii  iiiUe  zu  umlasseni  Wenn  Hr^ /»r^. 
vos^  alles  Leuchten  a(s  cii«  voio,  ^uge  reileclirtes.LicIiK 
betrachtet,  so  ist, seine  Ansicht  sehe  beschfänl^t  und, 
«WS^reichend,  vi^^  Erscheinungen  zi^  erkl^^,  üt 
sich  nicht  wohl  läugiiea  lasse« ,  ubpc  besiiauuMH  Be^ 


ob.  d.  Pliosphorescenz  organ,  Körper.  s3g 

|chlau|;cn~  ia   widerüprecTien ,   die    er   nun    frellic!! 
,   um  consequent   lu  seyn,     (.Biblitnji.    Briian- 
r  Oct.  1810.) 

lO. 

kDierfn&iktfcnde  Aplinlichheit  tffischfen  dnH)  Leij^> 

,    Pfianienrelcl.    und   im   Tluen;eic)i    Lri-pcliliget 

ii:ht  nur  beiOc  Erscheinungen  nnf  eine  ühnlich« 

EnÜtVhlÄrr»:    sie    beBtärltt  mich  iiucl)    in'ckr'IVlei- 

AfS%   beide    Prooesse   auf  dieselbe   ArL  tnÜHsei) 

(geleitet  n-erden.     Ua  nun  gesundes  Stammholz ,    di^ 

\  Wur«l*  der   Baume,    u.  dergl.    unter    der    Cnla 

f  Leuchten    müssen  rorbereltel  werden  Cl".  Situ. 

)  fordert  das  kräftige  MuskellleiBch  der  WeiTüs« 

iThiere  dicBclbe    Behandlung t    da   feuchtes  Heu, 

|ltnl?liitter,     Flachs    ttnd  Hanf  durch  AuiliHufen  und 

wrn  pn^ck  iu.dis  zum  Leuchten  nöthtge  Gehrung 

1  Zersetzung  versetzt  werden,  su  wird    dieses  Ve^> 

"&hr<n  [«iue|ji:,llinrciulient     das  feinere  Fleisch  unserer 

rUuIi«    luw    Leuchten    tv.   bringen  (ilj^  Syov  §    ~?iO> 

noAu    das   ziun    Vorschein    kämmende    f^tLe     Oel    das 

Uei^te  ineiträgt]  wie  beim  Piich  die  th ie lisch« -Pelle  ; 

fg  wii^  i^f-^n  gehammle  und  mit  Fette  gvtrinhie  Si;haf> 

I  ßttllcii  gebunden  nicht  nur  leuchtet,    sondern 

\t\iX  sinch  rerhrcnnt.     Hiemit  scheint  mir  die  Aufgn- 

^■^ton  Leuchte ndiaacben  d«s  Fiuisches  der  Lnndthie- 

r^.mdT(K)lic  gclüiet  zu  seyn. 
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F  a,  t  ^4  a,  y  .  .  ^■'. 


F  a  r  a  d  a  y 

Sber  den 


n  •). 


/er  Eapitiün  Bagnold  öberlier«  mir  nenllcU'  > 
FlaBcbe  Pelmweia,  den  ei-  »om  Onp  CobA- Castle  id 
der  Kßele  ydo  Gumeo  njilgeJo rächt  hsiu.  Wenn  die« 
•er  W«tn  frisch  und  uneerdorben  ist  sa  hat  er  dig 
Farbe  .und  Consisteiis  der  Mildi.  Er  ist  sehr  flflflC 
und  bfrauBcht  nicht.  Der  Luft  eitii|Te  Stunden  ausge* 
■etit  BSuert  er  «ich  etwa»  uiid  wird  daim  ia-  eiaeM 
befligen  Gifte.  Die  Eingehohrnen  des  Laudes  sOtTri 
die  Eurojwer  bedienen  sich  dc8  Weins  als  eioesltöiv 
lieben  Getränks.  '   - 

Dieser  Wein  war  toii  einem  Palmhaum  ix\ 
lunius  1818  abgezapft  worden,  und  in  einer  irdenen 
Flasche  eingeschlossen.  Ala  ich  den  Kork,  der,  wie« 
wohl  versiegeU,  nicht  festpafste,  abnahm,  so  f 
mir  aus  der  Flasche  ein  Geruch  nach  gghrendem  Bie' 
re    entgegen..    Die  Lull  des  Gefäfges    enthielt  KohteqS 


*)  Aua  den  Annales  fl^nenUi  4>b  iciences  filijfi^Ttei'.'  iZit 
Tom.  5.  p.  öj.  —  tUitsa.  ueum  (eIthhalitfe«.Sma'  Viel 
seiligen  nalurwiMciuchaniichHii  Journale,  das  «ich  sficfi 
durch  «ine  ungowöIiiJich  liir.IilieB  praklistho  Tenrienrf 
auszeichnet.  Nur  ScLsde.,  üaU  (Urin  bei  den  i 
Journalen  entlehnten  Aufaüliea  selten  die  Qualle  ang». 
Migi  ii[>  wodurch  oho^Creilig  die  wisscnsiIiBflliche  C 
hafii^keit  leidet. 

'  Aloinacka, 


'  über  den  Palmweiri,  ' 

:  sie  löschte  dae  Licht  aus.  Die  FlUasigLeit  hat- 
in  milchichlcB  Ansehen^  ihr  Geschiuaclt  war  süfs 
dabei  etwas    süiiertlcli;   sie    rüllictc    den  LakmuB. 

enttiielt  aulsei-'  RbblätiiäittV  auch  Essigsaure. 
'lu 'Pille r  gieng  sie.  ,nvr^Iai)gs<tn^.  und  .]ieri  auf 
Papiere  eine  >?eirae'  unauilösUche  Substanz  zu- 
<".jA1s  diSse  Sukslaaa  in<  cinea'  Giasrähre  erhiur 
C,  so  enlwtcktille  |S|«  viel  Äpimoniak:  eic  Bchien 
Pflanzenercnveifs  zu  bestehen.  Alkohol  trübte 
lillrirte    Flüssigkeit    und    schied  daraus  eine  Sub- 

ftb,  die  aU  Gummi  erlMniif  Warde.' 
Acht  Unzen  dieses  Weiua  wurden  mit  etwas  ge- 
Tlen  Marmor  in  eine  Retorte  geschötiet  und  Jer 
ll^tion  unterworfen  ^  ich  zog  vier  I'ünfiiieile  d»; 
'\S'uuj'siem''e  "aSirJh'''W(is3er  das  wlaiigÜcfie 
rtUmr  ßeK-'ra  '^l\m\i{(  ^m  We?le^etuea' 
diiVlto'Alku-h(i!'vori6,9^¥f  5pcfcT'GS*J,''(iei'55''  P.\_ 
.iS^fe' Ä/^'/./T;F«ln   ^7   Prol!eni''^?i>luiai''Alko. 

iäVipAiiht::         .    "'■'  ■""'  ■■-'"«'>■'  '•^^  ^■■'■■■■■;; 

^er  RücUstand    wurdevoäiÄCm  M{iriVi'öt"ä62;'eBon^ 

V  fe  Svrüi>;fliette^fl'Bg?rfaiiii])t  uiitf-Äai^ül^^Äift  AV 
ll'b'eBLnm*;    Scfi    ferhi'ch  dflJürcl/  •6l'W'Bi'5u'iU''iS^ 

iV'6^  aii»''r'/'^frftfcI«liit'26'*6rAW  Wii'g.  'Diese 
I^Ä'iiu.tl'YBei1  ä«n'Ö^s11<!He'SÄ*egmi''achT3ri^a"it 
ijccb  »on  Firnifs  und  Gummi  zu  seyii.  **"'  '  *' 
'ir.6  gftUo'liicA'^^linhtiii-  'sei/te  eU^ge  V'ttÄry- 
^^•^oii  W'ifnät^lWVahM^'ilb'.''''Bl;ini''Abdi.-mi.fen  fclir 
TrocPoe  licl"a  iü'^'i'.'^Uih'  «iac '  bfaüntf'Url^'  fAtM*- 
an  Gewicht  1C7  Grai),  surütk:  sie  bfiStaad^grofk: 
leila  aus  Zucker.  Ein  Zufall  war  Schuld,  dafs 
It'^dis  IVÖrfÄ^iSj  MlcM  WeftePttute Atoll 
'VöBme. 


I^atjet  de  Qassicourt 


Ueber    den. 

h  a  r  z  a  r  t  i"g;  6  ä    S  a  f  t ;  ;Jj 

«ines    unbekan  B't  ^  n  -<  B  a  u^g 

in   Mexiko, 

Von'  " 

Cadet: de,  Gassicourt  *), 


\  or  einiger  Zeit  flberjg^  Heilen  fieclardt^^ 
an  der  mediciniBohen  Fakultät  xn  Paris,  eia  ^eiaen« 
der  eine  harttertige  Substanz,  die  von  einem  nicht 
bekannten  JJsume  in  Meiiko  gesammelt  worden.  Gl 
konnte  der  Beisende  blofs  folgende  Auskunft  über,  cteik 
B^Lum  geben:  „Der  Baum  ist  nicht  grofs,  aber  bat  ei- 
nen iititrbeD  Stamm,  Seine  Blätter  sind  l^iuftförinig^ 
Der  herBusscfavritzende  und  aa  der  Luft  crhSrle^» 
Saft  ist  betriichtliob  :  derselbe  'bildet  grofse  tropfen- 
förmige Massen  Ton  mehreren  Pfunden. "  Ayf  ^«fm 
Beplaräs  >yan8oh  natersuehte  ^ch  «iit,,,Stüe(^  ibiw 
S^bstan)!.  f     ■       ■'l 

Oieeea    Stiicit   von  harzartigem   Ansehflii   bestand 
atii  abivechselnd  durchatchtigen   uud  DudarcbBichtigen 
.  j^n   welchen   jeue .  gelblicb  waren  tvie  Copal 


"M^c 


er  einen  neuen  harzartigen  '• 

i  milchweifs.     Ohgleicb  eehr  leicht,    «ank  es 
er   im    WaR*i«r.     Ea   war  geraclilos  und  ohne 
Dbmaok  in  der  Kälte.     Wenn  man  es  rieb,  lo  ent- 
blts  es  Harzelectriciläl,    doch  schwach.     Auf  Jem 

I  war  es  glauaeud.     Die  Subslani  Ut  iroDken  und 
il  XU  p^reru. 

Aa("5  Grammen  der  .'gepülrevtea  äübstanz  gofa 
y  Dekagrammen  Alkohol  von  4o  Grad  Baitme :  da* 
nigle  sich  zu  einer  «insigen  Maese.  Ich 
if  =4  Stunden  lang  in  ncr  Halte  maceri- 
^da  ich  abe«  sah,  dafa  es  sich  kaum  auüoste  ,  so 
t'ich  ea  5  Minuten  mit  dam  Alkohol  kochen;  dar^ 

urde  fiUrirt.  Die  erhaltene  Kl&ssigkeit  war  trö- 
lad  w«)fBl)cht,  Während  des  Kochens  hutie  sich 
Subsiana  an  ihrer  Oberfläche  stark  aufgeblahety 
!  weich  vnd  hei  deim  Erkalten  hörte  die  Auf- 
ling  auf.  Dreimal  wiederholte  ich  die  Operation 
Qsaem  Alkohol,  nn>  alles  Harzige,  das  die  Sub- 
t  enthalten  möchte  ,  auszuziehen :  dann  gofs  ich 
t'Ifiitigkeitei)  tusammen  und  dampfte  aie  ab,     Ich 

t  75  Oentigrammen  HarE. 

>j«  in  Alkohol  anauflüsUchfl    Materie    war  scbavH 

au  und  vollkommen  elastisch  wie  Kaoutschuk. 
rrog  €'  Grammen  und  6  Decigrammen.  Dieae  Ga- 
bvennchrung  rührte  ohne  Zweifel  von  etwas  euf^ 
nnenen  Alkohol  her.  Der  Liohtflamme  ausgei' 
V  brannte  die  Substanz  sohneil ,  und  entwickelte 
t  einen  nicht  unangenehmen  Geruch  ,  der  aiich 
Abdampfen  der  alkoholischen  Auflösungen  be- 
t  wurde.     Dieses  Kautschuk  —  denn  anders  kann 

ea    nicht    nenneu  —    brennt  mit   einem    Knistern 
lefst  einen  weifslichea  Hückatand  Eiirück.  der  sich 

aufohlt.      Ich  ferattchtc  daaselben      Terpenthind 


ch  * 

I 


'  Ca^det  :d.«;  (3ASE,icaurt 
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«afzUtoen.vi'nöd  et^ärintti-za^cm  EnJe  die  «&' 
6ele    Uergi^srae   Sobstans   eine    Viertelfluade    llötf^ 
g  des    veKlampri«»    OcIb,     aUsia   diä 


unter   Era««crt 


L 


Atiflosuag  MUT'  tm merklich.  Dieser  Versuch  ■Hein 
Btimnit  biclit  nüt  den  Eigenechsften  des  Kautacbnti. 
überein,  Abs  bekanntlich  lu  deo  Itüclttigen  Oelen  Koft 
If^licli  ist.  Vielleiäbt  aber  war  die  Hitze  nicht  be. 
träöhtlich  ^eang,  indem  l'hsnaid  anhebt,  dafi 
dieie  AiWlöflnog,  in  einem  l'apiniacheB  Topfs  Tomebf 
niea  müsse-  ' 

Job  pcrmuthete  in  dieaeia  Hautschuk  eine  Beini» 
schiing  von  Gummi,  üoi  mich  daron  /u  überzeugsaj 
behandelte  ich  ee  anhaltend  mit  kochendem  WaBB»! 
JHaelideiu.  diesea  Wasser  darauf  beträchtlich  ooDcenirii^ 
inivden ,  TersiiLzCo  iiJi  es  mit  sehr  rectificirlea  AlkOi 
boli  allein  e&isonderle  sich  kein  ScUc im  abi  die  Elül*' 
sigkeit  trübte  sieb  blofs  ehms;  i 

Jch  IiehandTlt«  dann  dus  Kautschuk  mit  Schweiek 
llhiro,'>^alpetdrs3ure'unii  Salzsaare. 
6  1  Van  ,der.  Sphwe  fei  säure  tracde  es  in  der  Killt 
nicht  merklich  angegriffen;' in  der  Hitze  aber  Tevkol^a 
tfrats  eiifh  darin  ^  unter  Entwickel(ing  von  schweflig- 
saurem  Gase,  and  ticfs  am  Boden  des  Gefafses  ein* 
unaullösll^he.  Masse  ron  dem  glänzenden  Ansehen  detf 
Hiwolcrda  asrüidt:;.  Dieser  Substanz  ist  ohne  ZweiTrf 
di^  ZcrreibliuhUnt'zuEuSchreTben,  wodurch  aich  iMK 
MB'  KftiilHchidi  von'  dem  gevröltnlichen  unter Boheidetf 
Und'  daher  lührl  auch  wohl  dur  »andtge  RückslandMi 
dos  liniBler»  beim  Verbrennen  desselben. 

Auch  von  der  S.iljietersliure  wird  dieses  Kautschak 
ia  -der  Halte  nicht  angegrilTcn;  in  der  Hitze  aber  nu-lH 
sich  die  Flüssigkeit 'gelb  und  entwickoU  SaJ^etergagl 
Es  Ycreinigt  sich  dabei   zu  einem  auf  der  Oberftäcbl 


über  einen  neuen  harzartigen  Saft,    j45 

•ch«riatmend«n  H&atclien ,  und  lafst  am  Boden  des  Ge- 
ßÜBCB,    wie  TOrhia,  eiuen  Biuidigen  Riickstaad  zurück. 
Voa  d«r  Salzsäure  wird   es    sowoiil   ia    der  K&lte 
•la  in  der  WXrme  nicbl  augegriSea. 

Mit  ealzsaurcm  Platin  oiudeckt  man  in  den  sauren 
Auilösungcn  keine  Kulisalze,  die  sonst  so  allgemein 
in  de&  VegeiabiliBcUen  Körpern  rorkümmen. 

Um  mich  nocK  genauer  von  der  Zusammen  aelzung 
dieser  neuen    Substanz    xu   unterrichten  ,     wiederLoIte 
ich  die    Analyse    auf  eiue    andere    Weise.     Ich  tiefs  9 
Grammen    der.  gepülveiLen    Substanz  mit  4  Grammen 
Schwefelather  maceriien.      Nach  54  Stuuden  war  nlles 
TDlIkommen  autgclüst,    und    die    AuOöBung    balle    eine 
beinahe  gallertartige  Consistenz.     Ich  Hillcte  sie  mit  5 
Decagrammen  von   4a   Grad    B.,    und  filtrirte.     Meine 
alkohotlscUe  Autlösung  gab  mir  nach  dem  Abdampfen 
4  Decigrammcn  Harz,     un^    nach    dem    Trocknen  des 
^»»f  dem  (Filter    zurückgebliebenen  Kautschuks  betrug 
^Busen  , Gewicht    i   Üramm  uud  5  Uecigrammen.     Das 
^Baf  diese  Weise  erhaltene  Harz  ist  um  ein  Viertel  be- 
^^Schllicbcr ,  als  das  durch   die  vorige  Analyse  ausge- 
schiedene.    Durch  die  Behandlung  mit  Aetlier  scheint 
das  Kautschuk  vollständiger    von   Harz   befreit  worden 
Myn. 
Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor: 

1.  Oafs  die  analysirte  neue  Substanz  aus  Harz, 
intschuk,  eine  Spur  Gummi  und  etwas  Kieselerde 
inmmengesetzt    ist.      Die    Menge    des  Harzes  verhält 

zu  iei  der  des  Kautschuks  nie  4  zu  14. 

2.  Dafs  der  Acther  das  beste  Auilösungsmiltcl  für 
ite  Substonz  ist. 

Dofs  man  durch  Alkohol  in  der  Kälte  das  Haut- 
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946  (^adetdeGas^icourt  übei?  Qini^i  n^uoti  etc. 

«ohiik.aw  der  Ktbemöliiiii   Auflö|«ng  dief^.$Afr#ttB9 
leidit  ab^oheideo  hfniQ«   ■ 


.  •  > 


■   %» 


NaekaöhrifK  Ein  bei  dtr  CantraUpollieka  sa  Pft« 
ris  angestellter  Gfaemiiier,  dem  ich  diese  •  SubfüM 
seilte,  sugli  mir,  d^ff.  anch  er  sohoa  tqib  Wwei  Jah- 
i*en  dieselbe  bekommen  habe,  ohne  Ton  ihrem  Ür- 
•prunge  etwas  .Geaaues  erfahren  9a  können.  ,E^.,bab9 
eie  iiTitersucht ,  aber  ^laub^  nicht,  dafs  man  die  darin 
befindliche  elastische  Malf^rie  für  wirkliches  Kautscbak 
halten  dürfe  ^  obgleich  sie  demselben  im  AenMern 
ähnlif!h>6ey,  Sic  trockne  nach  und  nach  aus  und  wei^ 
de'«^  dcinn   spröde ,    was    beim   Kautschuk    behanntlidi 

nicht  der.  FfiU  ist. 

'    ■■       -    .  .   . 

U^brigens  wird  der  Handel  uns  gewifs  bald  imIup  - 
▼on  dieser   Substanz    Terschaflcn    und  sie   uns  nihtf 
lebrerit    Sie  kapu  einea  fehr  fchönen  Firnifs  Ueferq« 


i^  ii'i  '  I  ■ 


•    i 
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ach  Rohiquels  Versuchen  findet  sich  in  der  MeloS 
licaloria  oder  sog.  spanieclien  Fliege  eine  beBOiide> 
Substanz,  weloLe  T/ioinson  Canlharidin  nennt.  Df** 
Subslnnz  wird  für  dne  eigenllich  'Wirksame  der 
■pBDiichen  Fliege  gehalten. 

BekaanllicU  sind  aber  auch  noch  andere  Insekten 
blasenziehend  und  insbesondere  die  Lylla  TiUala  oder 
in  unserer  Gegend  sehr  häufige  KarlolTeMiege. 
Gorham  zu  Boston  und  Andere  ziehen  sie  sogar 
Spanischen  Fliege  vor,  und  ich  hielt  daher  ein« 
ofaemische  Untersuchung  der»elben  nii-ht  för  unrichtig. 
Ich  digerirle  jio  Gran  KartoffclIIiegen  mit  Was- 
ser mehrere  Tnge  und  gofs  dann  die  dookelbraun  ge- 
Arble  Flüssigkeit  ab:  diese  Operation  vriederholte 
ich  so  oft,  als  das  Wasser  sich  noch  färbte.  Der 
Abgufs  halte  einen  stechenden  nnd  dabei  eckelhalten 
Geschmack.  Ich  dampfte  ihn  in  sehr  gelinder  Warme 
bis   zu    einem    beinahe   trocknen   Cxtract  fd>  r    dieler 
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war  dunlfelbraun  ,~*z8tje' "tfitä   aclivrer  zu  zerllieilen  j 
Harnstoff',    und    liefs    auf  der  Zunge  einen  laugen  m* 
haltenden  stehenden  C^BchniacIt  zurück. 

Ais  die  Masse  mit  hi>i:hstrccti&Girtem  Atkahol  dS-, 
gerirt  wurde,  ao  thcitie  sie  iicb:  ein  Theil  löeie  «ick 
in  dem  Alkohol  «uf,  und  das  Ucbrige  blieb  in  Flockra 
am  Boden  des  Gcfäfaes  zurück.  Die  alkoholische  Ant 
läaung  wAF  hell  und  heilte  eine  Bernstein -PaFbe,  Sie 
wurde  in  eine  Reiorle  gebrocht,  um  den  Alkohol  « 
der  abzuziehen ,  und  es  blieb  ein  rötlilichbrauoci 
Rückstand  von  einigen  Leaondern  Eigenschaften  turüoL 

■Üb  hntta  diese  *  ^»ubstaiiz  einen  sehr  BlecbendtB 
Gucht^ck.  Gctrockuet  und  noch  warm  war  eie  8pl& 
de  I  wif  Harz ,  uod  glich  auch  dem  Harc  an  Brucb) 
nepa  sie  aber  der  I^uft  eiipge  Minuten  ausgeieUt 
gewesen,  so  wurde  eie  weich  wie  VVachg.  Sie  lijlte 
sich  loiqbt  im  Wasser  auf. 

Sie  wurde  in  kleiner  Menge  in  Schwcfel&lb^  gt» 
legi:  xuerst  änderte  sie  sich  nicht,  nach  einigen  Stun- 
den erweichte  sie  eich  und  erLbeiUe  dem  Aelber  bcin 
äehütteln  eine  gelbe  Farbe.  Der  Aelher  wurde  ab- 
gegossen und  neuer  zugössen,  bis  seine  Färbung  au^ 
hürte.  Es  schien  darauf  die  Substanz  in  ihren  Ei- 
genschaften .>venig  reränderC  zu  seyn:  sie  zeigte  eich 
weuigsteoB ,  nach  dem  Trocknen  noch  eben  so  w;ei(ib 
und  lerfliefslich  wie  rorher. 

Die  Aethcrfiifli'isung  wurde  bis  auf  ein  Dritt^ 
ihres  Volums  ajigcdampft  und  .  dann  an  der  Luft  d8| 
Verdunstung  überlassen.  Es  blieb  ein  säher.  heUgeli 
bcr  Rückstand. 

Als  dieser  Rückstand  mit  rectißcirlem  Alkotiol  be*- 
haudelt  wurde,  so  nahm  der  Alkohol  sogleich  eiAe 
gelbe  Farbe  an^und  in  demselben  schwammen  untäli' 
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li^6 '  hlcibtf  KrjliflSfflflMfl%^  HIWtWICTf  y  dld  "IRün  bald 
niederschlugen.  Diese  kleinen  Krystalle  wurden  mit 
AlkolAtj  g^NälBtll^if:  "^J^  4atitp:^etr^kb»(i ;  1^1^ waren 
weifs  und  perlmutterglänzend.  Wegen  ihrer  geringen 
Menge  konnten  ihre  Eigenschaften  nicht  genauer  un- 
tersucht werde«;  SVi^isfeheÜ  difh  f^^g^rn  gerieben  elr- 
regte  die  krystallini^Jxft.,^^8nbatang  ein  Jueken  und 
eine  Röthung:  durch  eine  gröTsere  Menge  wür^e  pk 
MfZnrfffA  ^::9lM«^fhf^ertegi  w'iirdciifnieiinr.:  '\  I 
^^i'^iDMsel  .Uemte:ii:i9fftalU^iftobeii  BlMblMi  haUe  id| 
ÜoAiBm^imiain  voki  ^chlieibe  tiiit..ilMfii|ea<y«niu|ümi| 
4aff /diei4»lasenitiekQn«tt.iirtft  .d^^tK«vloftiliiag«  röa 
dieair44iigentbamliohM^7fiub9liMfhiiTtlMrt-^  We  «liU 
■\  jimMalisohei  Alkala^;,ieic>^Mri.')Att  ilnftniidMI 

-li.*^/il'^    r'>!-.iv  '*;■■•:.■.•      Jr  ^    '.       'jt  "   . ; '^  •  ^  j  •'> 
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Drapiez  über  den  kCrayionit. 


Analyse  des  Craytonits 


'Mta  flelus  Fossil  iet  vor  etwa  dreifiig  Jahren  rAa 
ntdecht  norden.  Es  findet  sich  bis  fieUt' 
einzig  SU  St.  Chrietophe  bei  Oiaans  im  fransoBischea 
ÜeparteDaent  der  Isere.  Ea  findet  sich  immer  kryatat- 
'  liairt  nnd  zwar  in  kleinen  Maasen  eingegchloaien  ia 
geodiidhan  HAhlungen  einea  aas  Quarz  und  Feldapatb 
gemengten  Gesteins,  oft  begleitet  ron  Anataa,  Biran» 
Oxyd  <Fer  oligiste)  und  Chlorit.  Durch  einen  gl&ckli- 
cheo  Zufall  f»ud  ich  nach  Tielem  Suchen  eine  binrei- 
ehende  Menge  Craytonit ,  um  nachfolgende  Analyse 
desselbob  an  können ,  wodurch  sich  der  von  ffoHaston 
durch  eine  rorlaufigB  Untersuchung  in  diesem  Fossils 
angetroffene    merkwürdige  ZirkonerdegehalC   bestätigt. 


Das  Crgebnifg 


AiM>ljt««  ist  nämlich  folgen- 
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Oo  gern  ich  auch  ron  Zeit  ta  Zeit  gröfBere  Arbeiten 
für  unser  Journal  einsende«  nöchie ,  so  wenig  will 
nur  dftzu  die  nutiüge  MuiSäe  .su.  Tlieil  werden.  Ich 
muTi  Boieh  d^Uer  7— ,uia  dft9Jeaige<,iWBB'Bich  im  Laufe 
des  verflosaenen  bergakadeniisclicn  Lelirjahrs  Betner- 
lieiiBwerilies  bei  meinen  Arbeiten  darbot,  nicht  ctt 
Tcrgessen  -^  mj^t  einer  kurzen  Ameige  deaaelben  be* 
il^eu.  Es  folgen  denn  hier  die  Erlahrungeii ,  wi« 
BB  iuOQineiä'em  ßrianerungsTer mögen  darbieteoi 

'■'  a)'    ßofit^noxydgas. 

pssjenig«  br^n^^re^^as,  We^chat  Bergnlantt  iil- 
Ifft  4"'i^b  ;  ^f^^  ('^f'fhi^l.  .'*^l'  *^"*  SjmUieiAfliisLeiue  dar> 
j#lirfl,  f.  Cbtm.  o,  Ptyi.  5o,  flJ.  5.  Hift.  t  7 


a54       Lanipadius  über  verschiedene 

[  ilellte,  ist  nicht,  gekD]iliea\Nyaa3eMlQ£rgaB,  sondera 
gasförmiges  Kobletmiyd.  Eben  dieses  Gus  {iiidet  sich 
auch  unter  dem  li  lilensaaicu  Ouse,  welches  die  Krei- 
de durch  daa  GlübeJt  liefert.  Ua  mdii  dasselbe  ntm 
uicht  in  dem  durch  Aullutung  der  Kreide  in  äÄuren 
bewirkten  koUlensauren  Gase  findet,  su  uiufs  wohl 
bei  Am  Glühen  eiii  Theil  der  "Kohlenaäure  dwcü  di» 
Kalkerde  desoxyd^t  werden,  vuidileb^Lere  sodann 
crntuSreicher  fils  im  nalQrZiclieB  Zustande  der  Kreide 
werden. 

-      ^     n     :■     '■•     '-'■     ''■    ''      '»     ' 

"■     b )     Schwefelalkohol. 

In  den  n'eueren  Zeiten  bereite  ich  mir  diesi 
'  flüchtigen  Körper  stets' aus  dfin  Leberkiese,  weichet 
:  eich  in  der  Braunltohleni'oimation  bei  Zittau  in  Me» 
ge  vor':ndet,  d^ft^li  Bin  Gliiben  dealelbeU  bei  5o  bU 
59"  III eines  Pholomelers  in  hessischen  Betorten.  !■ 
deigleicheu  rcin'ausgehalttnen  bcfiWeFelkiese  von  ho- 
hem Grade  der  Verwilterbarkeit  entdecUl  auch  selb«! 
dtts  bewaßiiete  Atige^  keine  ein^emenglo'  BrMükoUi 
mehr,  und,  ich  glttube  daher,  dafs  derselbe  Üti' 
kohltes  äikwcfeleüen  i«t.  1  ¥(.  CMlnisrb  Mark'-'  Oft» 
^oUt  giebi  mirS  Lotb  5  (^aentohm  SchwetelttlKohol? 

.  Q,)     AtomistiJtj''  '  '  -'"ii- 

Je   mehr  ich  die  yersoliiedenen   Arten,,  wie   H 
die  Körper  verbinden",     belrachlc,.   um  ao  mehr  riisi 
sich   meine  Ansicht  über  HÖrpcrmischung   zu  der  Vor- 
stellungsvveiäe,    dafs    auch  selbst  die  eigentlichen  die- 
mischen    Verbindungen    nichts    anders    als    ein  Weben- ^ 
einaiiderlagerii  der  Atome  B^y'J'&'n'd "dafs  die  siigeßano- 
ten  mecbanisehea  Verbiuilu)t^il'''tik:K  töd  dea  '«i^emb 


...      „    ^*^^ 
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»chen  nur  durch,  eiiirn  geringem  Gfad  der  ZerEhei^i 
lung  der  vcrbanJeneti  Körper  uaterscheidcn.  <  Das 
Vcrhahen  einer  aus  i  (jran  Salzsäuren  Eisenasyd,  3ooo 
Graiieit  WnsHer  »nd  i  Gran  etlenlialti^en  blauMiuren' 
Kali  getnischier  Flüäel^heil ,  iictiläidte  «pich  in  tUeien 
J^jisicht.  Ditfse  Plü^^i^keit  ist  IfelianntliL-li' blau  ge^ 
larbt  und  völlig,  tiurchi-iv/iiig.  Sie  bat  ntilhin  iu  Hiw^ 
■icht  der  Durql)4i«litigkeit  den  Ct'iu'altter  einer  ciiemi» 
sgben  Autlüsttng^.  tuud  .doch  echwiownen  die  Theticbca 
de«,  blausauren'  .Eisens. nur  mechaniscb  in  derselben, 
i»tiai  eobatd  'lOta.  üe  du^uli^  dTcifacbee  Druchpepier 
fiJlrirt,  so  sondert  sieb  das  Wasser  mit  dem  salxeau* 
ren  KaU  völlig  klar  ab.  Ebeu  so  bildet  die  feinzer- 
tbqilte, -aus  .defi-  JlC/ilten  niedergeschlagene  Kieselerde 
bei  liohen  Graden  der  Verdilnuung  eine  durdisicfitig« 
Ellbeigkeit.  ■  -un»,\^  ith  •  ■.-.■■■[^i-iA  •  --: 
,-u''   ■'■      .   .,.ü   ...  •/„     ^-in-iU-«»..  ■■   .    ■■ 

-■•"'■     äj  XitrMmß^A 'g^r'Körper. 

1  'Ueber  diesoi  ^r^filieiming  »anunle  '\p)\.  in^twiiirxn^ 
taehrerc  Thatsacliea,  „^an  erinnert  sicji.  vi^lisiclu  ds/, 
Zurackstorsuiig  zwisobfui  i^ilber  ,HH4.'l^ia(>aL,  iv^<^ 
icb  in  meinen,  neuen  ttiemischBoj-ßrfahruHgea  im.jQ«^ 
biete  der  Chemie  und  Hüllejjkuudej  .pter  Ea(id4.tfl? 
lEnunt  machte.  If'^  «''■  neuer  BeUr4g;iii  diesefi  Eg^ 
fahrungen.  Man.  tröpfele  AuC,eir>e  Bii^,,W<^''^e''  ^W^CH 
-ieuehiete  horiiqnbU'  liegende  GlftStaf&l  t^t^hwel'uIa^jbPJl^^Jt 
»d  man  wird  sehsftv  d«!^*  dieXspr  KüKper  gleict>  Avß 
iiipfer,.den  fetten  uu«^  .&Lherischen,,CteieR  4as  \)r|K4 
""•er  auf  dei:  Tnfel  weit  in  einem- preise  zurücfadi^aagt* 
8«lljgt  mau  hingegen,  den  SchtvefelultohoLnitit  dodidf 
,    |D  faSuft  sich  u^   dtH  auf  die  Tafel  fuiUuditK  Tiopfwi 
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padius  über  verschiedene 

reiac  ZurUckstofBucg  oder  kämmt  hiebe!  die  abwH' 
chende  Starke  der  Adliäsion  Terschiedener  K-irper  gf 
gen  da»  Gias  mit  ins  Spiel  ?  Die  VerilUohtiguog  und 
DsupfliilduQg  der    aufge tröpfeilen    Körper   konn 

Äie    Urtmlie    seyn  !     denn    Huch    die    reiten    Oele    

Feite  überlian|it  «trifeci)  oas  Watiser  atsrk  zurück.  BJ 
einigen  dieaer  Ers.:heii.ungeri  bilden  sich  pigiin^ 
gleich  dei)  lichtenbergiücheii  ajl  dem  Elei Iropbon 
leb.  meioe  wir  dürfen  nicht  nur  ^agen :  manche  -KOr, 
per  verbinden  >icG  nicht,  ^-oiiderri' m^  elofsen  aie^  ^«k 
möge  beton  derer  eUctrUohar  VarfaUtoith»-  ' 
zurück.  .  U    ■•!-    ii   ■'  -1 

« Y?$W!Fiou>er  KMtffi  'tlfmösphärif^ert 

,a.l.i.,:-.     ...:,     U^..^    ;■; ■      ..b    J.'.'J  i.-,<U.V 

In  Btriflius's  Lehrbuch  Air  Chemie  9l*ht  S-- 
der  ff /odischtn-  VfihetBetzang:  „Was  inzwiäcben  ita. 
„Geball  des  aalzaaureu  Ualks  im  Hegen -und  Scli 
„wasüer  anbeiriffl,  so  isl  dessen  AniveBenbcit  weniger 
,\*»shrtcheiflntih  ■(al»  jener  der  SalpeiCrB6urc) 
„diens  Salz  ist  rölU»  fenerbestüiidig  " ;  allein  fortg4>^ 
WtMe  BeobHchtuAgen  haben  mitfb-von  dicBem  Gebniir 
vBllig  überzengt.  8ehr  seilen  zeigt  sich  (ins  fallend* 
WasRer  völlig  frei  Ton  diesem  Gehalte,  und  am  siHtki 
afen  scheint  er  dann  zu  seyn ,  vrenn  begleitet  von  ht& 
l%en  Stürmtn,  8iridhregen,  Schnee-  und  GreupelJ 
st5ba&er  aus  den  westlichen  Gegenden  bei  uns  eintrefl 
ftJÄi'  Damit  Bucli  andere  Waturftwsoher  meine  ^eokW 
MrlitbDgeh  prOf^ii'  mügen,  theile  ich  hier  mein  V«ii 
fahren  der  UnlerffUehnng  mit:  Ich  sammle  da* 
phärische  Wasser  oder  Eis  auf  eiuem  freien  PliAx«  la 
r«)nen  Glttsgefafsen,  und  schnielze  letzleres  in  dein 
Aufiatigutigsgefarse    selb»;    dann    tröpfele    ioh  tu  oh»* 
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gefahr  einer  Unie  3  Tmpfen  einer  Silbersolution  aua 
1  Theileahsaureii  Silber  ui.d  5  Theüoi  Wasger'bD- 
reitet ,  und  scUe  die  ^liachlIn|^  in  das  Sonnen-  oder 
etarlte  Tageslicht.  Eb  erfolgt  sogleich  oder  nach  ao 
Minuten  nllmählig  eine  Braunrothrärbung  der  Flüüsjg' 
keil.  l»l  der  stürUsie  Geholt  an  salzeauren  Kalk  vor- 
banden, so  bringt  auch  das  klee^aure  KaÜ  eine  schwa' 
che  Tiübuns  7.'iwege.  Die  BlBrliste  Rolhbraunförfeung 
-gleicht  völlig  jener,  welche  man  erhält,  wertn  man  1 
Cran  f^al^sa'iren  Kalk  in  8  Unzen  Wasser  aufgetölt 
mit  Silbersolution  versetzt.  Erst  nach^  mehreren  Ta- 
gen schlägt  Sich  ein  geringer  schwarzer  Nii^dericJilag 
IV  Boden.  Nach  erfojglor  Eludarapfnng  des  atnios- 
ptjürischen  Wassers  in  einem  silberneü  oder  Flatinge- 
fäfj  ist  die  Trübung  stärker.  Ein  stärkerer  Gehalt 
TOQ  saUsaurem  Halk  findet  sich  in  aller  Dnminerda 
aas  Gürten  und  Feldern  der  hiesigen  Gegend,  welche 
ich  bisher  ga  prüfen  Gelegenheit  hatte ;  selbst  die 
jnehrsten  erdigen  und  einige  untersuchte  tnelalliBche 
faaailien  zeigten  denselben.  Nimmt  man  nun  als  dai 
WAhrsuheinlichste  an,  dnfs  das  stark  beivegte  Meer 
Wasserslaiib  in  die  Luft  sende  ,  so  fragt  es  sich  wa- 
ram  vorzüglich  der  salzsaurc  HaJk  und  nicht  vorwal- 
,  tend  salzsaures  Natron  sich  in  dem  atmosphärischen 
Wasser  vorfindet?  Sollte  vielleicht  wegen  der  starken 
Ao>iehnng  des  salzsauren  Kalkes  zum  Wasser  dieses 
sonst  so  feuerbeständige  Salz  leichter  als  HochsoU  auf- 
steigen 1-*  oder  kommt  der  in  Rede  stehende  Gebalt 
ans  dorn  Staube  der  Dammerde  ?  Wicht  gern  möchte 
eine  chemische  Bildung  desselben  in  der  At- 
fsphäre    denken. 


> 


sS8  Liampadjus  üb.  versch.  n.  Eifahpungen. 

\       ■        •  ■ " 

f)    Natürlicher    Kieselkalh.     ' 

Auf  dem  Erlahamimner  in  dem  Joh,  GcorgcnsUd« 
ler  Revier  des  Obererzgebirges  bedient  man  sich  ei- 
nes in  eben  diedam  Revier  brechenden  Kalksteins  ab 
^Zuschlag  bei  dem  Verschmelzen  der  Eisensteine  von 
bedeutender  Härte,  welcher  mit  Salzsäure  niclit  brau- 
set«ind  keine  Koiilensäure  enthält.  Auf  Veranlassung  ^ 
'des  Hrn.  Ihspectors  Breithcmpt   untersuchte  ich  diesei 

■»••■• 

fossil  und  laÄdy  da(8  es  Kieselkalk  und  zwar  Ci^'  Si-  >  ] 
.sey.     Hr.    i.  Breithaupt   hat  dasselbe  in  seinem  Mins- 
r^ystem  unter  dem  Namen  J^V/oa.  aufgenommeni 
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IlofrK'th'     Muncke 

Uniei"  i\e  Mocü' immer  rätliselliHften  meleoriscben 
'BrscheinuBgeti  ^ehBren  vor  allw  '  Clingeii  ille  Stern- 
(cliSsse  und  Feuerkugeln.  neJjst  den  l'rodukLen  ,  wel- 
eSe  sie  liefern,  nSmllch  den  Melcnrileinen  und  meteo- 
riifhen  melallenen  Massen.  Die  historiseWn  Unier- 
lacUunf^eli  hierüber  sind  alleidings  in  einem  hoTien 
Grade  der  VollsIÜndigUeil  rorhanden,  und  nei)»  ^ieich 
noch  weitere  Beobachlimgen  ,  naoientlich  der  Slern- 
tchÖBBe  ,  zur  genaueren  Bestimmung  ihrer  (lohen  ver- 
■dienstlich  seyn  werden;  so  sind  döcli  die  't'hqtsachen 
liertitg  in  geni^ender  Menge  und  mit  hiiilän^licheif 
"GeWlfsheit  zusammengestellt,  um  sie  zu  einer  in  sicn 
rOMseqnenten  Tbeoiie  (Hypothese  )  zu  vereinigen- 
Vorzüglich  enthält  das  neueste  klaisische  Werk  des 
H.  Chladni  ttber  MeleorinasBen  eine  sehr  volislandigc 
Uebersicht  der  meisten  rorhandeneü  Nachriclilen  über 
diese  Phänomene,  und  da  dasselbe  auf  eine  sehr  allge- 
Ineine  Bcltonntwerdiiiig  rechnen  kann;  so  würde  es 
überflüssig  seyn,  hier  auch  nur  das  [laoptsSchlichsle 
I  'Gäst/tiicUllidien     dieser  Erscheinungen    im  AlJg( 


L 


sie  I 
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mtintn  DOchpyJajcu  wiederhoUen.  Ich  tcga&g«  ■ 
datier,  der  weiierea  Uiilerencfaaiigen  über  die  Vi 
clien  dieser  Phänoroen  eine  kurze  Zusanmeaalrih 
einiger  der  -wichtigsten  Thatsachen  Toranazosclücfci 

].  Slernechnuppeii  und  Fcaerhogelo  geb6r*B 
Ter  ganieti  ^iufsei'ii  Gestalt  nach  zu  ejaer  mtir  i 
ninlieticn  Glaste  von  Erscheinungen.  Wenn  ^UA 
nämlich  die  ItlciiiBten  Steraechflsse  gegen  die 
heuer  ^roCden  Feuerltugcin  kaum  za  nennen  mi 
•o  bietet  die  Natur  doch  alle  hier  £  wisch  enliegnil 
Mittelglieder  dar,  indem  keine  schaife  Grea 
Bcheo  diesen  und  jenen  nachgewiesen  »erdei 
denn  ron  d«n  kleinsten  Sternschütisen  an  giett  u 
ptets  gröftere  mit  kurieren  und  längeren  Sc[|iroilnt 
und  mit  kleineren  und  gröfseren  Huge(n  bis  .^ 
eröfsten  Fcuerkiigoln,  i 

9.  Die  Htilie,  worin  beide  sich  zeigen,  itt  wnÜf 
^^sl)ch  gieicbf^lls  nicht  verflcbicdcn.  Dei(  Beojiad^ 
tung^n  nach  setzt  niau  die  Sternschüsse  in  eine  üdhf 
TOn  t  —  80  Meilen,  und  hoher  gekeiy  aucli  „dif 
Feuerkugeln,  soweit  directe  Messungen  ergeben,  pi^U 
LinauB.  ^llerdiog^B  giebt  es  nach  grofster  W^lirschei^ 
lichkeit  fuch  Feiierkugeln  in  800  bis  1000  Meil.  tiob^i. 
fiUciii  da  die  Stcrnscbüsiie  kleiner  sia^,  «o  ipüssen  «f' 
ron  selbst  in  diesen  Hölfen  verschwinden;  un^ 
■erden)  giebt  es  so  gut  leleskupiscbe  SlernscbdiM^ 
ata  Feuei'Iiugeli),  oder  rialmehr  beide  ErscheinuDgejr 
fallen  f'ür  solche  Iliilien  durch  das  Verschwinden  itf! 
j-er  ÜptejacKiedc  iiiBammen.  Ein  nierKwürdij^e^  fie^, 
•piel  giebt  die  ErKä).]<ing  des  H.  f.  ' IlumbolUt  m  Attf 
seS  Reisen  Tli.  IL  p.  278,  wonach  mehrere,  tlieÜ^ 
als  Feuerkugeln,  ihcila  als  Siernschüsse  erscheineuil« 
leuclftende   Meteore  zugleich    iu  Camana,  ,F<ftobcUI%' 


L 
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Cuiana,    Bahama,    Nein    suf  Labredor,   Lichtenau 
Gröaland  und    Ittersledt   bei  Weimar  beobachtet  wur- 
den,   welches    eine    Höhe    von  /j'i    geogr.   Meli,  vor- 
•Qssetjft,    milhin    die    gröFAte    Höhe,    worin    dieselbea 
ficher  beobachlet  sind- 

5.  Ein  «ehr  nichtiger  Umstand  verdient  auf  sllea 
Fall  nicht  übersehen  zu  werden,  netnltch  die  Anzahl 
der  beiderartigen  Erscbciiiungeu.  Eigentliche  Feuep- 
lingeln  ''.eigen  ^icli  z\TRr  häufig  genug,  um  ung  hin- 
sichtlich diese)  merkwürdigen  Phüiiomens  nicht  mehr 
in  Zwei  fr  1  zu  lassen,  allein  verhol  in  iremäTsi^  ^egen 
die  Slernschuss^  ist  ihre  Zahl  doch'  iinmer  gelinge. 
Hiermit  wird  jeder  Leser  ohne  Weiteres  übereinstim- 
ipen;  denn  wenn  nijgn  auch  eia  oder  höchstem  eiui' 
gemile  in  seinem  Leben  selbst  eine  Feuerkugel  bo- 
obachtet  hat,  so  erinnert  man  sich  dagegen  die  Slern- 
gehüsse    sehr    oft,    ja  sogar  an  einem  Abende  wohl  20  -■{ 

putzenden    ohne  sonderliche  Aufmerhsamiteit  wahrge-  1 

oomqieu    zu    haben.     Am    auSallendsten     aber    ist    es,  i 

wenn     man    hierüber     die    Aussagen    der    genauestes  ,j 

Beobachter  Bemenberg   und    Jinwdea   hÖrt.      Ersierep  ^ 

»chätit   jm    Mittel  ihre   Z?hl    für  den  sichtbaren  Theil  ( 

des  Horiiodles  auf  7. —  Ü  in  jeder  Stunde;    Letztere^  '! 

aber    beobachJ-ete    einmal  in  einer  ?jacht  hÜa    am  ölen  \ 

Thcite    des     HoriiönlcB,     w(jnach    die    Gesammlmengc  'l 

derselben    an    diesem    Abende    auf   mehrere  .  Tausend  I 

Aiigeschlagen    werden    cnürsle.     JVimmc    man  nun  aooli  j 

l|iii2U,   dafs    die    grüfaeren    irnd  gröfaten    Feuerkugeln  \ 

ilictit,  selten    auch    am    Tage    wahrg^nommeu    werden,  /, 

yu    «-«Icher     Zeit    die    Beobachtung    der    Sternschüss»  1 

ganz  nnmoglich  ist ,  so  wird  man  bald  begreifen,  daf« 
■  in    dieBer    Hinsicht    allerdings  ein  weceullicher  Upter* 

[cd  j^wischen  beiden  hcfvorzugeben  s^hcifit.  ' 
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Itizwimhen  g)anbe  icb  doch  Meli  moffn  vä 
und  nicht  melir  als  diesea  sagen  zu  dätfenj  nSmird 
bervorsu gehen  tchrint.  Schon  im  Allgemefneii  Uin- 
nen  'die  hiel-  mitgethcilten  Angaben  sweter  sehr  ge- 
nauer Beobac)iti?r  nur  wenig  mit  einander  fiberein, 
.voran«  «venigBleiig  so  viel  folgt,  dafs  die  von' Htn, 
Brandes  angegebene  Zahl  unler  die  iin gewöhnlichen 
und  liöchst  eelieiten  Fälle  gerechnet  werden  mnfl, 
Aueserdem  aber  darf  man  n«r  einige  Abende  vrenigi 
SlumJen  diesen  Deobachlungen  widmen,  nm  sich  in 
iliberzeugen ,  dafs  die  Anzahl  die§cr  Feuermcleore  kü- 
jieawcgB  BD  grofs  ist,  ala  ous  diesen  Angaberi  f^olgcfc 
Würde,  und  daf«  dieselben  blos  zii  gewissert 'KeitM 
'  in  grcrfster,  und  man  darf  drei'tt  sagen  in  ^anc  m^ 
iffthnlioher  Menge  sich  7eif;en.  '       i    ■  / 

4.  Man  könnte  vernnluftt  werden,  zwisfiben  Peüei'' 
Itvigeln  niid  Sternechüssen  deswegen  einen  wesentlp 
chen  Uiilersshied  anzunehmen ,' weil  die  ersieren'b^n 
Zerplatzen  moiAtens  die  Meteorsteine  (allRii  l^ltiZy 
von  letKtpxeh  aber  bia  'jetzt  weDigsjene  hoch  ilMfcS 
dieser  Art  bekannt  ist.  ^ 

'  Gern  gestehe  ich,  dafs  diefic  Eigen thübiKcIilnS 
fkllerdings  wesentlich  pena>int  werilen  »AhTb  ,  nnd  diB 
lUeinnng  derjenigen  «ehr  unlerstiiUt,  welche  Stem« 
•chfl^se  and  Feuerhiigcln  zu  uitlerscheiden  gcnnA 
sind;  sllein  ala  völlig  genügendes  Unterscheidutt^fÜ 
seichen  hnnn  ich  dafcelbe  dennoch  Keineswegs  anc^ 
lu-iiiien.  Die 'Meteorolilhen  nämlirh,  welche  aus  man- 
eben-  FeitWrkugeln  herabfallen,  sind  «war  oft  unge- 
mein  grof«,  allein  nichl  selten  geben  selbst  grata» 
feiterhugeln  nur  sehr  geringe  Massen.  Jndem  nun 
die  meisten  Sternschflsse  gegen  die  Feuerkugeln 
schwindend     hleJn    sind;   »o    scheint     diese»    zu    deni 
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^nSse'  zu 'bel^e'^IiligeR ,  äaCs  äif  von  ihnen  herab- 
n^nden  Subst^tn^en  ihrer  Geringfügigkeit  (^jegcii 
Tietlcichl  gar  tiiclit  wahrgenommen  werden  können , 
Mtii  sich  ttelmohr  als  feines  Pulver  in  der  Atmosphi^- 
B^^e^l;t^reIl  mU'iseii. 

^V'Bfl   giebt   sl^o  allerdings  Gründe,    welclie  uns  bfl- 
^Hbti^n  anTunehmcD,  dats  die  FeuerliugeTn 'ipil  den 
^Hpaschflasse»    dem  Wesen    nach  identiscti  eind,'  und 
^^V   iif  ersf&ren     sich    von    den    letzteren    blofs    der 
HRSTse    naoh    unierscholden,    nenn    gleJcii  dieser  Sat» 
bei  dem   in   der   rJnlurforschung  unentbehrlichen  Scep' 
licismus  noch  Itcineswegs  duruh   den  zuletzt  angeluhr- 
ten  Grund  als   erwiesen    oder  yöllig  ausgemacht  noge- 
BClien  werden    darf.     WirliTich  sind  auch,     so  riel  !c}i 
weifs ,    zwei    sehr   comjietejite    Autoritätea    über  diese 
Frage  verschiedener  Meinung;  Chladni  hält  beide  für 
identisch,    und    dieses  wollen  wir    einstweilen  bei  den 
blgenden  Unlersuchuugen  als  am  meisteu  Eutäasig  an- 
,  Benzenberg  dagegen  glaubt  einen  Unter schie^l 
uchen  beiden  statuiren  zu  müssen. 
Die  neieorischcn  Massen  glaube  ich  ruckstchtlicu 
r  Bestandtheile  als  ziemlich  allgemein  beltannt  an- 
X    dürfen.      Es    gehören     darunter   die    vieiep 
[creb gefallenen   Eiscnmassen,    vielleicht    auch    die    bei 
Bahia   ieoHrl  gefundene  2000  Pf.    schwere   Kupfermag- 
se  *),    die    gewöhnlichen,   im    Ganzen    sehr  ähnlichei) 
.Meteorsteine,    welche  in  der  Regel  hart  sind,  im  All- 
gemeinen aus  Eisen,  Nickel,  Schwefel,  Kiesel,  Talk, 
Thon,    Kalk,     Magnesium,     Chrom,    Natron   u.  s,  w. 
^Bsteheo,    ein  spec.  Gew.  von  3—4  haben,  und  mit 


1 


f*)  S.  an.  Ann.  J3d,  Sg.  S.    1 
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[  u  n  c  k  e 

eiuer.tcbwar'e'^  Rinde  überzogen  lind;  luireiles  ib| 
blofs  eine  icbaumariige  und  löchere ,  wohl  auob 
vtrurtige  Masse  ausmachen,  wiewohl  man  über 
eig«ntUcheu  Ursprung  solcher  durch  Sturmwinde 
Landtromben  leicht  beweglicher  Subslanzeu  schwerlif^ 
•obald  schon  volUtoinmene  Gewirsheit  erwarten  ilti 
Jnzwigcben  kommt  dieser  Umstand  bei  der  £r](läniii| 
ihres  Ursprunges  kaum  in  Betrachtung,  indem  lul 
den  rer^chiedenon  Acalj'Een  genugsam  hercorgebt, 
dafs  die  Bestandlhi;ile  der  eigentlichen  und  uniweiiol; 
haften  Meteorollthsn  im  Allgemeinen  einander  gleic^ 
nnd  blofa  rijcli sichtlich  des  Quantitativen  aussenH« 
deutlich  verschieden,  auf  allen  Fall  aber  von  der  Alf. 
qind.  dar«  sie  diese  Massen  als  eigenlbüinlic{)e, 
allen  bekannten  tellurischen  Fossilien  vefschiei 
Minerolkör^er  darstellen.  Sehr  wesenllich  sinj  ■» 
gleich  auch  diejenigen  Resuliale,  welche  Chladni  ug, 
•einer  hüchat  «ollsiündigen  Zusammenstellung  alliri 
Jhm  belannU  gewordeneji  Fälle  abstrahirt  hn^,  dtlf 
uEmlich  die  Erscheinungen  dieser  Meteore  duroluiif 
Dichls  Periodisches  haben,  weder  liinsichllicfa  derJihr 
re,  noch  iß  Beziehung  auf  die  Nordlichter  oder  dif; 
magnetische  Decünation,  noch  die  Entfernung,  £( 
Abweichung  oder  diu  Phasen  des  Mondes,  selbst  fta(l| 
Dichi  rücksichtlich  der  Jahres-  und  Tages-Zeileii,  M 
dafs  man  vielmehr  ihr  Erscheinen  als  etwas  rein  jSv 
fälliges  ansehen  mufs. 

:jeildeip  die  Wahrheit  def  Thatsache  vom  Herab' 
feilen  der  meteorischen  Massen  und  ihr  Zusamntenhapf 
ipiL  den  Feuerkugeln  puf  die  genügendste  ^^'e]89  d^P^ 
gethan  ist,  konnte  keine  Frnge  interessanter  und  wich' 
tiger  «eyn  tds  die,  woher  diese  aus  der  Almospilär« 
herahlallenden  Massen    ihren  Ursprung   haben  mögen 


J 


übet  Meieoroliihen. 


ttBknttuIfa  es  durcbauB  naiürlicb  finden,  itfa 
■ogleich  anf^eworien ,  und  auf  rerecKieden^  Weht 
blwortet  wurde.  Im  Allgemeinen  Bind  ifiir  vief 
Bchiedeoe,  einer  nShercn  Prüfung  nfirlhe  Ttieorieen 
r  Beantwortung  dieser  Aufgabe  aufgeslpUl:,  welch« 
icb  in  ihrpn  Hsuptmomentcn   kurc    z  na  am  men  zustellen 

Serlaube. 
1.1  Einige,  nomeullich  die  beiden  tU  Llic  erlilSr- 
die  ISieleormessen  für  tellurisch,  und  meiitten , 
>  Bie  lugllch  Laven  aus  Vulkanen  seyn  J^Önnlen, 
Ml  mächtige  Wurfliraft  sie  für  hinlänglich  lii'eltea, 
^ese  Massen  bis  in  Ute  euircrnieaien  Gegenden  mit 
UnterBlützong  heftiger  Luflbewcjjungeo  foilzuectileu- 
.dera*j-  Allein  diese  Hypothese  streitet  elieii  so 
Khr  gegen  die  Mechanik  slit  gfif;^"  ^'^  Physik  ,  indem 
eine    Wii>fl»>art,     welche    bei     dem    Widerstände    der 


die-        ] 


juft  solche  Kör^e 

r,  als  die  Mefeorsteina 

sind,  bis  zu 

aerjenigen   Höhe 

u  schleudern  Tcrniögle 

in   welcher 

wif  die  Peueckuge 

In  erblicken,  gana  auss 

er  den  (irea- 

teil  der  MöglJclikeit  liegt,  gesetzt  auch  dafs  inttn  die 
Ge«eU  der  Vulkane  als  eine  unbekannte  Potenz  un- 
endlich groTs  annehmen  wollte  **>  Aber  eben  so  sehp 
Hrcilet  dicsö  Annahme  gege^  Jie  Physik.  Z>Tftr  wer^ 
den    glühende  Steine    und  Xfirti)  aui   dea   VuUtaaen 


■'•^'g,-  UiLlmiI.e<,ue    Briunnique   Ygli,    1^   nnd  if.    Atregrf 'j« 

^     priii'-'jiPa    fl  de  faili     concBiiianti    1«    Cua«o<)I(?gie  paf,  Ji 

'  A.  itLÜe  c'el,  Brüniw.  iBu3,  p.  97^''  '      "  '  •"' 

'  *)  .Vcral.    0;*,r,    in    Mu.iail.    Cor'lJ^.    VlI.'  S.    i^o.B.Äii« 

' "-  "  L'i;hrbui;h    der  'Gi,«i;:s    il.^.    (liirkl'igewic'hl.    uncl    Aev  Ü^d 
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in  die  Hube  ges,chleutlert;  allein  dßfs  si«  diaif^GIOi 
hiue  bis  zu  betriichtlipben  Höhen  utid-, Weiten  bmbn 
halten  aollten,  dafa  sie  iiineo  bis  zu  einem  Holcbtf 
Grade  der  Slärlte  verbleiben  könole,  um  in  luiglao 
liehen  Höhen  nach  einen  sujcheii  Lichlglanz  zu  *i 
breiten ,  als  wir  b^i  den  Feuerkugeln  wabrnebncni 
streitet  .durchaus  gegen  Theorie  und  Erralirung; 

2.  Andeie,  woruijter  ausser  /  T.  iU<i\er^  Diruf^ 
"Preygang ,  JJ'rede  und  Palrin  noch  geivlfs  viele  B(j 
iählt  werden  hönnen,  eehen  die  Mereorsleine  wie  dei 
Hagel  als  ein  atnissphürisches  Gebilde  äp.  Soivob 
Äie  berühmten  Namen    der  Anbfinger    dieser  Hypolnt 


se,  als  auch  der  Umstand,  dafs  diee 
einem   andern    ganz  bekannten   und 


ni 


s  l'banomen  i 
'öUig,. 
in  l'araUele  gestellt,  mithin  anscheinend  auf  b«Iieiiii|ti 
^^alurgeselae'  zurückgeführt  wird,  fordert  zm 
sehr  gtiiauen  nnd  vorurlheilsfreycii  Prüfung  derselb« 
auf.  Als  unbestreitbare  Thaisache,  worauf  dieseui 
gestützt  ist,  läfst  sich  ansehen,  dafs  bei  uiizfilflig« 
iechntschen  Prozessen,  insbesondere  aber  bei  clu 
vulküiiischen  Eruptionen  selir  grofae  Mengen  meiuu 
»eher  Dämpfe  eben  so  in  die  HiJhe  steigen,  als  Wal 
serdämpfe  durch  die  vielfachen  Arten  dqr  VerdunslDDl 
emporgehoben  werden.  Angenommen  iJbo,  d^ifa  A 
erstereii  sicli  in  höheren  Regtonen  eben  so  verainij 
ten,  als  die  letzteren  in  den  iiietkigern ,  Bo-ktilMl 
wir  kein  anderes  Phänomen  als  das  bekanate  desfil 
gens  oder  hoch  ähnlicher  des  Ilngels, 

Si)  leicht  diese  Erklärung  anrüug)ii;h  acjiefnt,  eb« 
so  grofs,  und  man  darf  wohl  sagen,  noch  ungle^cl 
grösser  Bind  die  tritligen  Gcgengrüude  gegen  di^sclbl 
irelc^  .sich  bei  genaq^rer  Frii((ii|g^  durbieteu,,  Ulk 
welche   ziemlicl«:  roUatäiidig   duf-^)^  ^»[n  lieuep^eatt 


übec  Mei,eprolitIien.  :Aj  j 

)^r  tXXgflfiX..  Zeil.  1806.  St.  s53.  p-  170  susanimen*'  ; 

H^llt  sind.      Vor  allen  Diugen  sieht  die  Grübe  der,  j 

herafege  falle  o,en,  IVItiaeeii  eutgegcn.      Die  bekfwiiiie  eibi-  ^ 

Tische  Kifleimiasse  ist  ^600  l^f.  schwer,    die  bei  Hred-  -j 

schinfi  g«f&lleue  miudesteus  71  S£  ,     die  bei  Leiiiirtunr  1 

ha  g,efundene   iQi*  Pf,  ,    di«  vflin   Cap  wenigsten»  iji;  ■■I 

^e  IprMSÜiaiiiscIic  soll  .i4(joo  y.i,  aclitrer  aevii, ,    und  so  \ 

will  piau    sogar    bis    öooooo    Pf.    «chwer    gefunden  ha-  , 

^11  *}.  Wen«  nun  gleich  der  ineleorische  Ursprung 
dieter    gngebeuren    Massen  nicht  vollltomnicii  auf  Atta  ' 

dtreklCD  VVege  der  ...geobachliing,  erwiesen  werdet^ 
l^nn;   80_ist  dieses   idlerdiiigs    der   ,^«11  bei  der  71   l'f.  I 

Kfatveien  Eisc^nj^tstie  vp»  Urndschli^u  bei  Agrain;,  wel-  ^ 

che  den  aß.   May  1751    wlrWclj,,  gom    Hii'imel  herab-  '\ 

gefaUen  ist  "^^^  und  auch  bcLAi^gle    ßele,n  Im  Gttn;^n  |/ 

>i^h,er  i^oy    Slöcfce  eigenUicher.  MftearQl^heu„,:deren  a 

QewichL  aifvar  nicht  genau  bestmntt  ist,,  ahjjr  doch  .ai- 
oK«r    9e(ir    t^äcUliicIi    seyn     mufs.      Habci^    fyii(-; , ^mo,  i 

glqich^  [NnJirichten  von  llageUtüul^en ,  deien  .ü^wipht 
»ehvefe  l-'fujide  betragen  \>»kiaa,  soll,,  so  b'eibt  t!öc|»,' 
dieses   (je>\jchl    bedeutend    hinter  deinjcßig^n  ^i^ru^hv  1 

ifclchea  bei  den  Meteors  leinen  nicht  gar  sclteif.iaiigep, 
Ifoffen  ,7»irfl,  ,  ßlof?  eine  «iuiige  ^achrichl  .igt,  yojVi 
litnden,  daf^s  hei  Fu/zentispbel  j"  If'»?»'"  fl"' J^ag«!"» 
Uloiijj)en,eil)fClr.  schwer  ^^funden  sey  ***J)-,(ayf4n  dla-i 
4^,iBt  iveij,,pe))(g;er  »i>llig  .j^isönj^ch,  ja  lelbu  i>t^  w«^  , 

tpff,jpi9ht/S,o,,»oyk.ommen   i^ab^^ff^inJicb  ^pgrüudet«  , 

1^  4eripejti(jriache  lj|^r^^  dAS;^wW:lt&>i«hirl>r«1ir 


*♦)  3,  c//*r»  Ajih,  d.  l'hj.,  Bd:  XVI.  l,.jS.  tr  .ai'*-. 


afrflcaniichiii  und  amerihsnidchen  ßisAmtou»^.' ' 
ntBil  sieb  nämlich  gdr  nicht  ertläi'eil  Ifaim,  ftu/'i 
die  Weise  diese  indiriditol  geblldeleii  und  Hlcki 
lieh  ihrer  Bestanälheile  charakleris^tisch  züsäiUinrij 
setzten  Metalle  an  ihre  gegenwärtig^  LageratiUe  g 
liinntneft  seyn  mügeu  :  so  ist  ca  d'agcgF'i  leicht  dfoft 
bor,  dafs  der  in  der  Gegend  ron  Pü/aifmiäcbel  ( 
lieh  geladene  Hagelldumpeii  aus  eii/cljien  luaBUiiitiH 
geflossenen  Hagelltörneni  zusammengefriliren 
rolche  Art  als  eine  einzige  Eisinaibt'"sm  folgeodei 
Tage  gefunden  seyn  "könnie.  Perher  darf  liiclil  Obri 
gehtn  werden,  di^s'wir  die  Grundfage  des  Ha^b 
oberalt' in  der  AimösphSre  finden  können,  und  Reaii 
Hüngen  beweisen  ,  dal^  die  Metige  der  an 
rtfminten  Orte'  herabfalleriden ,  aus  Wasser  beiUlt'd 
d«n  (jiler  gebildeten  Froducte  die  gfetvöhnlichen  Htä 
It  der  NatuT  keineswegs  übersteigt  ").  Dagegen  i 
*it  nicht  vermögend,  an  irgend  einer  Stelle  der  Al 
iMsphBre  diejenige  Substanzen  zu  entdecken,  dersä 
^  aör  Bildung  def  Meiecwsleine  bedarf.  Es  »chWÄ 
hierrtacb  hnn  zwar  mehr  für  als  wider  diese  HyptilW 
ft'su' beweisen,  wenn  wir  hiernach  annehmen  i 
tfti  I  dafs  die  hief*u'  erforderlichen  metailischeii  od 
erdigeti  Massen  iti  so  hohen  Regionen  anzutreffen  « 
rfen,  bis  wohin  keine  Untersuchungen  rcicbeb  ,  *( 
«ber  der  Erfahrung  »■ach'  der  Ursprung  der  MetfeoJ 
Mtfoe  wirklich  zu^zMint.  Allein' eben' dietesitTi 
let'Autif-eTident  gtfgrin' Tfaatnachen;"  welche'  Bo|[tkid 
nälier  untersucht  werden  sollen.     Es  verdient    nimli«! 


*)  S.  Meins  phyiaalischen  Abhindloit^sil,  Gleriau  Iicj  Htrij 


fiber  Meteorolithen.  fi6g 

|nir  «llea  Dingen  'wohl  Lerüsitsichtigt  x\i  werden,  daTa 
iü«  WQS6ei'däin|)  fc  eine  merhliche  ElestJcität  haben , 
wad  dafs  die  icdesma%e  Elasticität  der  iilmo§pIillri* 
«eben  Luft  der  Summe  derjenigen  nahe  gleich  ist, 
■«etche  die  vorhandene  Luft  und  die  ibr  heigemtsch* 
Sita  Däm^ife  einzeln  haben.  Indem-  nun  durch  Veis- 
ianinderuiig  der  Temperatur  und  Niederschlagung  def 
^«sserdainpfe  die  Elaslicilät  der  Atmosphäre  örtlich 
^eileuiciid  abnimmt,  müsaen  von  selbst  die  benaohbar- 
ttn  und  auch  die  li.^lieren  höheren  Luftschichten  her' 
■bBinlien,  die  aus  deo  höchsten  und  hülteBten  Fiigio' 
sen  auf  diese  Weise  hcrobgehonimenen  Dampfe  bil- 
den den  Hiigel,  welcher  sich  alsdann  bei  seinem  Her- 
abfallen durch  das  niedergeschlagene  Wasser  der  At- 
nusphäre  betrüohtlich  vcrgrüssert  und  durch  Zusapi' 
aienlrieren  mehrerer  einzelner  Körner  oft  zu  belrächt- 
lichea  Massen  ennächst,  so  dafs  hiernach  diese  buchst 
auffallenden  atmosphürlechen  Prozesso  ihr  Itiithsellia^ 
les  last  gänzlich  verlieren.  Eben  diese  Hauptbedia- 
gung  fehlt  aber  bei  der  Bildung  der  Meteorsteine  gäns« 
lii3h.  Wir  kennen  zwar  die  Elastlcilät  und  Dichti^ , 
ieit  der  metallischen  und  erdigen  Dämpfe  noch  nich^ 
nnd  werden  sie  auch  schwerlich  jemals  kennen  zu  ler« 
ncn  vermögen,  weil  sie  für  alle  unsere  Jlülfsmittel  det 
Messens  zu  geringe  ist;  aliein  so  viel  wissen  wir  mit 
Sicherheit,  dafs  wir  die  Dichtigkeit  derselben  wenig- 
stens bei  den  strengiliisstgea  Metallen  füglich  lo  ja 
YTobl  loomal  geringer  als  die  der  Wasserdämpfe  an- 
nehmen dürfen.  Ceber  ihre  Elasticität  können  wir 
eben  so  wenig  etwa»  bestimmen,  wissen  aber  wohl, 
dafs  namentlich  diejenige,  welche  die  Dämpfe  dea 
Quecksilbers  im  torriceljisaben  Ro^ime  durch  den  IZiil« 
•TB./,«*».  ■.»/».ao.;W,i.Äf/).     ,  ,18 
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flufa  des  Lichles  und  Tor^figlieli  der  Sonnen itrahlea 
erhalten ;  eme  durchaus  unmergbnre  Grdrfle  ist.  Wirli* 
Ech  finden  wir  auch  kein  Sinken  dei  Barumeters  all 
ein  begleitendes  Pbänomen  des  Herabfallens  ron  Me> 
teoraleitieu  BiifgeFährt,  und  ao  wie  eich  gteichaam  dit 
Matrix  de»  gebildeten  Hagels,  die  dichte,  mit  Waf- 
aerdf^mpren  überrüllte  Wollte  ,  bei  nnd  nai  h  dem  Het- 
abfallen  desselben  jedem  Beobachter  sehr  deutlich  Ke igt, 
so  wirä  dagegen  keine  Sjiur  eines  aolchen  Residuum) 
oder  einer  solchen  Werkstatt ,  bei  der  Bildung  der 
Meteorolithen  wahrgeuomnien ,  indem  die  kleinen  zu- 
Veilen  nachbleibenden  Wölkchen  ,  welche  ohnebin  mt 
bei  oder  nach  der  Bildung  der  herab  lall  enden  MaHen 
ealstehen ,  ntit  der  Grdfse  eines  aolchen  ProKCases, 
felis  wir  denselben  für  atmosphärisch  hallen  wollten, 
in  gar  keinem  Verhältnisse  stehen,  und  zaweileO) 
Trenn  sie  gräfser  sind,  für  ein  zufällig  begleitend« 
Phänomen  gehalCen  werden  müssen.  Moch  konmt  Ji^ 
bei  aber  ein  wichtiger  Umstand  in  Betrachtung,  nilni- 
lich  die  Gleichartigkeil  der  Bestandthcile  aller  McKo- 
rolithen,  und  ihre  Verechiedenartigkeit  von  denen  dei 
Laven,  Wollten  wir  annehmen,  dafa  sie  durch  em- 
porgehobene Dumpfe  aus  VuUionen  entständen,  m 
ifiOfsten  sie  im  Wesentlichen  mit  vulkanischen  Pra^ 
ducten  identisch  seyn;  sollten  sie  aber  aus  soiistigea 
Verflüchtigungen  erdiger  und  metattiscfaer  Subatanzen 
gebildet  werden,  wie  geht  es  dann  zu,  dafs  gerad« 
die  am  leichtesten  und  stärksten  sich  verflüDhligendetti 
Metalle,  als  Arsenik,  Zink  a.  a.  in  demeelben  gurj 
nicht  luigetraffen  werden? 


L 


Der  wesentlichste,    schon   oft   gemachte   Einwurf 
gegen   diese  Hypothese  liegt  indefs  in  der  unglaubli- 


über  Meteorolkheih 
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then  Peii^eit  Aet  Atmosphäre  in  denjenigeii  Höhen « 
in  welchen  die  Meteqrolithen«  gebildet  werden«  Um 
dieses  detitlicber  zu  übersehen  darf  man  nur  von  lo 
^  lö  Meilen  die  Diolitigkeit  der  Luft  berOhihsn.  Be« 
tuuintlich  wird  dieselbe  gefunden,  wenn  man  diejeni- 
ge^ auf  der   Oberfläche  der  JBrde  ==  i   setzt  und  die 

'  I       '  h 

Dichtigkeil  in  höheren  AegioÄen  d  =^  -^  nimitit  ■,  wo« 

bei  h  der  Barometerstand  in  dei"  jedesmaligen  Höhe 
in  pariser  2olUn  bezeichnete  Indem  man  bei  diesen 
Beredhnungen  den  Unterschied  der  ^Temperaturen  fug« 
lieh  yernaohlässigeti  und  diese?i>e  nahe  ^richtig  ==  o 
setzen  kann,  so  findet  man  h  am  leichtesten >durch  die 
Jbak'ometrische  Formel  des  Hm«  de  J^üc^    wonach  die 

t         H 
Böhe  t  ^^  10000  log.  1^  angenommeti  wird  ^  die  Mei« 

le  zu  38o^  gesetzt«  Hiernach  finde  ich  4it  Dicbtlg» 
lieit  der  Luft  in  gto&herten  Wetthen  bei       ^ 


/ 


•i" 


aya 
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In  einer  Hohe  von  loo  Meilen  w&rde  demnaeli  di« 
Iiiift.  nnf  ein  855  handerttangendsecfaBtillioDtheil  der 
Dichtigkeit  haben,  «Is  aaf  def  Oberfläche  derBrda*). 
Wenn  es  demnach  wirltHch  gegrfindet  iat,  3aA 
Fenerkngeln,  aus  denen  Meteorsteine  herabfidlen,  in 
Höhen  ron  &o  bis  So,  ja  sogar  bis  loo  Meiten-boob- 
«chtet  sind,  nnd  wir  wollten  annehmen,  dafs  die  Snb" 
stanzen  in  Gasform ,   aas   deren  Vereinigung  sie  est- 


*)  Vra^.  Btmihrt  ig  r»ltf»  »■&  Bd.  DC.  8,  478. 
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ibea  BoUen,   dort    nur   diejenige  Dichtiglteit  hät^etf, 

[che   der   atmosphärischen  Luft  au  j«nen  Orten    zu- 

HimeD  irürd»,    obgleicL  sie  eigentlich  weit  geringei: 

%    mürste,    dafs  ferner    diese    Stoffe    den    Gesetzea 

Schwere  gemfifs  sich  nicht  aufwärts  bewegt,    «an- 

i  aus  der  darüber    liegenden    Höhen    berabgesei^ 

itten;  eo  wurden  BiUionen  von  Cubikmeilen  zu  ihrer 

idung    erfordert  weiden,    deren  liöhe    aus  begreifl^ 

leü    CrQnden    weit    über    die   mögliche    Grenze    d^ 

loepliäre    (6,66.,V;  Erdhalbm.^   kinausgien^e., 'unl 

wobei    die    äudsersrea  TKeilchen    hiernach  lahihunde'i^ 

n    bedürfte»,    um    bei-  ein»  Ecwegung  wie  die  einer 

HtHionCHkagel     iia  '■  genieinschafilicLen    Vereiiiiguuga- 

lunltle   anzukommen.  '  Man     siebt     hieraus     dcutHcl»^ 

V  diese  Hypothese  an  ihrer  inneren  Unmöglidifeeit 

iterl/ünd  so  leicht  es  kbagt,    wenn    man  im  AU» 

nein^n  sagt :  .die  Atmosphltre  enthalte   ja  alle  mag«  ) 

len  Stoffe,  und  verschiedenai-tigBn  Autlüsungeii,  de-  j 

,    es    zur  Bildung   der    Mateor^teiue    bcdürfo,.-und  j 

'en    «ufidlige  :*V-«i-oin>guiig    leicht   denkbar   aeyj    so  \ 

t  dooli'  der  'Widerspruch    gegen  «lie  «Uwieno orten  ,■ 

[aturgeaetze    bei   genauerer  Prüfung    sehr  bald  in  die  ' 

kogen.  i 

l^'  5)'E!ne    ifttei^h'^B     ginnrefche    HypothCBß    «HÄe  ) 

lerst    TOn    Olbers    ijq5  aufgcstfeilt,    daftf    der'  Moud,  1 

1h    «ich  T>u#«ttfe**ben    Viflkane    befiSnden'J  Miümn 

iB'denseffi'e/i'-'iHrf' dJiJ' E*de  za  schleudern  vermögend 

y  *),    und   auch    d«r''grof8e    Geometer   Je    L^p/Uce 

isaerte  )^  dieldno,  dafii  die  Meteoroiilhen,  decen 

Bzwetfelhafie  j^steuK  d«malf,  (^o|4ef^.«iasgefiacb^  VMt 


0  B.  F^nri  Msga:«  Bd.  iV*.  3','  jSi:  ■''" 
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gfn,  GtgtHfifaftä ,  for  sie  noch  tattg«  brwhejttgeu- 
duch  an  ilie  'MSgttokkeit  eine»   atignitüehe' 
tu  eriniitM""^''*   *■■  '  "-    '■'■■■ 

'  Ich"l<aiih''hErfht  »mlilht-,  •l)ei    dieser    Gel«^i 
nbch    «int*«  '  Ücbt    gleicfagit!li|^    Worte  .iu*   ilcni 
trühhren    büi^hbt- ^hRhreiolieo    AttfsAlze    »nzufätiR*; 
tmil    etwas  '«'«iter'-gu    crlluiern.      Es    heiftt  nÜmHA- 
j^Dtcie  Si'^wii&i^krit^i  atlrii'rtr  nicht    einmal  ■> 
genien,tiiititu'»  der  npeciellen  l/n/ertuchnng   aller 
tländg  teirn   JJerabfalhn  Jener  Steine  herTÜhreni  athk 
neu   jiiiy'se^r  ificktig   und    ec/ui/er   zu  heben  tu  Heyn. 
Allerdings    exiistiren    der  Gegenwände  Regen  die-Aii' 
nahm«'  dieser    Hypothese    gar   viele.     Stellt    man  4lSf 
ThatsaeUe  Mofs- im  Ailgemerneti  auf,  nSmtich  :    E»  W- 
leii    oft   Steine  von  einen  BcschafTciiheit,    welche   ital 
Gebilden  denBnle  fremd-  Ht  ^  auf  dieMlbe  herab,  ifi» 
'    Würfkraft    dw    MundsvulkKne   aber  ist   «lark  geavfl 
ttm'    Mensen    an*    ihren  Oratern  hia  in  die  Ansiehsog' 
dei'''Grde  eu  Bcht«üdern  ,  '^mithin  können-  diega' Stanitl 
»ttardings   «fe1e«itisohmi  llr*]f«tiii^8%eyn 
inhh   i/rdeif- inneren    WiderspiMch,     nool)    auch  ndlM 
innere     UnwahrdclieinlichlteiE.       BIqü    die    Menge   der 
lierabgefAllepenen    Maasei)    ist    eo  grof« ,     ditTs    ftia 
Mögliohlte'rt  einer'  Richtung  der  aus  den  Mnndsrull<»< 
nen  geschleuderten    Produt;!«  in  die  Anziehnng8«phär^ 
der  Erde    in    lieinem   scheinbar  richligcn  VerhCIlai 
steht.     Allein  es  koaimen  dabei    noch  gar  viele  'MukÄ 
weitige  fiediiiguDgen  in  Betraclttun. 

Scboni  im  Allgemeinen  stimmt  es  mtt  dieew  flf* 
neiheg«'. uiuht  ül>et'ein,  dalia  due  Herubfallon 
teorstetue  duruh  den  Stand  des  Mondes  im  Verhältnifs 
IUP  Erde  nnf  deine  Weise  bedingt  wird,  welche  That- 
ificho  bosüniiiit  uachgcwieecn  zu  hoben  Hr.  Chtadai 


über-  Meteorolithen. 


I  das  Verdienst  ler warben  hat.     Wenn  n 

:Tiel  leicbler  dita  Ankommen  der  Belenill- 
tCD  Massen  auf  unaerer  Erde  bei  gewissen  Ständen 
I  Mondes  gegen  »ndere  seyn  würds ;  so  genügt  die^ 
'  Umland  »liein^  den-Glnnbei)  an  diese  Hypothese 
hfneliineiid  nranitend  zu  moelicu.  Hierzu  hnraial  aber 
tt:sondeteJ,ao<ih  .  folgender  Umstand;  Ott-  zeigen 
Esli'-JdM  MeI«loraiithcn  vor  ihrer  Bildung  und  bei  der 
oft  iiLidsn  Regionennnserer  Eide  all  eiu  glan- 
iBnder  Nebel,  auf  allen  Fall  als  Kugeln  , von  unver- 
lltnifsmSffiger  ^Gröfee,  und  iwar  in  Entfurnun^en  , 
^  aie  durch  den  Widerstriiid  der  Luft  einen  hierzu 
p'orderliche^'uratl''3er  Hilzc  noch  nicht  erhalten  ha- 
t  können.  Sollten  »ie  diesen  aber  aus  den  Monds- 
inllbringen,  so  würde  dieses  eine  über  alle 
ferstcllong  starke  Hitze' Vorausflelzen,  wie  sie  sohwer- 
Azn  Monds rulkanei)  hervorgebracht  werden 
IBnnle ,  abgesehen'  davon,  dafe  ein  bis  zur  Damjiflaim 
Erhitzter  erdiger  und  melullener  iCörper  unmöglich 
als  ein  Ganzes  auf  eine  solche  Weise  forlgcsehli'udeit 
werden  han,  als  zur  Erthelluiig  der  erforderlicheil 
Wurfbewegung  unumgänglich'  nolhwendig  fleyn  wür- 
de. Ausserdem  müfsle  die  Wurtkraft  der  Vulhanc  de; 
Mondea  drei-  bis  viermal  so  ttnrk  als  diejenige  seyn,' 
welche  wiV  'mit  unscrni  gruben  Geschütze  erreichen,' 
welches  zuverlässig  ganz  »lumSglich  ist.  Die  VuHwii^ 
■inil  zwar  ungeheure  'VV'ferlislölie ,  die  Kruft  i^t^v  \n 
ihnen  und  überhaupt  in  der  Erde  gebildeten  Dämpfe 
««rmag  ganze  Berge  und  ganze  Kubihmeilcn  haltende 
Tbeile  der  Erde  in  die  Höhe  zu  heben,  sie  schleus 
iern  Steine  von  mehreren  Ctn  Gewicht  jjocb  in  die 
Luft}    allein  zu    einer  so  bestimmten  tlnrlien  Wurfbe- 

tvegung  gehört  eise  neu  mehr  coucentririe  Kraft,  aii 
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•i«  in  den  weiten  Mündungen  der  Vtdhsne  ^agelm 
wird.  Eben  dotier  macht  die  Vereinigung  aller  gftn* 
ftigen  und  belörd«; rüden  Bedingungen  beim  grabn 
GeschüUe  e«  möglich,  dal'a  dorcb  diese  die  MkBHb 
böher  als  durch  die  Vaihane  geworfen  wef<lfln.  S*> 
tzen  wir  die  Geschwiudigheit  der  «ue  Vulk«nen  g*> 
lobteuderten  Steine  in  der  ersten  Secnnderbc  ^x  30M 
FuFg,  und  den  Wider^laiida  CoetTicienten  k  =r3ooPal«t 
«0  in  die  Höhe  :=  s ,  wozu  lie  geworfen  werden  köiuiali 

i  =  —  log.  nat.  ( 7-^-^^  =  5709  FiUV*)i 

aber  icli  zweifle  sehr,  dftfH  Vulitane  die  auageworf«- 
nen  Steine  unr  bis  auf  die  Hälfte  dieaer  Höhe  zu 
scjilcudern  vermögen,  vielivcniger  aber  ihnen  eins  Ge- 
schwindigkeit KU  ertbc)Iea,  ab  diejenige  ist,  nelcl^Qr 
Ifir  an  den  Feuerkugeln  wahrnehmen. 

Im  Allgemeinen  aber  schetut  mir  selbst  die  ^ja*f 
stenz  der  Mond.krulkane  immer  noch  sehr  pioblsiB*-! 
tisch  itn  seyn.  Zwar  wird  mein  Zweifel  bei  der  aii«\^ 
liannten  Cenauigheit  der  Beobauhtungen  von  VlioOf 
Piazzi,  ^c/cräier,  f.  Hahii.  u.  a  von  keiner  gro&M 
Bedeutung  erscheinen,  worauf  ich  auch  nicht  die  aüo- 
^Bten  Ansprüche  mache  ;  ultein  der  Moud  zeigt  sioh. 
in  guten  lemrühren  eo  durchaus  unbelebt.,  und  hat^ 
«O  ganz  das  Ausehn  einer  blolseu  Kalk-  und  Erdnah 
ae,  ohi^e  irgend  eine  ki}>ur  vua  Waaser,  welches  snr 
Erzeugung  bedeutender  Wuifkräfte  vermittelst  der, 
püm^e  gtmz  unantbehrUch  ist,    dtUs  ich  mich  weais- 


■)  Si  Sran^ßi  I.  B,  O,     Vergl.   ttstili   ufiälibH«  AUandhl^ 
jn  Kdni^ibsrger  Archiv  o,   t.  w.     Jahrg.  ittll>  Uä,  I,  >, 
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Uta  rqn  dar  Anwesenheit  der  Vnlkane  «of  demselben 
t  f^lich  i'tbeneugen   kann,   und  die  beobachteten 

jcbtfleckeu    lieher    ans    andern  Uraachsn,  wnentlicb 
I  örtlicher  Phnephore^cenz  ableiten  inögte. 

.  Die  vierte    iVieiuun^,  welche  gegenwärtig  ohne 

»eifel    die    mei^len    Anhänger  bat,    und   von  Anfang 

I  durch  H.  C/ilmipi  auTj^estellt  und  fortwährend  ver- 
Eheidigt  ist,  hält  die  Meleoräteine  für  Icosroiich.  Hier- 
nach sind  BJe  !tomeleii*"tige  Körper,  welche  eich  tqi 
Wellraume  bewegen,  und  anl  die  Erde  herabstürzen, 
freiin  sie  in  ihrer  Bahn  ^f  dioselbe  treffen-  HierfUr 
ipricht  allerdings  ihr  ganzes  Verhallen,  die  ungtaub-: 
liehe  Geacbwindigheit  ihrer  Bewegung,  welche  swar 
wegen  der  zugleich  erforderlichen  genauen  Beslimi 
mung  ihrer  Entfernug  nicht  völlig  sicher  angeg^ 
ben  werden  kann,  aber  dennoch  derjenigen,  welche 
Unserer  Erde  in  ihrer  Bahn  eigen  ist,  nahe  küiaini, 
diese  aber  nach  den  Gesetzen  def  Gravitation  nicht 
(uglicfa  übertreffen  Itann.  i  Beobachtci  hat  man  deif  iq 
Atari  ]^i9  eine  Geschwiudigheit  roa  nahe  5,6  engl. 
Meilen,  den  s6  P4ov.  17&8  weuigstens  a5  engl.  Mei 
cn,  den  17  Juli  1771  ahngefEihr  6  bis  8  franxös,  Mei- 
len in  einer  Sefeutjde,  Diese  und  all«  ühiri^cn  Grün, 
de  für  diese  Meinung  hat  Chladni  vollständig  zusami 
nvngestellt,  und  di,ircb  unzweiflclhafte  Thatsachen  uft' 
teratatzt. 

Inzwischen  leigen  sich  insbesondere  zwei  S'chwie* 
rigkeilen  gegen  die  Zuliissigkeit  dieser  Hypothese, 
welche  zu  «ulTaltend  sind,  als  dsfs  man  sie  unbeach- 
tet äberschen  könnte-  Die  erste  liegt  in  der  grofsen 
Anzahl  dieser  meteorischen  Ergcheinuagen.  Rechnen 
wir  nicht  blofa  die  grofsen  Feuerkagela  hierher,  wcl- 
cbe  Meteorsteine  herabfallen  las(ea^  un«krn  aucfa  die 


L 


8ternscha«'*e  von  allen  yerscliiedcnea  GrAßen  -kU  i 
aich  un»  bei  den  Beobacbtuugea  in  n-altrliafit  Tmenuift 
lieber  Menge  zeigen,  so  Iiänn  mau  alteidinga  aagM 
dafs  es  schwer  sey,  hierbey  steU  eA  faeridifalleDJ 
*t:OBniische  SnbstQiizeii  i 
ich  schon  oben  Gi'ündt 
gebt ,  dafs  die  Mcrnge 
fticlit  Bcyn  mag,' 
der  Hrro.  Beii:eirl'i'rff  '  mi 
theits  tasaen  sich  die  Ci-ei 
Stanzen ,  welobe  sitii 
nicht  föglicTi  beBtimmi 


cnitcn.  Allein  tbeils 
;gführl,  ttua  dentn  ben-o* 
derselben  wiAlIch  so  grofi 
aJs  den  crwabutcn  Angid: 
''h/rtnJes  geschlossen  hf( 
lu  der  Menge  Bolther  S&tf 
i  Weltiauine  bewegen  mSget/ 
,  iji «besondere  wbnn''inEin  i 
denkt,  dafs  die  '^'geiiiTibhe  Masse  der  Itleihereu  SUn 
Hchnuppeji  JTur  bÖcbslUAbedentcnd  ist,  so  dafiS  deren TiA 
TauseÄde,  ja  wohl  Miltltinen  aus  einer  eifliigon  gr^ 
fsen  Feuerkugel  gebildet  werden  könnten.  Auf  atfBk 
Fall  läfst  eich  ilaher  aus  der  Menge  der  SleTilsirfl3l)l 
kitin  enischeidcndes  Argument  gegen  den  ItOBmiMffi 
Ursprung  der  FeueFkugchi  Und  met'fe brist hen  Munt! 
hernehmen,  «m  so  mehr,  als  die  fdentilät  beider 'S 
achcinungen  iiOch  keineswegs  vül'irg  genügeud  dii/gS 
Iban  i 

Eilnen  zweiten  EiniTurf'hat  man  aus  der  ErkruiJÜBJ 
der  Fcneif'kngeln  und  Steniscbüsse  'h^rgenominen,  t 
dem  man  nibht  begreÜen  konnte,  wie  diese  iuHt 
jenigen  Grade,  welchen  die  Beobachtungen  angelwl 
anf  irgend  eiAe  Weise  entstehen  könne-  Cf^ladni  i 
mehreren  andern  suiihl'dieses  aus  der  Reibung  in  ia 
Luft  und  aus  der  CoVpl'ession  derselben  tu  erklfii'*?«', 
und  unterstützt  diese  AnsicTi^' dadJirch  daTs  er  äo  tt»- 
gen  sucht,  wie  die  oufsteigithde  uVid  sprungweise  L 
[leride  Bewegung  mancher  Feiier'kugeln  gleicUfidU 
durch  ded  Widbrstftild  der  Atmosphäre  erzeugt  werdo. 


über  Meteorolithen. 
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jpdtBichti^en  wir  rorerst  diese  leliiere  Bebniiptiuig 
feich  allein,    so  bann  icli  bei  aller  Achtung  gegen 
I  fleifsigen,    gelehrten   und    sinnreich  Bpecullren- 
1  HaturforecLer    nicht    umhin    in    bemerken,     d»f« 
(elbe  eine  Menge  Widersprüche  zu  enthalten  scheint. 
nSmIich   die  Feuerkugeln  die  nicht   zu  bezwei- 
springende    und   hüpfende    Bewegung   dann    er- 
wenn    sie    an    der  Grenze  der  Atmnsphäre  an- 
ginen, woher  erhalten  sie  denn  dJe  an  ihnen  schon 
beobachtete    Glühhitze,    vermüge   deren  sie  sIb 
rige  -  Kugeln    wahrgenommen    werden,     und    ohne 
pche    sie   selbst    heim  Hüpfen  unsichtbar  seyn  müCs' 
abgesehen    daron,  dafs    eine    solche    scharfe  Be- 
Bzung   der    Atmosphäre    als    hierbei    vorausgeeetzt 
eich    unmöglich    ist.     Erhallen    sie    dieselbe 
7  nachdem  sie  sich  einige  Zeit  in  der  Luft  bewegt 
woher  soll  plötzlich  ihr  Umwenden  entstehen? 
der   Wideretand    der  Luft    dieses     bewirken, 
tgen    zeigen    unsere    Geschützkugcin    in  den  un- 
1  Fällen  Ihrer  Bewegung  niemals  eine  ähnliche 
HJfaciaung?     Schwerlich   wird    man    zu    der  grofsen 
ichwindifilteit ,  womit    die    Feuerkugeln    sich  bewe- 
i  seine  Zuflucht   nehmen,    weil    ja   eben    die    rück- 
■gige    Bewegung    zeigen    würde,    d.tfs    diese    nicht 
vermindert,  sondern  sogar  ncgalir  geworden  sey. 
ba  hierbei  nicht  füglich  an  eine  widerstehende  schie- 
_  Fläche,  und  somit  an  eine  Zerlegung  der  bewegen- 
den Kräfte   zu   denken  sey,   halte   ich   fast  für  über- 
flüssig zu  erörtern. 

Hinsichtlich  der  Erhitzung  dieser  meteorischen 
Massen  dürfte  man,  falls  die  Erfahrung  als  einzige 
Grundlage  alles  Wissens  in  der  Naturkenntnifs  ange- 
sehen    wird,    billig  fragen,   woher   man    wetfs,    dsJ's 
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diese  ItoaOitsclien  Masten  halt  sind,   und  wie  tief  Hui 
Temperatur    aitznnehmen    aey,    ehe    sie    in    die 
bungspbSre  der  Erde  kiiniinen,    damit  man    dich  eiul 
feste    Grundlage    der    anzuflelleiiHeii    Be^e^'hIlUng    gt« 
winne.    Oafa  man  aber  die  Glühliiue  der  Feuerkugel 
ans    ihrer    Bewt^ang    in     der    stmo^iibärischen    La 
duroh  die  Reibung  und  den  Widcrsluud  derselben  dl 
leiten    nilt,    scheint    mir    dmcliaus  unzulässig  zu  »cp 
Einige  liaben  sicli  schon    frülier  suf  Stellen  der  Allen, 
uamenllich  auf  eine  des    M'iro  *)  bezog 
weisen,  dfifs  hcflig  geschleudertes  Blei  weich    lu  i 
deu  pflege,  Uud  <  hlatlni  beruft  sich  atif  eine  ßeobach 
tung   des  /.egriiiil,    wonach    j^etcbossene     Bleihugell 
so    erhil4t    worden  seyn  sollen,  dafs  sie  durch  Hao(t4 
beweglichen  Sandes   platt  gedrüclit  worden  •*>.     WeJ 
aber  die  Weichheit   des  Bleies  und   den   starben   Wi 
derslend  auch   des   losen  Sandes  berücksiL'bttgi,   i 
nicht  vergilst  zu   fragen,  ob  L,egentil  auch  hinlfinglic& 
dargethan  habe,    dafa  zwischen   dem    tosen  Sande  sich 
frirklich    gar   keine  gröfsern  ätücke  Quarz    belandeD) 
denen     das    Zerreiben    der    Bleikugeln    zugeschrieben  \ 
werden  kfionte,   der  wird  diese  Beobochtung  xuverlis- 
a!g   uicht    für  beweisend  halten,    indem  aocb  nieraonl 
bei    den    zahllosen  Fällen ,    dafs    Kugein   oder    Schrot  J 
inl  Wasser   geschossen  wird,   jemals  ein  Zischen  all  I 
Folge    der   Erhitzung   des  Bleies    wahrgenommen  hat.  1 
ßabei  will  ich  keineswegs  in  Abrede  siellen ,    dafs  di(  J 
Temperatur    schnell    bewegter   Körper    nisht    sowotl  1 


•J  S.  Atmliii  lib.  IX.  p.  583.   Vugl.  daielbit  £>fm  T.  \% 

p.  Sag- 
*^  S.  BibUotfa.  BriU  Ton,  «5.  p,  396) 


neue  Erfahrungen. 
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6vreli  d!e  Reibung  «Is  Tielmehr  daich  die  Comprts* 
•ton  der  Luft  erliöhet  werde,  wenn  gleich  aus  deA 
VcMQchen  des  H.  I'nrrol  "^ ,  wonach  slnrk  getchwun« 
genen  Phoiphor  leliiat  so  dampfeD  aufbSrte  ,  das  G»< 
geniheil  zu  folgen  echeiat;  ttllein  von  einer  Erhitzung 
fci»  Eum  Schmelzen  der  strengllüssigRten  McUlle  unA 
£rde»  kann  auf  keine  Weise  die  Hede  eeyn.  Di« 
WirtungtJi  der  Compression  der  Luft  im  Tachypyrioa 
hommen  hier  nicht  unmittelbar  in  Anwendung,  denv 
«»  iat  etwas  ganz  auderes,  wenn  die  Lnft  i'u  («gt« 
Wfinde  eiiigenchliissen  zusammengedruckt  wird,  alt 
W«nn  eie  sowolil  seitwärts  itusweichen  ala  auch  hin- 
ter de»  ticviegten  Hörpör  in  das  entstandene  Vacaum 
«indringen  kann.  Inzwischen  wird  ohne  Zweifel  euch 
nJbsl  nnlcr  diesen  Bedingungen  durch  die  Comprei- 
•ion  der  Lnft  Warme  erzeugt,  wovon  man  »ich  darob 
das  Blasen  tnil  einem  Blasebalge  gegen  ein  empfindli- 
ches Thermometer  überzeugen  kann**),  allein  keines- 
wegs eine  solche,  als  zum  Gliihendmachen  so  giofsCf 
Metallmassen  erlbrdcriich  seyn  wüi'de. 

Inzwischen  ist  es  fost  überflüssig,  ernetbaftc  Be- 
trachtungen hierüber  anzustellen ,  indem  die  Feuerku- 
gela    in    Höhen    von    loo   ja   BOgttr    von  800  bis    lOoO 


.  Graiidriri  der  theor.  Physik,  Th.  9.  p.  488, 
^}  Pititl  will  ein  Theroinmeter  diuoh  dai  Slröman  der  aoa- 
priiiiiticn  Luft  gegen  d^silbe  in  i5  Minuten  van  lä*  R. 
bit  13"  jjebracbl  hihen.  H,  BibI,  bril,  Tom,  ab  p,  33i, 
Siosci  iit  ■lleidin^a  eine  bElrlclitlicke  Vermohrung  dsC 
Virme,  welche  ich  nirniala  haban  crhtiten  können,  AI' 
lain  inati  darf  nui 
cinea  empfindlich 
•in  Steigtn  dstielbaa  wahr^ui 


jiD  BUaelialgo  gegen  die  Kugel  'i| 

inmctera    blateil ,    um    tOglti<:ll  J 

rKuiiehai«!!,  'J 

._    J 
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Meilen  leuoiilend,  mitbin  sach  glühend  *^bbi(cl 
worden  sind,  woron  wir  dr«ist  belinuplen  kCnneit^ 
dftTa  slcli  iluseibst  nach  uuseru  BerifTen  gar  keiue 
inelir  beiiniict,  indem  nach  den  Eerechnungeo  des  H>' 
Svhmidl  *)  ihre  Hohe  nnr  elwa  27  bis  ellicLe  3o  Mei- 
len btyn  bniin,  woielbst  sie  nach  der  obeu  mitgethtü* 
ten  Ttibflle  schon  billionenmal  dünner  ab  im  nirMS 
des  Meeres  aeyn  würde.  Zwar  hoben  die  Hrrn.  C&^ 
mens  und  Dtsormes  die  VVarme  des  leeren  RauBMV ' 
SU  enveisen  gesucht  **),  allein  Guy-Luasoc  halte  schoa  ' 
fräher  durch  einen  sinnreich  construirtea  Appant 
Te«-niittelsE  eines  Thermomeiers  im  liifüeeren  Rauim.' 
dargelhau  ***),  dafs  eich  keine  Wärme  in  demselbea' 
belindet,  eher  sogleich  .Spuren  derselben  sich  tA- 
gen  ,  als  etwas  Luft  in  denselben  gelassen  nnl' 
diese  comprimirt  wird.  Das  hierbei  gebrauchte  B«r 
roDieter  war  nicht  ausgekocht;  allein  gesetzt  anch 
dafs  dieses  der  Fall  gewesen,  und  alle  Luft  noch 
eine  {Million enmal  mehr  fortgeschalTt  wäre,  als  die« 
sea  durch  unsere  besten  Luflpumpen  möglich  ist* 
wie  lüfst .  siob  ein  solches  Vacuuiu  nur  mit  demj»- 
jiigen  vergleichen,  wie  es  nach  dem  miit-iottescb«tt 
£eselze  in  jenen  Hohen  ron  100  und  ntchrerea  Uci-^ 
len  angetroffen  wird?  Der  Salz  würde  daher  nur 
heifsen :  Die  Feuerkugeln  entzünden  sich  in  einer 
Höhe,  wo  es  nach  unsern  BegritTen  keine  Luft  mehr 
geben   kann,    durch  Reibung   in  derselben  upd  durch 


•)  S.  Cilh.  Anml.  Ü.  P!i.  BJ,  O2.  p,  309. 

""')  S.  Journ.  do  Play»,    Tom.  LXXXIX.  p.  334, 

***)  S.  Ann.  d«  Chim,  Tom.  Xlii,  (>. 
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ihre '  ZaaBnmendrfiokong.  Unter  diesen  Umstandi 
ist  n  demnach  ganz  überilüasig',  zu  der  ungelieaera- 
Cescttwindi^keit  der  Keuerkugcin  seine  Zuäucfit 
nehmen  »  denn  diese  liOrt  durch  den  Widersttiiid  der. 
Luft  sogleich  auf,  und  wird  daher  in  dem  tiamlichea 
Augenhliche  uiinuiglicb,  wo  sie  RedJngun^  der  Wip-  ' 
Itüng  werden  soll.  DaU  die  Feuerkugeln  übrigens 
beim  Einsenken  in  die  Almonphäre  der  Erde,  wenn 
wir  sie  im  Znitande  der  ClüMiitze  Ledndlicli  atinch- 
ncD  ,  durch  den  Zutritt  des  SauerRtoAT^as  mit  grtilVe' 
rer  Licbtenlwickelitng  und  mit  Punhentprülien  wc 
nigetena  anfänglich  zu  brennen  scheinen,  kann  nie^' 
maiid  in  Abrede  stellen,  < 

Aus  allen  diesen  Gründen  habe  ich  schon  rni* 
4«h  Erscheinen  des  hlasaischcn  Weilts  des  H.  Chidni 
eine  Hypothese  aufgestellt,  trelcbe  sich  nicht  hloh 
darch  innere  Cntisecptc^E  empfiehlt ,  stondertt'  durch 
die  mir  nunmehr  »uä  jenar  Schrift  ni*her  hehntiflt  ge- 
irordeafen  geiiaueteD' Oeichreibungen  aiisDelimendb  äjM' 
ftfitigang  erhält,  und  welche  ich  mit  den  n^uiiichen 
Worten  «iedeihnlen  will,  womit  icü  sii' in  meioeti  so 
eben  erscljieiienen  Anfungsgründen  der  methemaiischtU 
und  pliysiachen  Geographie  nelTat  Almoi>plifirn}agf(f ' 
ß-  932  Kurs  ausgedrückt  habe.  Es  heilst  dort  i  .,  V'ieTI" 
^nchr  kommen  sie  in  der  Regel  als  dunsit'ufniire'^iai-' 
„iieade  Masse  in  der  ErdalmosglthÄre  an,  »Jnitrn  dWl-ch  " 
^nUiehgiig  der  Warme  zu  festen,  deicht  zerplatt^i"' 
„4en  und  anfiüiglich  zerreihli^hen  MaMeA  zusammeil'i''' 
„und  erhallen  einen!  nur  dünnen,  in  der  wenig  9ietf,l'l 
„ten,  und  daher  nicht  riel  Sauerdtäfi'^a!i  darhietentleij'^ 
Liift  schwach  rtxydirlen  Uebermg  (desseh  BiFdUn^  ' 
„roa  Chladm,  Schretbera   tind  andcm  Öer  ElectricilSf  *' 


Inden  I 

euer»  I 
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lugeBchrieben  wird).  Hlerfins  erklärt  «ich  zugleich 
„die  llletiilieit  der  Iicrahfällendeii  Massen  gegeu  ihm 
„Anfängliche  GröUe.  Ihre  zuweilen  aufsteigende,  s»< 
„gar  hüpfende  Bewegung  ist  der  Eiitwickelung  eis* 
„stisclier  Uünste  al«  Ful^e  der  groliieii  Hitxe  ntkOÄ 
tjArt  der  bewegung  ro»  Kaclteten   zuEusctireiben." 

Es  kostet  gar  wenig  MoIib,  alle  einzelne  Tltefl*' 
dieser  Hypotheae  mit  der  v(tlI!<ommeniten  innern  U** 
hereinitimiMung  den  ErzüMuni^en  der  rerschiedenctt 
FhäiioipenB,  wie  sie  Chladai  in  Reinem  sohSubarcn 
Wei'Ue  liefert ,  tuizupsseen.  Uie  Feuerkugeln  erschH' 
neu  iik  uiicrinefsliciian  Hühen  als  leuchtende,  ntilbttf 
glüheuile,  duiHll'unnige ,  den  Kometen  ähitUcbe  Kfi>>J 
per.  Ihre  Ziiht  ist  Unbeslimmbar,  und  auf  allen  Pdt- 
autnchmend  grola,  aber  eben  diesei  lülst  sich  töd  dev 
I^onieten  sagen,  und,  wo  ist  überhaupt  die  Grenie 
^abl  .solcher  im  Welträume  Wfiodlicber  SubataDzenT^ 
Qie  Leichtigkeit  der  Kometen  und  ilire  geringe  DichX> 
tigkoit,  welche  aus  den  Graritatio  nage  setzen  folgt,  t 
wie  die  eigen tbüDilic he  Art  ihres  Lenchlem  deutet  ni 
w.idersprecl'lich,  auf  äubslaa'/en,  welche  durch  flbfffir 
wiegende  Wurms  über  alle  diejenigen  VnratellangeNi' 
aufgedehnt  sind,  die  wir  uns  nach  irdischen  Erscbn^l 
npngen  zu  entwerfen  TermÖgen ,  und  es  würde  Bbe*t4 
tlüssig  se^r^n,  dieses  durch  Zahlcngröfgen  nüher  zU  bi 
gl|(tiraeju  Dab  dfis  Licht  der  Sonne  bei  ihrer  Anal 
bcftiog  ,  1"  dieselbe  diese  Wirkung  der  Wärme  »ei 
me^t  ,  so  wifl.  ihi:e  mögliche  und  durch  die  Ueobachy 
tiingen  dea  Hrtl,  n'.  J.iininer  noch  wnhrschetnlicl 
gewordene  ,ö)irohriolrtiglteil  beweieet mehr  für  als. 
der  diese  Aosicht.  Ein  dii'^cter  Beweis  ^r  diinelbt 
li^gt  ^B'  *"  ^^B  mehrfachen  BeobachtuJigen /' dafU 
Feuerkugeln. nicht   selten   als  ein   feuriger  leucLienje^ 


J 


über  Meteorolithen.  387 

■DOSt  «n  der  Grenze  der  Almosphäre  angeltommen 
•ind,  vnd  sich  hier  erst  xuriHugelform  geslaliei  ha- 
ben, tv!e  nameiilliüh  S.  iio  des  Chladnischen  Werkes 
ansdrücklich  erzählt  wird.  In  den  actis  lilerariis  Sue- 
ciae  17Ö4  p-  78  helfet  es  nämlich:  i.  Am  lieii  Ortuhr. 
1731), ■  iieri  Sluncleu  vor  Sünuenaiijgang  u-ard  in.  fer- 
»ekiedeneii  Gegenden  van  Upland  in  Schweden  die  An^ 
tiinft  und  erste  Autbildung  einer  Frueitugel  beoboUt' 
\et.  Man  Mall  nämlich  erst  rothe  Streifen,  die  t-un  jV. 
nacA  S.  gingen;  diese  sogen  sich  zusammen ,  und  m 
bildete  »ich  daraus  eilte  -Feuertugel,  wtlche  bei  iljrtin 
iifeiteren  Fortgänge  /euer  und  Funken  warf,  und  diii^n 
mit  anhaltendem  Gfitöke  und  mit  /Iinlei!as»ung  cu;* 
Rauchwolken  ser.iprang-'  ").  DaX»  die  Wärnie  ,  wel- 
che diesen  hoeiniBchen  Sabatan^en  eigen  iet,  dietelbeii 
nivht  verlasaeii  könne,  so  lange  »ie  uicht  in  die  An- 
ziehunga Sphäre  eines  andern  Körpers  hommeii^  Usoa 
uftch  meinem  Dafürhalten  von  heinem  fhys^Iier  hezwel- 
feit  werden,  und  so  Ttönnen  auch  die  Hometeu  diesen 
Zustand  ihrer  grofeen  Ausdehnang  dvrcli  VVäime  gleich* 
falls  nicht  »erlieren,  wie  weil  aie  sich  auch  Ton  der 
Sonne  entfernen,  indem  die  Sonnenstrahlen  Kvvar  die- 
•elbe  mehr  aufzuregen  verrafigen,  woraus  die  gräfaere 
ILfüiee  des  Schweifes  und  das  stärkere  Leuchlen  im 
^«rihelio  erklärlich  wird,  heineswe^;»  aber  dicselha 
eigentlich  und  ursprünglich  tu  erzeugen.  Wollten  wir 
aanehmen,  dafj  hosmische  Substanzen  ihre  Wärme  m 
den  leeren  Raum  ausstrahlen;    so  könule 


i 


msere 


;da   cinout    völlig  .erstarren.      Man   wVd  hiergegen 


^  y^glfich«  sIm  tbnlirh*  üri'ihlaag    >u«  »p'ileUT  2«(t,     S. 


M  11  n  G  k  e 


1 


nicht  cifttrenden,  dafa  die  SonnenetraMea  den  V« 

Allezeit  wieder  crsetsEa ,  denn  dieae  trcETea  aUe 
milchen  Substanzea  so  gut  a\e  unsere  Erde  ,  nocb 
niger  aber  Wird  man  die  mittlere  Temperalcr  am 
FUneten  als  Pjiirm  für  alle  Himmelskürpcr  umI 
übet  und  unter  welche  kein  anderer  hinau»gelien  kün 

F.»  tichieu  mir  früfier,    und  sctieint  mir   noch 
genw3rllg    ^anz  unmojjtich,    dicBen  Hsuptgrundsaiy  j 
der    NVörroeLheorie    nach    phy&ikatiscbea  PriiicipieB* 
Zweifel  EU  ftebeo.     Um    so   mehr    lial>e    ich    mich  | 
wundert ,  dafs  gerade  dieser    durch    de»    Hrn.    Ren 
eenten  meiner    iVaher    achoii  ^urz  liingeworfeneo  G 
potheae    in    der  Münchener  Liiernlur/.eilung  nach  3 
Versuchen   dei    Barüiulomaivs  de   &ant:lit,    für   unixtili 
•i^  erklärt    wird.      Die    genannten    Verbuche,     welcl 
■ich    im  Februarhefte  des  Journal  de  Phys.  ron    iSi 
beßitdeii,  habe  ich  sehr  wohl  gekannt,    nie    aus    dei 
Ciltrcu   derselbcJi  ii>  meinen  Anfangsgründen  der  Viif 
•ik  Th,    i.  S.  i4o  heriforgeht,  und  scriaüe  «ie  e'o,  «n»J 
gewins  jeder  Physiker ^    aber  dufs    sie  die,    in   GemAJl-   1 
K^t    derNclben    aufgestellte  Wämietheone  lest  hisgr^ii^ 
oei)  aolllcn,  *vird  niemand  zugeben.     Barih.  üe  Sähe' 
fM  folgert  neratjch  a«»  denselben  wörilich: 

I  )  Que  Ie  coloriijue  rayonnont  se  meüt ,  coAÜBl 
tous  les  projectilefl,  et  quc  sans  ceuaes  pcriurljaTnc*! 
il  se  propaue  unüorroement  dans  une  spljOie  ,  ilonl'V 
[ß  foyer  calorijiqiie  est  Ie  cen^ie,'    '*      .,"'''  -' 

3")  Oiie  Ie  ciilnri([uc  cat  une  suitsiancef  sufgialh; 
rU  et  une  eubslonce  pondcrable.  ' 

'  '■  3j  (^ue    la   direction  descendente   est  pTus  tartJif»* 
ble  BU  calorrqiie  rayonnant,  que  La^cejideule  cet.         J 
Vprifiglich  ist  nur  auf  den  zweiten  Satz'hin^edeu- 
tet,   indem  es  heiTst*    die  tüq  mir  atifgesl 
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I  aey  uniuläesig ,  weil  die  Wärme  den  GeEetxen 
Schwere  fiitgc.     Allein  wir   haben  bekanullich  bq- 

gleichfolls  nicht  Ferwertliohe  Versuche ,  welch« 
Oegeutlieil  beweisen  und  dann  Itaun  der  Physi- 
sagen  :  adliuc  »üb  judice  lis  est,  wie  l'ei  vi». 
Dingen  deren  nähere  Erforschung  noch  künftigeo 
ahongen  vorbehalten  bleiben  niul«.  ADgenommcn 
at's  der  aiit'gesiellte  Salz  aus  den  Versuühen 
de  :iunrris  ouwidersprechlich  folgte,  so  w.rre  liier- 
Ti  gerade  die  Hauputat^e  meiner  Hjputhese  nicW 
r  zweifelhaft ,  aoüdcrn  beBtinimt  erwiesen.  Wäre 
ii.h  der  Witrmusiufir  eine  [junderaitte  Subsinne , 
',  mülste   er    gegen    seinen  eigenen  Himmelukörper 

gegen  jeden  Kursier  im  Weitraume,  weloliem  er 
itbuuilicb    aiiguliort,    gtaviliren    und    könnte    ihn 

Ai  wenig  verlassen,  als  der  Stein  auf  der  Ober- 
e  dcB  iViondes  ohne  eine  der  Schwere  eiilgegcn- 
ßnäe  VVnrfkrafl  dieser  seinen  Hörjier  verlassen 
..  Job  darf  daher  in  der  Widerlegung  des  U-  He- 
il nur  ein  MiBve^^ländni^B  ahnden,  und  un- 
fich  annehmen,  dafs  er  glttub« ,  die  GravilalioR 
tlie  sielt  blufs  auf  unsere  Erde  und  uicbt  zugleich 
|(S^n  kosmisclicn  Uörpcr,  mithin  auch  auf  die 
riiugeln,  forausgesetzt,  dal's  dietielben  kosmischen 
rungs  sind.  Wenn  ich  indefs  behaupte,  die  War- 
lönne  die  kosmischen  Substanzen  niubl  veilasseii, 
ie  in  die  überwiegende  Anziehung  eines  grüsse- 
iHiwoielsk&rpers I  z.  B.  der  Erde  kommen;  so  lei- 
1  dieses  keineswegs  aus  einer  bis  jetzt  noch  un- 
Bseaeu  Graviuiion  derselben,  sondern  aus  der  At- 
foa    Ler  '     welche  beide    durchaus  nicht  verwech- 

werden  dürfen.  Sind  z.  1!.  die  Versuche 
Croii/iriß    über   die    l'hoBphar^scen^    des    I'yro- 
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icliniRr:tgclfl  •)  richtig,  bo  können  wir  diese  niclit  lilg 
,  licli  ändert  als  ans  den  Gesetzen  der  Anziehung  de»^ 
Liclilcs  gegen  diesen' Körper  erklären,  nacli  we>h«A, 
e«  tienfelbeii  sn  lange  inlian'rt,  bis  es  durcli  ^VSrroff' 
•Ilmälilig  Busgcacliiedcn  ist,  ohne  deswegen  eine  Grik- 
.  vilation  desaelbeii  zu  geotatten ,  und  eben  so  beruhet, 
dsB  beltaniile  Aiwioii'nche  Gesetz  der  Abkühlung  er- 
wärmter Körper  in  schlecht  leitenden  Medien,  wel-, 
cheg  die  Mri-n.  Dtthitg  und  PeUt  durch  ihre  Venu-, 
che  bfetStigt  gpfuriden  haben,  auf  ein«r  Anziebon^,  , 
welche  die  Kör|(er  gegen  die  Warme  «usüben ,  wor- 
Uberausfulirlicli^r  zu  seyn  mir  ganz  überflüssig  ^cheinL 
Gehen  wir  also  ron  dem  Grundsat/f  am ,  dsfl- 
die  Feuerltu^elii  sich  in  H&lieJi,  wo  nach  unsern  ßt. 
griH'on  keine  Luft  mehr  ist,  als  li<u(;hte»de ,  mithin  «ll 
glühende,  und  zwar  über  alle  Vorstellung  stark  glft- 
hftnde  Hörper  zeigen  ,  welches  übrigens  als  ein  fest' 
begründeter  Erfahrungssatz  unzusehen  ist;  so  folgen 
aie  übrigen  Theüe  der  Hypothese  mit  der  Tullki>n< 
•netiBten  inneren  Consequenz  und  den  BeobaL-htnngen 
vüUig  angemessen  von  selbst.  Sobald  nämlich  diei« 
aiisnehmeud  stark  ausgedeholen  und  daher  uaglaablicb  • 
grofsen  iVlassen  in  die  Atmosphäre  der  Erde  gelangen,- 
knin  zwar  die  Wärme  in  ihnen  durcii  den  chemischeil 
Etnßufs  der  Erdatmosphäre  und  durch  die  innigere - 
Verbindung  ihrer  Theile  etwa»  mehr  aufgeregt  wer» 
den,  wobei  auch  die  Compression  der  Luft  gleichfalU 
nicht  ohne  Einflur^  IrI  ,  worüber  wir,  als  ausser  dev 
Grenze  der  uumillelbaren  Erl'nhrung  liegend,  nur  aä\ 
Wahrscfaeinlichlieit  etwa»  »u  bestimmen  rermogea,  us* 


)  S.  Sihm:gg.  Jonni«!  Bd,  XtV.  und  XV. 
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Ireitbar  aber  ist,  ihü  ihnca  ihre  eigen thümÜcbe 
Vfirine  eben  wegen  Aer  iingeheureit  Intenaität  schnell 
Dlzogen  werden  mula.  Der  Erfolg  hiervon  ist  nicht 
»vreirelhert,  iheils  werden  dieselben  sofait  ztisamiuen- 
•inlern,  der  ScIinetli^Ueit  Me(>vn  aber  nur  lose  und  so, 
daf«  Hie  eich  anrmign  noch  locUer  und  zerrciMich  zei- 
gen; anderntheils  werden  einzelne  fartikelchcn  sonohl 
alg  Funken  umherspriihen ,  wie  bei  rerbronnendcm 
Eisen,  wodurch  bei  der  Grofse  der  Hit^e  und  dem 
freien  Schweben  dieser  Korper  au  fite  ig  ende,  seitwSrl* 
gehende  und  überhaupt  raclteteii artige  Bewegungen 
catslehen  müssen,  endlich  aber  wird  ein  Ttieil  der 
Gesanimlmaeee  tds  ein  phosjihoriec^h  leuchtender,  zu- 
weilen aber  als  ein  raucfiartiger  Nebel  zurückbleiben, 
wenn  anders  diese  beiden  Erscheinnagen  nicht  iden- 
tisch und  blofa  nach  dem  modificir enden  Einflüsse  dea 
Tageslichtes  verschieden    sind. 

Sehr  au&allend  hat  man  alleeeit  den  schwarxen 
oder  schwarzbraunen  nicht  völlig  i  l>inie ,  oft  kann^ 
o,t  Linie  dicken  Ueberzug  der  Meteorsteine  fiefnnden, 
welcher  in  vielen  Fällen  selbst  in  die  innere  Masse 
eingedrüclit  i»t,  oder  dieselbe  durchzieht.  Früher  als 
die  sü  eben  entwicltelte  Hypothese  auch  diesen  Theü 
der  geeammten  Erscheinung  erklärte,  hat  mir  die  Ent- 
stehung dieses  t'eberaugs  allezeit  sehr  schwierig  ge- 
schienen, aber  auf  keine  Weise  wollte  mir  die  Idee 
einleuchten,  denselben  als  eine  Wirkung  der  Electri- 
cität  an/uaehtfn,  seitdem  schon  J.iehtunberg  bemerkte, 
dafs  mau  aUe  raihselliaficn  Pbänomene  dieser  gutwilli- 
gen I*oteHZ  aufzuladen  pflege.  UnmÜgüch  kann  ich 
mir  vorstellen,  dafs  bei  jeder  lierabfallenden  Feuer- 
kugel nach  einem  bis  jeut  völlig  unbekannte:'  Uesetze 
und  iu   einer   iinbestiminbaren  Hegton  ein  Qi\U  unge- 


j,  geechefaen 
Liid  Itaun  tnaa 
und    Btfablig' 


«chen  dem  Promdling  beim  Dorchgüripi 
Gebiet,  und  zwar  einem  jeden  ganz  auf  die  iiiimlti):e' 
Weise  einen  derl.eii  Sclilng  vci-§el7,l.  da  doch  unttt 
den  aahllosen  Blit/.sclilä^an ,  welche  die  Urde  atib^ 
.UrahhüT  treuen,  keine  z»e!  in  i\\rta  VVirliuiigen  vdt 
lig  idemisch  sind  Mag  es  immecbin  solche  Uebef^ft- 
^e  der  Mcteorulitliea  geben  ,  welühe  streüig  und  stralnn 
lig  aussehen;  bu  liegt  liieiin  doch  kaum  eine  AehMUcb- 
keit,  viel  weniger  eine  Identität  mit  den  lichteab«rgj> 
echen  Figuren,  welcijc  öfter,  ab  1 
BoUle,  in  Afixpraoh  genommen  werdei 
doch  uimiogliüh  hei  silem,  was  slre 
iit,  so^eich  an  Blectricilat  denken. 

Bleiben  nir  dagegen  bei  der  einfachen  EndtjAt 
nung  stehen,  so  folgt  unmiltelhar,  daCs  in  dem  All^ 
genblicke  des  /usammensinlenis  der  erat  d.anfpfförnü* 
gen,  dann  iliissigen  .Massen,  deren  Erkalten  bei  ik 
rer  sohnelleii  Betve^^ung  zu  der  Zeit,  Wenn  sie  siel) 
einmal  in  die  Regionen  der  aimosphüriat^hen  Lnft  eia- 
gesenkt  buhen,  verhftUnifgmdfsig  iiemÜcb  schnell  ge* 
•ohehen  muf»,  diese  eben  erst  zu  festen  Körpern  g4- 
bildrlea  und  in,  den  Gegenden  einer  dünnen,  noilhia 
MnerstoSgRdarmeu  Luft  noch  fast  {lüssigen  Hurpev 
■iif  ihrer  OberDüche  mit  einem  Uiydul  der  metidli- 
(chen ,  mit  Erde  und  Schwefel  gemischte.i  Bestand- 
theile  überzogen  werden.  Nach  weitcrem  Herabfallen 
sind  sie  zwar  noch  heifs  genug,  um  nach  Art  einer 
glühenden  und  Bchncll  erhaltenden  IVIasse  zu  zerpla- 
b^en ,  aber  hei  weitem  nicht  so  sehr,  uro  auf  dem  fri- 
schen Bruche  nochmals  mit  Oiydul  überzogen  za  wer- 
den; obwohl  dieses  nur  als  allgemeine  Regel  gilt,  und 


denkbar  aber  i« 


atlerdij 


lings  mögiicb  seyn  konnte,  l.eicbt 
dafs  gleich  nach  der  Oxyditung 


über  Meteörolithen, 
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die  noch  mindestens  mürbe  Masse  durch  rertchiedene 
Ureachen  in-  selteneren  Fällen  sich  sa  zusammenbackt; 
oder  so  xaeammenfliefst ,  dafs  ein  Theil  des  Ueberzug^e 
in  die  JVfitte  l)in0ingedrüc)it  wird^  und. diesen  durch* 
sieht.  Der  Ueberzog  von  Oxydul  bei  geschmoUenen 
Massen  Eisen  giebt  eine  sehr  analoge  Erscheinung, 
irelclf^  ^e^phiaia  von  selbst  auf  diesen  specklleo  Theil 
der  gansen  Erklärung  führt,  nvhr  darf  zugleich,  der 
Einflufs  des  rerflüchtigten  Schwefel^  nicht  übersehen 
werden^ 

Es  schien  mir  nicht  unwichtig,  den  innem  -Za^ 
saiiimenhang  dieser  Hypothese  mit  der  Gesammtheit 
des  ganzen  Phänomens  und  fdler  einzelner  Theile  dee- 
telben  etwas  ausfüiirlicher  zu  erörtern«  Sie  ist  (&^ 
Erklärung  noch  anderer  Naturphähomene  nicht  nn« 
-inchtig,  welche  ich  baldigst  dem  gelehrtem  FubUkm^r" 
W  gen^igt^n  Prüfung  Mrlegen  werde. 


/ 


( 
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Neuere    Analysen     • 

verschiedener 

P  ho  s p  h  o  r  V  e  r  b  i  n d  u n  g  e  n  '^J 


i 


yo*n 


Humphry   Davy. 


t^^^tw*j^*tl^i*Mvyi^^mitiv%iyttutJ^yv^/t» 


\n  einer  firüh^tn  Abhandl^g  (181 9)*^  über  den., 
PhosjAiQr  t^be  ich  eine  Reih^  Versuche  mitgetheiUr 
woraus  ich  das  VerhältniTs  der  ZusammenseUung  ver* 
schiedener  Verbindungen  des  Phosphors  mit  .Oxygen, 
mit  Hydrogen  und  mit  Clilorin  ableitete.  Seit  jener 
Zeit  sind  über  denselben  Gegenstand  mehrere  neuere 
Untersuchungen  bekannt  geworden,  deren  Resultate 
TOn  den  meinigen  oft  sehr  abweichen. 

Ich  hatte  aus  meinen  Versuchen  geschlossen,  dafs 
die  Phosphorsäure  doppelt  ßo  viel  Sauerstoff  enthalte 
als  die  phospborige  Säure,  und  dafs  der  Sanerstoffge« 
halt  der  Pbosphorsäure  nahe  |  ihres  Gewichts  betrage« 
Nach    Berzehus  "^^y    verbinden    100  Theil  Phoßphor 


I » 


*')  Aus  dea  pHilosophical  Transabtiöns  pf  the  royal    Society 

of  London.    igtH.  Part«  3« 
**)  Vergl.  diesea  Journal  VH»  494  f. 
♦**)  Vergl.    die   neuem   Untersuchungen  von  Berzsh'ns   über 

dem  Fkoaphor  in  diesem  J«  XXIII.  129  f. 

M»ineck§, 
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mit  128,17,  und  nucli  Duhng  *'i  mit  i34j5  Saueritoff 
zu  Pho§phor8änre.  Beide  Cheinifcer  nehmen  dss  Vcr- 
bälmifs  des  Oiygens  in  der  phösphorigen  Säure  nnd 
der  Phosphoraäure  an  wie  5  in  5. 

Meine  Unterfmchiinpen  Ober  die  Fhosphorverbin- 
diingea  wieder  aufiunehmen,  vBran!ar»t  midi  zniilchst 
Dulojigs  Abhandlung.  Dieser  scbarfsiiinige  Cliemiker 
hat  nirht  allein  die  Zueampieiiselzung  mehrerer  bekann- 
ten I'Iioephorverbii-.duiigen  neu  bestioiml,  Bondern 
euclit  auch  das  Daseyn  zweier  neuen  Fhosphorsäuren 
SU  erweisen ,  zugleich,  widersprit^lit  derselbe  mir  in 
mehrern  Tbalsachen,  die  ich  tür  hiulänglicli  ^eg^rün- 
det  ansah. 

Durch  gegenwärtige  Untersuchungen  hofie  ich 
mit  mögitchsler  Genauigltelt  das  Vcrbindungsverhält- 
nifs  des  Phosphors  zu  bestimmen,  und  zugleich  die 
Richtigkeit  meiner  vorigen  Angaben  über  mehrere 
Fhosphofverbindungen  zu  erweisen.  Wenn  ich  hier 
in  mehrern  Angaben  »on  Berzeliua  und  Didang  ab- 
weiche ,  80  wird  man  sich  zugleich  überzeugen  ,  dafs 
ich  meine  Fo'gcrungen  nur  aus  sehr  sorgrältigen  und 
wiederholteii   Versuchen  ableite. 

Verschiedene  frühere  und  neuere  Versuche ,  de- 
ren ResullBte  von  Brande  bestätigt  worden,  zeigten 
mir,  dafs  das  von  Duhng  gefundene  Verbältnift,  des 
Sauersiofls  in  der  Pbosphorsäure  bedeutend  geringer 
ist,  als  das,  was  man  durch  Verbrennung  geringer 
Mengen  von  Phosphor  im  Sanerstoffgas  ündet  leb 
•»h  bei  der  Behandlung  des  Phospfaori  mit  der  voltai- 


Dn/.B.M  hlr-r  oft  cltJrtB  A'''ia'>dliiii6   findet   s 
lourD.  XXVIII.   ir.i  f. 
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flehen  ElectricltSt   sich   eine  ItUine   Menge    Photplii 

wuäserstoÖgaa  auBScbeid^n ,    und    es    erscliien    mir    I 

mi'igljcli,    dafä    bei    der   Verbrennung    des    Pfaoepbo 

sicli   «'asser  bilden  müf^e,    welclies  sich  bei  der  Ve 

hinduiig   der    PhoGphoraänre    mit   Erden    und  Oiydl 

abBgndert.     Um  hinüber  zur  Gewiftheil  zu   gelang« 

'Her»  ich  I'hosphui  durch   rolhgluhenden    Kalk'  bis 

ti.sttigoiig  in  eine  Glasiiihre,     die    mit   dem    puecittü 

berapparat  in  Verbindung  »tajid,  einUelen.     Die  Vei 

biHdting  fand  Stalt  niil  lebhaftem  Brennen,  allein 

elttsticche    Flüssigkeit  enlwicitelte    eich   nicht.      Eis« 

Theit    <lcB    PbosphorkalliS    brachte   ich  auf  ein«  Platia 

sphtwle  in  eine  mit  Saucrgtofigad  gefüllte   Retorte,  dii 

ich  dann  erliiUKj.     Der  IMioaphorhalk    Terbraunte    mj 

gj-niendom  Licht,  und  ward   zum  Thell  in  phosphop 

Bauren  Kalk  rerwandelt;  aLier  als  ich  die  Torige  Tem. 

peralur    der   Retorte    wieder   heralelite  ,     eo    fand   ioI| 

darin  weder  Fenchligkeit  noch  eine  Spur  von  Dunst 

AIb  ich  diesen  piioarjhürsauren  Kalk  untersuchte,  an 

fand  ich  denielbeu  nicht  verschieden  von  dem  ^uf  ander« 

Wege  dargestellten    Phuflphorkalkaaize,    und  iol»  öbett 

xe^igte  piich,    dafs  bei  der  Verbrennung  des  Pbosphori 

in  SauprslüggaBe  durch    ein  sich  etwa  bildendes  Wati 

eer   kein    Irrlhum    in    der    Analyse  der  Phosphorsäuro 

entsteht.     Der  eiiizige  Umstand,  der  nocb  die  Genauig- 

keil  meiner  Versuche  zweifelhaft  machen  konnte,  w«. 

nijr  die  geringe  Mejige  des  angewandten  Phosphor« 'j. 


•)  Vieüeichl  raöchlo  mün  in  einem  KoRlüngelmllo  de«  Phot- 
plior«  einen  A"läf»  Buni  Ir4ttm.ii  crbli-ken;  pUcin  iok 
habe  midi  durch   Behan.llmig    dei   riio.[>lliiri  m/i  Chlotio 

ü^BiE(ij|(,  (l«f)  nein  I'hoiphor  Veino  Kohle  onihieli;  M 
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Der  PkoBphor  brennt  zu  lebKari  und  zu  rsBcti, 
Is  daCs  than  eine  belrüchtllche  Menge  desaetben  auf 
l«tn  genöhnlicben  Wege  iit  GlaBgeföf^^eii  Terbreanen 
[tfitnle  :  der  PhosjlhorkaÜt  verbscnnl  Inngenmer  und 
Binder  hert!g,  Icli  Buchte  daher  die  Meii^e  des  Snn- 
TStolTgasea,  die  der  mit  Kolk  verbundene  FbottpIioF 
iarnioiitlt,  *u  beHlimuien,  nllein  der  Versuch  gelang 
iicht.  Denn  nenn  auch  der  PhosplinritAik  fein  gcpul- 
erl  Und  mit  einer  grofseu  OberÜäche  Ausgebreitet 
lein  Sauerflloff^Bse  aungesclzt  wurde,  so  bliub  iocU 
mm^r  noch  Pho9phorka)k  unrerbrtnmt,  indem  das  gc 
iitilete  Sal«  im  Schmelien  die  ()berflBche  so  überzog, 
laTs  das  Innere  vom  Snuer^tülfgas  niclil  erreicht  nttr* 
|«a  konnte. 

Pt'ach  Terschiedenen  vergeblichen  Versuchen,  be- 
V&clttlicbe  Mengen  von  i'hcsphor  durch  Si^uerstuß- 
billige  Verbindungen  in  rhos|)hor8iiure  lu  Tcrvvuiideln, 
dieb  ich  bei  folgendem  Vertubren  des  Verbreiinaut 
.teheni  das  dem  Zweck  rcrllkommen  enUpraoli.  . 

,  Bekanntlich  erfordert  der  Phojphor  ^ur  Verflüeb- 
i^ng  eine  bedeutende  Hitze.  Scidiefst  man  ihn  da- 
Mr  in  eine  enge  Hiihrc  ein,  die  so  eiiigerichlel  isi 
Infs  der  l'hoi^bur  blufti  als  Dampf  sus  der  Oeä'nung 
1er  Rühre  austretend,  verbrennen  miifs,  so  Ui\nu  maq 
ihn  nach  und  nach  in  ziemlicher  Menge  in  Sauer> 
■lofigat  verbrbnnen,  und  dabei  die  rerbranohte  Meng« 
SintmoiFgaa  und  die  erhukene  Meng«  Saunt '  g^niia 
beilimiuen.  . 


i 


utbe..  dafc-du,   waa  mal)  inwcUfn.  fw  ^U)l|fAo»» 
■•nincU,  ein  i«ihw  Oi^i);  iit.  .,  „  ,^i^-„  ' 


I 


^ig.  6  (im  TOrigeu 
Der  Hula  der  ge- 
Retorte (innerhalb 
gen  des  Phospliors 
einer  Linie  \V  eile 
g  i.icht  eeyii,  weil 
ide  PhospfiorBJure  ve**- 
neu    Relui'te    tritt    üef 


Der  Mpparat  ist  auf  Taf.  11. 
ßande  dieses  Jourti. )  abgebildet 
Xrümmeten  Röhre  oder  der  kleiai 
der  gröfsern)  ist  nach  dem  Biitbr 
,  in  eine  kleine  DeÖiiuug  vou  et« 
auageKogeii,  enger  darf  die  Oefl'ii 
iie  sonst  durch  die  sich  bitdi 
stojift    wird.     AuB    dieser    hl 

Pampe  des  erhitzten  l'hosphurK  in  das  mit  Sauerstoff- 
ga4  gefüllte  Gefdifs,  uud  mmi  kanu  durch  hucb  uud 
niedrig  Stellen  der  Lampe  die  Verbrennung  des  fii^ 
pi^rs  beschleunigen  oder  aufhalten  -^J.  ,  | 

Auf  diese  Weise  habe  ioh  oft  5  liis  lo  Giik 
Phosphor  ohne  Schwierigkeit  verbrannt  und  dabei  die 
Menge  des  verzehrten  Oiygens  genau  gemessea.  El 
bleibt  nur  ein,  jedoch  geringes  Hindernifs  übrig:  t» 
bSlt  nSmlicli  der  obere  Theü  der  Rohre  immer  etwM 
PboBphor  zurück,  der  ohne  die  Retorte  zu  schmelzen 
Stirch  starke  Hitze  nicht  ausgetrieben  »erden  kanu, 
nlid  dessen  Gevricht  nicht  genau  zu  bestimmea  iil^ 
4reil  sich  immer  auch  ef-s^s  Phosphors äure  mit  dct 
rotfaglühenden  Rühre  verbindet.  Doch  ist  der  dttdtiroll 
Veranlafste   Irrthum  nicht  bedeutend. 

Bei  meinen  Versuchen  wurde  ich  rou  Hrn.  /*<{- 
/•atlay  uaterslület,    und  seiner  GetchickJichkeit  ist  d*> 


L 


*)  Durch  eine  nähere  BeirhreibuDf;  Ul  H.  Datt  die  Taf.  U. 
Fi^.  6  (im  28.  liande  4.  Hstl )  al>tjabit<l^ii!  Vor<>chlua| 
aichl  ertüuieri  i  euch  ielilen  dea  aia^alnea  Tlieiien  dw 
Apparat*  dia  Bexaicliungeo, 

ItUineoke. 


■r '    .    m 

^^^ÜDer  einige  Phosphorvei'bindungen,     399     -^^ 

faer  znm  grofsen  Theil   das  Gelingen  dieser  Versuche 
zuzuschreiben. 

Irrster  Versuch.  Sechs  Gran  Phoephor  wurden 
in  die  kleine  Röhre  gebracht:  diese  wog  ror  dem 
Verbrennen  des  Fliosphors  &6,5  Gran,  und  nachher 
5o;9  Gr.  ^  so  dafa  also  naok  Abzug  des  angewaudlen 
Phoajihors  die  Rötu-e  au  Gewicht  A  Gr.  gewonuea 
hatte;  grör«ieittheilii  durch  etwas  PhosphoV,  der  sich 
dem  Verbrennen  entzogen  hatte.  Nachdem  auch  die- 
ser Phosphor  durch  slärhere  Hothglühbitee  rerbrannt 
wordeu'  war,  betrug  die  GewichtSTermehrung  der 
Röhre  haum  noch  ,'a  Gran,  so  defs  also  suletit  5,% 
Gran  Phosphor  verzehrt  waren.  Diese  Phoaphorinen- 
ge  hatte  an  Sauers loHgas  aufgenommen  a3,5  Cobih- 
aoll  bei ,  29,6"  Baromelerhöhe  und  ^6°  F. 

Zweiter  Verniich  mit  lO  Grön  Phosphor,  Die 
Glasröhre  wag  mit  dem  Pliosphor  io3,i  Graa 
und  nach  dem  Versuche  95,6  Grnn  ;  es  war  also 
viel  Phosphor  unsere etzt  geblieben.  Naebdem  dia 
Röhre  bis  zum  Rothglüben  erhitzt  worden ,  woe 
aie  94  Gran,  so  dafs  also  xulef^t  Si'o  Gran  Phos- 
phor Ycrbrannt  waren.  Die  Absorption  de9  Saue^w 
Bloffgases  betrug  54  KubiktoH  bei  ag"  Barometerhöhg 
und  einer  Temperatur  von  47»  P- 

Ihltifr  Versuch.  Von '  i o  GrtU»  de«  in  der  Rölire 
eingesi' blosse nen  Phosphors  fanden  sich  zuletzt  9,1 
Grau  *e»brannt,  und  da Airäh  35,95  Kubik^oII  Sauer- 
sloffga;  verzehrt.  BaromeieVsland  29,7";  Thermome* 
Icrsland  49"  F. 

Ich  liabe  diese  Versuche  mit  allen  Umstünden  ge- 
nau   angegeben.      Luftdruck    und    Temperatur     Warctt 
bei    den  drei  Versuchen    so    wenig   verschieden,    dal's 
K    cuit^  deafialD  Vorzunehmende  Cörfebtion  unbeifbutead 
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■eyn  mSchu.  Nelimen  >wir  nna  an,  <fU£i  Wi  *>' 
Luftdruck  swisctiea  »96"  und  3J),8"  und  einer  Ti 
peralur  ron  4^°  l>is  l*Q'  F.  loo  Kubikzolle  SauenU 
gBi  35,9  Gran  »legen ,  so  besteht  die  Pbosphorsitu/i 
flach  d.  iten  Versuche  aus  100  Ph.  und  i55     Saoenrel 

■—  -  sten ■     —  lOo  —    ' —    lÖy.i     —  — 

—  -  3leo     -~-  —    —  loo   —     —    i5i,5     ^—  — 


im  DurehBchnitt  lool'hosplior  i3ii)5  SauertlolP, 
Der  Phonphordamjjf  Tev-brannle  mit  lebhaften  Xdd 
te;  doch  aber  wurdb  die  Kelorte  nicht  erweicbt ,  u 
nur  an  der  Spitze  der  Röhre,  woraus  der  Pfaosfhu 
dftBipf  austrat,  hat  flieh  etwas  f'hosphorsäure  mit  dtl 
Oase  Tereinigt.  Ich  betrachte  überhaupt  diese  Melliq 
de  des  Verbrennens  dea  rhoBphorditmpfs  in  eiai 
ßfibermaars  von  Sauers toflgas  vorzüglich  zu  Verl 
ohen  über  die  Zusammensetzung  der  PhoepJiorsin 
geeignet.  Auf  diesem  Wege  bildet  sich  kcinö  pbo* 
phorige  SSure ,  und  es  hoBimeu  keine  andern 
zen  ins  Spiel,  alü  die,  deren  Verbindung  man  hiai 
heobachieu  will.  Jiuiongs  Methode  scheint  mir  2^ 
cu>nip[Iic!rt  zu  seyn,  «Is  dafs  die  Resultate  deraelbci 
genaa  leyn  könnien^  fr  .verbindet  zuerst  don  l'h 
phor  mit  Hopfer.  ind^in  er  Phosphor  fermiltelst  Wif) 
fiUltoffgas  über  [lupferdrath  treibt;  dann  liiat  er  dU 
Phosphorhup  (er  in.  fjulpetersanre  auf  und  IteMiniat 
durch  Fällung  die  Meng«  i«r  gobildeten  Pi^spkgf« 
■Sure.  Diese  weitiaufM^en  l'r^ceeae  g^eq  Tiele«  i 
Jafs  zum  Irrlhum. 


Berzeliun  bestimiDte  die  Zusammenselzung  ^tt 
Phosphorsäure  dadorcji  ,  dafs  er  vermillflil  Phosphor^ 
Gold  ia  einer   Auäösung    faerstellie,   und  das  HnW 


über  einige  ,Pt>OEpIic>rvetf}indtingen.    30t 

cUorid  des  Phosphor^  durch  salpetergituree- Silber  zer^ 
aetxte:  diene  Methode  scheint  mir  nouh  wen|^er  si- 
cher zu  seyn  1  doüli  aber  slif^ml  die  roii  JUer^dius  ange 
gebene  Zusaiumenselzun^  der  I'hotrpliorsüurc  mit  dcc 
von  mir  gefuiideiMu  näher  üLereia  ols  die  von.  lin/ou^j. 
Meine  frühern  Versuche  tfber'd«9  Chlorin  (ifiiO)  •) 
veigteii  mir,  dafs  sich  daa  ChWrJn  <eu  «Icni  Oxy^e* 
in  dea  Verbiiidunp[cn<  mit  dem  Phoapkor  dem.  Iluim« 
nach  verhält  wie  2  zu  i,  indem  n^mlicb  iD  Ornn 
Phosphor  zvrischen  76  «nd  80  Hubihzoll  Clilo'riy  auf. 
nehmend  das  wtifse  Sublimat  oder  das  Hyperchloricl 
des  Phosphors  ge})en.  Bei,  meinen  damflligen  Versu- 
chen habe  ich  die  ,lVleiige  des  CliToriiigasea ,  daa  voii 
dem  Hliosphor  aufgenttmm^n  worden;  durch  eine  gji 
BÜttigte  Chlorin autl ÖS ung  gemessen  .und  daliei  die  da- 
diircn  tewirkte'  Abstirplinn'  übersetien  ;  denn  ich  fand 
erst  nachher,  dafa  eine  sclieinbar  gesalligte  Auflüsuno; 
des  Chlorins  in  Weisser  noch  mehr -Cblsriugo«  ayuf- 
nimmt,  vfenn  man  sie  mit  grofser  Oberfläche  in  wei- 
ten G.efiifsen  diesem  Gase  aussetzt.  Defsdalb  ist  es 
schwierig,  das  Chloringas  zu  sperren,  zumal  bei  die- 
sem Phosphorversucj».  An  'flie  Anwendung;  des  (^ueck- 
sitbers  ist  hier  gar  nicht  zu  denUeti.  Gemeines  Was- 
ser verschluckt  nicht  sUcia  Cblorjngas,  sondern  bil- 
il«t  Aneh  mit  demselben  durph  seinen  Dunst  ein  flüi  h- 
tiges  Hydrat,  das  -zugleich  mit  dem  ebenfnlls  sehr 
tläclitigen  Phosporsüblimat  die  Messung  des  rQdl(stän< 


•j  VteI.   die  beiden   erston  Abband  lim  gen    über' dsi  Cblorin 
von   Davj.  in  dieiBm  f.  III.  -83  f,  und  9IJ, 

ytartf,  f.  Chtm.  u,  PAji.  ?0.  nj.  3.  tfifl.  2q 
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digfen   Qftles  tmiicher   maclit.    IcTi   fand   die   AbtOi 
tion  am  gr6(»ttn  und    dube!  ain  letcütesten  zu  beith 
■Den,    ^tnn    ich    mit  kl«inen  Betörten,    welche   dnr 
Ünna  klein«!!  Hahn  mit  dem  das  (Jhtorin  enthM(eiidi| 
Gefiifte    verbanden    wetfeii,  '  fiber    Wasaer    «rbeiK 
Maeble  ich  die  nbthi^c  Correctton  für  die  Abso^üoi 
Aes  W«»e»»,    «o  .erhielt   icli  l'ür  6  ürwi  Fhosphgr'l 
Uä  33  tiubihzoM  davon  aut^enommenes  Cblorin. 


Duhn^x   swei  Methoden ,   den    Chloringe  hall  ( 
Phoip  bor  Sublimats    zu    finden ,    schet/ieii    mir 
SU   Bcyn:    läfst    man  Cbloiin  zu  dem  Phosphor  hioa 
treten,    so    bleibt  man  in  Ungevtifsheit  über  die  H« 
et  des  zugelaenenen  Uaees ,    und   bei  der  zneitea  ? 
thode    geht  diTch    den    LStrom  Chloringo»  etwa«  rbn 


shor  Sublimat    vi 


erlort 


S- 


%\ 


wie     folgender    ' 


'      ^  Doib    in  Herr  Duhaf   \a   bciil.i'ii  Füllen  i    W 

tait  gr'ifier  Sorgfalt  Tcrfährnn."   In  dem  eTit 

'■*'        flc   Euer.t   die    Menge   Chluring».,    w^ldiB 

-      '''   enihielc  durchs  Gewicht  bHitimint ,   Atnn   i 

-^  ''  ifinon  LufiJrrom    auEgetrieben ,   und  eine  be 

•li*'      ge    Phosphor    hi ne inge brach ti    worauf  äie  < 

,tJ         Lufl    wieder   aosgepumpt    und    eine   atijiciiii 

HA-,     von  Ctiloringat  zugeUiaen.  wurde.     Bei    die 

.),;  .     lutlte    niao   eine   ilreirathe   Conttalle ,    iad'c 

dii  Gaii   all    den   Phosphor    und  das  darau 

Snbhmal  abwog,      tu    d^m    zweiten   Pall<r-wi 

gewcigfloe    Menge    Phosphor     in    eine  flohre 

'■en,'    dardu,    durch  KotilemÜnre    die   gemei 

,fernl,   und   dann   ein  Strom  Chlurlnga«   hia 

Sei  Phosphors  zu  gelasaen     BcidD  Mslhoden 

labtQ  beinahe   glaicfia  Reiultala,   oimlich 
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über  einige  Phosphorverbindungeu.    3o3 

-  Es  wurde  eine  Menge  Von  5  Gran  Phosjjhor  durcb 
Cbloringaa  im  Uebermeafa  in  PhoEphoraublimfit  ver- 
wandelt, und  das  übrige  Clilorin  durch  almospliärt- 
(che  Luft  vertrieben,  bis  das  Gefäfs  kein  Chloringai 
mehr  enthielt.  Nachdem  die  RelOric  nun  obgewogeo 
worden,  Hefa  ith  eine  Zeitlang  noch  einmal  Luft 
durchströmen  und  fand  darauf  einen  Vertust  rön  i,<f 
Gran,  wobei  sich  starke  Dampfe  in  der  Atmosphäre 
verbreiteten.  AU  ich  bei  einem  zweiten  ähnliche» 
Versuche  die  l^nlt  aas  der  ■Retorte  garfz  ausschöpft« 
und  neue  Luft  hiasuUef^,  00'  ertfielt  'ich  noch  mefaV 
Verlast.     ■       ■•  '■  I  ,    .,   ,    .      1 

Wenn  man'  fibbr  nicht  '  lo^gßilttg  getTocltnetenl 
Quecksilber  Chroringas  auf  Phosphor  wirkeri  iBfsf, 
so  bildet  «ich  steta  etwas  salzsaures  Gafr;  Eltaljer  das 
'Piiecksilber  vorher  gut  ausgekocht,  so  giebt  l>h>(ii 
der  Dunst  des  CMoHngases  eint  kleine  Menge  Hydrat 
des  Phosphor^ifblibiats,  das  durch  «inen  Zusatx  von 
VinKinglicbem  IVasser  sich  in  Salzsäure  und  FhosphaidU 
säure  verwandelt,  nie  ich  durcK'  VCrmcbe  gea«>gl 
habe.  WasserslofTgas  sab  ich  nienola  sich  bilden  bei 
(ter  Einwirkung  deS  Ghlorrns  auf  den  Phosphor.  : 

Ceber  eine'  genkue  Methode,  den  Phosphor  tnit 
'CMo'rin  KU  vcrbinderY,  nachsinnend  schien  es  mir  tH' 
'  telxC  am  EWeijkmilfsigsten  1«  seyn,  üb^r  Waaser  zu 
arbeiten,  und  den  zurückbleibenden  DniiEl  des  Phos- 
phor tubl  im  ats   durch  eine  VDllliommeu  gesättigte  GhIo> 


und  343  oder  649,1  Chlofin,  Tilr  die  CiilorinvMblnduMi 
des  Photpiiors  im  MBiima,  VergU  Mfinoiras  da  U  9»« 
f.]wii  d'.Vrcuflil  HI.  438, 
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Hy, '  D  a  V  y 

rinaii(1(J8un^  «baorbiren  xu  lasna.  Ich  halte  4  Gran 
Phosphor  in  eine  i3  Kubikzoll  Cbloringas  ballend« 
Retorte  in  Sublimat  verwandelt.  Darauf  hracbte  ich 
in  die  Retorte  eine  Röhre  >  welche  einen  halbe»  Ku- 
bikzoll gentitUgLe  Chlörinautlösung  enthielt:  die»e 
Fluiäiglieit  liefe  ich  auf  das  Sublimat  langsam  wirlten, 
wülirend  ich  die  Retorte  im  Waeser  abhübUe.  Diese 
»weite  Absorption  betrug  noch  i  i  KubihzoU  elastisL-he 
FIa»H>t{hcit.  Rechnete  ich  dazu  die  anfängliche  ron 
dem  l'hosphor  bewirltte  Absorption,  und  braphte  ich 
die  ni>thigen  Correctionen  au,  so  erhielt  ich  far  4 
Gran  Phosphor  3i,rf  KubilizoII  davon  aufgenommenes 
Chloringas,  bei  einem  Barunielerstaade  von  3o,i''  und 
einer  Temperatur  von  /|6'  F- 

?lehmen  wir  das  Gewicht  von  loo  KubiltzoU  Chlo» 
ringag  zu  76,6  Gran  an,  so  besteht  das  PIiOBpharsab> 
limat  aus  nahe  t  PhospLor  und  6  Chlorin  #),  wonndl 
der  Rechnung  zu  Folge  die ,  dieser  Verbindung  an^ 
löge  Phospboraäure  aus  loo  Phosphor  und  i35  Oay- 
gen  bestehen  "vfürde. 

Die  Zusaaiijiensetzung  der  phosphorigen  Sfiure  zu 
finden,  bedi^tei  ich  mich  eines  neuen  Verfabrena,  ich 
verwandelte  das  PhoEphoi-hyperchlorid  durch  ZusMb 
von  Phosphor  iu  das  Chlorid  ,  welches  zersetzt  durch 
'  Wasser  phospborige  Säiure  giebl.     Die  Verbindong  g6- 


')  Friüiir  find  H,  Davj  in  ü«m  KjpetcLlurid  des  Phospliärt- 
loj  Fhoäphor  nnd  GGG  Chtorin,  und  näliert  aicli  alia 
jctit  melir  dem  ron  Hrn.  Dulint  angegebenen  Verhlllnid«' 
lOD  üu  64^  Auuh  der  Saucniolfgehalt  der  PliotptiariJiM 
T*  wird  hier  baluchliich  lierabgeietit. 
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über  einige  Pliosphorverbhidnngi 


iht  durch   Erhitzung    des  Hyperchlorids  mtl  äät 
nphor  in  einer  verictiloBaencn    ReLor!e.     Die  nncb^ 

che  werden  nun  entscheiUen  i  ob  das 
4tältiiirs  des  Oiygens  in  der  phosp hörigen  Säur« 
der  Pbosphors&ure  nach  Dulong  3  su  5,  oder 
k  meiner  Angabe  9,5  zu  Ö  ist. 
Bb  wurden  5  Gran  l'liosphor  in  einer  Jiletnea  Re- 
t  roa  6  Knbihzoll  Inhnll  in  das  Hyperchlond  rer- 
äeit  Ob  aua  der  Retorle  das  rüch  stund  ige  Chio' 
p»  sugleich  tsit  der  atmonpliäriachen  Luft  anage- 
Ipft  werden  mOrste  ,  eo  gieng  etwas  Hyperchlorid 
loren,  allein  das  wenige  nuüh  zurückblriLende 
lOrüt  konnte  in  diesem  Palla  den  Verluot  ersetzen, 
tuf  wurden  noch  5  Uran  Pbosphor  sagesetzt.  Bei 
bamer  Erwärmung  der  verschlossenen  Retorte  vei^ 
eicb  der  I'hosphor  bis  auf  eine  sehr  geringe  Men- 
:(t  dem  Hyperchlorid,  von  welchem  letztere»  auch 
nnbedeuteude  Menge  zurückblieb.  Die  Ri 
ipraiig,  allein  das  darin  vorgefundene  neue  Chloi 

itd  ohne  Spur  von  Phosphor. 

'Bei    einem     zweiten     Versuche    wurden    5    G; 

nphor   in    einer    Retorte   von    u  K-nbikEoll  Gehak" 

Hyperchlorid  verwandelt:     durch  zweimaliges   Aus- 

Pipfen  d^r   Luft    mochten  i  ^  bis  a  Gran  Phnsphor- 

lerchlorid    verloren    gehen,      loh    setzte    dann  noch 

Phosphor  hinzu  :    bei  der  Erhitzung  imt  noch 

Wtß  Sublimat  durch  den  IIhIs  der  Retorte  aus,  doch 

■hrandelte  sich  das  Ucbrige    beinaLe    gänzlich  in  ci- 

Ptropaare  Flüssigkeit,     worin    nur  ein  wenig  PImib- 

Wbr  schwamm,      Diesen    Phosphor    fällele    ich    durch 

Tasaer   und   fand    »eine    Menge  tV  Gran  ,    als«    nicht 

röfser    als  man  bei    dem  Verltiat  an  Hyperchlorid  or- 
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Dies«  beiden  VerBuche ,  wobei  du  KypercUoti 
noch  eine  seiuein  PhosphorgebaUe  gleiche  IVI«iitte  l'lit 
pbor  nufiinbin,  ufn  dan  nietlere  Chlorid  darzustellen 
zeigen  an,  dal'i  die  phosphorige  ^auce  holbmol  t 
äaueralofl'  a!»  die  Fhosphursäure  eutlialten  muf«^. 
es  halten  hier  1,67  Gran  FttoBphMr  uuverbuadei 
rftckbleiben  müssen  ,  wen»  das  ,vod  liiUfttg  und  Btfm 
feliut  angegebene  VeihalLnils  riolitig  wäre. 

Zur  Virgleichiiiig  »leiile  ich  folgenden  TeriQcb 
■n.  53i7  Oran  Uüssiges  Chlorid,  da«  ich  vefiniueUt 
Durcbtroibei)  voii  Phosphoi-  im  üebennafs  durcli  s 
jiea  Subliaiat  dargeslelU  hatte,  loste  ich  in  Wvutt 
Kai,  und  fälleLe  die  Aullösuiig  mit  salpelergaurem  S 
bvr-  Uen  niederscblag  sondurle  ich  von  der  »urit 
TOrdünnlen  Autlösttiig  sogleich  ab:  gptriichnet  und  e^ 
■chmoUen  wog  derselbe  98,4  Gran,  welche,  den  Chi» 
'HnjchsU  des  Hornsilbevs  zu  sä,()  Pc.  gerechnet,  Air 
jene  32,7  Gran  Phoephoruhlurid  2l\,id&  Cliloria  tu4 
Sj&ga  Phosphor  anzeigen, 

Die  Menge  dieses  Niederschlages  war  weit  gerio* 
|er,  fils  ich  sonst  gefunden  hatte,  und  ich  vriederbot 
4«  daher  den  Versuch-  Es  gaben  mir  aber  wiederu 
18,4  1  heile  Pbospliui'chlorid  uur  5^,5  Hornailhvr,  fer- 
ner i5  Chlorid  17,1  Horusilber,  ond  29,4  Chlorid  ^,j 
Honisilbcr,  AUe  diese  Versuche  Btimmen  mit  ein 
der  und  mit  dem  vorigen  ganz  üherein. 

AU    ich    nun    die  Umstände ,    unter    welchen   1 

Ba1petersi(iii-e  Silber  auf  das  tlüssi^e  Chlorid,  oder  uf 

difs«    VerbiaduDg   von  Iphosphoriger  Säure    mit    Sali- 

Ls^re,  wirkt,  näher  uulersuchte,  so  fand  ich  bald 
den  Grund  meines  Irrlhums  bei  meinen  ehemtdigen 
Versuchen-  Es  wird  jitimlich  hier  das  ealpetertcim 
Sjther  auch  leicht  ron  der   phosphorigpii  S«ure  ^(al 
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'  ein^e  PhoBphorverbindungen.    3p7 

besondera  wenn  die  Auflösung  «thr  concentrirt 
ODcl  ein  Uebermaafs  von  Silbersoluüon  angewaniit 
^d.  MftD  BKifs  daher  di«  Auflösung;  BUrk  verdün- 
ind,  den  ersten  Nlcdersclilag  ^oforl  abscheiden. 
I  Ditioiig  und  BerzeUuSf  deren  Verauche  mit  den 
uheren  ron' vir  angestellten  übereiuKtimmen ,  haben 
'.  FaUung  des  Silbers  durch  p(io»phoriße  Säure  überr 
Wie  übrigens  Berzekus  dsa  flüssige  ibosphor- 
torid  bereitet  hat,  wird  nicht  angegebep  ;  Uiilwig  , 
r  meine  Bereitung  dieses  C  lorida  »ermillelst  Sl/.en- 
i  Sublimat»  tadelt,  und  durch  unmittelbare  Einwir- 
;og  des  CSlorins  auf  Phosphor  dasselbe  dnr^ttUt, 
^meidet  andere  Fehler  nicht.  Wenn  er  trvi-tnei 
I  auf  trocknen  Phosphor  wirlien  ISfst ,  so  ist  zu 
nerlten ,     daf*    man  ein    Gas,     wclclies    sich    nicht 

-ch  Quecksilber  sperren  läfsl,    kaum  von  FeuchlJg: 

keit  befreien  kann,  und  da  eich  bei  der  I3ebandlung 
des  Phosphors  mit  Chlorin  immer  ein  Hyperchlovid 
bildet,  das  eioh  mit  dem  flüssigen  Chlorid  vermischt, 
so  kann  nicht  füglich  auf  diesem  Wege  ein  reines  Re- 
tullat  entstehen.  INjeinais  gelang  es  mir,  auch  wenn 
ich  daa  Chloringas  durch  trocknen  ealzsaure«  Ral^ 
trieb,  ein  Hyperchlorid  unmittelbar  darzusteHen,  ohne 
augleich  etvias  llüasigea  Hydrat  zu  erhallen,  nelcnei 
bei  der  Umbildung  des  festen  Hyperchlorids  in  da^ 
flüssige  Chlorid  durch  Phosphorzusatz,  in  Dampfge- 
»talt  mit  aufstieg,  und  bei  seinem  gröasern  Geballe  an 
Cblorin  (.denn  sein  Wassergehalt  ist  nur  gering)  ein 
reichlicheres  Präoipitat  an  Hornsüber  gab,  als  das  ver- 
mittelst ätzenden  äubÜmati  dargestellte  reine  Chlorid- 

Ijiese  verschiedenen  VersiicI^e  über  die  Verbin- 
dungen des  Ibosphors  mit  dem  SauerstotF  und  dem 
Chloria  aiod  biitlänglicb  cbereinttimmend,  um  da«  Ver- 


\ 
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^iniCs,  !nVe]cb«in  der  Pboiphor  mit  andern  KWi'l 
pern  ü)ierhaupt'V«rbindunj;en  eingeht,  oder  seme  äqui- 
valente ZabI  daraus  ableiten  zu  liönnen. 

Legen  wir  die  Üiy  gen  Verbindung  des  PhoipboiV 
tma  Grunde,  und  nehoieo  wir  an,  dafs  die  iPhosphoi>^ 
säure  zwe!  Verb nltnifstl] eile  Oxygen  enthält,  so  iat  die 
Zahl  des  PhoephurB  zs,5,  nebmcn  wir  aber  in  dieser 
Säure  vier  VerbSUnirstheile  Oxvgen  an,  so  ist  das  Ge« 
wicht  eines  Verbaltnifstbeiles    Phosjjhor  Uli-,6   *}. 

Leiten  wir  aber  aus  den  Chlorin Verbindungen  ÜB 
Zahl  des  Phospliors  ab,  so  ist  diese  32, a  oder  dop- 
pelt genommen  :^  W,4-  Uaa  aus  dem  Phosphorchlo- 
rid gefällte  Hornsilber  würde  im  Durchschnitt  aJ.S 
oder  verdoppelt  Ity  geben.  Das  Mittel  aus  allen  Ver- 
suchen glebt  S3,S,  rerdoppelt  4^,3  oder  in  runder 
Zahl  U5. 

Ich  analysirle  verschiedene  Verbinden  gen  d«r 
Phosphorsäure,  um  zu  selieu,  ob  sie  jener  äquivalen- 
ten Zahl  des  Phosphors  entsprechen .  allein  ich  erliieU 
so  unhesiimmle  Resultate,  dafs  ich  darnus  Iteine  Schlül 
se  ziehen  konnte.  Das  phosphorsaure  Piatron  hat  he* 
Iianntlich  alkalische  Eigenschaften,  doch  aber  besteh^ 
dasselbe  nach  Berteliiis  aus  2o,55  Phosphorsäure  ua4 
17,67  Natron,  ivas  der  von  mir  angebenen  Zahl  de* 
Phosphors  enlsprechen  wurde,    wenii  man  dieses  Salx 


.^tf^.NümlicIi   Oxysen  ^   i5  und  Hydrogen  —  a  gesetzt 
',{,:.  "urli    nachcr   bemeikl   wird.      Na^Jv   4er   VolumrecJuiuBg 

i>t    hier    r)ai    Xfaiieritoti/a: 

Dil  hirjjJttit   des   SaaeniofJgasei    i  Sinai  gröber  all  die 
isierstoffgaaes  «nnlnml. 


über  einige  Plrospliorvjerbindtmgen.    Sog 

■1s  neutral  nnsieht.  Die  von  Jierceliiis  Buelysirten  Ver- 
binduiti^en  de«  Baryts  uad  des  ilalks  mit  l'tiosplior- 
aäure  eiitflpreobeD  ebenfall«  jener  Zaiil ;  der  phusplior- 
laure  Kalk  beeulit  nfimlicli  ans  4^,5  Säure  und  itS,y 
Kalk,  und  der  jjhusp  bor  saure  Baryt  aus  3cf,i  Säur« 
und  60,8  Baryt  *). 

Ich  stellte  verichiedene  Versuche  an,  um  auun- 
nitteln,  wie  viel  llalihydiat  nütliig  ist,  die  aus  kt- 
«timmten  Mengen  Phosphor  dargestellte  Phosphorsäu- 
«Sure  zu  süttigcn. 

18  Gran  ii|  PhoBphorsäure  durch  Verbrennung  in 
Sauerstoflgase  verwandelten  Fbonphcrs  erforderten  kut 
Sättigung  Itj  Gran  trockjies  KaliUydrat- 

5,7  Gran  verbrannten  Pbosphgi«  nahmen  14,7  Kk- 
lihydrat  auf.  _ 

5  Gran  Phosphor,  den  ich  in  ein  HyperckTorid 
Terwtuidelt  hatte,  wurden  durch  GS  Gran  Kalibydrat 
gesättigt. 

Diese  drey  Versuche  stimmen  unter  einander  nnd 

mit    der    aus   den    Chlorin-  und  Oxygenrerbindungen 

4fS  Phosphors  abgeleitete«  Verhidlnifszahl  gut  ubercin. 

■Hk.      Kebmen  wir   hei  dem   letsten   Versuche    von  deii 

^^p.    Theilen     i3,i    Halihydrat    als    zur     Sättigung    der 


i^  Btrztliui  aualyairte  fZ-nf  vencliiedene  Fhoiphnnalr.e  to^ 
wallt  dea  Ktiks  aJi  des  Baryli  1  und  aieLl  geraile  iti» 
obea  an^efahMe  nicht  aU  neulial  an.  S.  iticBfi  J,  XXll). 
i4i.  Nanli  Btrzilmi  betleht  dta  nculrata  Pbnspliortalfc. 
aali  aus  .SSiGi  Slure  nnd  44,38  Kalk,  und  daa  uentrate 
PhoipborbarftMli  aua  9i,8  Säure  nnd  6S,a  Barytcrde,   S, 

XXVn.  iet.  1 

Mit. 


Hy.    D  a  V  y  , 

FlH>tph»n3nre  dienend  an,  und  rFcbnu  wir  die  bluJi 
gfo  54,9  Tlietle  Hydrat,  iroria  45  Kali,  für  die  &1^. 
tfnre,  »o  beträgt  die  roo  den  CUorin  mua  den  H^ 
nufea<:hiedeae  Menge  Oiygaa  nebr  ■)•  f|0  Kubiiuoil, 

Ich  Iionroe  jetit  xo  Duianga  Entdechun^  einti' 
aenen  Säare ,  der  hypopboiphorigen  S^re,  weictit 
li^  so  viel  Oiygen  als  die  photpborige  Siiu«  enU 
lialten  aolt.  Voa  dem  Oese^  dieaer  Säore  babe  ich 
nicb  durch  VerRucbe  überzeugt,  and  icb  finde  auefc 
im  Allgeaacinen  die  Eigeitschaften  derselben  rirhli^ 
angegeben:  allein  das  angetraodte  Verfiihren,  die» 
Üätarie  zu  anafysiren,  scheint  mir  kein  Zutrauen  n 
verdienen.  Es  wird  Dämlich  eine  beilimmte  Meog« 
hypophospliftriges  Natron  mit  Chlorin  behandelt,  d». 
4«f  das  Ueberniaefs  an  Chlonn  in  Salisä<ire  rerwHB- 
delt ,  diese  darch  salpptersaures  Silber  gelallt ,  aii^, 
überhaupt  durch  eili  zu  Bammln  gesetztes  Verfitlireni 
«robe!  Kürper  von  ungemsser  Zusxnimeneelzang  in 
Spiel  kommeb,  die  Analyse  enchtrert. 

Icb  finde  ,  dftfs  wenn  der  neutrale  bypophoaplifl* 
rigsaure  Baryt  in  rerschlosaenen  Gefalsen  erhitzt  wirit  ^ 
dieses  Salz  sich  in  ciu  phosphorsaiires  Terwandelt,  und 
daijei  ein  Cas  entwickelt,  welches  fast  gane  ana  den 
mit  Phosphor  gesättigtem  Fhoephorwasscr&toff  besteht- 
Nur  eine  geringe  Menge  eine»  sich  Ton  selb«t  enl- 
aündeiiden  Gases  mit  etwas  Feuchtigheit  bildet  sich 
jn  Anfang,  und  zuletzt  ia  der  verstärkten  Hilie  ein 
wenig  Phosphor,  der  wahrscheinlich  durch  Zerselziug 
d«a  fhospharwasserStttli'gases  entsteht.  Wissen  wir 
,  min  die  Zaeammensetzung  d«s  phüsphorsauren  Baryts 
nnd  zugleich  den  I'hosphorgehait  des  Phospliorwaa- 
■ersto'ffgif es ,    so  köqnea  wir  durch  die  einfaoha  Zec-  * 
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tzang  ioa  hypophoaphorigen  Baryts  die  Zusammm- 
IIxoBg  der    hypopbo§phorigeD  Säure  hennen  leriiea. 

Ich  «teilte  darüber  zwei  Versuche  an,  auefct  mit 
p  Gran  hypophuspliorigen  Bary^.  den  Jcli  in  einer 
leisen  Glasröhre  der  Destillation  unterwarf:  ich  ei* 
Kit  !!J,25  Hubik/oll  Gns.     Da  zuftillig  etwas  Ton  dem 

!  verloren  ging  ,  so  konnte  ich  da»  Gewicht  de« 
lflo|(BlaadeB  nicht  bestimnteu,  auch  hatte  sich  enrt» 
bosphorwBsaerBtotTgBB  zersetzt,  indem  atch  ein  weaj|[ 
iducirter  Phosphu.r  in  dem  ober»  TlieiU  der  Tiubr« 
cfand :  doch  betrug  die  Menge  dieses  Thoaphors 
]  Gran. 

Bei  dem  zweiten  Versuche  wandte  ich  '99  Groa 
j'pophosphoriges  Salz  an,  und  beäiinimte  blol's  den 
lewichtsverluBt  des  Rückstandeg  :  dieser  Verlust  war 
^eicll  3,&  Gran.  Um  die  Menge  des  hierbei  sich 
Udenden  p ho spfaor sauren  Baryts  zu  bestimmen,  zer- 
Itzte  ich  i5  Gran  hypophoBpborigsauren  Baryt  duroh 
lehwefelsaures  Natron,  und  erhielt  11, 5  Gr.  schwefel- 
tnren  Baryt;  wenn  nun  diese  Menge  7,4  Gran  Baryt- 
rde  enthalt,  so  £nden  sich  in  ■&  Theileu  hypophos- 
•phurigen    Baryts  7,4  Baryterde    nnd  7,6   faypophospho- 


«ge  ! 


Theile    des    durch  i^orsoi/.i 


iea  hypophospborigcn  Baryts  dargestellten  phosphor- 
■iniren  Baryts  enthalten  5,7  Phosphorsäura  und  7,4  Bit- 
Tyterde.  Nehmen  wir  bei  der  Zersetzung  TOn  09  Gr. 
hypophoipborigHauren  Uftryt  den  sammtlichen  Verlust 
•Is  Fhosphorwassersloff  an,  und  bestimmen  wir  des- 
Mn  Gehalt  (nach  dem  Verh&lUiisse  von  4  Wasserstoff 
ond  33jä  Phosphor)  zn  0,^24  Wasserstoff  und  3,976 
Fliospbor;  betrachten  wir  lemer  das  E^irßchgebliebene 
PhoBphorsak  (35,5  Gran)  als  zusemmengesetüt  ans 
14,47  Baryt  und- 1  i,d3  Phasphorsäure ,  worin  4,79  Phot- 


[ 


Sis  Hy.    D  a  V  y  . 

phoT,  BD  erhalten  trir  EUBwttmen  9^976  +  &,79  ^  ^,6g6 
Phoiphor.  Rechiieii  wir  endlicb  noch  3.9  O'ygen  «bj 
welche  mit  o,äz4  WasaerstotV  Wasser  (latstellen  ,  et 
ünAea  ■  wir  die  bypophospborige  8äure  zusammenge- 
setzt aus  nahe  7,69  Fhoajilior  und  2,54  Oiygen,  wo- 
nach diese  Säure  weit  »«nlger  als  die  Hälfte  des  Oxy 
gens  der  phospborigen  Säure  enthält. 

Vuloiig  auteert  die  ainnreiclic  Meinung,  daf*  di« 
JiypophoGphorige  Saure  als  eine  dieifaohe  Verbiiidttng 
'von  Hydrogen,  Oxygen  und  Phosphor  angesehen  wer* 
den  könnte.  Mit  mehr  Hecht  knnn  man  sie  al«  eine 
Verbindung  von  Fhosphorwassersiofi' mit  Phosphorsän» 
re  annehmen;  denn  nach  mehreren  von  Duloitg-  selbst 
angeführten.  Versuchen  verhall  sich  das  l'hoBpharby- 
drogen  als  ein  schw.iches  Alkali  nnd  die  hypopbospho' 
rigen  neutralen  Salze  werden  durch  Avsscheiduug  des 
Pliosphorhydrogens  za  sauren  Salzen.  Diese  Ansicht 
stimmt  auch  mit  den  Verfiältnifdzahlen  dieser  Saloft 
überein.  Man  itann  hiernach  die  hypophosp borigen 
Salze  als  Doppelsalze  betrachten,  analog  den  ammo- 
(liakhaltigea  erdigen  und  alhiilischen  Salzen. 

Dulvng  erhielt  durch  langsame  Verbiennung  de«. 
Phosphors  ein  Product,  dns  von  ihm  als  eine  besoa* 
dere  Säure  angegeben  wnd  phosphatiseke  Säure  ge- 
naant  wird.  Diese  Sfiare  halle  ich  fflr  ein  Gemen*' 
ge  von  phosphoriger  Säure  und  Phosphorsäure,  we- 
nigstens läfst  sich  durch  diese  Säuren  ein  Product 
darstellen,  das  ganz  die  Gigenschaften  der  gogenann- 
ten  phosphalischcn  Süure  hat,  und  meinen  Versuchen 
-zufolge  koinesweges  in  einem  bestimmten  Verhältnlfs 
der  BeBlandlbeile  auftritt.  Dafd  durch  das  langsame 
Verbrennen  des  Phosphors  in  freier  Luft  sich  ein  Ge- 
misch von  phospboriger  Säure  und  Phosphoisäure  bü- 
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nicht  außallend,  wenn  rnsn  die  verechiedeDen 
|r  znaanimentfelTendeii  Umst:i<iiJe  erwügt ;  e»  w^rltt 
ir  niimUi^li  der  Phosphurdampf  auf  die  Luft,  und 
r  feste  l'hosphor  auf  die  elflsttscbe  Atmosphäre  unil 
if  die  darin  verbreitele  FRUcbtiglieit;  deim  ohne 
Biistc  von  Wasser  hört  die  Säarti&g  dea  I^osphora 
gleich  auf. 

ip    meiuer   gleich  anfangs  erwähnten  AbLandlung 

ii>e   ich    gcaeigl,    dafa    die    hydrophosphoiige    Säure 

irch  Hitze  zerstört  vrird,    und  sich  in  Phoaphorsüu- 

und    Phosphonv  asser  Btofrji,a8    xersetzt.      In     dieser 

Ifo'Bpborsaure  finde  ich   Wasser:    sie  ist  also  ein  Hy- 

Auch  in  dem  I'hosphorwasserst offgase ,    das  mit 

bcripfaor  gesfittigr  ist,  habe  ich  etwas  Wiisser  gefun- 

Bei    diesen  Angaben    stützte    ich   mich    auf  fgt- 

iadea  Versuefa.    .  .        .  i  ' 

17,5    Gran     hydrop ho sp hörige    Säarä    worden    in 
lier   genau  abgewogenen    Itteiiien  Gla^reloHe    durch  ' 

Ee    zerseut:    es    biidelen    sich    G/a    Hubitaoll    Gas  ' 

der   Inhalt    der    Retorte    verminderte    sieb  «m  4  ; 

in  das  rückständige  l'boephorjSureby- 
*),  an  Gewicht  ^3,^  Gran,    nach  dem  Gesetz  der  , 

iltfacben  chemischen  VerbäJtnisse  einen  Anlbeil  Was-  * 

i  Gr, ,    enthält,    und  das  PhoBphorwasaer-  t 

inSigas,  an  Gewicht   1,957  Gran  ,  aus  1,64/16  Phosphor  ' 

^oL  0,3934  Wasserstoff  bestebl,   so    mxsfa  sich  in  die-  ^ 

■  phpsphorigeu  Säure  das  Oxygen  zu  dem  Phosphor  k 

mtUen  jnr  44  zu  66 ;  denn 

t  DiU  die  s:iurc  «in  Hydrat  war,  rrlsmife  hh  «n  Atr  reich 
Ikhea  WinereDIwicUoDg ,  di«  bei  der  Eilulfoi^ '  Uei 
Hat»  mit  Uiiluerd«  Statt  (»ad,  -  ,(.   . 


1 


11  Praportionen  plioaphorige 
'  ■  ÄBure  sind  gleiuh  3oo 

'•Whd  iö  Wasser  170       —        8fr 

*«.,  ...  .  

,  .  Zusammen    4^0    oder    a35 

Diese  Mengen  geben  bei  der  ZerGetzung 

5  Proport.  PhoKphorsäure  3i5     oder     i57,5 

l^--Prop.  Waeser  des  Hydrais  Öi       —         »6,5 

"^  Prrtp.     lersetzteei    Wasser, 
"'    wovon    8    Wnsserstofi    mit 
•l-w'iS  Phosplior  an  Phosphor- 
1'^  4ni9ser8tD£F  geben  ha      ^        96,5 

'''S  Prop.  ealwicheltes  Walter  5i      —        36^ 

,  •^»faa  1*-  -; — . 

<M  '*»•••    ''-  '  ZuBwnmen    470    oder      a3ä. 

',  Die  von  mir  &üher  untersachte  Sünre  war  ohtif 
Zweifel  Irochner  als  die  hier  angewandte,  daher  di« 
Vertehiedenheit  der  Resullele.  Enthält  die  liTdro* 
phesphorige  Säare  nur  so  Hei  Wasaer,  dafs  sie  durck 
daiB«n<Zn:setiung  in  Phosphorsaure  rerwandelt 
(teh' 'klinn ,  to  besteht  sie,  wie  Jdh  früher  augegehcA 
'}fttb#j'>t(tts  4  Proportionen  phospbovige  Säure 
-PT;''WB89er. 

Bei  allen  diesen  Berechnungen  habe  ich  nacb'  'S& 
Annahme,  dafs  das  Wasser  aus  3  Hydrogeu  und  18 
Q^ygen  besteht,  für  das  Oxygen  die  Zahl  1 
Grunde  gelegt,  und  setste  für  den  Phosphor  in  nui> 
der  Zahl  45  an.  Dadurch  erhalle  ich  für  die  an 
Phosphors  folgende  Reihern 

Hypophosp hörige  Sävre  4I}  Phosphor  <i&  Ojtygca 

Phosphorige  Säure  4ä       -^— ..     5o     -^— 

PhOtphorsaure  4^ 60     —- * 
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Einige  "PhospharvÄtbindungen! 
nsn    abcF  die  Hypophospliorige  Säure  fflr 
«int    \erDm4iing    von    Phosjjhorkäure    mit    PbospttQr- 
'wasserst^ffgas  ansieht,  so  Würde  sie  beatehen  ,auB 
9  Prop.  PhoiphtfTiSaire  3io 

1  Prop.  l'hoiphorwossu'itoff  53    -  -^ 


i  lob  aoblierse  diese  Abhajidlung  mit  e!nig«ii  .Bs- 
rkungen  *«rBcfaiedener  Art  Bber  die  Pbos|ihorT«f 
idungen.  <  :  i  . 

Dulonß  sagt,  dafs  deri«  einem  UebermMl^  von 
ygen  uder  aimosphüriapber  J,y&  '|)Ecuii^i4ie  Phoi- 
pr  keine  !}>bpsphorige  üHure  bildet,  und.beiuft  sich 
(eiaiif.  mii'h.  Hals  ich  d^e/e  ^ebaoptet  habe,  6iude 
L  nirgends;  die  tiäure  bÜdilt  sich  aber,  wirltlicb  un- 
I  den  Uoislaiulen ,    wie  fuigender  Ver«"cK  bewaifät; 

C>n  halber  Grap  l^huspbor  vrurde  in  ^cfjner  ^t 
-  J^obiksoU  adnosphäiisuher  Luf<  gefüUleii  Belobte 
lfc»li)it,  da»'Pi'odakt  ge>raacben,  filttril  und.  sb^g^ 
ifpf).  'Al*-die  Säure  anfing  trocken  zu  i^erdeq,  «u^- 
ckellen  aick  kleine  Biä^chen  von  Phosphort^^feec^ 
(Fgas ,  wodurch  die  Anwesenheit  von  phosphonger 
Rre  ange/ei^t  wurde.  Diesen  ^ersuch  wiederboliKo 
k  mit  gleichent  Erbfolge  melirere  Male,  indem  icli 
bei  sorgßllig  das  rotho  Pul»er  absonderte,  welche» 
,  ein  Oxyd  de»  Plioapbors  angesehen  wird. 
K  Winl  Pliospbor  in  rielem.Oiygengoa  -  ve4^rannl, 
J findet  sich  nach  roUendeter  freiwüli^M'  VerbiTn- 
ng  nnouer  eine  Säure  vos,  iwelche  PhospbortraHer- 
ifFgaa  entwickelt,  auch  weiU)  man  dus  Verbreonu&^t- 
odultt  ausglüht.  Dieseli»  .Säure  bildet  sieh  ohne 
teifel '  auch  durch  die  Einwirlniug  van  .  1  Fho«^HH' 
f  dit  Pho^bnilure.     ^rnta  ,\:^  ^»'.t^aK  m^h  ^Ä 


I 


■  U  a  V  y 

-iHi  '^hitg  mA  Btrtetiu»  geben  an,  AtSi  da*  flSai 
Photphlirchlorid  sich  durch  Dcsiilluliga  ron  PI 
plior  befreien  laste :  ich  habe  durch  iweimaligfc 
etillntiOD    kaum   eine  Sf^ur   rqo  rifospbor   ausscbeii 

können.  ,     .  ,,|         ,  .  , 

Die  trockne  Phosphor  «Sure  wird  al<  fd 
dig  in  der  Weifsglühliiue  angesehen;  diefs  6nde  iefc 
unribAtig;  ei«'  steigt  'm'diWser  Temperatnr  RcÜneil  ii, 
DHiRpfcgi  auf  find  verdain)jft  TöKig  ih'  lior  ächinelihiut 
des  Flintglases.  Das  Phosphorsäurehydrat  kann  scboü 
■la'wvft  fiteierir  Temperatur  -rerdücbligt  werden. 
■'^'^''VVenn  ich'  das  feste  f^oapboranbliroat  durch  ZJ- 
'flUz  von  neuem  Pl4(>R^Lor  in  das  flawige  Chlorid 
vfandeltc,  so  bildete  der  Phosphdr  anfangs  mit  dcA 
Sublimat  eine  gelbe  kTystaUinische  Masse,  wekfaik 
el&rliet'  erhitzt'tu  d^m  fllUSigen  ChMrid  zerflofs 
-darauf  in.  DÄmpfen  aufsteigend  Phosphsr  als  RöcksUod 
gab.'  Es  srbeiiit  diese  gelbe  fest«  Subutanii 
'fhösphol^hlond  zA  seyn,  welches  itenigcr  'ChloriD, 
'vielleicht  nur  -halb  so  viel  als'das  41Ck«i]gc  Cbloril 
enthah. 


L 


bemerHung  des  Ucbersetters. 

IMe  Hauptaugtkbtf,'  dre  faier  bebian-Kcbi  rarlfaeidif^ 
vrird,  i«l  nun  die,  dafs  die  Pbosphorsaure  doppelt  n 
viel  Oxyden  enthalte  als  di«  phosphnrige  Sätuv,  mbA 
dafs  diesen  Säuren  amdog  die  Pliosphorchioride  n* 
aamniengefietzl  eeyen  ;  denn  in  den  Analysen  der  ein- 
«elaen  Pliu^phürrerhindungea  corrigirt  sich  Hr.  Dafy 
dem  iVIaafse,   dais  seine   eigeue«  fräbern  Ajigabta 
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weniger  der  Wahrheit  nahe  erscheinen;  aU  die  ron 
JBerzelius  und .  Dulong^  Zuletzt  dreht  sich  eigentlich 
.alles  um  die  Zusammensetzung  der  phosphorigen  Sau* 
re ,  Seren  gepaye ,  Analyse  um  .^o.  f phwieriger  ist ,  da 
diese  Sahire  sich  nicht  leicht  rein  bildet ,  und  an  Saoer'» 
stoifgehalt  nahe  über  und  unter  derselben  bekanntlich 
swei  andere  Produkte  stehen,  welche  2?z^72^  hypo^ 
pbOsphorige  und  phospnatische  Säure  nennt. 

Für  H.  Dapy  erklärt  sich  im  AUgf^meinen  Tfiom^ 
»oh  in   sein^B   Anaals    of  Phildsopfay   182a  März.  S* 

m 

»97.    f.  -  ' 

^  ATeinecke. 
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~     >«r*t  t>  Om.  •.  n».  So.  ti.  3.  Utft, 


ai 


ii8'  B  erzeliut 


tJnter  s  uc  hu  ng 

des 

krystallisir ten  Gallmeys 
I         • 

TOn     Limburc*) 

{^0»yd$   d$   Zinc    eleciri§ue   JET^) 

▼  on 

X     B  e  r  z  c  1  i  u  9». 
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yjet  englische  (Chemiker  Smithson  lehrte  viis  ziiint 
mehrere  Arten  Gallmey  unterscheiden ,  die  man  bis 
dahin  für  eine  einzige  mineralogische  Species  angeis« 
hen  hatte.  Der  hier  in  Frage  stehende  Gallmey  ist 
•in  Zinkozyd- Silicat,  worin  Smithson  fand; 

Kieselerde  35,o 

Zinkoxyd  68,3 

Wasser        —       4,a  *  . 


i*a* 


Man  sieht  hier  bestimmt  die  S^üerstoffgehalte  der 
Kieseleierde  und  des  Zinkoxyds,  aber  in  der  Wasse^ 
menge   läfst   sich  kein  bestimmte»  Verhältiiifs  findea« 


^)  Aus  den  Kongl«  Vsttnskapt  Academteot  Handlingar  i8if» 
abcrtttait. 


über  den  Zinksp^tJi. 

iser  Uittsland  zusaniiiienf>challea    mit  <Udi  von  Hrn. 
fitAtoa    aelbat     gegen    mich    geäusserten    Geilanlcen, 
1  der   Wassergehalt    dieses   Cullmeya    zufallif;    seyn 
fle,  Teranlufste  mich  zu  einer  neuen  Cntersucl] 
nelben.  i 

In  einem  kleinen  vor  der  Lftmpe  geblasenen  Glai-  J 

^rat ,    woraus     gasförmige     Substanzen     entweichen  1 

tnten  ,    womit  sich  ab*  das  Wasser  autTangen  Hefa,  h 

t  ich  denselben  im  VI.  Hefte  der  Aibundl.  i  Pysik, 

li  ocb  Mineralogie  beschrieben    hab^)    erhitzte  Ich  i 

1^6  Graniine    krystalUsirtes    Zinkoxyd- Silicat    (  Kic-  | 

Kinkel    und  erhielt  dadurch  0,198  Gr.,  reines    Was-  1 

■  ausser  einem    Verlust    von    o,uo3  gasformiger  Sub'  ■'^. 

E.i     Die    Kry stallstucke    hatten    ihre    pprchsichtig-  i 

verloren  und  eine  milchweilse  Purb^ "angenommen  ;  9 

i^ Beweis,    dafs  das   entzogene  Wasser' dem  Fossile  1 

Krystall Wasser  angehörte.  ,  » 

Die    Masse    wurde    nun    stärker   geglüht  in  einem  '| 

linen  vorher  gewogenen  ^latintiegel,  und  verlor  da-  i 

rch  noch  0,009  Orammei     Um   zu    untersuchen,    ob  ] 

iser  Verlust  in   Kohlen söive  bestehe,  brachte  ich  ei<  , 

Stücke  "dieses    Gallmey     unter    eine    Glasglocke  | 

-  Quecksilber  und  liel's  Salzsäure  hinxulreten.     Dio  ] 

Icke  lösten  sich  unter  Enlwicl^elung  von  etwas  lioh-  '' 

isäure  auf,    der  gruftle  Tlieil  derselben  aber  wurde  i 

Q  der  gelatinirendcn. Kieselerde  zurücl(<;ehalteii,  wel' 
B  dadurcli  aufschwoll    und  voller  Blaaea  wurde,  J 

K-Wach  diesem  Versuche    eutbait  das    ^nkoxyd-Si-  I 

«t  7,4a  Proceut    Wtwser   und    0,4^   Procent  Kofalea- 
Brc.  '  ' 

luo  Theile  feingeeiebenes  Pulver  des  geglSbeien 
lllmeys  löste  ich  in  verdünnter  Schwefelsäure  auf 
id  dampfte  die  gaUerttu'li^e  Ma»se  to  weit  ab ,    daii 


I 


Süo  Berzelius 

die  aberfia«Big  ^gesetzte  Sänre  gröhtenAtttt  ytiet 
Gnlfentl  wurde.  Nochder  AuflüBong;  der  Masse inWasui 
lilietien  2€,j5  Theile  Kieselerde  aurüclv.  Die  AuÜÖBOiii 
wurde  unter  Sieden  mit  basischem  Itohlensaurem  ft'af 
Iron  geflllet,  und  gab  hoUlciisiiures  Ziokoiyd,  wotob 
Aach  dem  Glühen  ,^3,17  Ttieil  Zinltsxyd  zurucl<b]ift> 
heii:  Das  Zinkoxyd  wurde  Vicdcr  in  StilKsäure  aafg«^ 
löst  und  die  Auflösung  zur  Ttockne  abgedampft ,.  vroii- 
»üf  bei  neuer  Auflösung  in  Wasser  aich  noch  0,S 
Tbeile  Kieselerde  als  Hückstand  vorfanden. 

Die  ne\i'trale  Aullösung  wurde  eo  lange  mit  ätzen- 
äeüi  Aminotiiak  versctzl,  bis  aich  dos' anfangs  gelällla 
Ziukox^d  wieider  aufgelöst  Ijatte,  und  nur  eine  weifn 
unauflöslich«  IV1a«sc- zurackblicb,  welijhe  nach,  de« 
Glühen  0^3  TIF.  beliwg  -und  bei  der  Reductioii  sich  ala 
Biffi  veifhi^lt',-  worin  durch  Salpetersäure  eine  Spur 
Zirin  euldeclU  wurde.  Diese  o,5  Bleioiyd  und  o,5 
Kieselerde  nbgejiogeii  von  dem  Gewicht  des  Zialtoxyds 
leBsen  72,57  übrig.  Auch  hieriu  fand  «ich  nach  dar 
Auflösung  in  Soifsäure  und  Behaiidlung  der  Auflösung 
mit  Schwefelwasserstoff gnS  nnoh  eine  Spur  von  Zioa, 
das  aber  nicht  gesammelt  und  gewogen 'werden  könnt«. 

Dieser  Giillmey  enthalt  also  in  100  Tbeilea 
IfieselerJe  a^i.go 

Zinhoryd  66,84 

■"  '*"    Wasser  '  'jAG 

'^   "  Kohlensaure  0,^5 

•«>**"  '"Bletoijd  0,23 

-«•tllt.Il    1,.!,..  ..  '  ,         _ 

WeWn  in  dieser  Mischung  die  Kohlensäure  mit 
^tnltoxyd  yerbunden  ist,  und  zwar  in  der  Fom  An 
'  {(Äaiiaten  hüusilichea  hohlenianren  Zluka  oder  aocli 


über-^en  Zlinik^atli/ 


ZfOL 


iinrlichen^i^n  Äq*  +'5  8  0^,  tS'müBsen  hier 
2,2  Theile  Zinkoxyd  und  o,4  Th.' Wasser  abge* 
werden  ron  dein  Zinkoxydsilicat.  Die  übrig- 
nden  64,6  Theile  Zinkoxyd  ^  welche  mit  RieseU 
verbunden  sind>  enth^ltctn  , i a,^3  Sanerstofif,  dia 
erde  enthält  i2,5i  und  das  Wasser  6,275  Th« 
»toff;  letzteres  also  halb  00  viel  als  das  Zinkoxyd. 
iese  Zusammensetziine  kann  also  dnrph  foleeor 
^mische  Formel  ausgedrücl^t  werden: 

Zn»   SY*   +  3'  Aq 
lurch  die  minei^^gftcBe^  Fehnel 

a'  Zn  S-j+^tAf, 
erechnet    man    hiernach    die    Zusammensetaung 
hre  fremden   NebenbestandtG^e ,  s6  erhälf  man 
Kieselerde  26,23 

Zinkojr^d  ■•■  ^••öfijSjr 

'     7,40  • 


Wasseir 


I 


i .  *'. 


1:. 


r; 


«    M"'» 


■■  •  .    S    . 


.       -•    l»t    "i*    , 


'■  •  < 


»  I     I    V       .     . 

i    •        •  '  •    •    ■ 


>■     «I 


^»^«. 


VI  TT  «•  .  ;•  ' 


•.T*:V' 


^».. 


.  1 


■'  . 


«  J 


^a 


.if^rtp,!  a  r  k  e        'f 


•  •!    l  t 

I 


ftr    ^:i  .1 


ersuche 

über   die 


admiumh*altigen  ''Zinkei'ze*) 


.   ^■i1«:  •'     ; 


Ton 


f.  .Q7I  «-irrj^  e. 


Frofettor  der  MinfeKralö^le' sa  Cambridge 


kii,*'-    Jti-  •    > 


i^ach  der  wiohtigen  Exitdeckung  j^d^a jCadni^iBS  tob 
Hrn.  Slromeyer  warvich  begierig,  .^U^ - rersctiiedeneii 
Zinkerze  auf  dieser-Metall  zn  prüfen.  Da  nach  dem  \ 
genannten  Chemiker  aie>)trahl]ge  Blende  ron  Przibram in 
Böhmen  zwei  bis  drei  Procent  Cadmiament  hält ,  so  vn» 
teraachte  ich  zuerst  das  Erz,  welches  ich  in  Londoa 
unier  der  Benennung  „gl&nzende  fasrige  Btende  tob 
Przibram  *^  erhielt.  Diese  Blende  ist  im  Aeufsem  dem 
Rothspiefsglanzerz  nicGt^nSlinlich,  aber  weit  glln* 
zender  und  zwar  beinahe  ron  Metallglanz,  besonders 
auf  dem  frischen  Bruche*  Das  Erz  besteht  aus  glSa* 
senden  Fasern ,  die  wie  Strahlen  ron  einem  Mittel» 
punkte  ausgehen ,  und  ist  eingewachsen  in  gemeiner 
derber  Blende,  die  ebenfalls  zuweilen  strahlig  ist  und 


"•-■••^ 


■  »    >      «r- 


*)  AuB  dcu  Annans  of  Plitlosopliy,  1820.  April, 


M0itt0ci0, 


über  cadmiumhaltige  Zinkerde. 
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,  «on  xusamoiengcbaDflen  BlcigUnewürreln  begleitet 
wird.  Daa  spfciKeitie  Gewicht  ist  bei  55°  F.  v^°m| 
A-  Die  gemeine  Blende  hat  nuch  llauy  ein  Bpec.  Ge- 
wicht ron  4,i6(J5.  Die  reinern  fasrigen  Theilc  de» 
Pmes  wurden  von  der  derben  Blende  uod  dem  Blei- 
E  getrennt  und  für  den  Verbuch  sorgfältig  auege- 
u  Ef  gelang  mir,  daraus  daa  Cadmium  datzn* 
in,  dach  beiViigte  ich  dabei  nicht  Hrn.  Strornrytr* 
■Terfabren,  eoiidern  ich  bediente  mich  al))  AuflÖBang»- 
pitteU  Ktalt  der  Schoefetsaiire  der  SsUaäitre,  indem 
e  leichler  abzudaBipfen  ist,  und  ich  erwarten  du#f- 
,  dadurch  das  etwa  beigemischte  Blei  leichter  ab- 
Kondern,  indem  das  lalisoure  Btei  !ra  Wasser  uo' 
flösliuh  ist     Mein  Verfahren  war  folgendes :  ' '' 

A^  95  Gran  des  Erzes  wurden  in  einem  Porcft- 
er  fein  zerrieben,  wobei  sich  ein  slacker 
ichwefelwasserslofl'geruch  entwickelte.  Als  ich  das 
fer  darauf  mit  starker  Salzsäure  kochte,  so  gieog 
Ee  AuHüsung  vor  eich  ,  doch  langsam  und  unter  Knty 
^cklung  von  SchwefelwasserstoQgas.  Die  Auflösung' 
mpfle  ich  zur  Trockne  al^,  und  behandelte  den 
B&i-kBtand  mit  Wasser,  worin  sich  alle  salzsauren  Sal- 
luflSften :  HS  war  also  kein  Blei  anwesend;  nnC 
Hne  kleine  Menge  weifser  schimmernder  und  leichUr 
Thcilcbcn  war  zurückgeblieben,  welche  auf  dem  Fit- 
ter  gcenmmelt  und  getrock.net  -!b  Gran  betrugen:  un- 
r  der  Unse  erkannte  ich  sie  zum  Tfaeil  sls  sandigen 
zumThcilfl  als  rDadlicke  Kärner .  Kh^ltch  dem 
lalillL 

B)  Die    ültrirle    Attfl'Jsnn!;    gab    mit    Hj'drothion- 
■  •Snre    einei    [  ommeranaengelben    oder  rielme  ir    wie 
pppermeitt   gefc^rbte.!  Medersoblag ,   und  mit  Aeukal 


1 
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3a4  C  1  a  r  k  e 

I    «in    weifscg   PrEcipUnt,    des    lich   beim   ZaiaUe  i 
AntmDQSalt  wJsder  auflöste. 

C}  Dor  gelbe  Ntederichla^  von  B  wurde  in  SoV 
•Sure  wieder  aufgelöst,  die  AuSötung  abgedan 
der  Rückstand  wieder  in  Waüser  aufgelöst,  und  koW 
IcnsBures  Ammoniak  im  Uelienuaafi  zugesetzt,  «dj 
ches  das  Zink  aufgelöst  liielt  und  ein  woifsea  Präcipi* 
tat  auBsctiied,  das  »icl»  heiniTrooknen  durch  den  Vtr> 
lust  eine«  Tlieüa  aeinea  Koblenaäurogebalts  gelb  Hutbtfc 
D)  Dieses  Präcipital  wurd«  ^avi  neuem  in  Saltr 
■Sure  ttufgeiöst,  das  Uebermaafa  an  Säure  abgedanfift 
und  Wasser  zugesetzt.  Die  AullÖaung  gab  mit  Hji 
drothionsäure  einen  pommeranzengelbenNiederscblagi 
der  also  kein  Zink  cntliiilt,  Mit  phosphorsaureni  N« 
tfon  eiitsiarideij  euch  nicht  die  kryslalliuiechen  Flockta 
oder  b'chuppen  ,  welche  der  Zink  giebt,  sondern  ei 
bildete    sich    ein    weifses   Pulver,     das    Im    Ammoniali 

t    eich    wiedej"  auCIÖsEc :    es    war    also   kohlensawee 
iniu'm.    Im  Wasser  war  dieses  Salz  unauflöslich.    Wen« 
ich    etwas    aalssaures   Oadmium  stark  erhitzte,    so  ) 
^  ntzte  CS  sicH  uu<}  gah  ein  lebh'aft  pommeranscnj 
Oxyd.'  1     .         I  ■ 

Jn  die  vcrdilniHe  8olKfi.i\ire  Auflösung  A  atelllfl 
lOD  einen  cylindiischen  IZinkstali:  dieser  wurde  bald 
jäx  einem  dcnd'iiiii.chcn  IViederschlage  überzogen 
d*er  unter  der  Linse  ils  kleine  melallischen  Blätlpbea 
von  Bleianselien  erschien.  Nachdem  ich  diesen  Nie- 
oerschtag  [gesammelt  und  gcwnsclien ,  und  das  Axei 
gebrau chto  Wasser  nbgeJunalet  hatte,  so  erhielt  ich 
einen  braunen  die  Feuchtigkeit  atiirk  i anziehenden' 
Rückstand.  Auf  eine  PlatiniJatte  *or  dem  Löthrolira 
■ierk  crhilat,  verbreitete  derselben  einen  weifsen 
i)am]i(,   auhwoU  auf  und  rcrwftadcite  sich  ia.  tirftuit* 


cadmiumhaliige  Zinkerde.        SaS  ■■ 

jltigc  SubsiRnz  tind  darauf  in  ein  pomeranBengel- 
Oxyd,  das  wieder  bei  abwccli^elnder  Anwendung 
Utmen  oder  p,c\btn  Flamme  bald  dunkrl  bald  hell 
,  bis  es  endlich  in  stärkerer  Hilae  sich  verflücB- 
Die  dunkeln  Slcllen  in  dem  gelben  Pulser  xti^ 
en  Metallgirtni.  Mit  iJora»  färbte  sich  dai  OiyÄ 
»(färben,   ober    !n    der   Kälte    verschwand  diei« 

Den  dtiFch  Zinit  gefHIIeterr  metallisctteo  Niede^ 
1^  löste  ii'h  nieder  in  Salzsäure  auf  und  ans  difl- 
AttilBsDDg  erhielt  ich  iah  Hydrülhionsiiure  eineo 
nereiizengclben  und  mit  Kali  einen  weifsen  Nie- 
ehki;,  der  sich  in  Ammonium  wieder  Huflöste. 
Sr  Wicdersiihlag  war  also^  wie  das  rarige  gelb« 
tor,  nämlich  Ceidmiumoiyd. 

ist  Verlauf  dieser  Versuche  balle  ich  Gelegenheit 
«merkea ,  dafs  sich  das  Cadmium  durch  seine 
le  Neigung  cor  Hrystollisation  eben  so  awszeich- 
Wie  dos  Antimon.  Wenn  ich  saUsaures  Cadmiadk 
leiern  Wassör  auflöste,  so  schofs  dos  SaU,  noch 
1er  Sötligung  der  Auflösung,  leicht  ati  den  WSn- 
Aea  Gefäfscs  in  schönen  dutehsichligen  und  atrab- 
I  Krystaileii  en,  und  wurde  trciclen:  mehrere  an- 
Aufläsungen  dieses  Metalls  gaben  dasselbe  PhS. 
pa.  Diese  gröfscre  Neigung  des  Cadmiuma  tat 
ttallisation  führte  micti  zu  der  Verroutbung,  dafa 
[trabliges  Gefflge  meliiercr  Zinkerze  ein  Anzeigen 
piuen  CadmiumgchaU  seyn  mochte^  und  deshalb 
luchte  ich  in  dieser  Hinsicht  zunächst  ein  Kiesel- 
das  ich  unter  dem  Namen  „elecirischer  Gijmey 
ji'reiburg"  erhalten  halle,  und  woran  sich  scliwai^ 
Tablige  Fasern ,  begleiiet  von  einer  pommerauev 
m  Erde,  zergteo.  /    ' 


L  ^ 


l 


Sa6  G  1  a  r  k  e 

Einen  Theil  diese*  Enet  loste  ich  in  ScWefej- 
■Knre  auf,  die  Aun&enag  dampfte  ich  bi»  beinahe  lur 
Troeltnc  ab  und  aeUte  >i«nri  wieder  hinlängticbcs  Was- 
wrxu,  um  die  Flüssigkeit  üllriren  zu  können.  Zu  lier 
WUea  rlüssi^keit  scliüttete  ich  noch  etiras  Scbnt^fel- 
säui"«,  so  dafs  nacL  Siiüiiifyers  Anleitung  ein  Uelier'- 
auafs  an  Säure  anwesend  war,  und  befs  nun  Schwe- 
fel wasserstoOg  «s  einströmen,  wodurcli  aogleich  ein 
iichl  pommcranzengclber  ]Niederschlag  entstand.  Mit 
diesen  Niederschlage  wiederholte  ich  die  rorbln  an- 
geführten Versuche,  und  erhielt  dadurch  daa  Cadmiun 
■tit  Kohlenaäure  verbunden. 

Aus  diesem  huhlensaDren  Cadmium  suchte  ich  dai 
Metall  reguliniscb  darzustellen,  doch  mit  wenig  Er- 
folg. Wenn  ich  dae  durch  Erhitzung  dea  SaJses  daf- 
ge«tellte  gelbe  Oxyd  in  einer  mit  Wassers toffgaa  gc 
föÜten  Röhre  roihglühete,  10  aetzte  sich  blofs  ein 
nicht  deutlich  inetalliech    glänzender  Ueberzug  an  das 

AI*  ich  ein  anderes  Mal  das  mit  Schwefeliratser- 
•tofigaa  getalleie  Schwefelcadmium  dunkel  gefärbt  faad 
dufch  das  Beiaeyii  vou  Blei,  so  reducirle  ich  den 
-Niederschlag  mit  Natron  in  einem  Schmelzliegel  <  und 
•  erhielt  dadurch  einige  Kügelcheu  metallisches  Blei, 
Dkch  deren  Absonderung  das  Uebrige  mir  auf  die 
vorhin  angeführte  Waise  ein  reines  Cadmiiimotyd  gab. 

Ferner  prüfte  ich  auf  Cadmtum  das  Kieselzin); 
»o«  Derbjshirc.  Dieser  Gaimey  (Zinkglas)  ist  grün- 
iicU,  hat  ein  atrahliges  Gefüge,  wie  der  Wavellit,  «ad 
ist  mit  einer  röthllclibraunen  oder  pomnieranEcngelben 
Erde  beschlagen.  Sein  gpec.  Gewicht  ist  iS'i'j'ay.  Et 
iat  indefe  ein  sehr  unreines  KieselzJiik,  indem  ai  auf- 
«er  einer  Beimischung  von  Kupfer  und  leisen  eine  be- 


fSbet"  cadnüqmhaltige  Zinkerze.       Ssf" 

trsciitliche  Menge  kohlensaure  Hallt-  and  Bhtererde 
nnd  Flnfaipalti  eingemengt  enthätU  Ich  erliielt  aus 
5^0  Gran  dieses  Erzes,  auf  die  oben  angegebene  Wei- 
•e  Srn  Gran  Sobwefclcadmiunn.  Nacher  haben  auch 
.  'Wollaston  und  Chiläern  aus  dem  Kieselzink  ron  Der- 
bysliire  Cadmium  dargestellt. 

In  mehreren  andern  englischen  Zinherzen  und 
iosbeflondere  in  dem  erdigen  Ifohlensaurem  Zinrh  (Gal- 
mei)  ron  Aldstonc  More  in  Cihnlierland ,  den  ic^  vor. 
xUglich  genau  prüfte,  konute  ich  kein  Cadmium  fin- 
den. Als  ich  diesen  Galmey  in  Schwefelsäure  auflös' 
te  und  in  die  Auflösung  einen  Strom  von  Schwefel- 
trasserstoff  eintreten  liefs  ,  so  entstand  zwar  ein  gel- 
ber Niederschlag,  aber  dieser  iNiederechlag  löste  sich 
nicht  ganz  in  Salzsüiire  auf,  und  der  aufgelöste  An- 
theil,  der  nach  , Abdampfung  3^er  Säui'e  wieder  in 
"Wasser  auf»>eneicht  worden ,  gab  mit  Itohtensaurcin 
Ammoniak  keinen  iSiederschla^'.  Zink  tällete  daraus 
ein  dunkles  Präripitat,  das  sich  nicht  wie  Cadmium 
verhielt.  Dies  beweist,  dafe  ein  durch  Scbwefelvvai- 
eerstoffgas  in  Zinkcrzauflösongcn  entstehender  pom- 
nieranzeiigelber  Niedersclilng  nicht  immer  die  Anwe- 
aenhcit    des   Cndmiumi)    anzeigt :     dieser    ISiederechlag 

Infs  auf  die  vorhin  ongezeigio  Weise  ferner  geprüft 
Id  in  ein  kohlensaures  Salz  verwandelt  werden, 
gnn  man  des  Cadmiums  gewifs  seyn  will. 
Das  Zinkglas  ron'Derbyshire  ist  also  das  elnzigs 
•glvtche  Erz ,  worin  bis  jetzt  Cadmium  vorgefunden 
grden  *) 


'»^^ 


*)  Hach  dem  l^dinburgb  pbilo9op)iic4l   JourntI    iSao,    April, 


SüS    Clarite  fflbep  cadmiu^hiilb^  Zinkerze. 

' '  8.  584;  liabeo'  mjdilitr  mehrwA  Chemücvr'  la-  T«i«clütdf-^ 
Ii6n  andftm  eQg4i#ok«Mi  Zinkerzen  dat  CMlaünai  gefundev, 
(Welche  Ckemikefr?    und  in  welchen   Ziakersen?    wird 

,  oirht  angegeben;  so  witdenn  überhaupt  diese  neue  reicii* 

l^ltjge  Quartal.schrift  bei  Autsügtn  aps  andern  Jonmalea 
nicht  immer  die   Quelle  aagiebt.     Eben  ao    wird  gleich   \ 
darauf  8.  385«  Pfaffs  Analyse  eines  neuen  Nickeltrsei  aot 

f,  :  diesem  Journ^  ^^ll,  aS^,  ausgezg^en^  ohne  durch  A&- 
fahrun^  der  Quelle, Gewahr  su  leisten7  worin  tonst  wg% 
liithe  ZetUchnften  fionau  tiod«) 
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Analyse 

eines 

Arsenikkiese 

von    Zinnwald 

Dr.     Du    Menü. 


Jaler  einigen  von  Freiberg  erhnltenen  MiaeraHen 
feid  »ich  ein  Fossil  TOn  mctalljgcheni  Ana^Iien,  von 
Kbnem  dem  bliittricben  sich  biimeigenclcm  Breche, 
L  von  Bilberweifscn  io  das  Gelbliche  übergehender 
mrhef  auch  mit  Stahlblau  angelaufonen  Partien,  emt- 
bin  und  wieder  von  kleinen  Punkten  Auripig- 
durchsetzt.  Ei  führte  fulgende  Etiquelte  : 
iiibekanntes  als  Zinnkies  besüiwmter  Kies,  viel- 
itht  ureenikiUiscli,  vielleicht  ^'icLelspieragUuiKartig, 
1  Zinnwalde.  " 
Seil)  Eigengewicht  beträgt  6,06^. 
Vor  dem  Löthrohre  entwickelten  sich  hSufige  er- 
»ikaltecbe  Dämpfe  und  es  blieb  braunes  Eiseuoiyd 
ureck. 

Ei  liefa  sich  durch  Salpetersalzsüure  in  der  War- 
ne leicht  Auflösen,  i]ie  letzten  Portionen  jedoch  schwe- 
^{r.   Diete  bildeten  mit  Salzsüure  eiut  grikne  FlOsiif- 


r  '  ■  1 
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Iieil.     Die  Unlersucheng  heyrief», "AtSs  diese  Färbung 
nicht  vom  Nickel  »erursaciit  sey. 
^^  Die  verdünnte  Salpetersäure  Aullösung  trübte  lich, 

^ß"  ward    aber   nach    hiiizugegoseenem    mehrerem  Wasger 

■  '  Wieder  klar. 

Ammoniak  (slUe  nu«  der  grünen  Auflösung  eioen 
vreirsen  aus  dar  andern  (gelben)  einen  biaaiten  Nie- 
derschlag: ersterer  ward  durch  einen  UeberecIiuCs  voa 
Amnionjak  heller.  Kaliaufläsung  rerhielt  bicb'  d^iniit 
letzterem  ähnlich.  Nach  Absonderung  der  Fräcipilate 
fand  eicb  die  Flüssigkeit  im  VerliÖttnirs  der  Meoft 
des  dazu  überflüssig  gebrauchten  Kalis  mehr  oder  we- 
niger arsenikball  !^. 

^)  Nach  diesen  Erfahrungen  wurden  fünfzig  Oraa 
des  Minerals,  auf  das  feinste  gejvolvert  und  abwech- 
selnd mit  Salpetersäure  und  Salzsäure  behiuidelt. 
Der  Angriff  ersterer  war  lebhaft  und  es  entwickelten 
tidh  viel  salpetrigtsaure  Dämpfe ,  welche  nach  den 
Zusatz  von  Salzsäure  die  Lunge  sehr  empfindlich  au- 
fgriffen. Es  entstand  eine  fast  gänzliche  Auflösung. 
Der  geringe  Rückstand  war  schwärzlich  und  wog  5,tä 
Grau.  In  einer  kleineu  Retorte  geglühel,  bildete  er 
einen  geringen  hellgelben  Anflug  und  hinterlicfi  s 
Gran  welche  in  Salzsäure  übergiengen  und  der  übri' 
gen  Auflösung  einverleibt  wurden.  Eben  bemerkta 
Sublimat  war  Schwefclarsenik  und  dürfte  als  0,4« 
Schwefel  und  0,^3  Arsenik  zu   berechnen  seyn. 

B;  Da  die  concentrirte  saure  Flüssigkeit  sich  mit 
wenigem  Wasser  trübte,  mit  vielem  aber  wieder  hell 
wurde,  und  man  durch  Versuche  fand,  dafs  letzieM 
Eigenschaft  durch  die  Gegenwart  eines  starken  Ueber*) 
Schusses  an  Säure  wonicht  allein  bedingt,  docb  rtt" 
mehrt  wurde,   ao   rauchte   man  selbige   bei    ni&fsig« 


-Analyse  eines  Arsenikkieses.         33( 

Hitze  bii  zur  Trockne  ab,  rieb  den  gelblichen  RücL- 
•tB'id  mit  fienigem  Wasser  an  ,  brachte  ibn  auf  ein 
Filter,  und  epülte  ilin  mit  Wasser  ab,  er  war  nim 
«eifa    und   belrug  iiuch  warm  gewogen  ltO,ji  Graa. 

Die  weifsi:  Farbe  dieses  Praclpitat«  vuranlafst» 
mich  anlanglicli  es  füi'  reines  Arseuikoiyd  zu  liBlten^ 
da  selbiges  indefs  mit  SalzsSure  ia  der  Wärme  auf. 
gelöst,  eine  gelbe  Flüssigkeit  darbot,  und  sich  aua 
<lie^er .  durch  .  blauHtoffdaurea  Eisenkali  Berlinerblau, 
darstellen  liels ,  so  duitle  ich  nicht  mehr  daran  Eweif- 
len,  dafa  es  ein  durch  Arseitigte  Säure  eingehülttea 
'Eieenoiyd  sey.  Einige  damit  vermengte  Tropfen 
einer  Aetilialilauge  sullten  auch  sogleich  braunes  £!• 
tenozyd  dar. 

C)  Obiger  Niederschlag  wurde  daher  mit  einer 
binreirhenden  puaiilitet  Aetzkalilauge  über  der  Spi. 
rituslampe  anhallend  in  Berülirung  und  bis  zur  Trock- 
ne gebracht,  und  das  nach  gehörig«»!  Auslaugen  übrig 
gebliebene  Biüeuoxyd  scharf  getrocknet  und  gewogen: 
CS  betrug  i3.58  Gran.  Die  übrigen  37,17  arsenigter 
Säure  waren,  mit  dem  Kali  in  Verbinduug  gegangen, 
und  liefsen  sich  nach  Neutralisirung  der  FlüssigkeiG 
mit  Salzsäure,  durch  Schwefelammoaiak  als  Auripig- 
ment  trennen.  Für  diese  ^7,17  arsenigter  Säure 
kommen  so,Ö7  reguliuischen  Arsenilcs  in  Rechnung 
und  für  )cne  ij,5B  Eiseudeuloxyds  8,7a  regulinisclien 
Eisens. 

J))  Die  von  B  erhaltene  Flüssigkeit  gab  mit  Am- 
moniak ein  braunes  gallertartiges  Pracipität.  E«  liefs 
«ich  in  ,  auf  dem  Bruch  gUnzende  Stücke  zusammen- 
trocknen ,  welche  um  alle  Feuchtigkeit  aus  ihnen  zu 
«itfernen  zerrieben  und  gelinde  eifailzt  wurden.  Sie 
wogen  in  dieser  Gestalt  genau  3u  Gran, 


'  • 


33a  ^     Du  Menil^s    '•    ^v    . 

i?)  E0  ^ar  zu  erwarten  dafg  jener  Mredmddag^ 
in  «weldhem-daB^  Eisenoxyd  gchon  auf  den  ersten  Blidt 
nicht  zu  rerkennen' war,  auch^  während  dea  Procef 
ces  erzeugte  Arseniksäure  enthielt:  er -wurde  daker 
mit  Oel  zu  einem  l^eige  gemacht,  und  in  der  Mei- 
nung dadurch  den  Arsenihgekalt  reguliniach  auiziu 
scheiden^  in  einer  Retorte  über  Weingeiatfeuer  anhd« 
tend  geglühet.  Es  legte  sich  aber  nur  weifses  Arse« 
pikozyd  an,  und  im  Boden  des  Gefafses  blieb  ein 
achVfarzer  Rückstand*  Als  man  letzteren  im  goldenen 
l^esselchen  nochmahls  scharf  durchglühete  zeigten 
sich  noch  Spuren  von  Dämpfen  und  als  diese  g&nz« 
lieh  Te^rachwunden  waren ,  fand  man  nur  braunes  E^  ' 
seiideutozyd  ror:  es  wog  18,76  Gran,  AngenomoMa 
dafs  es  in  diesem  Oxydationszustande  mit  der  Arsenik* 
säure  gefallt  war,  so  bleibt  für  letzte  ii,95  :^  7,8^ 
regulinischen  Arseniks,  und  ersteres  würde  i3,5o  Gr» 
regnl.  Eisens  gleich  zu  setzen  seyn« 

F)  Das  Ausspühlwasser  von  E  erzeugte  tiaqh  Üeber« 
iiättigung  mit  Essigsäure,  durch  salzdaure  Baria,  ein 
f  räcipitat,  von  6,5  Gran,  welches  sich  als  achwefel« 
saure  Baria  verhielt  =  0,80  Gr.  Schwefels* 

Das  Resultat  obiger  Ansieht  war  also  i 

E]  t«,5ol 

Eisen  ai,2S 

C^  ?  8,73] 

El  «0,371 

\         C  ^  Arsenik  7,87  J>  aÖ,97 

Aj  0,73] 

_l  Schwefel  '    .  1.  1,30 

PJ  0,80  J 


Analys<i  eines  ArseniUkies'es. 

Dfiifle   man  annehmen    SaCs  in  dem   hei    B    erhal- 
tenen   Präcipitat  das   Araeiiik    als    Saure    enlhalten  s 
so  würde  folgejides  VfirbKllnifB  IierauBfiomoiflii, 
Eisen  ia,5o1 

Arsenik  17,401 

, 7'''7  ?  26,06 

o,75j 

Schwefel  O.io"! 


also  hier  ohngefehr  10  viel  fehlen  aU  jenes  Resullnl 
üebe^schufs  hal.  Die  Wahrheit  wird  daher  höuhst- 
»rahracheinlich  in  der  Mille  liegen  «nd  erwähnlee  Prfi- 
cipitat  neben  areenikaaureia  Eisen,  arsenihsaures  Af 
•enikoxyd  enlhnlien. 

Dafs  der  wenfe;^  ScWefel  mit  Artetflk  '♦erbniidea^ 
gewesen  eey,  ist  keinem  Zweifel  nnterWot-fenj  wcEt 
•icli  der  gelbe  Schwefelarsentk  in  dem  Fossile  mit- 
teilt des  Sucher*  gar  wohl  imlerscheiden  liefB. 

Obwohl  unser  rcirzü gliche  Analytiker  Sirompyef 
geieigt  hat,  dafs  ea  Arnenikkies  mit  Scliwefelciien 
gebe,  so  sind  doch  auch  die  Er(ahi-uWgen  vOn  Lata- 
padiui  anA  J'itii'if.tUn  hledurch  bestättigt,  dafs  solcher 
«ach  ohne  bedeutende  Mengen  Schwetel  vorkomme. 


ir./.'CllMi.».»jl.  5ü,M.2.  U,fi. 
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Untersuchung 

eines 

malakölith artigen    Fossils 

au0    Norwegen  •j  5  ; 

T  o  n     d  i  m  -  - 

Grafen    Trolle    Wachtmeister» 

*'    (tot  dem  Schwedkelien  üSerietxt  noä'  Gw/  tm$msi$ii  iA  ■ 

.....       Stockholtn. )  .    .  '  ...     -.v^- 

r  ■  ■  . 

■      .      ■  ,  '.'■■»! 

t  .i>ii-.  ■.'.■«••       •■•II*'  '       ■  •■' 

J^  achdem  Bi^wy  ^^ui  Girfinde*  ^K.  g|eometri0cfaen  Ant- 
}y0e,  unter  den  beiden  Arten  Amphibole  (Hornblca- 
jb)  ujid  Pyroz^ne  (Augit)  die  mehrsten  Mineralien,' 
deren  Zusammensetzung  wesentlich  aus  Kieselerde  mit 
((alk  und  Talkerde  besteht,  zusammengestellt  hftt,  so 
bietet  sich  eine  neue  Veranlassung,  dar,  durch  dis 
chemische  Analyse  das  Verbfiltnifil  dieser  V^Jcbinduv- 
iren,  welche  Mineralien  von  bedeutend  terschiedeneil 
Charakteren  herro.rbringen ,  zu  bestimmen  In,diese(; 
Hinsicht  habe  ich  geglaubt,  dafs  in  ZusammenhaDg 
mit  den  analytischen  Untersuchungen,  welche  schoa 
mit  verschiedenen  Malakolithen  angestellt  worden  5 'ei» 


^  Eine  Analyse  dieses  -Fossils  ,  weichet  unter  dem  Nsmea 
Tremoli th US  Norvegicus  von  H^rrn  JUiztm  in  Lwid  bo« 
•chriebea  ist,    findet  tich  in.dietem  J«  P7»  B4)«.4^H«& 


) 


3^™ 


Über,  ein-  malakoütlianlges  Fossil. 

^e  AufinerksMUioit'-eüiem   Mineral  g«jeben  wMjen 
,  welcire«  Hr.   Aeüori-,    AdjUttet  bei  der  Köiiicl. 
iiisoiien  I  AkadeAiie  eu  Lund,  au«  Norvt-egen  mi^  ' 
MftQlitrvud  lüir  mitzuthcilen  die  Güte  gt^ftbllMb  '  '  ' 

'tV-i.i-j    .■>■■''     ■■     ■'      ■■:   I'-.-     l''.'-      ^■-'.■^■ji    tl-p-li, 

I3ie  i''ariie :  weifs ,  auf  veracbiiedenen  Stellen  mc^hV 
oder  weniger  jiisSchniuIzigMatie  '«pkleiid,  IJer  Sieii(> 
V>iri>b]  in  Puli^er,  ,4«  ia  kLeiiien  Stacken  .  wird  (tnp*i 
h^rau  i'ia  geachlosaenem  Getüffl?  buiiaUe.sclivrarK)>,J ' 
tf^^iimap  ihn  erhitst-:  Die  weif ae,  .Farbe  atellt  «ith-; 
u^e^aer  selir  .er|iil^(iA  Temperaittr' wied6r  he£r.  ,  .  '„., 
Gei-udi,:_  so<ifo,k\  .K'/''-,  ftjs  nftcli  dem  Anbdu(th«avl 
4ew  gewi/aer  H#Ü«rieniRlj"licJ»,  aucii  dem  von  Schwi»!.! 
iefwiBSBer&tpfigaA  ■ücUtiU'iabnliohirr.dieä^j'^  IeUl«iie  l&tUt- 
^9l(„TtAt>reud  des  ('.i^ernf^ aiQ  dtuUiubBtea.i>Eaiierhef^: 
„.  BnqlL  awaiifüWfto-..  .  ,1-  ■!!  i..\:'^..;  -.  .  -,ü'<„ 
..  .  ,I>ai  ^/**eAfe«,filw«heta,s;m  AlW«"»«'«>^»  ^t>^^l«l>^i 
rtettlA^blieU.'file»  des,J*fl^it8^  .ii,,j  ,--,;  ,,  _  ..^  ,,i,j.,. 
:  ,,  Bf\uG/i:  M.>iuig  mit.  dj:ei  Durcb^iilgtöv  D^r'läslk'i 
9j»e«rbruch  )}ilJei|de:  Üurchga»^  ist  ä^r  deullichtüi 
ynd.aoi  leiiclktestcn.  BHg«vT('>'>(;u.  Pw  eine  von  dflA  ! 
beiden.,  ^ie  d.et|i  liät^genliructi  biÜcA,  .updpu^liDhi  und, 
■di<reri    bealiiDint  «ji-  *i't>alleii.       i  ,.,  .1. 

Dit  OMi'ßSvfi*  des  ^ueerbruehe*  ebSn  ^  giSngCod 
xwiSDheii  Glas- lind  l'erleamutlerglanir.  D!e  aildfrett 
bi^en  Flüchen  bald  malt,  bald  Bohimmenidi  lii deM 
DuMhgange  ,  welche!"' dm  scliwer^len  htt.\\tam\  !r.n- ^ü 
wiiitien  isi,  g)rtit>  der  Brilt:h  bald  ins  Splittrigttt  bälil 
%a»  SiSnglige  «Iber.  Auf  ^ewisspii  kleinen  Stfickeil  fi^ 
dlc4  man  die   Oberfläche  tieeltenw^iae  -roatbrAiiii  aligS: 


3ra!  Trolle  Wachtmepteu  ; 


Untersuchr 
eine' 

'malakölitharti 

a  u  B    Nor 


Grafen    Ti'Ol! 

I  den  ScIiwediK^ 


.t  aer  <i*iieer>l 
*r    Ooeterbi-oeh. 
ct"'daii[ie   LBmellea'l 
.i-ediflt    ivertten   Icdnntu 
.jtnii  AUS  zubammcMgefSg- 
zUBantl»eng«WBch8eAea  Frif 
_  .Bilde  Kanten  dem  BÜien  lüng»^ 

j^acbden^  .-Ansehen  geh«ni  Diese  Priitataf 
\y«K,  unter,)*  ,ie  Secundätfon»  des  Foesils  anitbe« 
i»y  aijA  Py  .i'A'w'i«  beim  GreiDinatit  voo  dof  euf 
deren  Zw  ,j,i  kryslnllisirten  Tafeln  geblldel,  weleW, 
KalU  und  jlShzehden  ßascn  den  Qneerbrnch  darslel- 
bietet  fl,^  Taftill  dürften  ah  ■die  PrimiliTforra  «nger 
Gheini<i  ^/d^n.  "©ie  Winke!;  welobe  ihre  Figur  nni'. 
gen.  ^h  die  Basen  des  Prisma  bestimmen,  'sind  w 
Cb'*  jt  SpIitierißkeJt  des  Längenbrnches  schwer  dei 
g  erhallen;  aber  sie  werden  eich  nicht  weit  vo» 
7«»d  06°  eiitferneu.  Die  Besiimmung  dieser  Wior 
Lj«t  ron  Wiehliglteit  für  die  primitive  Form.' 
^^^r  der  Tnfel  ist  also  eine  Hhombe  mit  uabedeiL>4 
^^  schiefen  Winkeln,  und  nähert  sich  also  den  recht*) 
^liliuhten.  Die  Verschiedenheit  van  dem  TremoUlhl 
'  ^oder    Grammaiit)   giebt   «icji   deutlic)!  ta   crheaiieSft 


*nalakotitIi«rtiges  Fossil.     -337 


lohe,    welcher   beim    zuUtztge- 

deuiliohe  ist,  sondern  aacli 

4t  welche  beini  Tremolilh 

''■Hy  iiupfea  Winkel«    bil- 


>  Iv  ' 

^  ^_  ♦j^       T  j»    Kaiilcn,    aber 

^J^  ^clÖBlen  Tftftflu. 

i    leicht,    vom  Messer, 
sehnen 
JurchgftngBfl Sehen    nacb  leicht 

iuehr  oSaY  weniger  deut- 


^  biiaei 

ijebene  form 

Btarl;  mit  Süint 

^en,  wie  mit  Esaig, 

onsirt   seyn.     Die    SdU 


1  auf,  auch  mit  den  wenig 
doch  mufs  dann  der  Stein 
cn   ziehen   das    Auflosliche 


I«,  obne  das  Ansehen  dca  Fossils  zu  veründerr 


xhti  davon  wenig  merkbar  angegriffen  zu  seyn  acheint. 
Fhospkorsscirt  auf  einer 
wr  nicht  starlt  oder  lange. 

•  dem  J.Sthrohi'e  fäi-  nhh  allein  dccrcpitirt,  da» 
Msil  nicht ;  Meine  Splitter  Bchmelzen  an  der  Kante 
■  A&fblShen,  aber  langsam.  ]a  Pulver  auf  Hohle 
den  Kanten  zum  Plüfs  zusammen,  gicbt, 
l  Kolben  gegliihet,  kein  Wasser  zu  erkennen.  Mit 
l^rax  wird  es  leicht  in  Pnlicr  , 
IftcheD  gcschmolien.     Da«   dlas  i 

mlos.      Keine   Hcaciion   für    Mai 
tat  Pfiosphor 


•  glühenden  MctallMeche, 


ingsam'    in    kleinen 

l  dTirchsh:hlig    und 

ingan  mit  Salpeter. 

Stecken     kaum 


^Idich   aufgelöst;    »ni   Fulver   geschieht  die    AuHit- 

kg  mit  RfrchstsntI  rcn  unn*ifge(ijs(cr  Rioselerde.  Das 

I  CpaJlsii'Hiiöht;    -MU  iWati-on:   unklares,    "blaBigei 

■KoballaüßSaung    giebl    dM    Fossil    an  d^n 
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Obgleich  die  Formel  für  die  Zusajnmenfetznnj 
sich  hier  ziemlich  deutlich  als  CS*  4.  MS*  angob 
welches  durch  einen  «^mederbolten  und  iron  .diesem  un 
hedeulend  fJ) weichenden  Veriiacbe  bestätigt  wurde«  p 


über  ein  malakolitliartiges  Fos*iI.       34i 

«rfubt-  jchdocliauch  bei  dieserGelegcnbelt  die  Scliwie- 
nglteit,  auf  der  tewühnlioheQ  Weise  mit  Genauigkeit 
die  Talkerde  Ton  der  Kalkerde  ab/uBcheidoii ,  wovon 
die  Bereohuuüg  der  ZasammengetEiing  dioaes  Mineral* 
gSnzlicli  abhängt,  weil  die  darin  befindlicheit  Spuren 
Too  Melallosyden  und  von  Tlionerde  nicht  ab  in  seine 
wesentliche  Zusanimen Setzung  eingehend  anf;eseben 
werden  können.  Ich  nahm  deshalb  ein«  erneuerte  Ann- 
l\se,  nai.'h  einer  in  England  neiilicb  angegebenen  Me> 
thode,  vor. 

A.  Feingescblämmtes  Steinpulver  wurde  mit  ver* 
dünnLer  Saljjetersäare  i4  Stunden  in  kalter  Digestion 
unter  Unirühron  erhallen.  Das  uu.tufgeliiHte  wurde 
durch  l-'illrireii  gesammelt,  vollkommen  gewaschen  und 
geglüht;  davon  nahm  ich  7,ur  Analyse  3  Grammen, 
welche  während  einer  Stunde  im  l'latina- Tiegel  mit  8 
Crammeii  basischen  hohlen  sauren  Natrcn  geglühet  wur- 
de. Die  ganz  geflossene,  weifse,  unbedeulend  in« 
Grüne  spielende  Masse  wurde  in  Salzsäure  aufgelöst. 
Die  Auflösung,  in  welcher  blofs  einige  Flocken  Kie- 
lelei'de  unnufgeläst  schwammen,  wurde  in  gelinder, 
aber  nach  dem  Eintrookuen  lange  fortgesetzter  Wär- 
me zur  Trockne  abgedampft.  Die  wcifso  Salzmasae 
wurde  mit  SB!z6:iure  Bugei'cuclilei ,  und  damit  B  Slan- 
den  stehen  gelassen.  Sie  wur>'o  nachher  in  Wasser 
«ufgelösl.  Das  Unaufgeloste,  eingesammelt  und  f,»- 
waschen,  war  Klesikrde ,  welche  nach  einem  viertel- 
itüiidigen   Glühen  j,nji25  Gr.  wog, 

Ji.  IVacb  der  Ausscheidung  der  Kieselerde'  wurde 
die  Auflösung ,  mit  basischem  kohlensaurem  Natron 
in  grofsem  L'eberschufs ,  behandelt.  I>ie  Massigkeit, 
mit  dem  entstandenen  weiften  Niederscljlage ,  wurde 
bis   xur  Trockne  abgedampft    and  das    weilve   acUürf 


[ 


rolle  W äc btmeis  ler 

ettrocknete  Sala  in  LallMa  Waaser  Butg«]8si ,  welchu  i 
die  kohlensauren  Erdsahe  unaufgelöst  liefa.  - 
piüBsigkeit  reagirle  alkaliscli.  IVachdom  sie  eine  W^ 
U  i>  Hube  gei«tand^n,  wurde  das  Unauf^elöste  abgf^ 
Bondert,  nach  dem  Waschen  mit  eoncentrirter  S 
felaüure  überBäUigt,  utid  tum  Verjagen  itller  freidl 
Säure  geglüht,  wornach  die  schwefelsauren  Salie  e 
wogen  worden:  es  fand  sich,  .dafs  sie  :=  9,6^^4^ 
aua  machten, 

C\  lMe»e  iihergoh  ich  mit  einer  gesSltigteo  ämÄJ 
luog  TOD  Gypa  in  Wasser,  iromit  sie  mehrere  Stui 
den,  unter  Uoirührung,  zur  Beförderung  der  AaflÄi 
Bang,  gelassen  wurden.  Das  unaufgelöet  übrig  ble!^ 
bende  wurde  auf  dem  Filtram  gesammelt,  vad  mit 
Gy))aaufioSuag,  ziim  Ausziehen  des  Bittersalzes  geiri»  , 
•eben,  Nach  anhaltendem  Waschen  wurde  das  Filtriu« 
,  «wischen  Lösch()apier  gepreftt,  um  so  viel  mSglifd 
^on  der  üypaaullusung  fcefreit  zu  werden.  ISach  de* 
Trocknen  und  einem  hHlbsLiindigen  Glühen  wog  i 
Ruclistand  i,ai85.  Das  Autlosliche,  welches  die  Gypti 
Buflusung  ausgezogen  halte,  i 
scbwefelaaure  Talkerde  war, 


ar  also  o,8353  ,  wekhH 
tnd   Ceine  gering«  Spi 


lugerechnet).    0,3807    "'"<>'     TUliere 


Too   Thonerde 
entBpricbt. 

H.  Die  in  C  TOn  der  Gypsflüssigk^it  «naufgelö* 
gebliebene  und  nachher  geglühete  Masse  mcfst«  nool 
Kieselerde  eiuhalten,  welolie  die  Salzsäure  gewöhulicl 
immer  nach  dem  Gelatiniren  mit  den  andern  J^rdartei 
zugleich  aufnimmt.  Das  Edoct  wurde  deehatb  wieder 
im  Hatinaliegel  mit  dem  vierfachen  Gewichte  kohlea^ 
sauren  Natron  geschmolzen.  Das  schwefelsattre  N** 
trbn  wurde  nvil  Wasser  ausge^ingen  ,  wornach  der  kol 
engaurc  KaUt  in  äajzaaure  aufgelöst  und  die  AuäÖSuit^ 


über>  Bua  '  maiakofitKarti^  :f>CssiL    t^5 

«or  Trockne  abgedan(i]^ft  'ivvttät>  Bei  der  Wiederauf- 
lösung  in  Wasser  blieb  Kieseleirde  zurück,  welche, 
gewaschen  und  geglüht,  -o,io55  Vog. 

JE,  Weuü  das  Gewicht  der  letztern  Kieselerde 
Tom  Gewichtei  des  init  Kiesel  vprmischteii  Gypses  in 
C  ^ge%ogen  Wira,  so  bleibt,  für  letzteren  1,1  i3o  übf 
rigy  welches  o,4Cba  reiner  Kalkerde  entspricht. 

f.  Es  fand  sich , .  dafs  die  ,  Flüssigkeit  nach  den 
in  B«  niederg^cUagenen  Jßrdsals^en  etwas  ron  diesen 
zurückbehalten  bAtte;  sie  wnrd9  .deshajb  aufa  Neue 
mit  basischem'  koblensaui^n  Natroi^  in  grofsem  Ueber- 
schufs,  so  wie  das  Torige  Maly:  kbier  unter  Kochen, 
welches  bis  zun^  Eintrocknen  ^etiieben  wurde,  be- 
baiidelt.  Der  we|6^  Nieder^^hl^  wurde  gesaminelt, 
und  gerade  so  .wie  die  voriger  erhaltene  Talk'-  und 
Kalkerde,  behfindflc;  Dadurch' wurde  Bittersalz,  o,o54o> 
reiner  Talkerde  ints^rechpnd,  wd  eine  ^pur  G;|rpa 
trhallen»  ^      -- 
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^  B«i  <Iar  leliieiea  Analjri«  »ad  dip  Spursn  Ton  Thonen 
"Eitea  und  MangtDt  wilcli«  da«  Fouil  Migli  nicht  b 
rüeLNoliti|t  worden. 


übec  «in  inälak(!^lUlwiri%6S  Fofsit     ZlB- 

Die  PormelVnn,  nach  (ST^'s^m^  ReHie"  andere  leyn 
als  CS^  -h  MS*,  ii^elche  gtos  dieselbe  ist,  die 'sich 
aus  Hisingers  Analyse  eines  Malakoliths  ron  Läng« 
banshyttan  *)  und  von  Laugiers  Analyse  des  sogenannt 
ten  Diopsids  *^) ,  ^'eleher '  liacb  'Il<ffty.  ebenfalls  ein 
Pyroxc^ne  ist,  ergiebt«  J^fiSi  j^i^,  so  wie  es  oft  ge^ 
schiebt,  ein  UeberschnfagehaU  der  H^selerde  =  1,^5 
ei^^tandeti '  ist^'  %ird'  mckt  auttaä^i^,  weil  sich  diVsd' 
Erdari  überall  einmisöbt ,  ui^  es  ausserdem  möglich'  $ 
ist,  daTs  eine  geringe  Portion  .des  Silicats  durch  die 
Behandlung  mit  Sal{>eters&ure  zersetzt  worden. 

«,-.:■'      (4   •     j  P.  ,»•  ^  .>     .<  ...-.«       -  A.        ■  ^  . 
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K.  Schwedischem  Gesandten  im  Raa|4 



1 

JN  ach  Herrn  Professor  Berzetius  Anleitaü^  bale  ich 
drei  Mineralien' uiitefsuiitit,'iiäÄlick^einSn  IGraEiat  ton  ■ 
Broddbo  bei  Fahlun,    einen  Malacolith    roii  Bj6rnmy-    | 
resreden,  und  eine  noch  wenig  beloAnnte  Steinart  yon 
Fargas  in  Finland,    welche    Häusmann  f&r   einen  Tcf* ' 
pas  hält,   die   aber  ein  Kiesclkalk  ist.     Da  Herr  Ber- 
zelius  die  Güte    hatte,    IfiffbA  An£tyS6n"za  wiederhoh« 
len,    wobei   sich   deren   Richtigkeit  erwiefs,   so  wagd 
'  ich   es ,    die    mineralogische    und   chemische  Beschrei- 
bung der  von   mir  untersuchten  Mineralien  öffendieb 
mitzutheileuA 

1.   Granat  von  Broddbo. 

tleischroth,  mehr  oder  weniger  Dunkel.     Komnät 
derb  Tor^    entweder  in   rundliehen  Stücken  ron  eint« 


'^)  S«  Kon£U,V«tenakapt  Aktdemiehs  Handiiogar  liij^ 


\ 


.'  1* 


^^TiDer 


ier  den  Granat  von  Broddbo. 

m'iPfnndeb';     oder   in    kleinen'  hd^  grofEen  Hörnern 
)n  11 D regelmäßiger  Gestalt,- wonn    tttan  '  jedoefa" 

iiige   f'acetlea  erblickt,      i  ii-v  ^..tJ..   1'    /    i  fj  {^ 
Bruch:    grobspliltrig'.-      :.  .l'!    -l-.'-i'v/     l-.Ui'ä 
In  (lünneo  Stücken  durchiclieifi'eiiil. 
Von  Wqchsglanz. 
Rillt  de«  9iiarz. 
Spec.  Gewicht  zr  4-,>5* 
Schmilit  für  sich  allein  leicht  vor  dem  Ldthrolire, 

nd  zwar  zu  einer  schwarzen  Kugel.     Giebl  lait  Soin 
dunkelgerürbte    Schlu^Ite.     Lust    sich    mit   ßoraX 

üier  Aurbrausen  auf  zu  elnen^    Bniet!iy»:f  rJ^igeo  Gltn' 
welches  in  dem   Maafäe   dea  Zaüalzes  imiM   o<*«r 

;uis   scbw«rz   wird     Mit   Fhosphorstdz  Jüst.,iM»  drt 

^ossil  zu  einem  durch 6ic{Ll>igen  Gleise  8,uf,  ^ofOn  ,|BjUk 
Farbe  des  Eisenoitydg    eiltennt.  ^ 

'£■  wurden  5  Grammen  des  fein  gepiilverlen  Gfn-^ 
eine  halbe  Stunde  lang  in  pineoi  l'tfltiiitlegel  gs< 
lel,  ohne  au  Gewicht  ta  verlieren. 
Nachdem  durch  eine  vorausgegangene  quaülativs 
trsuchoDg  ansgetniltclt  'worden ,  d<Afs  das  Fusgil 
»glii^h  eu9  F.ies'cl-  und  Tliunerde,  Eisen  -  an^  * 
Iganoxydul  bestand,  und  keine  Kalkerde  enthielt 
|rarde   folgende    quantilative    Ünterguchung    ans«« 

'a^  3  Grammen  f?in geriebenes  und  ge^chfemmtea 
Äpalver  wurdeii  luit  i3  Grammen  itohleusaureiii 
t  in  ^in^ro  Plalintiegel  zwei  Stunden  lang  geflO* 
.  Die  e^liwarxe  Maise  wurde  in  verdünnter  Solz- 
e  aufgelöst,  wobei  sich  oxydirt  salzaniires  Gag 
rickelie,  dnranf  abgedun«let  zur  Trockne  und  wic- 
mit  Wasser,  das  diircli  cinns  Sal/süi:;,  geschärft' 
r,    digerirt.    Die   filtrirte  AuÜüsung   liels  auf   den 


erii 

1 


-"d'O  Ii  8  s  o  n 

filier  Kieselerde  zarfick,  -an  Gewicht  nach  dem  Ai 
fl^ae^,  7roci(iien  und  Glühen  1,170  Grnmniea. 

b)  Die  Aiiflösang  wurde  durch  im  (Je)>em)aars 
geselltet  Aet«ltttli  gefallt,  wobei  »ich  die  Thoner( 
wieder  auflösle;  dAnn  mit  SalzsSiit-e  verselEt  bil  im 
Wiederaudosuiig  der  Thonerde  und  endlich  mit  [(ob> 
.  leneaurem  AmmoDiak  gefället.  Die  erhaltene  Thouer- 
de  mo^  nach  dem  Glühen  0,444  Grammen. 

(■)  Der  mit  Aet/kaH  erhaltene  NiederecMa»  wnrda 
iti  SalrsÄure  aufgelcisl,  diese  Anflosung  gei&ttigt  mit' 
Aetzainmoiiiak  und  daran*  das  Eisen  geftillel  mit 
bernstetnsaurem  Ammoniak.  Der  Niederschlag  g«i 
Aach  dem  Glühe»  bis  snr  gänzlichen  Zeratärnng  der' 
Bernstmnsäurc  o,5jt  Grammen  Eiscnuxyd ,  welcbe 
0,474  Gr.  Eisenoxydul  entsprechen. 

c/)  Die  Flösiigheit  wnrde  dann  unter  Kochen  mit 
Icohlensuiirem  Kuli  TCrsetzt,  wodurch  o^gSo  Graniineit 
Manganoiyd  erhalten  wurden;  diese  Menge  entBpi '  *" 

1D,8iG  Oxydul, 
a)  Das  Mangahovyd  fand  sich  bei  der  PrOl 
gans  rein,  allein  Ale  ei-halleue  Thonerde  lief»  bei  d( 
Digeriren  —  mit  Salzeaurc  etwas  uiiaufgelöeie  SubaUl 
Etirflck,  die  sich  {eJoL'h  heim  ZusatK  von  Walser  wM 
der  aull4)Bte,  Als  man  in  diese  i'tüBsiglteit  Schwel 
WBSSeratoB' leitete,  lo  entband  ein  duniielgclber  Nie*,' 
derschlag,  an  Gewicht  nach  dem  Glühen  o.oiö  Granr  . 
■iien.  Dieses  Pulver  eivriers  sich  ror  dem  Lüthrohr« 
als  Zinnoiyd,  vermiinJit  mit  VVolfratneaure. 
j')  Das  mit  üaliisSure  auTgelusle  EisGnoxyd  li«Ei : 
kieselihiltiges  Zinliox^d  zurück,  an  Gewialtt'  DiMCh 
Gramn.e;i.  -1. 

Der  untersuchte  Granat  besteht  uJsa  ausi 


UDcr  aen  v 

5fänäi 

von  Dvoa 

'öBO. 

Gram. 

Proc. 

Cescierde  a) 

1,170 

-39,00 

h«nercle  6)  e) 

0.499 

J  'hÖO 

isenoxydul  '■) /) 

o,4*S5 

.5,44 

[onganonydul  d) 

o,856 

27'9o 

VolfrnliuiliBltig  Zh 

naxyd 

0    0,01 5 

oSo 

ieselhallig  Ziniiox>d/; 

0,0 15 

0^50 

''erluat 

0,07  a 

a,3G 

(JnlerBucfit  mau  hiernach  die  chemische  Konstitu* 
k  dieses  Fossils    nach  der  Lehre  toii  den  beatüiinl» 
I  Proportionen,    §0    findet    man,    dafa    i5,44    TheiU 
icnoxydiil   3,5t    SauerstofT,    und   die    Thonerdc   und 
I  Manganoiydul,    jene  6,67,    dieie»  0,i2  SauersfofF, 
B  dqrtpelt  so  fiel  Sauerstoff  als   dm  Kisenoiy- 
I  tintbolUn,   dnfs    aber  in  der  Kietelerde  sich  19,35 
r  6  Mal  mehr   SauerstolF  als    in    dem   Kisenoxydujl 
lEaden.     Hiern»cK    scheint   in    diesem  Fosailo    1   Far- 
I  Bisen  mit  a  Part.  Kieselerde  wnd  1  l'arti  Thonerde 
Itl  Part.  Mangan  mit  I  l^ar^.  Kieselerde  verbunden  zk 
I,  tind  die  chcrnieclic  Zusammensetzung  desselben  lärst 
nach  Berzetiiis  Methode  durch  die  Formel- 
FS'  +  a  MgS  +  3  AS  :i 
idrtlcken,  wodurch  der  Granat  von  Broddho  in  dem 
mischeu  M  in  ei-al  Systeme    seine  Stelle   zwischen  den 
UlAlta  von  Fiiblun  und  von   Laugbonsbylte  erhält. 

Mahtkolith    von  Björiimyresveden. 
Farbe:  schmutzig  lauchgrun. 

Findet     sich     in    dcrbca     xusiimmenge<ivachsene& 
kUen. 

^  Der  Hmiptbrndh    ist  blältris;,    mit  drei  Durchgän- 

,  woron  zwei  mit    den  EndÜSchen  Winkel  vou.yö 

»./,  ehm.  ».  P/^J.  3c.  M.  3  //./>,     '  a3 


wnd  104  Grad  bilden.  Der  Queerhnich  feingpliilrig, 
Pie  UDjjestimmlen  verwachsenen  Slüclte  xcigeu  AblA- 
lungen,  welthe  nicht  mit  dem  blättrigen  ttincJte  itt 
rervrecli*el]>  sind. 

Glua(;la]izend    nuf     den    blättrigen    DurcligSjigca 
aber  auf  dem  Queerbruche  matt  big  Bchinuucrnd. 
Nur  an  den  dünnen  Kanten   durcliicbeineud. 
Ritzt  das  Glas. 
Spec,  Gew.  5,33i. 

Schmilzt  ror  dem  Löthruhre  für  sicli  allfin  1 
den  Kante»  und  wird  dunider  gefärbt.  IVlit  äoda  cg 
biUt  zieht  Bicli  der  {^röf^ie  Theil  des  Fossils  ii; 
KohJe,  mit  ZurücKlussun^  eineg  grQnen  Gewebw« 
4a>  an  den  dünnen  I'auJen  braun  erscheint,  hltt 
•ioh  mit  liorai  Bcbwierig  zu  einer  heUeu  und  farbl^f 
■eu  aber  blitsi*;en  Glasperle  auf,  die  beim  Zusalx  id| 
etwas  Salpeter  amethyslfarben  wird.  Ciebt  mit  PhoS> 
phorsaU,  ohne  sich  darin  aufzulöäeu,  eine  klare  VO^ 
weiCse  Glasperle.  Wird  durch  Koballsolutioa  ■cbn) 
nigbraun  gefärbt, 

3.66  Grammen  des  grobgepulverten  Fosiiln,  ■ 
Stunden  im  PJatintiegel  gegliihet,  rerlobren  »ichta  ■ 
Gewiclil. 

o)  3.5  Grammen  feingeriebener  und  geschlSmmlii 
Malücolith  wurden  mit  la  Grammen  Itohlensaurem  H| 
li  vei-mcngC  und  in  einem  Platinlicgel  eine  Stuiit 
isammengeecbmoheDe  MasM 
ün.  Aufgelöst  in  Salzsäore, 
und  wieder  aufgewciclit 
liefg  die  Masse  eine  Mei 
rück,  an  Gewicht  nach  den 
ii)d  Glühen  1,597  Grammen. 
)  gelbe  Aullosung  wurde    unter  Hochen  i 


lang  gcgiüliet.  Die  z 
war  hart  und  blaulichgi 
ebgedunstet  cur  Trochiie 
«alz«BureLaUioem  Wassei 
Kieselerde  unaufgelÖBt  xi 
Trocknen 
h)  Di 


her  d.  MalacolJth  von  Biärnmyresveden.  55 1 

■as  SalpptersSure  rersetit,  darauf  geaSttigt  tuit  Stzcn« 

b  Ammoniak,  und  gefallt  mit  berasieinaaurem  Aoimo« 

t  Dieser  Niederschlag  gab  nachdem  Glühen  o,i6G  Ei- 

K>xyd,   e[>ls[>rei:hciid  o,t5i  Oxydul,  in  welcher  Form 

1  das  Eisen  in  diesem  Fossile  ohnstreitig  vorfindet. 

c)  Die  Auflösung    mit   Ideesaurem  Ammoniak,  ver- 

Izt  gab  einen  Niederschlag  von  Kallt,  der  nach  dem 

,is3  Grommen  kohlensaure»  Kotk  auimachte, 

tsprecbend  0,623  reiner  Halkerdc. 

f'  d)  Unter  Sieden  vermiacht  mit  bolilensaurem  HaTi 

die  übrige    Flüssigkeit    einen    NieJerscHIng     von 

Ikerde,  nsch  dem  Glühen  an  Gewicht  o.i85  Ur. 

e)  Da    diese    Talkerde    einen    IVIangaiigehtilt    ver- 

ftth,    so    löste    ich  sie    in  .Salzsäure  auf,    wvraus  das 

■ngan  durih  Hydrothion-Ammoniak  gefjllel  wurde, 

r  Niederschlag  betrug  o,oso  Grammen,  entsprechend 

B18  Manganonydul.     Ausserdem  fand  sich  o,o5&  Kie- 

irde.     Es  blieben  also   übrig  für  die  Talkerde  d,938 

maen. 

Die  Analyse  halle  also  gegeben; 


Gram. 

Proc.                 — 

ICieselerdB  a)  O 

1,43« 

57.28                J 

Kalkerde  c). 

0,629 

34.88               M 

Talkerde  =1 ' 

0,238 

9,"           .   J 

Ei.eno>yd,il  i) 

o,i5i 

6,04              J 

Maii;;anoxydul  <) 

o,oi8 

0.7«           .3 

Verla« 

0,049 
s,5oo 

.,96 

100. 

Bßslimmen  wir  hier 

ach    die  chemische   KonRtlta- 

,  de.  Foa.iU,    10  6aden   wir  in 

9,1a  Talherde  5,53 

erjloff,    aad   in  JljBa 

Kallierdc 

7  Saoeramff,    oder 

>l>elt  flo  Tiel  «la  iii  de 

r  Talkerde 

.    Dia  57,a8  TheiU 

'/ 
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""  Kieselerde .  ah^r  enthalten  a8,43  Sauersloff,  abo  Dali 
8  Mal  80  viel  als  die  Talkerde.  Et  yerhalten  sicU 
n^ithin  die  Sauerstofigehalte  der  rorgefinn denen  Erden 
wie  1  :  3 :  8. ,  woraus  folgt ,  dafs  in  dieser  Zusammen- 
'setzupg  1  Partikel  Talkerde  verbunden*  ist  mit  2  Part» 
Kieselerde ,  und  i  Part.  Kalk  mit  S  Part  Kieselerde ,  so 
da&  die  chemische  Konstitution  dieser  Zusammensetzung 
ausgedrückt  werden  kann  durch  folgende  Formel:  . 

MS*  +  a  CS'  .    , 

Eisen  und  Mangan  sind  ohne  Zweifel  nur  mechanisch 
diesem  Fossile  beigemepgt«,  ^^      ^ 

3.   Ein  neues  ro^sil  von.Pargas. 

Farbe:   weingelb. 

Findet  sich  in  unregelmäfsigen  Kornern.  von  der 
Gröfse  eines  Stecknadelsknopfs  bis  zu  der  einer  klei- 
nen Bohne;  letzteres  jedoch  selten« 

Bruchf,  kleihmuscbllch. 

Glanz :   zwischen.  Wachs  -  und  Glasglanz» 

.Glas  ritzend.  "     . 

Spec.  GVw:  3,i8.  • 

Löst  sich  weder  in  Salzsäure  noch  in  Salpcter- 
•äure  auf. 

Vor  dem  Löthrohre  ^ür  sich  behandelt  ist  dias 
.  Fossil  Sowohl  in  Stücken  als  gepulvert  unschmelzbar  ^ 
aber  verändert  seine  Farbe  etwas  ins  Dunkle.  Mit 
Natron  schmelzt.  ^  langsam  zu  einer  hellgrauen 
Schlacke,  wobei  ein  grofser  Theil  des  Natrons  in  die 
Kohle  geht.  Mit  Borax  löst  es  sich  unter  einigen 
Aufbrausen  ziemlich  leicht  auf  zu  einem  klaren  geUn- 
lichgrüne^  Glase,  das,  wenn  es  mit  Borax,  gesfittigt 
irerden ,  a^h  dem  Brkalteii  beim  gelindeu  Br#&niits 
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Rilictl  opstisirt.  Im  FhoBphorEittz  ecllwillt  es  auf  zu 
\Bm  weifsen  in  '8»Ipcter6äure  .unnnflösliclirm  Gewc- 
-  Die  darani  eu  erhallende  Glaeperlc,  welche  Bufsen 
fclich  und  im  Innern  grün  ist,  wird  licim  Erkalten 
ifa  »nd  hell.  Mif  I'iobiiUautlQSung  wird  dus  gepul- 
^e  rosjil  litgcUotSi. 

*  ä.Jra  Cranimen  KÖmer  3es  FoMila  hattennv^ 
Flltidigen  Glühen  in  einem  Plalintiegel  einen  Ver- 
f-ron  nur  }  Vc.  eililtcn,  der  wohl  iiio^a  der  Ver- 
tliligung  anhangender  FeuchtighcJt  zuKuschreibcn 
r;  denn  das  PosBJl  hatte  sich  weder  an  Farbe  rer- 
!ert  noch  in  seinem  (ibrigen  Avissehen.  Auch  in 
»ulrerter  Gestalt  gcglübet  behielt  das  FoAsil  seine 
gezeichnet  gelbe  Farbe  faat  unverändert:  ea  war - 
'wenig  dunkler  geworden. 

■Daa  Slüek  des  Foseils,  welcbeB  zur  Analyse  die- 
i'aollte,  wurde  eine  Zeillans  in  Salpetersäure  ge- 
t,  um  dasselbe  von  dcr-anbnnjendcn  Matrix  (Kalfe- 
e)  zu  befreien. 

n)  3,8  Grapiinen  des  fpingerichenen ,  geäcklem«- 
■uud  geglaheten  Sieinpulfers  wurden  mit  i3  Cram- 
k  Iiohleneaurem  Hali  in  einem  TlaUntiegei  3  Stun- 
'  ^""S  geglühet.  Die  geschmoUene  Maise  war 
fs  mit  eiDJgca.  Ikblgiüiien  J  lecken.  Sic  wurde 
^-6alzs:£are  be!iaii4«'t>  uuraitf  bis  zur  Trockne  wie- 
HJW?  fbgedampfl  unil;  »ieder  in  salzsüiireltKlligcm  WaS' 
igriai^gelüBt,  w,or^  Kieselerde  aurückblieü  ,  an  Ge- 
-iricht  nach  dem  Au88ufi,en  und  Glübcu  0,570  Gr., 

-i^T»  b)  Bie  orhäliuiB'  Audüaung  wurde    mit  filzendem 

louidh  gediUef  and  darauf  .mit  klees&nrem  Amma*—  ^ 
VereeUt,  wudurcb  jedoch   iieio  Wiederscblug  enl- 


t 
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Rland.  AI*  lie  fher  im  Kochen  mit  bfliischem  koli' 
lenaanren  Ksli  versetzt  worden ,  so  schlug  «ich  Tallt^ 
txdt  nieder,  welche  mau  auf  einem  gewogenen  Filte; 
•aoimelte. 

p)  Der  durch  Aetzammonialc  erhaltene  Niede^ 
•chUg  wurde  wieder  in  Saizdaui-e  aufgeloht  nnd  durctr' 
Itohlensaures  Animoniiih  gefallet.  Den  Niederschlag 
behandelte  man  eine  Zeitlang  mit  siedender  Kalilauge 
Dief>e  init  Sal/.siiare  gcfallpte  nnd  wieder  hergeslellW 
Auflösung  wurde  mit  kohlensaurem  Ammoniak 
mischt,  woranf  sich  Thonerde  ansschied,  an  Gewiob^ 
pach  dem  Glülien  o. 39  Grammen. 

'  d)  Der  doi-ch  siedende  Kalilauge  erhaltene  Nifll 
derschlng  wurde  wieder  in  Snty.sSure  aiifgclöst,  üi 
Autlösung  mit  Aetzamngoniak  gesSlligt ,  darauf 
hernsteinsBurem  Animouiak  gemischt  nnd  dadnrdi 
bernsleinsaures  EiseiiDiyd  erhalten,  welches  nach  dei 
Glühen  o,iaa  Eisenoiyd  zurücliliers. 

e)  Die.  hei  c  durch  kohlensaures  Ammoniak  gfti 
falletc  Auflösung  wurde  mit  basischem  knhlensaurei 
Kali  gekocht  und  dadurch  eine  betTiiohllii'be  Meng 
Talkerde  erhalten  :  sie  betrug  mit  Inbegriff  der  acho 
bei  b  erhaltenen  nach'tiem  Glühen  i,633  Grammen.    ' 

/)  Die  eihaltene  Kieselerde  und  Thonerde  erwi< 
sen  sich  hei  der  Prüfung  gani  rein;  allein  die  Tall^ 
erde  gab  hei  drr  Behandlung  mit  Salzsäure  ein  ni 
auDösIiches  Pulver,  welches  Kieselerde  war,  ta  G«j 
wicht  0,083  Grammen. 

ff)  Die  Auflösung  gab  bei  dem  Zusete  ron  Hy» 
drothionammoniak  einen  schwarzen  Niederschlag,  dei 
mit  Salpetersäure  zersetzt  und   mit  Aeteumaaoaiak    gv 
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t  nf  4ea  PÜter  eine  geÜilitbnFirae  Subelanz,   «d 
wicht  0,0^  *)  Grammen  zurücklte^s* 
R)  nieaer    PiiederEcIilog    liffs    bei     der    DigcBtion 
Salzsäure   0,01    Crouiineu    Kieselerde    uiiaufge|6it 
icb. 

ij  Die    »UBBiire  Auflösung  wurde  mit  Aelzammo- 
Ucbl     Und    der    crliallene    ^iifderechUg    mit 
^läuge  hehHiidelt.     Die  filtrtrte  Flü^^igkeil  \tii^etAt 
ieder  mii  Salzsäure,    wodurch  die  Thonerde  gc-* 
ind  wieder   sufgelödt    wurde,    worauf  mdii  dHiin 
,  Erde   mit  kahleuaeurem    Ammoniak   niedertcblug. 
■  Gewiclit  derselben  war/>.oi  Gramioen. 
i)  Der  bei    der  Digestion    mit    Kali    rückstündig« 
ndCrschlag    war    reines    Eisenoxyd    und    wug    0,0s 

J)  Die  nach  der  Fallua^  durch  AetKBmmoniak 
I  übrige  Flütäigkcit  gab  bei  dem  Kosbeii  oiit  koh> 
psaur«m  Kali  einen  Niederschlag  ron  Manganozyd, 
inge  iadefa  so  gering  war,,  dafs  sie  niclit 
iTchs,  Gewicht  bestimmt,  werdea  konnte. 

'R)~Um  zu  untersuchen',  ob  nicht  dieses  Fossil 
ein  Alkalt  enthielte,  glühete  ich  a  Grammen  mit  i5 
Cr.  kohlcDSBurem  Barjt.  Die  geschmolzene  Masit 
»*wrde  aufgelöst  in  SnIisSure,  wieder  abgedampft  lur 
Trtickae  und  dann  In  Wasser  aufgeweicht.  Nach  Ab- 
icheidang  dtr  Kieselerde  fallele  Ich  aus  der  Auflösung 
durch  kohlensaures  Ammoniak  die  Baryterde  und  dii 
Eisen.    Die    übrige   Autl&sung  engte  ich   durch    Ab- 


•)  Im  Original  Sadet  lich  o 
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dunpfen  ein. und  v^seMte  nie  ä*on  pnit  IdeeaasTtiQ 
At»iHOD>^)  wodurch  sieb  nadu  etwas  ßaryterile  auH'< 
echted.  Dann  dampfte  ich"  die  Auflösung  völlig  ab,- 
tind  gluhete  den  Kücksiend  im  IMatiniiegcl  so  sUrk, 
äaC»  die  Talltei-de  ihre  äaJzsäure  völlig  verloren  hoben^ 
morste:  ich  eet^le  darauf  etwas  Wasser  hinzu  und  fiU 
trirte  die  Anilösung.  Diese  gab  nach  dem  Abdem» 
yhn  und  Glühen  im  Flaliutiegel  ein  wcirsci  Salz,  wi 
gewicht  o,o38  Grammen ,  welches  in  passer  «urgft^ 
löst  und  mit  Weinstcmsüure  behandelt,  sanres  wein^ 
'steinsaures  Kali  bildete,  lene  0,U5Q  Gr.  beaianden  al- 
so aus  sBizKBurem  Kali  und  entcprccben  0,094  Gr* 
reinem  Kali. 


Das 
geben : 


Fossil   hatte    nach   dieser  UntersucliaDg   go- 
Gram.  Proc. 


Kieselerde  a)  j)  f>) 
Talherde  c)  j)  g) 
EisBnoiydö[J  itj 
■  Tfeodcrde"(J)  *)'"'" 
Kali  m.)       '•'■  f^''    ^"^ 
Mangan  «) 
Verlust 


3,&6o 


} 


_,)!  Die  Tor^gefundene  Talkerd«  enthölt  3o,53  Sauer*  J 
■^^fT,  dagegen  |Üe  Kieselerde,  iiur  etwa  t^  Sauerstoflil 
cii^e  DiH'creriz,,  die  den  Fehlern  der  Analyse  auge-'| 
Bcl»rieitpn,-wci'<Jcn,  ](niin.  Es  besieht  demnach  dicBOtl 
Fossil  dem  Weaenllichen  nach  aus  gleichen  Anthei-'l 
len  KicsclcrJe  und  Tallterdc,  und  seine  Konslitution  J 
kanu  durch  die  einfach«  Formel  IMS  ausgedrückt  1 
werden  1    indem   d'as   Bisenoxyd   und   die  übrigen  Ne^J 


N 


über  d^n  Ghondrpdit^    .  Zßy 

benbesluidftheile  •  tlt   vBweMndieb  ,  aogMelies-  werden 
dürfen. 

Da  dieses  Fossil  noch  keinen  Namen  hat,  sa 
liÖnnte  .man-  es  Chondrodit  nennen  ÜYOtk  Cltondrodes, 
körnig),  indem  es  in  ausgezeichnet  köifbiger  Form 
vorkommt.  ^*  >  *  ^  w«  .^ 

^ger  ClM>nfro^t  findet  ^loh  bei  f^^rgfi  9  *in  Tia- 
land,  eingewachsen  in  kernigem  Kalkstein  und  he* 
"gleitet  TOn  einem  kömig^ni "  olivengrünen  Sirablstein 
CPargasit  genanAl^, ' häufiger '4iooh^Wn  grünem  Glim- 
mer* ' 
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eil  es  d^m  Chemiker  nicht  gleichgültig  seyn  kann, 
ob  er  eine  mehr  oder  weniger  gesättigte  alkalische 
Schwefelverbindung  als.  Reagens  bei  seinen  Versueiien 
anwendet,  und  aus  einigen  Erscheinungen  hervorgeht, 
dals  Schwefelammoniaks  wexm  dessen  Bereitung  nicht 
mit  äusserster  Vorsicht  geschah  ^  etwas>  freies  Ammo- 
niakoxyd  enthält,  so  war  ich  längst  darauf  bedacht, 
ein  reines  und  gesättigtes  Schwefelkalium «  wo  mög- 
lich in  einer  Flüssigkeit  gelöst  zu  bereiten ,  auf  wel*  i 
che  es  weniger  zersetzende  Wirkung  äussert,  als  auf 
Wasser.  Diesen  doppeltea  Zweck  glaube  ich  mitteilt 
des  Weingeistes  erreicht  zu  haben«  l'olgeade  Versth 
che  führten  zum  Ziele. 

Zwei  Theile  gereinigter  Pottasche  worden  mit  ei« 
nem  Theile  .Schwefelblüthe  in  Flufs  gebracht«  Als 
man  die  Masse  mit  so  wenigem  Wasser  anrieb,  ab 
zur  Auflösung  derselben  nöthig  war,  gin^  sie  sehr 
bald  in  Alkohol  (mit  Hintwlassang  der  üeigeoaeiigten 


über  das  Schwefelkalium. 

Isoianren  und   SckwcfelBBuren  Selee,    wi«  der  Vu- 

bigkeiten}  über,     Cerütbetes    Lftckrouspapier  zeigte 

euer  Auflüsung  cineti  slarken  (JeberschufB  an  Ha- 

»xyd;    in  rersctilossenen  GefälBCn    rerlor   tie  ihre 

|nrcl>sichtiglieit  nicbl,  trübte  ii«h  aber  der  Luft  «ns< 

gesetzt  aogleich< 


Da  man  anf  diesem  Wege  ein  sohlechtefl  Prodoct 
^rballeii  halte,  so  wurde  Kalilauge  eu  lange  mit  ge* 
vnni^lem  Schwefel  gekoolit,  und  von  dieaeiB  so  oft 
Sa- kleinen  Portionen  h'\ai,'igea,eben,  bis  selbiger  nach 
4em  Eiuditken  der  iVlasse  is"lirt  zu  bemerken  vtar. 
Hierauf  serrieb  mau  das  erhaltene  Scliwefelkalium, 
Cbergofa  es  scbuell  mit  der  mogUchet  geringen  iVlen- 
ge  Alkolinla  und  liefs  es  damit  »ieden.  G»  hatte  sich 
eine  dimkelbraune  Aullii^uug  gebildet .  welche  mit  dem 
unterliegenden  gelben  Pulver  noch  warm  auf  ein  Fil- 
ter von  aehr  poröaem  t'lit^fspapier  geworfen,  bald 
durchlief  und~  beim  Erkalten  häutigen  Schwefel  in  Ge- 
Ualt  kleiner  Nadeln  fallen  lief». 

Diese  Absonderung  ging  selbat  nach  der  Verdün- 
nung mit  Weingeist  v.ir  sich,  dennoch  reagirle  die 
Auflösung  keineswegs  filkaHacb,  woraus  abzunehmen 
ist,  dafs  benannte  Absonderung  des  Schwefels  kein 
Freiwerden  vom  Haliunmxyd  verursache  *)  ,  und  dafi 
•B  Schwefelkalium  in  maxim»  geben  dürfte. 

Wurde  das  in  Weingeist  aufgelöste  Schwefetka- 
linm  mit  cnncentrirter  Schwefel säui-e  zersetzt,  und  da- 


I    "y)  Diftie  Erfahrunj;  bestatlgle   lich  in  der  Felge  nicht,    d.  h; 
^K'      wann  das  AtiBtelEfn   von   Schwefal  h^ufis«  «rfolgt», 

L     
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durch  ^Absoheidungp  ron^  Schwefel  bewirkt,  eo  lUaj 
i^hvKand»'  ciolcher,  baeh  hiazugegoaeenem  mehrenll« 
Weii|g^üte.|  wieder«  :  Eine,  neue  Trübung  durch  Wi^l] 
aer.  etxettgl  ycrbiell'  «ich  eben  ao.  Bei- Fortaetsug 
die^eü.Yjsreucliß  niitabwecliseladem  Himug^efaeii  etC| 
war  jedoch  das  Finale  gänzliche  Zersetzmrg  dea  Scbwii 
felkaliums,  durch  die  atmosphärische  Luft  dea  Wal- 
sers. Es  geht  heraus  zuncf  'l^heil  hervor ,  warum  jeac 
gcift&ge;  Auüö8;)ng  ein-  mit  mehrerem  Schwefbi  Ab  ge- 
wöhnlich yeii>iuideAea  Schwefelkalium  ia  eich  fuhit 
uu.d.  zwar  in  wahfcr  chemischer  Mischung , .  weil  ai 
^rch  .AbrauchexK  für  sich  dargestellt  als  röUig  homa« 
gCA.  erscheint.      ,, ,      ., 


., ,  I „    *» » 


Mehr  erwähnte  geistige  Auflösung  war  als  gesSt* 
ligt .  aozuseben ,  weil  der  darunter  'befindliphe  -Satz, 
wie  'deutlich  zu  bemerken,  noch  '  manch  gelöstes 
-Scbt^efelkalium  enthielt;  sie  wurde  daher  benutzt^  die 
Aufiö#b<Mrfceit  desS^bwefelkaliuma  iu  Weifngeiat  zu  be- 
alimmen.  Sechszig  Grau  derselbea  ia  'einer  tarirte» 
sehr  dünnen  F'OrceUailachaale  über  Weiog^iatsäure  so 
achnell  ala  möglich  f^bgedämpft,  hintejrlie&en  acht  Gr. 
SohwiBbftlkalium«    Seine  Auflösbarkeit  m«  Weingeist  ist 

^  ■        •     •  •    . 

4. 

yüwffih  das  Zusapin^fVngiefsen  KngefiShr.  gleicher 
Tbeile.  einer,  concentrirtea  schwefcl^urf&iAinmoniak?i 
aaflösung  mit  obiger  geistigen  Flüssigheit ,  läfst  sich 
ein  Schwefelammoniak  in  Weingeist  sofort  darstellen  ^ 
welches  durch  das  Filter  von  dem  entstopd^nen  achwe* 
felsaujren  Kaliumoyyd  .abgesondert  .mit  dem^  gewöhnli« 


über  das  Schwefelkftlttim; 


6.        j 


dien  Anmoninlcthlold  viel  Aehnlirliltpil  hat,  und  all 
ein  mit  Schwefel  gesültigtcs  Product  geLiraucht  werdea 
kanD.    Es  )Gt  Uiubt.ilestiliü'bu-. 


Mit  'VVasser  ati%eweichl  läfst  das  irockne  TliloiJ 
.»«1  5)  eiue  gcirUsc  Menge  Stbwefelliydroit  cHydral?) 
anrücli.  Die  fikrine  Aulljaung  verhält  sich  mit  mög- 
lichst gut  bereilelem  Si^lnvefelanamoiiiak  vergüclieii, 
wie  folgt.  Ereterei  sey  Jure})  a  letzterei  mit  b  be- 
liehne t. 

Blei  in  EisIgtSure  ward  durch  a  schön  kdeianien- 

^r^n,  mit  0  aber  schwäre  gerüKl.     Nach  einiger  Zeit 

veränderte  sich    indefs  die  Fai-bc  des  braunen  Nieder- 

;Kjilags  in  eine  dunklere,  —  durch  Oxydaliou?  — 

_.j.      Cieciioxydulaullüsung    liefs.durcii  a  einen  grauen, 

H^ch  b  einen  grünlichsoLwaracn  Niederschlag  fallen. 

H«.      ZlnnoxydulaullüBung    von.    i-  ein    iaabellfarbenei , 

'von  b  ein  sehr  donltelbraunea  fräciiiilal. 

Diesen  Beobachtungen  zufolge,  Itann  man  gedach* 
te  Aullösiing  als  ein  geaättigles  Thioid  enthaltend,  an- 
sehen, während  das  Schwefelammoniak,  eich  hier  nicht 
all  solches  zu  beweisen  scheint. 


Ke 
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Uebrigens  ist  diese  wSsarige  AuflGBung  tob  der 
Viuif  gewöhnlichem  Wege  herrorgebrachlon  in  Hinsicht 
ihres  Verholten»  gegen  das  Wasser  Imum  verschieden: 
ea  entsteht  nümlich  durch  die  almosphurische  Luft  des 
^_ "Wassers,  disponiil  anfänglich  eine  Zersetzung  erste- 
^^her,  alsdann  des  Wassers  bia  zu  einem  gewissen  Puul^- 
^K^,  indem  nach  respectiver  Capacilät  des  Sauerstoff 
^■jknd  dei  WaeserttoSl    iür   den  Schwefel,    Wasaerito2' 


I 
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■chwefel,  HydrolhionsBure  and  BchwcMi^  SUn  |k 
hildfitwinl,  bis  endlicli  durch  Mitwirkung  der  im 
lern  Aimoaph  arischen  Luft  das  ganze  Tliiuid  in  sc^wi^ 
feiig-  und  schwefelsaures  Kaliuint>xyd  übergeht.  Bei 
grofaer  Verclii"nu"s  obiger  Aullösung  mil  VV«s«ei 
die  gsnzlicbe  Zersetzung  des  'ScIiwefflliBliuins  mil  sei- 
nem Menatruum  fast  gleichzeitig.  Bevreia  ist  die  d» 
durch  erfolgende  Präci^itaticn  des  Bleies  in  E»sigaäi 
re  mit  freif§er  Farbe 

Es  erklärt  sich  hieraus  die  Erfahrung,  warum  bei 
Starlter  Verdünuung  und  bei  Anwendung  ron  Scbwe- 
feisäure  im  Ueberechufs,  oft  eine  ao  schnelle  Zerse> 
tzung  des  Schwefelkaüuma  vor  sich  geht,  dtifs  ein^ 
atiflSerordentlich  Läufige  Entbindung  lon  Hydrothiol^ 
gas*  Stall  findet,  und  sehr  wenig  S^hwefeluiederachlä^ 
fjewöfanlich  von  sehr  weifser  (-"Hrbe,  gewonnen  wird. 
Ferner  warum  manche  Aerzte  anratben.  daa  zUm  BbA 
beetimmle  Schwefelkaüuin  vorher,  nur  in  einigen  Oai 
tierenlWasaer  aufzulösen,  mit  ScIiWefelsäure  zu  vi 
mischen  und  bei  dem  ersten  Aufwallen  in  die  Bade* 
tranne  zw  giefacn  *J. 

7- 
Da  nun  ,  wenn  man  meiallfreie  AetikaliUng« 
wandte,  durih  das  Sieden  mit  übcrachüBiigem  Sohne* 
fei  eto.  ein  Scfawefelhalium  bereitet  werden  kann,  wel* 
ches  mit  Beräckaichtigttng  alles  Heterogenen  ,  T&Uig 
mit  Schwefel  gesattigt  leicht  in  VVeingeiat  übergeht, 
so  ist  auf  diesem  Wege  ein  Rengene  dargestellt,  wel- 
che) allen  Forderungen  entspricht  und  als  uoncealrirts' 

*)  Man  wiril  aUo  wohl  bald  dahla   gelangen,   dai  Badewa»* 
aet    dur^:h    eigne   Apparate    mit    Hjdrolhianaluro 
•chnäugain. 
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jßöiang  in  rergchlossenen  Gefäfsen  »afbewatiTt ,    der 

rselzung  lange    wiedersteht,    daher  mit  etwas  Was* 

rermiicht  und  filtrirt  oder  in  den  mebrsteii  Fülled 

b!c1)  angewandt,     dem    Schwefetammoniah    aus  fru- 

r  bemerkten  GrOaden  ronuiielien    ist. 

N  a  c  h  t  r  a  g. 

Das    Au^setien    von    Schwcfclkryetallen    in    dieser 

loholiscben  Autlöann;^  geschieht,  wie  ich  ntieh  über- 

Ifligt  hdhe,  allein  durch  den  Eindnfs  der  äussern  Luft. 

'DerSchwefel  ist  also  entweder  ein  nicht  völlig  sauerBlolT- 

freier    Kärper,    oder  wird  hier   durcb    Oxydation    dei 

Kaliums  gelrennl.  - 

Da  oft  erwähnte    Flüssigkeit   auf  regullnische  Me- 
talle   nicht  sehr  zu  wirken  scheint,    so  habe  tcb  «nicli 
des  Quecksilbers  %ur  Sperrung  derselben  bedient,  und  ' 
dadurch  ein  gutes  Mittel,  sie  uurCnndert  zu  erbaltea, 
^funden. 

HydrochlorinsBures  Eiseuoxydul  in  Weingeist  gab 
nit  ein  gelbliches  l'rScipilat,,  welches  ¥on  sehr  zar- 
EtrystnUen  flimmerte,  und  geschmolzen  «iihes  Dia* 
l^UnEeades  Schweretelsen  im  Maximo  bildete,  daher 
t  HydrochloriitsBure  nicht  zersetzt  wurde.  Ersleres 
Irfte  dem  Schwefelkies    nahe  kommen. 

Gepulvertes  regiilinisches  Eisen  mit  der  Auflü- 
mg  in  anhaltender  Berührung  gelassen,  brachte  kel- 
etzung  ^arin  herror.  Mit  Eisenoxydul  verhielt 
CS  sieb  Biidcrs  :  dieses  verdunkelte  seine  Farbe,  indefa 
gelang  CS  mir  bis  jetit  nicht  auf  diesem  Wege  reiuea 
Kaliumnxyd  tdurcb  Entziehung  alles  Schwefels)  dar- 
(uslellcn. 
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U«ber  die 

Vorbindungen 
der 

Salzsäure  mit  Citron'en.öl 

und   verscliiedenen   andern  ätl^erischen 

^  O  e  1  e  n 

•  ■.-■■,  .     *    •  -, 

▼  on 

Theodor    von   Säussüre  *)• 


^nfknMt^^MM*f%m*it/*0\Mvuvt^0%mit^Mwv^*i9 


R. 


^ectificirtes  Citronenol  wurde  eingelassen  ia  naitHtch 

xes  Gas ,  das  in  der  pneumatischen  Wahne  über  Queck« 

-«ilber  stand.    Das  Oel  erhitzte  sich,  wnrde  gelb,  ntti 

•tibsorbirte  in   dreifsig    Stunden    bei    oo*  C*  unä  0,794 

'Meter  Barometerhöhe  des  sSGfache  Volum  Gas:    Jetzt 

aechien    es    damit    gesättigt  zu  6eyn.     Das  Volum  de*' 

Oeles  hatte  um  i^    und  sein  Gewicht  in  dem  Verhilt« 

nisse   rpn    ino  zu   liQ  zugenommen.     Die   Mischung 

bildete  in  der  angegebenen   T^emperatur  und  unmittel« 

liar  nach  der  Sättigung  eine  teigartige  Masse,   susanK 


■'   \ 


*)  Aus  Dess*  Abhandlung  liber  die  ätherisclien  Oele».  Anndi 
xlp  Ch*  et  de  Pliys,  1B20.  Mtrz  und  April  ausgehobiiiit 
und  hier  besonders  zusammeagestellt«  Vergh  dieces  Jottm« 

XXvai.  380.  und  XXIX.  i65.  "  .  \ 
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niengeietzt  ans  Treifscn,  ^erlmutterglanzenden  blättri- 
gen KryiluIIen  und  einem  gelben,  rauchenden,  llqui 
den  Oe!e.  lon  Gevt-ichtsllteüe  des  rectlficirlen  Oeles 
lieferten  4:11  Th.  reine  Hryslalle,  die  man  durch  star- 
keB  Pressen  zwischen  Papier  bei  einer  Temperatur  von 
»3°  C.  von  der  ötJgen  Flüssigkeit  trennte,  denn  bfei 
«5'  bii  äo"  blieben  die  Krystalie  in  der  Flüssigkeit 
gänzlich  aufgelöst;  dagegen  Iiünute  man  vielle!%ht  dop- 
pelt 90  Tiel  IiryslalliBirlc  IVIaaee  erhalten,  wenn  man 
die  Trennung  bei  einer  Temperatur  ron  o*  rofnehmeu 
wollte. 

Um  dieses  Salt  in  gröfserer  Menffe  zu  goviunen, 
■clilafs  ich  100  Tlieile  Ocl  in  dem  Wnulfescben  Apparat 
ein,  und  befesligte  nn  demselben  eine  Helorte  mit  ei- 
ner Mischung  vnn  tou  Kochsalz  und  5»  ScItn'efeUäiir6, 
die  ich  sechsmal  erneuerte ,  um  die  Gasenttvicklung  so 
zu  leiten,  daf«  die  Operation  wenigstens  -3u  Stunden 
lang  dauerte,  denn  durch  eine  allmähligc,  langsame 
Einwirkung  der  Srtlzaäure  auf  das  Oel  wird  die  Dil- 
'  duDg  des  Salxes  sehr  bcfördeit.  Es  ist  uiiuij^hig,  die 
"VVoulfeathen  Flaschi:«  unter  iS'  C.  Imlt  zu  erliRllen, 
weil  die  Beschteunigung  der  Erstarrung  eines  TheiU 
der  Flüssigkeit  die  Sättigung  des  andern  hindert.  Auf 
diese  Weise  erhielt  ich  von  100  Theilen  Oel  i/,3  Th. 
ealBSaures  Ool,  also  weniger  Ms  yorhin.  Das  letzlcro 
Verfahren  scheint  überhaupt  der  Sättigung  des  Gel- 
■alzes  weniijer  günstig  ku  sejn,  so  nie  deuo  auch  ein 
Tkeil  der  Säurit  sich  leicht  wieder  absondert  durcb 
atarkea  Drücken  oder  ErrTärmcn  des  Salzes. 


Dos    rerliSririe    Oel  liefert   doppelt    so  tiel    hry- 

r»i.rn,  f.  Ciim   H.  P'ji.  JO.  Ci.6.  thft.  y^ 
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fltalltsiries  Salz  als  das  niclit  rectificirie  '*).  Letztei 
fdrbt  »ich  stärker  und  rangt  erst  bei  lo**  C.  i 
EU  werden.  Die  dabei  sich  bildenden  Producle. 
lioh  eine  dicke  schwarze  MasBe ,  eine  gclbt 
welche  ihrer  schüoen  Farbe  nach  zu  scblierMn  d«^' 
färbende  Theil  des  CitroncnöU  /u  seyn  scheint,  un4 
endlich  einige  Tropleii  einer  braunen  schweicn ,  mit 
jenen  Subslanzeu  TCrmischleti  Flüssigkeit  —  alle  dic«a 
Frodurle  des  rohen  Citronenüls  habe  ich  nicht  weilet 
tinteräuchl,  indem  ich  mich  mehr  mit  dem  rectificir* 
len  Oele  beschäftigte.  j 

Da  auch  das  rectificirte  Oel  sich  keinesvre;;e8  gSnX" 
lieh  in  ein  fcates  Salz  rernandehi  läfat,  selbst  «renn 
I  die  Sftl'.säure  bis  zur  UebersätLigun^  anwendet, 
«o  scheint  sich  nur  ein  Theil  des  Citronenüls,  und 
Dicht  daa  Ofl  in  der  bekannten  Gestalt  mit  der  ÖSore 
zu  einem  krystollisirbaren  Salze  zu  verbinden.  Diese» 
Salz  will  ich  salzsBures  Cilron  (Muriate  tiitre)  nennen. 
Dasselbe  krystnlli^irt  in  vierseitigen  reohtwinklich* 
Ion,  oft  sehr  niedrigen  oder  abgeplatteten  Prismen: 
auch  die  Jtleinen  bliUlrigen  HryElallen ,  die  sich  weh- 
rend der  beschriebenen  Operation  bilden ,  erschienen 
unter  dem  Mikroskop  in  dieser  Gestalt. 

Die  Kryelalle  haben  einen  schwachen  Geruch  nRCfa 


)  Bei  der  TJuleriucliung  rertdiiedensr  Verbindungen  Att 
SSiiren  wll  ifOKeiabiliachen  niid  ■oimnliii^hca  Subalanten 
bemerkt  tir.  Tin/itJ,  ilkr*  xG  Gramnien  m/ai  ritllfiarUi 
Gitraneuöl  :if  Gr.  Salzsäure  abiorbirl  hsiieni  wülircod  da* 
Ool  brenn  imil  ccniislcnt  wurde  (Mem.  d'Arcueil  Ih  Sa,) 
Ilurh  sind  itie  Ileabachtongen  üb?r  die*e  Verbinduq| 
irtiltT  far'^eielil   Worten. 
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TfaymiOD;  denselben  sro malischen  Gernch  ÜAt  dai  iläi- 
Mige  salsaaure  Üel ,  doch  aiärlter, 
,         äie  sind  schwerer  als  Wasser. 

Sie  vei-brciiiicii  nur  bci*ätarker  ErhiUnng  der  Un»- 
Verlage ,  worauf  sie  der  Hitze  ausgcseUt  werden. 

Sie  lerseUen  sich  nicht  bei  der  atmosphilrischetl 
Temperatur,  und  zeigen  nur  eine  sehr  geringe  Flücli-  . 
Ügkeit.  Doch  wenn  man  sie  lange  in  FLibchea  hiu* 
elelh,  eo  sablimiren  sie  auch  in'  der  gewühnlicliert 
Ycoaperatur  an  den  Wänden  der  Cefäfüe  in  vierseiU' 
^fin    Prismett. 

Bei  ^1°  C.  schmelzen  sie.    Beim  ErhsJlen   schiefst 
4lie     geschmoUene     Masse    wieder    zu    Hrystallen    ron  * 
^Iiöni-m  gUuzenden  Ansehen  an. 

Unterwirft  man  das  (^ilrunsuk  einer  raschen  De- 
stillation bei  einer  Temperatur  über  dem  Siedepunkte 
iiod  unter  dem  Buthglühen^  So  geht  das  Sltlz  otm« 
merkliche  Zersetzung  ilbei-  und  kry3tatlt>«irt  wieder: 
jiur  mit  einer  Spur  Gel  zeigt  sich  das  destUürte  Sal«. 
-überzogen,  Veraiistallet  man  aber  die  Destillation  in 
jgelinder  und  allnsühliger  Warme,  von  Go  bis  bo'  C, 
to  sublimirt  das  Salz  in  grofsen  irisireuden  Ellitteru 
und  gicbt  Eulet£t  ein  weifscs,  durchsichtiges  und  Un 
tjaidci  flachligCs  Oel,  mit  Spuren  von  äaUsäure  unA 
ttufgelustem  Cilronsnlz. 

Dasselbe  Oel  bildet  sich  in  grüfserer  Menget,  vrcnit 
man  in  der  iiäiuliclieu  TciAperatur  das  Citroiisalz  mit 
vier  bis  5  Theilen  Ützendein  Kalk  der  pe^tillatioii  un- 
terwirft: es  bult  njmlich  diese  Erde  einen  Thcü  der 
Salzsäure  zurück,  doch  ist  die  Zersetzung  nicht  voll- 
■tSndig.  Das  destillirie  Oel  ist  farbentos ,  aber  schwärzt 
ucli,  wenn  mau  vs  mit  SnUsanre  VYtcder  seltigt.    Duchi 
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nimmt  e»    TOn  dieser  SSure  nur  wenig  auf,  an<l  w'u 
dadurch    nicht  wieder  eu  festem  CitronsaU  hergeeteÜL 

Das  lalzsaure  Citron  iit  untußÖBlicIi  ittt  Wasur 
nnd  hat  Iteinen  Geacfameck. 

Alkohol  Ton  0,806  16st  in  der  Kälte  oder  M 
i4'  C-  l  des  Salzes  auf:  durch  Woaser  wird  ea  «ut 
der  Alkcrholauflösung  in  dünnen  unregelmäßigen  lUätt 
eben  wieder  niederschlagen.  Durch  langsame  Abdan* 
pfung  der  Auflösung  «rhält  man  es  wieder  iu  vierM» 
tigen  Prismen. 

Von  ätzender  Ealil6sung  wird  da«  Salz  in  der 
Kilte  nicht  angcgriRen.  , 

Concentrirte  SchwereUüure  entwickeU  ans  des 
Salz«  die  Salzsäure,  rerbindcl  sich  mit  dem  Oele  de*> 
■elhen,  und  wird  schwarz.  Schweflige  Säure  hitdsl 
sich  dabei  nicht.  Die  schwefelsaure  Auflösung  gtelit 
mit  Wasser  eine  EmulGion,  die  sich  nach  einiger 
Zeit  zersetzt  und  auf  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit 
ein  grfinlicbgelhes  elinheudes,  dicites  Oel  ahftetzt. 

SulzsRures  Gas  wiritt  nicht  ferner  auf  das  Citrov 

Durch  rauchende  SalpetersSnre  tob  i^Sg  Bpe^ 
Gew.  wird  das  Sali  in  der  Kälte  nur  lengsam  ani 
unter  kaum  merklichem  Aufwallen  angegriffen.  Vm' 
einen  Thell  Citrous.tlz  in  einem  rerschlosaenen  Ge- 
Bifse  aufculäsen,  wareu  ^3  Thcil  Salpetersäure  vt» 
1,235,  uud  vierzehn  Tage  Zeit  noUiwendtg.  In  dfeie^ 
Auflösung  bewirkt»  salpetersanres  Silber  in  Deber< 
manfa  zugeiel/t  einen  reichlichen  Niederschlag  »Ol. 
salzsaurcm  Silber,  und  diese  Fällnng  ,  die  gleich  W 
iaoga  beendigt  zu  seyn  schien  ,  erneuerte  sich  uai 
•eUte  sich   fort  nftcli  mehrern  Tagen ,  indem  däs  auß^ 
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t6flte    Citi-oaiaU     nicht    eogleicli     ttnttzt    au    sey» 

IVachdem    die  Fälluug    unter  Mitwlrliung  der 

,   durcU    Abduniiea    und    Zusatz    neuer    Säure 

indigt    war,    hatten    sich     1,087    1'heile     ialz«Rurss 

fcer  gebildet,    vrelche   nach  den  bekaniiien  Unlersu- 

Toa  Berzelius,   hier    für    100   Th.    Citr--<i8aljs 

nigsleas  20,7a  SaUiäure    vorausietzen.     Da  uun  loo 

teile    Citroitenol,  zmscheo    iiis    und    149  ,Thcile  mit 

mre  gesättigtes    Oel    liefern,    so   scheint    das    feste 

fxsatire  Cilronaalz    weniger    äaure    zu  enthalten,    bU 

t  salzsaure  nicht  brystallisirbare  Flüssigkeit. 

Gründungen   einiger   andern   ätherischen    Oele 
mit  Salzsäure. 

Das  Terptnlhinäl,  da»  sonst  in  seinem  chemischen 
(^erholten  dem  Zitroneiiöl  sehr  ähnlich  ist,  verhielt 
•  ich.  gegen  meine  Erwartung  gani  verscliiedea  von 
demselben  gegen  die  Salzsäure. 

Das    Terpenthinol    absorbirte    nur    das    j63  fache 
■eines  Voluma  ealzs&ures  Gas  hei  32"  C.  Tbermomeler 
l  0,71^4  Baromcterh:'.1i«  wälireud  doa   C>troaöl  unter 
ichen  Umstunden  sCli  Vol.  SalzEÜure  aufnimmt. 
L,.,dis  salzsaure  Tarpemliiu  ist  leichter  als  das  Waf* 
,  das  Salzsäure  Citron  dagegen  schwerer.         .  .: 
Wird    das    Terpent hin. salz     auf   der    Spitze    einer 
ineette  der  Licht&amme    ausgesetzt,    so  cnUündet  e* 
logl^ich,  das  CUronsftlz  brennt  nicht  So  leicht. 
Daä  letztere   schmilzt  schon  hei  4i*  C. ,   während 
9  Terpenthinsali  noch  in  der  Siodhilzo  des  Wassers 
fest  bleibt;   ist    es  dann  geschmolzen,    eo    krysiallisirt 
.fl  nicht  beim  Erstarren,  wie  das  Citroasalz. 

Wird,  dw.iJ'Mpenthinsalx    einJge^Zeit    entweder 
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für  sich  e^er  »il  einem  Theile  Aetikalk  nmengt, 
einer  Temperatur  von  Go°  C.  eusgeütUt ,  >o  inbliiniH 
n  in  weiften  dcndrilischen  Flocken,  ohne  eine  FIIU- 
•igkeit  abzusetzen,  da»  Citronsalz  dagegen  zerietit 
Vieh  unter  denselben  Umständen  zum  Tbeil  eu  Od 
Unit'  SaUsSure,  zum  Tfieil  eubüroirt  es  in  grobeo 
durcli  sieht  igen  iriiirenden  Blättern. 

Die  Kryitallisa^ion  der  beiden  Salze  »inj  gam 
Verschieden  ,  indem  das  Terpenlhinsalz  eine  rerronns- 
yie  krystaHinische  Masse  darsielll:,  das  Citraasalz  sieb 
dagegen  zu  vierseitigen  SSuIen  bestimmt  ausbildet. 

100  TLeile  Alkohol  von  0,806  spec.  Gewicht  lösen 
bei  i4*  C,  5S  Th.  TerpcnlhinsalE  auf,  Tom  CitraniaK 
nur  17  Theile. 

Diese  Verschiedenheiten  zeigen,  dafs  die  beiden 
Salze,  so  wie  die  ihnen  zum  Grunde  liegenden  Ocl| 
ganz  rerscbiedene  ZuBammensetzungen  bilden,  so  Uutt 
lieh  auch  in  anderer  Hinsicht  das  CitronÜl  und  dU 
Terpenthinöl  sich   Terliallen. 

Da^  LaventUlÖl  vrird  itiTch  salzsaures  Gas  schwSri* 
lieh  und  absorbirt  »on  dem  Gase  etwas  weniger  att 
das  Citronti!,  ohne  seinen  liquiden  Zusl&nd  zn  rer- 
Heren,  und  ohne  eine  hrystullisirte  Masse  darziisleIleD> 

Ein  Gramme  tCamji/ir  absorbirt  i44  Kubikcenli; 
meter  ^alzsaiires  Gas  bei  jo*  C.  und  0,726  Meter  !)»• 
tWii^terhöhe.  Der-  Salzsäure  Kampfer  ist  eine  weifsa 
diirchsichti;^e  Flüssigkeit,  die  bei  der  Berührung  dsr 
alRiDsph anstehen  Luft  sogleich  zu  gerinnen  anßingf, 
indem  die  Keuchligheit  derselben  hinreichend  tn  aeyn 
scheint,  den  Kamp&r  sogleich  unverändert  wieder 
au»tv.ust)heidcn.  Diese  Unveranderlichheil  in  der  salv» 
naiiren  Verbindung  nnterscheidet  den  Kampfer  wesen^ 
lieh  von  den  ändern  fitberischen  Oelen.  ' 
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\  Du   rectificirle  RosmarinSl  wird  darch  snlzeaare* 
trübe    und    schwärzlich    und    aliBorbirt    das    ai8 
icioes    Volums   Gaa    bei   23"  C.     Diese    Verbin- 
Lg  liryttallieirt  nicht,  wird  aucft  nicht  fest. 

Eiu  Gramme  des  fcsteo  Anisöis  nimmt  17t  Cu- 
Itcentimeier  aaliaaures  Gas  auf  bei  13°  C  uad  0,7? 
Luftdruck.  Diese  Verbindung  ist  snfaug»  U- 
ftide,  durcfieichtig^  und  farblos,  fangt  aber  nach  eini- 
gen Stunden  an  sich  seibat  eu  zersetzen  und  eine  rn- 
^inrothe  Farbe  anzunehmen,  und  giebt  nach  einigea 
TsgR)  ein  DriUel  des  absorbirteu  Gases  wieder  ab.' 
Die  Berührung  der  LuA  oder  ein  Zusatz  von  etwas 
Wasser  entlieht  der  Verbindung  wieder  die  rothe 
Farbe,  und  verwandelt  sie  in  eine  zShe  weiTse  un<2 
uodurchsichtige  Flüssigkeit. 

Das  gemeine  weiche  Anisöl  wird  durch  SalzaSurl 
«Ogleich  gefärbt,  verhalt  sich  aber  fibrigena  gegCa 
SnlzBäure  fast  wie  das  feste  Auis&L. 
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L/ie Ooy^e  oderdie  aus  schwarzen  xlh^  weifsen Scbicli« 
tfsa  zusamnoLexigc^tziep  '.Achate  wurdea  ehemt^Is  ans 
Qstjiidien^  in  HEngl^4  eingefübrU.  JeUt .  erhalten  die 
Engländer  sie  vom  festen  I^apt^e  CDeutscbland )  in  grn- 
Xser  Menge  xiAfJ  a^usserst -wehlfeil«  Man  rerfertigt  sie 
nämlich  Iiiinstlhc^  .auf  eine  b^t  jetzt  geheim  gehaltene 
Weise ,  die  aber  wahrscUeiiUich  auch  die  Indische  ist!. 

Man  kocht  nämlich  die  geschliffenen  Chalzedone 
in  concentrirter  Schwefelsäure,  wodurch  einige  Schich- 
ten des  Steins  schwarz  werden*,  während  andere  weifs 
bleiben  oder  auch  wohl  eine  schönere  Weifse  anneh- 
men. Von  dem  lebhaften  Abstich  dieser  Farben  hangt 
ihr  Werth  ab.  Nur  eeschliSene  Chalzedone  werden 
SO  behandelt,  denn  gerade  das  beim  Schleifen  ange- 
wandte und  eingesogene  Oel  ists^  das  bei  der. Einwir* 
Itung  der  Schwefelsäure  die  Schwärze  hervorbringt 
Mann  kann  aber  auch  dem  rohen  Chalzedon  oder 
Achat  solche  Streifen  geben,  wenn  man  ihn  zuerst 
in  Oel  und  dann  in  Schwefelsaure  siedet.  Et  entwi« 
clielt  sich  dabei  schweflige  Säure,  ein  Anzeichen,  dafs 
hier  eine  Verhohlung  des  Oels  ror  sich.  ^ehL 

Die  ludier  Üesitzen  aber  auch  noch  ein  Geheim 


■    N. 


rJL,'J: 


ribbs  üher  Einsalzen  des -ßauliolzes.    SyS 

,  die  Oberll&clie   der   Anbsle  lelihnft  weih  su  .mt^ 

md  sie  wissen  aucb  den  Chaixedonua  sehr  Zar- 

^nd  lebhaft  weüae  Streifen  zu  gehoa,    die  aul  ein« 

pudere    Art  durch  einander  geschlungen  sind    und 

9  icbüne    Wiikung    iieiYorbriiisjcn,     Dicibewititen 

^dadurch,  dafs  sie  den  Stein  mit  kohlensaurem  N»- 

I  üiierziehen  und  dnnn  yntcr  ci|icr  M-aGel  brennen. 

i  eulsteht  an  der  OberllÜdie  ein  vr^r«ea  undurch- 

^tiges  Email  Toii    betrüchllichcr  H^rte,    and   übei^ 

■pt  eine  Masse,  die  zu  Cameen  brauchbar  iiL 

Aoialei  de  Chiinia  et- de  I-'byti'jiia    iS^o,   Jbut. 


Über    die  Erhaltuug   des   Bauholzes    durch 
Kochsalz. 


Es  klagt  der  Obrist  GMs  xu  Sunswinlf  In  Nw4. 
amerika  (s.  fiillinians  Journal  VI-  IJ7.  >  über  da» 
leichte  Feuiea  des  jetzigen  BnahoIzeB.  Statt  dafs  man 
flonst  aoojälirige  Eichen  schlug,  ist  man  jetzt  «cbon 
mit  fiojahrigen  aufrieden.  Die  Balken  der  Weilmin- 
tterballe  sa  London  halten  eohun  über  €00  iai^e  * 
während  neuere  Gebüude  schon  nach  |6  Jahren.am 
Holze  faulen-  Da»  neue«;e  I^ftl»  kann,  wie J^r.  Gil/ha 
sagt,  weder  durcti  Trucknen,  noch  durch  verscbiedc- 
ne  kßnsLliche  MiUel,  ah  Dampf,  Oel,  Kalk  u.  8.  w. 
»erbessert  werden  ^  sondcn  man  paufs  ei ,  wie  die 
animalischen  Muskelfasern  ,  —    einsalzen. 

Wirklieb  hat  man,  wie  Hr.  GiM's  ferner  erzählt, 
•chon  xa  Bosloft  mehrere  ScbiiTe  gebauet,  deren  Hob 


3^4     Hare  über  Verstärkung  des  Oasliclits. 

□lobt  allem  mit  KochsaU  eingerieben,  sondern  «aek 
ijn  der  Zueamniengetziing  damit  eingcbüllt  werden. 
Maa  bat  alle  Zwiechenraume  inU  Sa1:t  angefüllt  und  du: 
rerloren  gegangene  Salz  immerfort  wieder  ersetzl.  DU 
eingesalzene  Brigg  Argus  voa  Boaton ,  welche  3oo  Tom 
neu  trägt,  und  aus  jungem  grünen  Holz  erbaut  iroi« 
den,  erfordert  allein  go  Tonnen  Kochsalz  zum  EiatiP 
«en;  aber  dos  eingeaalzene  Holz  bleibt  «uch  f/ui 
firiscb  (jierfeotly  soani}).  — 


Hare 

Über  Verstärkung  der  Hydrogenflamm^. 


^yen^  man  bei  der  Waeserzersetzung  zn  der  ge* 
wobnticben  Mischung,  woraus  man  das  WasserstoS'gat 
(Tür  eUctrieche  Lampen,  für  Experimente  u.  s.  w.) 
ffntwickelt,  etwas  Terpenthinöl  setzt,  so  erhält 
ein  Gas,  das  stärker  leuchtet  als  das  Kohlenwassa^ 
•tofigea. 

Auch  die  Flamme  des  brennenden  Alkohols  wir4 
pngemeiu  Terstarht ,  wenn  man  zu  dem  Alkohol  etwt 
■^  Terpenthinöl  zusetzt. 

In  SUUraan»  Joum.  iSao.  April-  l/fl- 
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Nekrolog. 


Carl  Aiigtiil  Blöde  ward  zu  Treiherg  fwo  se'"  Vater 
Gerichisdiener  war)  am  i4-  AjUguat  1773  geboren. 
Tfachdem  er  sovvohl  in  seiner  Vaterstatlt  als  anf  der 
Universität  Leipzig  den  Grund  zu  seinen  ausgebreite- 
ten und  vielseitigen  Kenntnissen  gelegt  hatte,  ward 
er  zuerst  (im  Januar  >8o3)  bei  der  MeirsnischeD 
Hreisbauptmann Schaft  lu  Dresden  als  Sekrelfir  ange- 
stellt. Drei  Jahre  darauf  (im  August  i8o5}  erhielt 
er  die  ytclle  eines  süsse  rordentlichen  Piuanisckretärf 
itnd  ward  in  Anerkennung  seiner  rastlosen  TbEll^keit 
und  seines  seltnen  Amtseifers  bereits  im  Jul.~i3ii 
zum  Viee  -  Land- Rentmeister  ernannt,  auf  welblicm 
wieliligen  Posten  ihm  seine  genaue  Kenntnifs  '%!T 
Sächsisclien  Bergverfassung  eine  nocli  höhere  Bedefit- 
•srnkeit  gab.  fjjm  vor  allen  Andern  dtuiht  die  Dread* 
ner  mineralogische  Gesotlscliart ,  deren  Präsident  er 
war,  ihre  Entstebimg,  Ausbildung  und  Fortdauer, 
Durch  anhaltendes  angestrengtes  Arbeiten  hutie  sich 
Slode  eine  abüchrende  Krankheit,  die  Unterteihs- 
«cbtvindsuchl  ziige/o;ien,  welche  ihn  ein  balbea  Jahr 
hindurch  an  das  Krankenlager  fesselte  und  seine  Auf- 
lösung am  28  August  -lieses  Jahrs  früh  gegen  3  Uhr, 
Tvenige  Tage  nach  seiner  47slen  Geburtsfeier  viel  zu 
früh  für  Vaierland  und  WissenschBtt  herbeiführte 

Als  Schriftsteller  hat  sich  Blodt  in  mebrcrn  Zwei- 
gen  der  W'issenichaflen  rühmlichst  ausgezeichnet.  (Jn- 
gerechnet,  dafs  er  (im  Jebre  iSo6j  ein  roUständige* 


57ff       ,   Nekrolog.  C.  A.  Bi  ö  d  e.      ; 

ckronologitohet  Register  ftr  ^e  neueste  Forteetrang 
des  Codicis  Augustei  herausgab,  haben 'wir  ihm  auck 
eine  gelungene  Darstellung  von  Galls  Lehre  über  die 
Verrichtungen  des  Gehirns  i  welche  zuerst  i8o5  ia 
Dresden  erschien ,  und  schon  im  folgenden  Jahre  nea 
^aufgelegt,  wie;  auch  in  das  französische  übersetzt 
ward,  au  danken.  In  späten^  Jähren  war  die  Mino«' 
ralogie  ^ein  Lieblingsstudium,  woron  die  Heraosgabt 
der  Schriftep  der  mineralogischen  Gesellschaft  sa 
Pres.den  CLeipaig  i8i8.  1819.  II,)  und  die  Ueben^  1 
txungen  .  ran  Brocchrs  mineraL  At>bandl||iig  über  du  ■ 
Thal  Yoi^  Fassa  1817.  —  Hkinger^  mi^eral..  Geogrt-  I 
pbie.  rpn  Schweden  181^  — -  J.  /•  Berzßliuß  Versach  I 
^ibeF,  die  Theorie  der-  chemiscfaen ,. Proportionen  und  I 
£f^tt  die  Wirkungen  der  Elektricitat  i8sra.,  eo  wis 
der  ite  Theil  von  dessen  Lehrbuch  der  Chemie  iSso. 
^e  Sprechendsten  Beweise  geben,    , 

(Ai^s   ^er  Dresdner  Zeitschrift :  .Xiterar.  Merkur 

4890-  Nr.  ;A*) 


•  •  1  .j . 


' '  i  ■  I  ■ 


<  I 

.11      ■  .   t      :  l  ,jt 


1  •■      .  I  ■    ■ 


#         t     .     I 


4 


.-.'1<:       •<: 


-«  y 


;>        "        ■  I  *  I  '  '  f'  *  1 


;  M        ^ 


.1. 

• .  ■ 


I 


■( 


t 


A    u    g    z    u    c 

des 


* 

teorologischen  Tagebuches 


▼  o  a 


Professor    Heinrich 


1  n 


Regen  tbnirf^« 


^mmm 


\ 


N«remb«r      i8aq. 


/  . 


»     ■v 


'       " 


1 

;- 

^ 


■•.  -Mt.1 


^*»-.r  i**,       v  «*A      , 


w^ 

Mn- 

S     a     r 

0    m    e 

f    e 

1 

' 

T»!?. 

SlunJo. 

Matirnnm,' 

Siu.idB. 

M..i„„. 

Medil 

». 

u  A. 

.6"  ff",  85 

I  F. 

s6"  6'", 

5. 

36-  7, 

ra. 

10  A. 

S7     o,    36 

4  F. 

36    9, 

67 

a6... 

3. 

10  A. 

37    0,    i3 

4i  A. 

36  11, 

96 

3«    11, 

4- 

,o  P. 

37     o,    >9 

4  P.A. 

37     0, 

s5 

aj    0, 

j"' 

5. 

lo  A. 

37     0,     60 

5  F. 

s6  11, 

97 

97    0, 

G. 

1: 

4  fT 
4  '■■• 

37     0,     75 
»7     0,    00 

10  aT 

3.  4  A. 

.5  it; 

3 

%:i 

4P. 

36  11,    71 

4A. 

36 10, 

97 

96  iij 

9 

3  P. 

36  11,     11 

10  A. 

36 .0, 

a6  10, 

10  A. 

=6    9,    73 

8  F. 

s6    8, 

J? 

36    9; 

11. 

jo  A. 

s6  .1,    78 

4  F. 

=6    9. 

97 

3ä    lOi 

12. 

10  F. 

37     1,     o3 

10  A. 

36  11, 

16 

ai,; 

i5. 

3  P. 

36    11,      OQ 

10  A. 

36    8, 

84 

■14- 

5  F. 

3Ö      7.      81 

13Mitt. 

36     7. 
s6    6, 

34 

26    7, 

i5. 

4  P.     a6    8,    7« 

4  A. 

74|36    im 

i6. 

.0  A. 

36    S,    83 

4  P- 

36    6, 

JO  s6    7. 

>7- 

lo  A. 

36,1,    96 

4  F. 

3b-    9, 

L  37 '«; 

aß  37    i, 

li 

10  A. 

'7     >'    g 

5  F. 

«7    », 

'9* 

lo  F. 

37     1,    65 

4  A. 

37     1, 

10  A. 

37    3,    55 

4  F. 

"7    ». 

7837     3, 

ei. 

10  F. 

37     3,     70 

6  A. 

37       3, 

iL-,  ., 

33. 

3  P. 

37    a,    11 

5  A. 

37  0, 

8937  1, 

aö, 

9  A. 

:5    0;    11 

6  F. 

37     0, 

'ä 

»7     »1 

=4- 

iP. 

6  A. 

37      0, 

18 

a;    0 

2Ö. 

9A. 

•-^  0,  49 

5  F. 

36    11, 

_ii' 

37    0 

s6. 

10  A. 

37   3,   19 

5  P. 

37       1, 

33 

•7    • 

S: 

loSF. 

37      3  ,      43 

6  A. 

.7       «, 

"9 

»Jt     9 

10  A. 

37    3,    35 

6  P. 

37       1, 

77 

37    9 

29' 

gi  A 

37  J,  73 

6  F. 

37       3, 

"7 

97    1 

5o. 

»  F. 

»7    3,    7= 

7A. 

37       1, 

"7 

37    1 

Im 
Moii 

4'^ 

>7    ".    >3 

d.  i5.  A 

86    5 

74 

36  11 

_                   _l 

.    ,  ^ 

. 

'"   1    " 

r^ 

omtttr. 

Hygrometer. 

W  i  r 

de. 

i-       M-- 

»t.-   Mi- 
Jim,  nim 

dium 

T.S.. 

Nacht. 

'S   f 

4,60 

658  57a 

SO.  SW.  1.  3 

W.  1.  j 

)', 

5,85 

66060.  6?«!  7 

WNVV.  3 

W.  1 

1.4 

0,39 

635  4681507,7 

SW.  .SO.  1 

SW.NO.1.3 

S>,S 

o,aS 

6=5  469 

548,2 

NO.  0.  , 

0.  ..  N.  3 

I.a 

1,86 

6>.  Soo 

500,8 

NW.  SO.   1 

SO.  1.  3 

ri 

"1734 

550475 

5.0,0 

SO.  i 

SO.  I 

3.3 

5,, 6 

4151355 ',384,  2 

30.  SW.  j 

W.  N.  1 

»,3 

5.67 

äi 

403 

553,1 

ONO.  fl 

ONO.  3 

4,0, 

557 

tK;S 

NO.  3 

NO.  3 

) 

j.'e 

_5,,5 

67s 

557 

NO.  3 

NO.  NW  i 

«,6 

1, 10 

641 

548 

öoa,3 

s;?"-» 

NW.  3.  5 

D,7 

0,63 

663 

^79 

63.,  1 

NO.  1.  3 

ü.   t 

s,ä 

—  1,3a 

64  i 

D7Ö 

633, 0 

SO.  1.3 

NO.  3 

0,7 

+  0,37 

616 

5G5  601,0 

NO.  3 

N.    3 

-0,5; 

480 

4.0  45i,ö 

NNO.   1.  3 

NNW.    1 

-4,8 

-»,43 

555 

/,75  609,8 

SW.  so.  1 

OSO.   1 

-9,8 

-10,3 

-6,1» 

545 

460  5oi,5 

USÜ.  1 

.sa  NW.  I 

-6,93 

54! 

468  5oa,5 
478  5o5,g 

NW.  I 

NW.   1 

—8,4 

-7.75 

53g 

NW.  SW.  I 

SW.  1 

-B,o 

-5,90 
-0,55 

540 
5oo 

4So 
458 

5ii,i 

SSW.   1 

SSW.  1 

483,3 

SW.  SO.  1 

SO.  1 

—4'  0  —5, 17 

4Bo 

3q3 

448,4 

OSO.  1 

SO.  1.  3 

_»:7-.,S5 

475:441 

433,1 

80.  I 

SO.  1    ■ 

1 

546  Wo 

481,8 

SW.  1 

W.  0,   1 

.,4-^87 

4äj  5=3 

iS4, 1 

SO.  1 

SO.  1 

1,0  -1,7= 

456  410 

435,4 

SO.  1 

SO.  1 

\ 

!  0-0,3.! 
^5-5,07 

5So43o|5i4,3 
J71  460  5o4, 8 
540479  493,7 

ONO.  , 
NW.  . 

NO.  I 
NNW.  . 

,o-ä,3« 

W.  N.   1 

N.  1 

,6— ■.■■■5 

543  5o4  5ia,  B  NW.  SW.  1 

■      W.  . 

^ 

■1 

673  3i3  ä.fl.iö 

' 

^^ 

J 

n 


sSH 

ä 

Witterung. 

Vtbtr 

der 

Witter 

S 

E 

1 

f^oi-miilagi). 

Nachmittags- 

Nachts , 

Heitere  Ti 
Scböae  Ti| 
Vennischte 

T. 

rrub.    NebBl. 

Ttüb,   Nebel. 

Ileit.    Triib. 

Wind. 

Trübe  Tag. 

Trüb.  Wind. 

Verm.  Wind. 

läge  mit  1« 

5. 

Nebel.   Reif. 

Heiter. 

Hoirer.  Wd. 

Seliön. 

rage  mil  St 

4. 

Nobel.    Reif. 
Sthön. 

Vermlsebl. 

Heiler.  Wd. 

rage  mit  M 
rage  mit  [ 

b. 

6. 

Srhöru 

Schön. 

Triib. 

fige  mit  S 
rage  mit  \ 

TrLilj. 

Trüb. 

Trüb,   Rosen. 

^■ 

Trüb.  Böge"' 

Trüb. 

Trüb. 

8. 

Schön.  Wmil. 

VeriD.  Wind. 

Heiler. 

9' 

Verm.    Wi"ii. 

Verm.  Wind. 

Heitgr.  Wim). 

Ifeitere  N« 

Trüb.  Wind. 

Trüb,   Wind. 

Trüb.    Wind. 

.chöneN» 

Ve.m.  Ki. 

Trüb.  Schnee. 

Verm.  Wiud. 

Siii.m.     ftüu. 

Wind.  . 

Heiler. 

[>Dbe  Nil 

la. 

Verm.   WinJ. 

Trüb. 

Hsiler. 

Na^hismji 

i5. 

Selioii. 

Trüb.  Wind. 

Trüb.  Wiad. 

Macht«  Bil 

Trab.  Wind. 

TrUb.  Wind. 

Trüb.  Win.l. 

ifi. 

Trüb.  Schnee. 

T^iil..  Schoe-, 

TrUb.'  S«hn-f. 
Vermischt. 

Nichte  ni 

Trüb. 

Vermischt. 

'7- 

Trüb.  Nebel. 

Schön. 

Trüb,   Heiter, 

Näebt«m:i 
Nä«ble  IA> 

(8. 

Nebel.  Heiter. 

Heiter. 

Iloiter. 

NäditaMl 

'9- 

Nebel.    Trüb 

Trüb. 

Trüb.  Hoiler. 

Nebel.     Triib; 
Trüb, 

Trüb. 

Trüb. 

Betrag   ^a 
und  Sei 

Trüb. 

Trüb.     V.rm. 

Nebel.   Trüb. 

Trüb. 

Trüb. 

«en  |4 

13. 

Trüb. 

Trüb. 

Verm.  H.,;tor. 

ti 

Vermi^cbl, 

Verm.  Schön. 

Sdlö.,,  Nebel. 
Trüb. 

Herr.(he« 
de  SO. 

i5. 

Nebel.    Trüb 

T.iib. 

Trüb. 

Zahl  der  ! 

Trüb. 

Trüb. 

Trüb. 

V 

TrUb. 

Trüb, 

Heil«, 

tungea 

?2 

Heiler. 

t)<u*tcr. 

TrUb, 

■'S 

Tiüb. 

Trüb. 

Trüb, 

3a 

Trüb. 

Ttüb. 

Taub. 

2 


'■"lü^ä 


Untersuchung 

lammensetzung  des  Kupferoxyds,  zutf  ' 
auen   stöchiometiischeu  Bestimmung 
des  Kupfers  *), 


Jieub    BEaZELIUS. 

lis  fanci  Proust,  der  zuerst  mit  einiger  Zuverlis* 
hgicflit  die  Zusamcnen Setzung  des  Kupferoxyds  be^ 
Btimmle,  dafs  too  Theile  Kupfer  mit  35  SaueratoS 
38S  Kupferoxyd  bilden.  Er  löste  nämÜcb  loo  Tb, 
Tupfer  ia  Salpetersäure  oder  Schwefelsäure  auf  und 
ullele  die  Auflösung  unter  Sieden  mit  kohlens&a« 
~eai  fCali,  wodurch  immer  i8o  Tli.  kohlensaure« 
K.upiroxyü  und  daraus  wieder  durch  Glühen  i35 
Ru'pfeT.xyd  erhalten  wurdea  **). 
_  In  leineni  ersten  Versuche  über  die  bestimrQ— 
ten  Proiorlionen  habe  ich  schon  die  Zusammenso- 
tsang  d,  Kupferoxyds  untersucht,  allein  die  von' 
jHiir  «rha'jhen  Resullale  sUlnmten  nicht  gatiB  über» 
ein  mit  Jen  Prousiischeo.  Wenn  fch  das  Kupfer 
in  SaIpf,>rsSure  auflöst«   unct  dauO'  dui'ch  häslsched 


*')  Au*  dtn  AFhandUngai  i  Tyiik,  Ksml  ooli  Minecalogf, 

Beeli.wrTljail.  8,i,  JUiincsh, 
.     •')  Annit«*  de  Cürai»  T.Si.  p.fiB. 

Imura./,  Giern.  «.  Phyi.  S^.  BJ.' 4,  Heft,  i$ 


M 
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Berzelius 

^ohleQSSOres  Kali  lallele,  ao  ^i6lt  da«  im  Uel 
inaafa  zugesetzte  Alkali  noch  eine  Portion  K.up! 
oxyd  aufgelöst;  und  wenn  ich  durch  AuUOsung  ^ 
Kujifers  in  Salzsäure,  and  durch  Glühen  der  <i> 
hallcnen  SnUmasne  die  Menge  des  SauerslufF).  wtU 
che  das  Kupfer  aufiTTaiint,  hesiin-rmea  wollte, 
find  ich,  daTs  sich  ein  Theil  Kupferoxyd  OEit  der 
Sstire  veiilüdifigCe:  nuil  ao  sehr  icb  auch  bei 
WH  Uuler^uchuiigatnelhoden  sowohl  die  AuflOsiiaC 
d^s  Oxydes  durch  daa  Alkali  als  auch  die  Vm 
fliichti^anj;  desselbt-n  ■■  mit  der  Sifore  za  verbüli 
sur.hte,  so  glückte  es  mir  tfoch  niemals  den  San« 
stolTgchatt  des  Jpjiyiea  fao.h^r.,  ku  bringen,  all  i 
ai,5  auf  loo  McIaII.  '"   ^ 

Dagegen  fand  ich,  i  daf».  loo  Tb.  Kopfsif-  jj 
Schweft'l  aufneliiueii,  wooaclii.das  Kupier  im  Ox 
iiAe  13,7a  tuid  im  Oxyde  35,'c<t  Proceut  Sau«r«li 
BDlhalten  niiifite;  ich  ^laohte .ea  daher  einer  Beim 
scbang  von  Kohle  odei-  auch  vpi).  Schwefel  im  n 
gulinischen  Kupfer  »u&chreiben  zü  luüsaeo«  wel 
^oust  ia  dem  Kupferoxyde  aS  l^roceat  Saoenh 
findet. 

Da  aber  soirbe  tntilfamafAlirhc  Angaben  »tcl 
»ehr  den  Anforderungen  genügeu  .  welche  n>njeh 
AB  cbemischfl  Bestimmungen  macht,  zumal  Ja  <fi 
Kupfci-verbindungenjao  häufig  vorkoRimen,  o  hiel 
ich  es  für  nothweipdig,  ciue  neue  Untersucbiog  ^^ 
Knpferoxydfl  biq^chlüch  seines  Sauerslffge*"!' 
Torzuncthmen,  und  zwar  .auf  dieselbe  We-^t  *" 
ich  Eriiber*)  das  Uleioxyd  analysiilc,  o'mh'''  durcli 
Reductioo  einer  abgewogenen  Meng*^x_^  Termil 
telst  WassersloSga'i. 
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Dift  Redaction  des  Kupfcroxyies  gpiit  alier,  lelch- 
Vor  sich  als  die  des  ßleioxydes:  sie  füidert  nuc 
IC  \venig  belrSchlUrlie  fiilze  find  so  Jange  noch 
.""l'licil  KupFer  uawiederhergpstelll  bleibt,  zeigt 
h  'keine  Sj)ur  von  Wassers lof%as  in  der 
(eiÜJii.esröhre  des  Apparats.  Bei  dieser  Riidu- 
1  erblfckr  man  ein  sehr  srliönes  Phänomen, 
zwar  nicht  ganz  unciwvlet  seyn  kann ,  aber 
ih  auf  eine  angenehme  Weise  iibenasthl.  Wenn 
[mlich  in  eine  Kugel  von  dünnem  Gia^  eini- 
Slücke  Kupferoxyd  legi ,  die  Kugel  mit  Wasae'r- 
■ffgas  füllet  und  dann  über  einer  Weingeistlampe 
'  Stelle  der  Kugel,  Wo  das  Oxyd  liegt,  erhilxt, 
entzündet  sich  das  Oxyd  und  verglimmt  lebhaft 
kurzer  Zeit,  und  der  Bürkslaud  des  verbiannlen 
irpcrs  ist  metallisches  KupTer.  Man  sieht  leicht, 
liier  der  WasseisIoH  ist^,  welcher  auf  K.o- 
in  des  Waiierstoffs  des  Kupferoxyds  verbrennt,  und 
tr  das  Kapfer  glühend  m^chl. 

Das  2u  den  iiach  folgenden  analytischen  Versa- 
len  angewandleKupitioxyd  war  voiher  in  Aetz- 
äp^nioniak  auf^zelöst  wordeit,  um  dasselbe  von  frem- 
dtiui  B'^imischuDgeo  zu  bePielen,  worauf  man  es 
-wieder  iu  Salpet^rt<aure,  auflöste,  mit  kohlensaurenl 
i^lkali  iäilete,  und  dann  trocknete  i,nd  gliihele. 

I.  Es  verloren  ^,68075  Grammen  Kupieroxyd 
bei  der  Reduction  mit  V\  assersiotigas  i.5,S  Grm. 
Das  erhaltene  Wasser  war  klar,  gtschmacklos  und 
■Vordanipiie  ohne  Rückstand. 

a.  Ferner  verloren  g-ßiifl  Grm.  Knpferoxyd 
durch  die  Reductiou  i.^Sg  Grm.  SauerslofT  und  ga- 
ben ein  klares  gescbmacklosea  reines  Wasser. 
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Nach  Hern  crslen  dieser  Versuche  cehmeo  i 
Theile  Kuprer  tSflSii  Th.  Sauerstoff  auf,  nach  d4 
KWeitcu  35,373.  Diese  Resultate  unterscheiden  il 
also  erst  in  der  fünllen  Ziffei.-  und  liegen  Fol^ii 
innerhalb  dei-  Glänzen  der  Genauigkeit,  wozu  d 
solche 'Arbeit  ncr  gebracht  werden  kann. 

Bei  diesen  Versuchen  bemerkte  ich  an  di 
gcgiühcten  tCupferoxyde  eine  besondere  Neigp 
FeilcFiligkeit  an  sieb  zu  ziehen.  Wenn  ich  nSmü 
das  einige  Minuten  vorher  geji^lühete  Osyd  in  t 
Gins  brachte,  worin  es  reducirt  werden  aoUte,  on 
dann  das  GUs  über  der  Weingelsllampe  Eum  Gl 
ben  eihitzle,  so  entwickelts  sich  Feuchtigkeit^  Wi 
halb  icb  das  Oxyd  jedes  Mal  vor  der  Gewichttb 
Stimmung  eine  Zeitlang  in  dem  Glase,  worin 
zersetzt  werden  sollte,  gliiheta  und  ^  dabei  eil 
Strom  Irockenec  I.ufl  darüber  IcileLe.  Ich  fuhr«  di 
snGdrücklieli  an,  indem  man  bei  einer  WJederl 
lung  meines  Versuchs  gewifs  einen  gröfsern  Saai 
sloOgehalt  linden  würde,  wenn  man  nicht  auf  di 
-  een  Umstand  achtete. 

Wenn  wir  von   diesen  beiden  Versuchen  d« 
jenigen,  welcher   mit   der  giöfslen  Menge  Kupifl 
o:iy*)  angestellt  ist,  als  den  richtigsten  ansehen,  » 
.  besieht  dieses  Oxyd  aus 
^'L-         Kupier     .        .        79i'825   '     .        100 
.'frv  '     SauerstoS        .  ■      ao,i?5        .  »5,272 

""^  "iJnd  wenn  dibses  Oxyd  «wei  Atome  SauerslolT 
'    «nthält,  80  wiegt  ein  Atom  Kupfer  791,59. 
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Cliemisclie  tTniersuclmngen 

über 

Blauspath -oder    den    spllttiigen  La- 
'Eulith  von  Kiieglach  in  Steyerinark. 


St.    Rudolph    SRANOESy 

Linem  äet  ausgezeichnetsten  Chemiker  Deatscb*r^ 
Herrn  Hofralh  Fuchs  iu  Landshut,  verdaa" 
I  wir  die  wichtigste  Aulklärung  über  lüe  chemi- 
|ie  Zusammensetzung  des  Iiia  dahin  unrichtig  als' 
i  thon-  oder  kieselsaures  Thou^  und  Talkh^drat 
Irachteten  Lazuliths.  In  der  vortLeillichen  Ab- 
Ipdlung  dieses  Nalurrorschen  über  den  Lasulitti 
le/iiveigser«  Journal  XXIV.  37.1.)  haben  ^ie  dieses 
■fieral  als  ein  UoppL'jj)hos{}horsalis  von  Thon-  nnd 
pkerde  kennen  gelernt.  Der  sogenanale  Blauspsth, 
jdcher  von  Werner  1808.  als  eine  eigene  Gattung 
gestellt  wurde,  ist  or^ktognostifcli  dem  Lazulilti 
verwandt,  dafs  der  Zusammenhang  heider  nicht 
wohl  zu  uherachen  ist;  so  wie  auf  der  andern  Seite 
die  Ahweichuogen  Tom  Feldspatlic  deutlich  ßenug 
sind,  um  die  Trennung  des  Blauspaihs  von  lelzle- 
rem  hinlänglich  zu  bcgriiuden.  äiejfent  scheint  ia 
seinem  an  scharfslnnigtn  Geuierkungeii  ao  reicbea 
Bandbucfae  I.  43i.  der  Vereinigung  des  Blauspaths 
mit  dem  Lazulilli  nicht  heizuetimnii;n,  denn  er  sagt 
daselbst-  „Karsim   hat  sie  (die   Gattung   des   Blau- 


^V'    •      Brandes'':  ai-. 

diesus  Min^üK,'' Welches  zf«ailioh"  »In  war 
sau  Maircr^fritcine  aus'  Quüi^'und  sUbcrwi 
älk  der'  Bla^spath  in  giürawea  Parlbien^i 
tprejigt  war,  in  den  SitiniJ  gvsetul  eo  seyn. 
ie  Lüc'kc  auäftiili'n  za  konwn.  Ich  zweifle 
üicht,  dafs  das  Itenuliai  der  -folg«udeo  Uni 
tliung  si eil  der  VValuheit  sehr  nalieui  werde; 
sollte  auch  etwas  des  mn^ebedden  Ge^leins  1 
Itoh  n;iit  iii  die  Uiilersurhuiig  ^nalheti  scyu 
kann  dieses  aar  einen'  liöcbst  unbedjfutend^n 
tlieil  betragen. 

Die  oryktognostischen  KennKeiCheri  des 
spallis  sind  bekannt.  Vod  dem'  iui  fnlgendeo 
tersucbung  g'edienien  will  ich  nur  bcinerkea, 
die'  Faibe  desselben  sirfi  ina  lithle  Apt'elgrüne 
und  Jafs  'ich  das  spec,-  Gewibht  deKselb«u  ^ 
fand,  bei  einer  Temperatur- von- 15,5»  C. 


..    Zur  ErHalfiing   des    mügliclist    reinen   Mi 

Wni'de  das.  Stück,  in    welchem  der  Blauapath 

jrachsen   Whr,    zM^iscIien   drcke    Lagen    Vf/n   li 

feapier  gflegt,    and   Auf  die   obere  üecke  mit 

Nsernen  "Keule  'gesclilagen,    Wodurcb    das'  Ml 

Rcb  in  kleinen  Sliickchea '^uHö'slc,  welcbe'au^ 

)rg[älligste    aus^eleseO    vuiJen,    um    ^Ib 

ipd  Talk  "möglfchst   aus  der-Aiialyse  zu  entfi 

Pie  reinen  Stückchen    wui'den  -itl    tindn   Stahl 

:i'slnfgen  und  daiüuf  im   ChalcedoninOraer 

ninslen   Pulver  zeiTie1)en.     Um   diLnea    Minerd 

"Plüfssaure  KU   piiifen,   xvuiden  'lO  Gran  des  S 

pulvei's  in  einem  Fialintiegelchea  mit  Schweft 

re   Übergossen    umi    über    der    Weingeisüi 

bitzt.'  Es  entband  sieb  keiu  der  fkiüiäi 
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Ir^erucii  un<t  di«  Abwesenheit  derselben  wurdo  da- 
■  4orch  völlig  b^^ieseit,  daf»  ein  niit  Wachs  iiber- 
4  (pgoiies  Glastalelcht^  in  dessen  Wacbsdeike  Zugs 
J  cJDgegiabeu  woiden  wareu,  über  dem  Tiegel  gc- 
Iialleii,  nncli  .seinei'  Keiiiigaag  sich  nicht  itq  niin^' 
destcn  aii^egrilFeB  iieigle. 

60  Grau  des  fieingepülverten  Mineralf  wurden. 
eine  Vierlelsiunde  lang  geglübet:  sie  halleu  .nujc, 
0,}5  Gian  verloren,  welche  ich  als  Wastee  ia lii^ci^ 
nung  gebracht  habe. 

A.  5o  Gran  des  Steinpulvers  wurden  mit  der 
seehsfachen  Menge  concantrJrlor  AeUlauge,  nacb^ 
dem  tlieuelbe  zuvor  fast  bis  zum  begiuiienüen  'j'io- 
ofcenwefden  abgeraucht  wuiiien  war,  zuaaoiinenge^ 
rührt,  und  dann  bib  zum  OIüI^bii  des  PlatiiuiegeU 
eriiilzt.  Die, Masse  kam  nicht  in  flufsj  duch  i'aad 
sich  das  Steinpulvec  hinlänglich  aulgeschlusteo. 
Nach  dem  Erkalten  des  Tiegels  wuidti  daher  dis 
tiicksländi^c  Masse  mit  Wasser  übeigossen,  und 
damit  zur  völligea  Aufweichung  cihiizi.  Die  al* 
kaliäche  Auflösung  wurde  nun  von  de;u  hellrbth^ 
lichgelbcn  unaufgtUoalen  Kückstando  abßUrirt,  wel- 
ches obgleich  die  Aul^üsuug  zuvoi*  sehr  veidünnt 
lytnden  war,  dennoch  sehr  [angsam  von  statten 
gieug.  Dec  Hiickstaud  wurde  noch  einige  Male  niit 
Wasser  ansgekucht,  bis  d'"e  abliltrirte  Fliissigkeit 
[Dicht  mehr  auf  das  Curcumapapier  reagirte,  dann 
fKpIIständig  auf  dem  Filier  geaamiocil,  getrocknet 
^^^Ed  mit  A  bezeichnet  einstweilen  zur  Seite  gelegt. 

^^^  ,  B.  Die  alkalischen  FlüsJiigkeileD  aus  A  wurden 
nun  zur  Absonderung  der  Alauaerdo  von  der  Pho»- 
pbursäure  nach  der  vorlii^iEitbcn  Methode,  welcha 
Kir  luchs  (a.  o.  a.  O.)  und  Bciieiius  (Auuales  da 


■Brandes 


idelt. 

Ilkeit  I 


i 


dtitni«  ^11.  pllg.  16.)  vertlanked,  weiter  bebandelb 
Za  item  Enile  wurde  äec  alkalischen  Flüssifjkeit 
«ine  AullouuRg  von  j5  Giati  reiner  SiliciuoiBüura 
ia  Aetzlau^e  hinitigfgebtn .  welche  einen  reichli- 
chen voliiniiiiöBcn  Niederschlag  von  Kiesel- Kali- 
Thon  hervorbi-achle.  Lctzleroi-  wurde  durch  eia 
^•rauiRigas  Piller  von  der  Fiüuigkeil  getreont,  nnd 
als  dieselbe  möglichst  abgctröpfelt  wat-,  dei-  Rück- 
stand noch  zu  drei  verschiedenen  Malen  mit  Was- 
ser ausgekaclit  und  zuletzt  voUHllndig  auf  dem  Fil- 
ier gesatnnilcl.  Wir  wollen  denselben  einatweilea 
mit  U  bezeichnen  und  unten  darauf  zurückkommea. 

C.  Die  vom  Ktescltlion  alifiltrirte  Flüssigkeit 
aus  B  wurde  jetzt  mit  tlydrochloraäure  übersättigt, 
bis  zur  staubigen  Trockne  des  Rückstandes  verdun- 
stet und  'letalerer  üiit  faydrochlorsaurem  Wasser 
digerirt;  alles  zur  Ablagemiig  in  eigen  Gtascyliu- 
äer  biiigestellt  uud  das  Unlösliche,  welchen  sieb  als 
reine  Siliciumsäure  verhielt,  gehörig  ausgewaschea, 
auf  einem  Filier  gesammlet,  getrocknet,  ausgfglü- 
het  und  8,75  Gran  schwer  gefunden. 

D.  Die  saure  Auflösung  aus  C  wurde  mit  Am- 
moniaklösung übersättigt.  Ea  entstand  dadurch  noch 
eio  bctiüihtlicher  Niederschlag  vun  Aiuminiumox^ — 
de,  welcher  im  reinen  und  ausgegliiheten  Zustandfl 
4  Gran  bi.>lrug.  Dieser  Erfolg  zeigt  deutlich,  daiV^ 
«in  Aniheil  des  Kieselkalilhons  in  der  ^kaliscbeif^ 
Flüssigkeit  aufgelöst  zurückgehaUeu  worden  war. 

E.  Die  ammoniakalische  Salzlösung  aus  D  wup* 
de  jetzt  zur  Prüfung   auf  Phosphorsäure    mit    einef  J 
Lösung   dps  hydrothlorsaureu   Cakiumoxydes 
setzL      \l^     ÜpI    sogleii'h    ein    reichlicher.  Juilensuts 
nieder,  wodmch  die  Gei^enwait  der  Phos^ihursäur«^ 
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■■gezeigt  wurde.     Mit  dar  Zugiefaung   der  Lösung 

^fes  CalciuEDsalz««  wurde  daher  aoch  so  lange  ferL- 

Hj^fehreü,   als    sich    dadurch    noch    ein    Niederschlag 

rifewirkeu    liefs.      Der    reichliche    Bodensatz    wnrdo, 

Bfect  durch   eiu   Filter  von  der  Flüsüi^krit  getrennt». 

^fat  kocli';iiJem  Waaser  ausgelaugt,  getrocknet  und 

gpglüUeU    Es  verhielt  sich  wie  pho5phursaurD»  Cal-. 

hriDamnxyd,  hatte,  eia  guiumisiliges,  oder   vielmehr 

füSfr  eiDgetrockncten   Alauaerde   ähnliches  Ansehen, 

Trar   vor    dem    Löthrqhre   unschmelzbar,    und    gab 

darch    Behandlung    mit   Schwefelsäure ,    Abgieraucg 

der    iaureu    Flüssigkeit,    Verdünnten    derselben    und 

Gtfihea   des  Rückstandes    eine   in  Wasser  leichtlOs- 

«licbe,  hygroskopische  Masse,  die  alle  Bigenschaflen 

der    Fiioephorsäure   besafs,    und  deren    Menge   auf 

das    Ganze    des    erhaltenen    phonphorsauren   äabiei 

ai,66  Gran  betrug. 

.  F.  Der  rölhlichgelbe  Rückstand  A  wurde  mit 
-verdünnter  HydrochlorsSure  gekocht  und  dadurchf 
«ine  gelbliche  durch  weifaliche  Flocken  gering  go« 
trüblä  Auflosung  erhulten ,  welche  zur  Trockne 
verdunätel  wurde.  Der  Rückstand  warde  durch 
salziaurcs  Wasser  ausgeKogen  und  das  Unauilöili- 
che,  welches  dabei  zuriickblieb,  im  reinen  und  ge- 
glübeten  Zueland  3,35  Graa  schwer  gefunden  und 
als  Siüciumiäure  erkannt. 

G.  Die  salzsaore  Lösung  ans  F  wurde  jetzt  mit 
Ammoniaklösung  uiedirgeschlagen.  Der  daduri^ 
eotbtaiidene  voluminöse  Niedeischlag  wurde  von 
der  Flüssigkeit  gelrennt,  letztere  mit  z  bezeichnet« 
der  Bodensatz  hierauf  hinreichend  ausgewaschen , 
in  siedende  Aelzlauge  getragen,  und  damit  bis  zur 
Trockne  abgecaucht,  in  Wasser  wieder  aufgeweicht 
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I.    Die  Iiydrochloraaure  Auflösang   aus  H  ff 

'de    durch    Amisoiti'il'tö.sung    uieilergeschlsgrD. 

cnlsland  ein  voluminöser  Niederschlaf;,  wHchrr 

einem  Filter  gesammlel,  und  nach  Ahlräpßaiig 

Flüssigkeit  in    einem  Flalinlicgel    gegeben   und  d 

Kwei  Mal  mit  acht  Uu/.en  Wasser  ausgekocht  n 

de.      Dieser    Nietleracliiag    beaUnd     in    Aluminll 

osvd,  welches  aus^e);lühet  ij  Gran  betrug. 

,^S.eautt,ate  vorstehtniieF  Unter  tue  hangt 

i',"   1^;  P«   '"  B  «"'*  Al'scheidurg.  des  Alunyni 

'  Oxyd.ea  angewandte  Minge  VQti  äiliciucDsäure  be 

,35  Grau.     Uevoii  halten   wir   wieder  gefuadei 

g,7&  Gran  und  in    H    i6  Oiai),  zuaamiuuu  34,75 

£>ie    in    F    eihaltenctl    5.vd  Gibu   Siüciiinasäure  | 

■U  Beslandlheile  des  Minerals  zu  betrachten. 

1.  Uer  hier   unteisuclUe  spliltrige  Laxulith 
l^ieglach  enthält  demnach  iii  6a  '^'b«ilea 
f  ho^phoraSure  (1£)  •        ■        *        ■ 

^  ^  Siliciumaaure  (F)  .       :.  ■    ,  •       '»,;      ^ 

4-.AIumioiumoxyd(D)44-CG)i,3i4Ci)W    f^i" 
I^j-WagniuR^oxyd  (G)  . 

p,.,,Calciuroojtyd  (G)  ,  . 
oü  JEiÄeiioxydul  (G)  . 
*''    Wasser    .......         o.-j 

Julglich  in  loo  TKeilea 

,  phosphorsauf  e         .....  45,5 

Siiiciurosäure 6,5( 

;A.lumini.jb)oj!yd 54,5 

/      Slagtiiumuxyd 15,3 
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-de   mit   Schwerdsäuro    ithcrgossen   und    eiliitzt^ 

fand   aber   doch    keine    volikommene   Auflösung 

1}  sondern  die  Flüssigkeit  war  weifslich  getrübt. 

wurde   daher  bis   zur  Veijagung   6er  Säur»  in 

Der   Flalinscbaale    über    der    Weingoiatlsinpe    er- 

,   der  Rückstand    i^  Wasser  aur^GweictU,    WO- 

i  sich  ein  geringer  Aniheil  einta  weirsen  Pulvers 

|ietz{e,   M'elclies  ausgewaschen  und  gelinde  erbitzt 

t  Gran  bclrug.     Kochendes  \Va.iaer  nabm   etwa» 

%oa   auf,    und   diese  Läsung  wurdo   durch  oxal-^ 

firea  Kaliumoxj'd  getrübt.     Jener   unlösliche  NJe- 

■■ficblag  ist   daher  als  Gyps  zu  betrachten,  dessen 

rage  "ein  Acquivalenl  ist  von   0,21  Gran  Calcium- 

Die  vom  Gypse  gesonderte  Salzlösung  wurde 

nt  ebenfalls  bis  zur  Trockne  und  Verjagung  a1l0s 

isani  erhitzt:  sie  binterlicfs  30  Gran  einer  Salz- 

isse,  welche  sich  als  BiltersalR  verhielt,  und  dea^ 

;  Menge,  6,78  Grau   reines  Magniumoxyd  anzeigt. 

k  will  indessen   bemerken,  dsfs  »owoht  der  Gyps 

r  auch   das  Bittersalz  beide   noch  geringe  Spuren 

Aluminiuiooxyd    enlhiellen.      Die   aus    beiden 

jeen    berechneten    Basen     entsprechen     fast«  ganz 

id^r    dem   zur  Zerlegung    angewandtea    Anthtile 

)  Gfemenges  beider  Oxyde. 

'H.  Es  bleibt  uns  nun  noch  der  zw*ite  Niedec^ 
bag  ß  znr  Untersuchung  übrig.  Dieser  wurtta 
atäWi  in  Hydrocblursäure'  aufgelöst,  die  Au^Ö* 
Bg  in  einer  Porcellansrhaale  zur  Trockne  ver- 
fastet,  der  Rtickatand  zerrieben,  in  ein  sauborea 
BS  gegeben,  die  angewandten  Gerälho  niit  Was-' 
F^orgiällig  nachgespült,  die  Flüssigkeit  dem  ^al- 
^hinzugrrügi,  und  dieses  mit  liydrochlorsaureni 
»»er  digc;rirt,  wodurch  16  Gran  reiner  aiisg«^ 
Kitv  ■Silkiumsäun  erhalten  wurdflQi 
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iThat   steht  der  Farbenlon   des   Mineral*  tncfa  i 

der  Menge  desselben  im  getrauen  Verliällniss^  di 

■o  ist  Jcr  Lazulith  oiler  Siderit,  m  welcbetn  1 

3,64  Eisenoxydul   fand,   anch  ron  einer  weil  g 

.tyiteren  Mauea  Farbe  ala  der  Blauspath.    Sclum  4 

ne  oberflächliche   Berecbnug  wird   uns  zeigen, 

^iQ  Aluminium  -   und    Magniumoxyde   keiacswe| 

als  neutrale    PhoBphorsaUe    im   ßiuuspalhc  vorbl 

den  sind,   da   die  Menge  dieser   beiden  Hsuplbu 

jjieses  Mincralii  iu  zu  grofser  Menge  Oario  vorkoi 

nen,    um   eine   solche  VermuUiuiig   zunulaneo. 

ist   aber    wahrscheinlich ,    dafs    hier   ein    ühnlidi 

Verhaltnifs    obwsllc,     wie    dasselbe    StrztUus 

"VVavellit  bemerkte  (Annales  d.  Chimie  XII.  p.  ]( 

dab  nämlich  die  genannten  Basen  mit  der  Phosphc 

säure  zu  basischen  Salzen  verbunden  sind,  und  i 

Vet    als    Suhphosphate    angesehen    werden    raösce 

Was  uns  auch  hier  die  Slöchiometrie  bealäligt.    W 

finden   nämlich,  dafs   sich   o,8  Eisenoxydul   lott  ( 

"Phosphoraäure  zu  i/i  phospliursaurcm  Eisenoxjrda 

verbinden  und  o.^'i  Calciiimoxyd  o,55  Phot;phor*I 

Tp  aufnehmen    und  damit   0,95  phosphorsaures  Ca 

ciumoxyd   bilden;   i5,.5fJ  Magniumoxyd   würden  1 

^eutralsiiU   beiechnet  nahte   24  Phosphorsänre  u 

ne|imen ,    als    basisches   Salz   aber  ~  =z    1^  diu 

"Ssü^e   erfotdein.      In    dieserti    Falle    haben    wir  1 

'«{-  0,55  4-  0'6  =  i5,i5  Phospliorsäure.    45,3a  diei 

Siiure   (welche   uus   die^Analyse   gab)  —   i3,i3   i 

s=' 30j'95  eine    Ssuremenge,   welche  sich    im  Neu 

^r^Jii>lKe''mit   i4,7    im    Subphosphate-aher  mit  i4,] 

^2=  79,4  Aluminiumoxyd  verbirirfeh  wurde.  54, 

A.Iuminiumn'xyJ  (welche  uns  die  Untersuchung  li«« 

f^rfe)   —  23X1  =='  5.1    zeigt   uns   einen   nicht   ufibe* 

jbtüchtlicheD  Ueber'achurs  von  letz' bedachtem  Oxyddi 


► 


über  den  Blauspath  von  Krieglach.       5^ 

Dieser  ist  wsh^scli  ein  lieh  mit  der  Siliciumsäure  ver- 
bunden,  und   würde  ala   Sillciat  berechnet  5,5  Sili- 
ciumsäure    auTnehmea.       Wir    haben    aber    in    der 
Unlersuchung  G/i   der  letzteren   erhallen    und  finden 
folglich  einen   Ueberstburs    von    1.     Dieser   Üeber- 
scbufs  aber  ist'wabi'icbeinüch  von  noch  beigemengt 
I  ton  Quarzslüclichen    abzuleiten,   welche   sich  in  dis 
[  Analyse  mit  eingeschlichen    haben.    Nach  den  7or- 
[  stehenden   Berechtimige«    sind  wir   daher  bececbtigt 
fileii   BlauspaLh   als  eine  Mitchung  von  Phusphorsat- 
Ken  mit  Kiesellbon  zu  betrachten.    Wir  können  da- 
her   nun     die    Zusammenaeti^nDg    des    Blauspalhs    in 
)oo   Theilen    nach    den    binären   Verbindungen   auf 
folgende  Weise  angeben  j 

basiscbea  phosphorsaures  Aliuminium- 

oxyd  (5o.i9-f  29,4)  .        .        .        £9,59 

baiischcs  pbospliorsaures  Magniumozyd 

(J3  +  i5,56) 25,56 

phuflphorsaures  Eisenoxydul  (0.6 -^  0,8)  l,4o 
phosphnrs.  Calciumoxyd  (o,55  +  ü.43)  o.gS 
fiiliciums.  Alurainiuiaoxyd  (5,5  -4-  5,i)        ]o,6o 

'J7M' 
5.   Der  splillrige  Lazulilh  enthält  keine  Flufs- 
.  «Sure. 


i 


Journ.  /.  Chfm.  u.  Phyu  5o.  Bd.  4,  Heft,  s6 
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pin  bis  jetzt  unBeiilerlites  Fossil,  das  mit 

deiii  siliiiiöchen  chiouisaureii  Blei 

vorliommt  *} , 


^J'ieob    BERZELIUS. 
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Sl'ach  Veuqunlin")  konynt  mit  dem  rolhen  chrom- 
saurem  iUe'toxyä  ein  grünes  ebenfalls  aus  chiom« 
saurao  Blei  bculthendes  Fossil  rot-,  das  aus  jeneni 
ersten  sicH  gebildet  haben  soll.  Nach  Hausmann 
ßndet  siüli  neben  dem  rolhen  BEeispalli,  voa  ibin 
Kallochruin  genannt,  ein  pbusphoi-saurea  Blei  uiid 
aulscrdein  ein  leberbrauncs  Fossil,  welches  cht-om- 
aaures  Blei  enliiält. 

Zulallig  eihielt  ich  eine  Slufie  Sibirisches  chroni' 
saures  ßld,  das  reichlich  liegleilet  war  von  dem 
lüiiiien  Fus&il,  uiul  das  mich  iulereüaiito,  indem  da- 
durch die  Natur  dur  Chromerze  neue  Autl[]äruii( 
erhalteil  n  ulste,  wenn  sieb  darin  Chroaisäure  fand»' 

Icli  U'ill  es  in  der  Ktiize  beschieiben. 

Die  Farbe  ist  dunkelgrün,  beinafie  olive'ngriin. 
Die  Gestalt  Ihtiisderb,  ihetls  krystallisirt.    Es  bil- 


"I 


*i  Äui  deil  Äfh.i  Fyiik,  Ktml  ooh  Miiieralogi   VI.  24&   ! 
'*)  Jouinal  in  Miau  VI;  76". 


über  die  VauqueHne.  ggg 

det  halbkwgelförnjig  erhabene  (warzenförmige)  Mag- 
ien, welche  mit  unregelmärsigen  Flühlungen  vetie- 
heu  und  mit  kleinen  dunkelgrünen  schimmernden 
Kryslallen  von  derselben  Substanz  überzogen  sintl. 
Die  KrystaHe  sind  so  klein,  dafs  man  ihre  Fonn 
mit  blofsen  Augen  nicht  deutlich  erkennen  kann. 
Unter  dem  zusammengesetzten  Microacop  erkannte 
ich  sie  als  Rhombocder,  deren  Winkel  sich  nicht 
bestimmen  liersen,  die  aber  weniger  von  der  Wür- 
felform abweichen,  als  die  des  Kalkapaths,  ohnge- 
ishr  wie  die  der  Ghabnsi».  Inwendig  erschienen 
,•  die  Kryslaile  spieglig  und  nach  der  Kichlung  der 
küraern  Diagonale  streifig.  Andere  KrystaHe  bil- 
delen  spitzige  Pyramiden,  Sh"  deten  Paccilen  je- 
doch hier  und  da  die  Flächen  des  Ithomboeders 
erschienen,  gauzso  wie  man  diels  üuw«ileD  an 
Kalkspathkrystallen  findet. 

Im   Bruch  tlieils    dicht   und    wenigglSuzend   bis 
matt    und   von    graugrüner  Farbe,    theils  erdig   und  . 
pistaziengrüu  getärbt,  aber  von  zeisiggrünem  Slriuh 
'oder  Pulver. 
'       Nimmt  Eindrücke' vom  Nagel  an. 

Es  Fehlte  mir  an  hinlünglich  zusammenhStngen'- 
den  und  dichten  Stücken,  um  das  Eigengewicht  un- 
tersuchen zu  können. 

Vor  dem  Lölhrohre  für  sich  allein  behandelt 
schwellt  das  Fossil  etwas  auf  und  schmelzt  dann 
mit  starkem  SchJiumen  zu  einer  dunkelgrauen  me- 
lallgläiizcnden  Kugel,  worin  man  f;iii  kleines  redu> 
ciites  Bleikorn  erblickt.  0er  gröfsle  Theil  der  Kq« 
gel  aber  bleibt  in  starkem  Keductionsfeuei-  uuvei- 
äoderU 
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Mit  Borax  schmelzt  c»  leicht  and  unter  Aaf 
brausen  zii  ciuem    schwarzen  undutchaicbtigeo  ( 
•0.    Ein  geringer  Zuaatz  zui^  Borax  gieht   em  J 
nes  Glas,  das  in  der  innern  Ptainme  behandelt^  s 
ne  Durchsichljgkeit   beim  Crballen    behält, 
der   Reducltoiisflammc    mit   vevschiedenea   grötw 
Zusätzen   behandelt    wird    dai   Glas   nach    dem  I 
kalten  entweder  durchscheinend  raiiiuioth,  oder  i 
durchBichlig   rolh   oder   beinahe   schwarz.     Die  i 
the  Farbe,  welchfi   vom  Kupfer  herrührt, 'erachri: 
noch  leichter,  wenn  man  etwas  Zinn  nachsetzt. 

Mit  Pbos^horaalz  verhält  aicb  daa   Fossil  ebea  1 

■0. 

Mit  Soda  löst  es  sioh  aoC  der  Kohle  auf 
zieht  sich  in  die  Kohle;  in  einem  Plalinloßel  sehn 
CS  mit  Soda  unter  Aufbrausen  leicht  zu  ein6r  dui 
scheinenden  Masse,  welche  grün  ist  so  lange  siQ 
Jlitfst,  aber  brandi;elh  wird  beim  Erkalten:  ein  Um- 
stand, welcher  Chioru  anzeigt.  Die  gellie  Masse 
ja  eiijem  TropTen  Wasser  aufi^elöst,  giebt  eine  gel- 
be  Farbe  und  fallet  auch  die  ßlcisolution  gelb, 

Uieses  Verhallen  zeigt  Chrom ,   Blei   and   Ku- 
pfer an. 

In  iSalpetersäare  löst  sich  das  Fossil  zum  Theil 
auf:  die  Aullösung  ist  dunkelgrün,  und  ein  brand- 
gelbe»  Pulver,  welches  chromsaures  Hleioxyd  i<t, 
bleibt  uiiaufgelöst.  Mit  ätzeudpm  Ammoniak  iiher- 
aelet  behält  die  Au^^sung  ihre  grüne  Farbe  und 
wird  nicht  gelället;  wenn  man  itie  aber  vorher  mit 
Alkohol  digerirt  und  dann  mit  Aetzammoniak  ühef 
sAtigt,  so  ficliiägt  sich  grünes  Chromoxyd  nieder 
und  die  Flüssigkeit  wird  blau.  Das  Fossil  enlhi 
alao  neben  der  Chi'omsüure  kein  Chtomoxvd« 


über  Sie  Vaiii]üelin« 
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'Die   Analyse  wurde  auf  folgende  Weise  ange- 

wucden'  3,71  Gramme  des  m  ein  feingerie- 
kiea  Pulver  verwatidellen  Fossils  in  einem  abge-; 
pgenea  GUäkutheii  erhitzt,  wobei  sich  dasselbe 
Itfs  auf  3,^92  Gr.  verminderte,  ohne  dafs  sich  cun- 
■nairte  Feuchiigk^t  zeigte.  Uio  Masse  kam  nicht 
\  oiühen. 

a.  Das  geti'ockQcte  Fulrer  wurde  nan  mit  Cop<^ 
^Irtrter  Salz^ä^re  übergössen,  welche  mit  denk 
reifachen  Volum  Alkohol  vermischt  war.    Als  mat^ 

Mischung  geiiiije  aiiwärm(e>  eo  kam  sie  bald 
Sieden,  es  entwickelte  sich  Aeth^i;,  die  Fläs- 
bgkeit  färbte  «ich  aclioii  Junkclgtön,  Und  es  biideta 
tsh  am  Boden  des  Geiafsea  salzsaares  Blei> 

b.  Die  Auflösung  brachte   ich    auf  einvorhÄ 
'{Abgewogenes  Filter  und   wusch  den  Rückstand   lOit 

^Ikohoi  von  o,€4;  das  auf  dem  Füter  gobIiebea<t 
llzsaiire  Blei  wog  v^45  Gr.,  Und  löste  sich  in  ei* 
^r  hinlaeglichelF  Meri}<v  von  kochendem,  mit  et" 
Salpeter^ure'  versetztem  Wasser  ohne  S^ur 
tio  Riidtslatid  gäUKlich  auf. 

c.  Die  alkdholische  Auflösung  W4ir<}c  mit  Schweb 
jlwüG.seratolt^as  versetzt:  das  <}adurch  gefalleta 
■KwrfelkupTer  wi>g   narli   dem  Trocktien  o,'^8a  Gj-, 

I  lOSK  sich,  itü  Köni,»!JWasier  ohne  Rucks-  11  i  v6ri 
fbwefelsaurem  ßlei  auf.  Die  Auflöiung  fäilcte  idf 
Iricder  mit  basischem  kohlensaurem  Kali,  und  bracht 
t  den  Niederschlag  mits  Filier.  IJie  durchgegan^ 
^ene  Flüssigkeit,  die  sich  ins  Grüue  zog,  wurde  abr 
gedampft  und  der  Kückaland  in  einem  I'latintregff' 
bis  züva  mäfsigen  Glüho)  erhitzt,  W;oraur  bei  der 
Wicderauflösutig  tn  W'assei'  etwas  &upferoxyd  sich 


i 
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ausschied,  dessen  Menge  nach  dem  Glüheti, 
gleich  mit  dem  aus  dem  kohlensauren  Kupfei 
de  erhaltencD,  0,39t  Gr.  betrug, 

d.  Die  mit  Scliwefelwasseisloßgas  gefällete  Flui 
sigkeit  wurde  gekocht,  um  das  Gas  auszuiceibi 
-  dauD  mit  Aetzanunoniak  versetzt:  das  dadurch  nie* 
dergeschlagene  Chromoxyd  wog  nach  dem  Glühen 
0.583  Grm.  Die  mit  Ammoniak  gelällele  Flüssig- 
keit gab  nach  dem  Abdampfen  und  dem  Gliibea 
des  Rückstandes  noch  o.oo.S  ürra.  Cliromoxyd.  Di« 
gesammte  Menge  des  Chiornoxyds  war  also  o,ä8S 
Grammen-  ' 

Das  Chromoxyd  wurde  von  neuem  digerlrt  initJ 
Salzsäure, -wobei  sich  ein  Thcil  denselben  mit  gt 
ner  Farbe  auflöste;  darauf  n-ieder  nt«dergescblag( 
mit  Kali  im  Uebermaafs:  es  blieb  nichts  in  di 
A^Qöttung  zurück;  r.isenoxyd  war  also  nicht  zu; 
gep.  Es  entsprechen  aber  b,5Sd  Cfaronioxyd  0,76^ 
Cbroms^ure  und  3,045  salzsaures  Gleioxyd  i,64ij 
Bleiuxydj  es  bat  dalier  die  Aualyse  gegeben 


im  Hundm 

Küpferoxyd 

»9.1 

10,8 

.       3,178 

Bleioxyd 

164,17 

60,87 

.       4,564 

Chiomsiüta 

76,4, 

»8,53 

.     a5,o57 

36916^  Gr, 

Die  SauerslolTmengen  verhalten  sich  hier  wie 
?;  a;  6,  und  dii-se  Verbindung  besieht  demnach 
«US  einem  l^aitikcl  basischem  chiomaaurem  Ku^ 
Iifero:xyd  und  zwei  Partikel  basischem  GlironuMM  ^ 
rem  Bleiu^cyd,  worin  die  ääure  doppelt  so  viel 
Sauerslull  eulhült  als  die  üxyde.  Die  Formel  für 
die  ;Ziisaoi(nenselzung  dieses  Fossils  ist 


lia.'^>l»i 
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^'  über  die  "VftHquftlme.  4°3 

Berechne    ich   endlich    diese   PormH   nach   den 
^^abelleD ')   ia   lueiDcm  Lehi  buche  der  Ghemie,  ao 
eibalte  ich  all  Zusammeasetzuug  dieies  PoasiU 
Kupferoxyd         .         -931,^9      ..        10^0 

BBIeiojcyd  .  .  5578,00  .  60,79 
^  Chi-oinsäure  .  3607,38  :.  ,  a8i4i 
I-  '  '      "ioo. 

Dieses  Fossil  mufs  niin  seinen  Namea  haben. 
Ist  die  wissen s eil afllirhe' Benennung  nicht  zu  lang, 
so  ist  diese  gewifs  die  beste  und  man  kann  sie  fu^ 
einlache  Salao  beihehaltea:  deshalb  beiTaVfinan  aucn 
für  das  chiotnsaure  Blei  oder  das  phpsphorsaure 
ß!ei  keine  landein  iVamen  als  diese  wisseoachaflli- 
chen;  allein  für  üoppetsalze  und  noch  dazu  füf  ba- 
sische Dnppeisalze  eignen  sich  die  wiaKenachaflli- 
chen  Namen  in  der  Mineralogie  nicht,  indens  diese 
mehr  als  Definitionen  Wie  als  Name«  erscheinen. 
Bis  man' daher  eine  passende  und  kurze  Methode 
fiiip  ■  «olthe  wissenschaftliche  Benennungen  findet, 
^ahle'ich  fiir  diese  Verbindung  "einen  wlltkührli- 
cben  N^tliea,  wi6  es  ibder  Mineralogie  gebiäuch- 
Jich  ist,  und  nenne  sie  Vduquelisw.,  aus  Dankbarkeit 
gegen  den  ausgezeitbuelen  Naiurfurscher,  der  ans 
4eo  electronegaiivea  BeslftDdlheil  dieses  Fossils  keq- 
am  gelehrt  hat.*  , 

.  *  Mit' 'diesem  Fossile  und  in  G'esells'cbafi  des 
Chrtmiaatiren  Bleis  kommen  noch .  andere  Substan- 
£^A-vor,  die  ich  .iber  nicht  mit  gleicher  Genauig- 
Eeit  zQ  onterjuchen  Gctcgenheit  hatte;  diese  sind 


*>  Vaigl.  disMi  Joiun.  XXVII.  H«ft  B. 
1^^^    i... 
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a.  kleine  in  Graaatform  aogeschossetie  Kffirner 
vtMi  rolhtüii  Eisenoxid.  vernatliUch  von  verwitt»r> 
teiD  Scbwe&lkies  lieirühiend ;  ' 

b.  Miie  lebeibiaune,  tbeilspulverförmige,  tbeila 
feste  SubritaoK.ohne  Spur  von  KijsUlIJaation.  Die- 
se schmilzt  nichl  vor  dem  Löthroüre,  sondern  wird 
schwarz,  ..^töfst  einen  Arseuikdainpf  aus  und  wird 
danu  vom  Magutt  aiigt^^geu.  In  einer  Glasröhre 
ci'liiUl  gic'bt  sie  V\' asser  und  schwärzt  sich,  ohn» 
jedoch  vom  Magnet  aogcitogeii  na  werden  und  oh- 
HC  sich  in  ein  ruthe's  Pulver  EU  verwandeln.  In 
rhosphorsalz  auFgelösl  giebl  sie  in  dei-  äufsern  Flam-^ 
me  des  Lichls  eine  gelblichgiunc  und  in  der  innera 
Flamme  eine  blafsgrüne  Kugf:l,  welclie  beim.  Zu-; 
salz  von  etwas  Zinn  miler  Aufschwellen  findurch- 
sichtig  wird  uail  sich  von  Kapfcrosyd  roth  iärbt. 
Mit  Soda  wird  die  SaLzmasse  auf  einem  Platinbiech 
Dicht  gelb^  und  löüt  sich  in  eine^  Tipp^Oj.VYassef 
ohne  Färbung, auf.  Oifso  Sjbsleiiz  enthalt  r)s*;i  kein 
Chrom,  aonJern  srhc-int  eiqe  Mischung  von.  Eisen-« 
oxjdiijdrat  (Biaunc-isenstein)  _mit  arseoiksaureoi  Ei- 
aenoxyd  unJ  arseniksaurem  oder  phos{th°^'^BU>^^tq  1 
K-opfcroxyd  au  soyn.  l 

c.  Gior  Hichlgrünes  pvtv^vrFörmigea  Fosnl,  iai 
man  mit  dem  vorhin  untersuchten  leiehr  verwerh^ 
^elu  kann,  aber  voi)  (iemstlben  ^(cli  wesentlich  da- 
durch uul;Mscheidet,  .dafs  e»  Phosphqv^äHf.?  .  ?M*( 
Chromsäure  eiillWilU  Ea  ist  vou  hellerer  Farbe,  et- 
was ins  Gra6grüue  sich  ziehen^,  und  von  lockerer 
Textur;  es  färbt  den  Borax  und  das  Pbospliorsalz 
in  der  KeduclionsDamme  schwach  ^"<^n  ntnl  gietit 
zuletzt  ein  beinahe  fsrhlcuejE  Giafi*'  4aa  btim'EN' 
Jultea  .(dilti  und    u adurchsichtig    wird.     Mit   Soi 


I  . 


über  die  Vauqdeline;  40$. 

bildet  es  im  PiatintoflM  env  SalsmaMe«  di«  sich 
im  Wasser  bald  gelb,  bald  beinabtp  farblos  auflöst» 
Wenn  nun  diese  Löthrobrversuche  anzuzeigen  schei«) 
nen^  dafs  diefs  ein  pbosphorsaures,  dem  vorbin  un-t 
tersuchten  chromsauren  analoge-  zusammengeset^es 
Doppelsalz  ist,  so  verdiient*^ dasselbe  eind  nähere 
Untei^suchupg  als  eine  bis  jetzt  unbekannte  Ver- 
bindung. 


•  «  r 


Ich  ha,be  hier  blofs  di^  Begleiter  des  chrom« 
sanreq  Bleis  angeführt,  die  auf  alen  wenigen  -von 
mir  näher  untersuchten  Exemplaren  vorkommen«  .  , 


/ 


»V  »■■ 


.1 


•  —  ,  ■  '  « 


•    •     • 


»    .         #  r 


\  * 

-;       •-■         ■  '       Ü'J.    ?*       •  •         '  Ji-.-     .  ,         '1        ■       ;  i 

'■•V..  M{'.  •  I..  ■•.•i-l.i>ri-  «» 

I 


f 


•  »1 


.ü>  •'•ti\-««NiW 


k 
I 


,^__|;r  e  b  e  r 
stein&aiire  Antimon  •  Kali  "J, 


o  B'A >  I  E  z. 

J_Jie  Analysen  des  Brecliweiii&teins  oder  des  weil 
fltciasaurtn  Antimon -Kali  wurden  auf  nachstehe) 
de  Weise  angestellt. 

a.  Es  wurden  loo  Theile  d«r  reinaten  und  hell' 
■ten  Krystalle  dieses  Salzes  gepulvert  im  Wasier^ 
bade  getrocknet,  wobei  vo»  loo  Tlieilen  ^S,&o  Rück' 
stand  blieben.  Damit  fingeu  alle  Analysen  an.  Dan 
«uf  wurde  eine  bestironite  Menge  dieses  in  der  Sie« 
dehitze  getruukneteD  Salics  in  Wasaer  aufgelüsti 
und  die  AuBöaung  durch  einen  Sirom  Schwefel" 
wasserst olTgas  so  lange  behandelt,  hIm  noch  ein  Nii 
dorschlag  erfolgte.  Das  gefällete  Schwcfelwasser* 
Stoff  -  Antimon  betrug  nach  dem  Aussüfsea  und 
Trocknen  58  Frocenl. 

b.  Die  von  Antimon  befreiete  Auflösung  wur- 
de etwas  arwärmt,  um  das  »u rückgebliebene  Schwe« 
felwasserttofTgas  auszutreiben,  und  darauf  essigsau- 
res Blei  allmahltg  zugeschüliet,  so  lange  sich  noch- 
weinsteinsaures  Blei   oiederschlug.     Die  Menge  dio*, 
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Nieder^chla^ies  helrug  nach  dem  Trocknea  io5 
)  'i'lieüe  des  angcwJtiiüieo  Salzes. 
Um  den  Kaligehnit  des  Salzen  zu  finden, 
«ach  8.  von  Antiniuti  befreicte  Auflö- 
mpft,  und  der  gelrockqele  Rückstand 
'ballend  geglühet:  es  blieben  datauf  18,6  Procent 
aer  weir^en  Maise  zurück, 

d.  IJm  aber  die  Mengen  des  A lititnonoxyds  ea 
«tinnDen,  wurden  die  bei  u.  erhoilenen  5S  'J'heüo 
;liwereKva»serst«ir-AnlimoD  in  Wasser  aufgeweicht 
id  mit  CMüiinaäuie  behandelt  *),  wodurch  der 
^hweretwasseistott  verbrannt  und  das  Antimon  in 
'B  Zustand'  des  zweilen  Oxyds,  worin  e»  sich, 
ie  wir  nachher  seilen  werden;  iro  Brechweinsleia 
ifindt't,  veiBttzt  wurde,  Uieaes  Oxyd  wog  Bach 
^at  Waschen  und  Trocknen  44. 

e.  Zur  Ueslimmung  der  Weiu  stein  säure  wurden' 
e  bei  b  ^e{älle(en   io5  Theile  weinsteinsaores  Blei, 

Salpetersäure  aufgelöst,  und  aa»  der  AulICisung 
IS  Metall  durch  schwefelsaures  Kali  niedergcschla- 
;□,  worauf  die  Berechnung  zeigte,  dafs  jene  to5 
heile  weinaleinsaurcs  Blei  aus  55  Säure  und  70 
rundlage  zuABrntncDgi-setzl  gewesen  waren. 

f.  Die  bei  der  Calcination  c  erhaltene  weifse 
lasse  zeigte  bei  näherer  Prüfung  einen  belrifcblli- 
lea  Kohlensäuregehalt,  feiner  etw«  Salzsäure  und 
alkerde,  wodurch  das  bei  der  Bereitung  des  Breche 
einsteias  angewandte  weinsteinsaure-  Kall  veiun- 
tnigt  gewesen  zu  seyn  schjen,  und  endlich  Spa- 
o  von  Eisen  und  f^iesel,  die  man  dem  aagewand* 
n  Spiefaglas  zuschreiben  kann.     Nachdem  ich  uüq 


*)  Wie  dieMi  gHchehen?  itl  tätht  angegcbca. 


/ 


ijjof  Örapicz 

die  wi^ifse  Mias^e  mit  Salpetersäure  behandelt;  ■] 
die  neue  Auflösung  sur  Trockne  gebracht  hatte,i 
erhielt  ich  33  Theile  geschmolzenen  Kalisalpelq 
worin  139 1  Th.  jCjiIi  anzurechnen  sind^  j 

Hiernach  enthielt  der  untersi^bte  BrecbvreiDSttl 

-•'•    Zweites  Aötimonoxyd         .        44 
Weinsteinsäure      •        •        •        55 


>      » 


^        '  Äali 


•  .     •  *     •       •       .  12,1 

li      *    Wasser       )     •*      /      .        ,  6,3 
If  iesei ,  Ei«len ,  K^lfc ,  Salzsäu* 

r©  und  Verlust         .      , ,  2,7 


,'•'»-:;  ^  »  .    ■         w. 


J.OO. 

)  Da  ibh  endlich  fand,  dafs  13  Theile  Kali  dar 
l5  "[(Ib^Jib  .Weinsteinsäure  gesättigt  werden ,  so  ( 
giebt  sich  für  den  Brechweinsteia  .ala'  üpppelfl 
folgeüde  Zua^ipmjenssl^yng. .  ^ 

^;.;,  .  .  VVeipÄ^ejwauijcs  Kali    .    .  .      ,27 
\  —    m.  r-.  —    Auümaaoxyd  .66 

Wasser;-.  ,j  ^,^    .  •.     ,,.iv,  •      «  6^2 


--ii  ') 


^    j  '.'...  •  ■  4 


99>2 
Verlust      .'  ,     0,8' 


.  ^X^enar^  erhi^lt^jl|^oh.einein  älMiIicfaen  Verfahre 

!.:::.{  j.  W^iosteinsÄUiie«  Kali      .  ■•  •  .     .54 
->ri  r-J    —  *^—    r-    Antimonojiyd    .  -54 
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Die   Abweichung  dieser  Resultate  ist  ao  (jrora; 
[  ich    wirklich'  glaubtet,    eilten   Fehler    bei    def? 
Üyar  bedangen  zu  liaben,  allrill  eine  Wiederhu* 
>lbpn  ergab  fast  dasselbe     Doch  aber  fan- 
['«ich   b«i  der   vciRleichenden  Analyae  tnehrtiroc 
lodel   voi kommender  Sorten    von    ßiechweiO" 
l^ili    nicht    unbetraclilliche    VeiGchiedenhuiten     der 
»(sndtheile,    wie    nachsuliende   ZusanamenstelluDg 
I  6  yon  mir  veranstaltelen  Prüfungen  zeigt: 


Nr,  1. 

N,... 

Nr.J 

Nr.  4. 

K..5. 

Nr,a 

nteiAattiDon- 

5?;,5 

34 

... 

3q,5 

4o 

4o,5 

insteinsäure 

S6 

37 

55 

36 

Sä 

55 

. 

ao 

'•> 

,6,5 

■  7.5 

■7,5 

■5,5 

»StT 

7 

7 

G 

5 

5 

5 

k,  Kisen.  Kie- 
J,  Verlust 

5,5 

5 

5 

3 

3,5 

4 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

kDa  ich  vermuiliele,  dafs  diese  groFtten  Verscliic^ 

nbciten  von  den  verschiedenen  Gradcu  der  Oxy- 

lalion  des  zur  Bereitung  des  Weinstein.i  3n£;t'Wand- 

tfin  Antimons   herrühren   möchten,   so  hereilele  ich 

jäieses  Doppelsalz  niil  folgenden  verscliiedtioea  Ad? 

Vimonox^  den : 

1.  mit  dem  ersten  Antimonoxyde,  nach  Btrzt- 
/lus, Viir^iliren  dai^estellt,  und  4,65  Üxygen  gcgini' 
300  Metall  enthaltend; 

a.  mit  dem  zweiten  Anlioionoxyde.  das  nach 
»einer  Analyse  i&,6  Ojiygen  auf  100  Metill  eiU* 
bult; 


Drapiez 

5,  mit  dem  dritten   Oxyde,   äas   nach 
Versuchen  aus  loo  Anlimon  untra;  Oxygea  tDid 
niengeüetzt  ist; 

4.   mit  dem   vierten   Antimonoxyde »  Worifli 
36  Piocent  Oxygeo  gefuadcii  habe. 

Aufser  den  reit  diesen  vier  Oxyden  dargetli 
ten  Proben  des  Brechueinaleiua  bereitete  ich  di< 
Sala  noch  auf  Ewei  andera  Wegen,  nämlich  : 
Hülfe  des  Spiefsgl an zaa frans  und  vermittelst  i 
&piefsglanKglases,  fand  aber  bui  der  Analyse  diu 
6  verscliiedenf«  Pioducte  eine  beinahe  gteicbo  Zu 
aatnmenaelznog,  und  wurde  dadurch  überEeugl, 
nicht  yoii  dcnt  Oxydatjonszuslande  des  Antimo 
die  Verschiedenheit  der  Brechweinsteinsorten  fae 
rührt:  in  allen  fand  sich  das  Metall  in  dea  Z 
ataud  des  zweiten  Oxyds  versetzt,  in  so  verseht 
denen  Graden  der  Oxydalioa  das  Melali  auch 
gewandt  worden. 

Da  nun  dem  melallischeti  Anlheile  dieses  Do 
pelsalzes  die  Verschiedenheit  nicht  zyzuscbr6ib( 
war,  ao  untersuchte  ich,  in  wiefern  eine  abwei 
chende  BeschaQenheiL  des  eur  Bereitung  des  Brecb 
Weinsteins  dienenden  sauren  weinsteinsauren  Kil 
einen  Einßufs  hat.  Sechs  verschiedene  im  Handt 
vorkoinnaende  Sorten  dieses  Salzes  wurden  von  I 
a^ialysirt;  ich  fand  sie  nauh  fulgendeu  Verbältnii; 
•CO  ausamtneDgesetzt: 
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Ni  ,. 

Ni.a. 

N(,3. 

Nl.  4. 

Nr.  5. 1  Nr.  6.1 

[WeinsteiasäHre 

5i 

il 

54,5 

55,5 

57,5 

6o 

l%:.ii    , 

34 

34 

33 

33 

32 

3> 

Kalkerdg 

3 

3 

1,5 

o,5 

o,5 

1 

Was.er 

8 

8 

7 

7 

6 

6 

Salzsäure 

— 

— 

0,5 

— 

1,5 

Spur 

Eisea 

1 

1 

0,4 

0,5 

— 

_ 

Verla« 

4 

5 

5 

3,5 

3,5 

3 

,oo 

lOO 

lOO 

,oo 

ioo|,„o| 

Da  hiernach  auf  eine  gleichförmige  Zusammen- 
setzung des  gewönlichen  sauren  nein  sie  in  sauren  Ka- 
li nicht  zu  rechnen  ist,  und  dieses  Salz  bei  cJer  Be* 
reitung  des  weinsieiuaauren  Antimon -Kali  um  so 
mehr  Antimoiioxyd  aufnimmt,  je  wenigtir  es  Kali 
enthält',  so  läfat  sich  hieraus  die  veiachiedene  Zu- 
sammensetzung jtiies  Doppelsalzes  liiglich  erkläien. 
Um  mich  der  Richtigkeit  dieser  Erklärung,  welch« 
von  Einigen  bestrilten  worden,  zu  versichern,  be- 
reitete ich  ß  rech  Weinstein  vermittelst  der  beiden 
Sorten  Wtinäteiii  Ni. 3.  und  Nr. 6.,  uad  erbielt  fol- 
gende ZusammenfeelEungect 

WeinatcinsSure 

Zweites  Autimonoxyd 

Kali       .... 

Wasser 

Kalk,  Kiesel,  Eisen,  Verlust 

lOO.  JOO. 

[)ie  Zusammensetzung  des  gewöhnlichen  Brech* 
weinsteintt  kann  also  sehr  verschieden  au^Falltn. 
Sach    verschiede uen    Versuchen    diese»    Uuppebalit 


N..I. 

Nr.  6, 

4o 

56,5 

36,5 

57,S 

sj 

■7,5 

4 

5,5 

u»l     4,5 

5 

IS  Drapiez 

glrichformig  anä  antadelhaft  zaaimrüenzaaetsn,] 
sich  mir  foJgeiitleB  Verfabten  ala  das  sicberate  I 
wahrt:  f 

Man  löst  100  Theile  gut  auakryslalllsirte  i 
getrocknete  Weinsteinsäure  in  hinlanglichpoi  rein 
,Wasser  auf,  und  setzt  rfaau  entweder  5o  Tl« 
Aclzkali  oder  64  Theile  gereiuigtea  und  gelrod« 
tes  kohlensauer licbea  Kall,  l)ie^  Aitflösung  tlie 
•aurenweiiiätein sauren  Kali  lafst  man  mit  »5o  Th 
Hn  gepulvertem  Spief^glsnüglas  eido  Stiinde  lang» 
äea,  und  (illrirt  die  Mischung  Doch  heifa; 
lafsl  man  sie  in  einer  Porceltanschaalc  aur  Troci 
abdampfen.  Uie  Masse  löst  man  wieder, in  Wa« 
auf,  llkrirt  die  Andüsuiig  von  neuem  und  dam 
610  in  eiaem  VVasseibade  zur  Trockne  ab.  Die 
Salz,  dae  eine  weifse  etwas  ins  Gelbe  aich  Kiehao 
Fa'he  haiieii  mufs,  bewahrt  man  in  einem  Tl 
schlosseuen  gläsernen  Gefä'fj«  au& 

joo  Tlie^ie   dieses   weinateinsaurea  AnUmoDk 
cqlhallen 

VVeinsteinsäure        ....        5} 
Zweites  Aotiiuonox^d  ,        ,        5/ 


Kali 
Wasser 


^9 


lOO. 

Cm  meiner  Untersuchung  über  den  Brechw« 
fitein  die  müjilicbste  Vollständigkeit  zu  geben,  l 
obachtelt^  ich  da»  Verhalten  denselben  bei  lang» 
Aufbewahrung,  sowuhl  der  Krystalle  ala  der  Au 
lösung.  Diese  unter  veiitliiedejien  Unisländen  1 
gestellten  Keohachtungeii  Tgaben  f'^olgendes: 

t.  Ein  Jabr  lang  dem  hellen  Lichte  und  d 
Soaneoutrahiea  au^jesetzte,  übrigens  aber  in  eioi 
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™«n  Geftirse  dicht  versrhiosiiene  Kryjtlall«  wuc- 
in  der  Oberfläche  raaU  Weirn,  ohne  ^hreDuich- 
f^keit  zu  vei'IiereD.  Sie  haUea  clwa  3  Pioc. 
ewicht  verluien. 

■  In  einem  ofTenpa,  über  iibrig<^ns  vor  Staub 
lerten  Gvhhe,  veiloreD  die  Kryatalle  unter 
leii  UmsländFii  gänzlich  ihre  Duixhsichligkeit 
3i-en  Zusammenhang,  und  4  Proc.  an  Gewicht« 
üer  kÜustliclien  Wärme  von  etwa  20  bis 
.  in  einem  wenig  fest  verscblusaen^u  Gefifsa 
'  Zeit  susf^esetzt,  verloren  die  Kristalle  ihis 
>  Farbe  und  wuiden  grünlichgelb.  Der  Ge* 
«reHiist  betrug  5  Proc. 

,  In   einem   Ktller   bei   einer   Temperatur  von 
t  S"  R.  und  bei  eioer  Lurifeurhti|»keit  von  75» 
\o  des  Hygrometers  erlitt   das   in    einem   wohl 
ipHen   Glase   ein   Jahr   lang    aultiewahrte  Sala 
VerSadeiung. 
I  In  einem  offenen  Gefäfae,    übiiftens  »her  na- 
mselbon    Umsläudeu    vei  lor    dos    Sals   an  gUa- 
tu  Anaehen  und  nahm  3  froc.  an  Gewicht  zu, 
.  Eine  Auflösung  des  Brechweinaleins  von  So" 
£    wiebei    ■)    aulbewahit,     halte    natli   etnem 
DUr  einen  geringen  Niederschlag  ahgeselEt. 
In   eiot^m    ulleneu   GeTarae    seUIe    die  Aullö- 
;,weifse  Klufken  ab.  die  zum  Tbcil  tn  der  {■'tüs- 
^teil  schwebend   blieben;    endlich  bildeten  «ich  an 
an   Wanden  kleine  Krystalle.     Die    Plockf»    waren 
I  schleimiger  ßestfaailenheit  und  rulhtelieu  clwaa 
l^steinsauien  Kalk, 

ne    in   einer    verstopften    Flasche    bei    dön 
hallen  4).  im  Keller  aufbewahrl&AufiOsung  blieb 
dir  lang  nnveiaudert. 
k  J.  a«n.  u.  Phyi.  So.  Bd.  4,  H*ft.  a? 
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9«  Unter  den^selbcn  ^fOsUnden  ga]^  die  ie 
Bern  offenen  Gefofse  hingciatellte  Abfldsinig  b 
reichlichere  Plock^t^n  als  die  Auflöaaog  7«  Die  I 
eken  vereinigten  sic^  zulclst  zu  einem  Häutd 
Worauf  sich  ein  Schimoiel  bildete.  Die  Flüssigl 
wurde  gelblich  nnd  setzte  einige  Krystalle  ab. 

10.  Eine  bei  5)  gestellte  Au^ösung,  deren' f 
dunstendes  Wasser  wiederholt  ersetzt  wurde,  | 
einen  reichlichen  weifslichen  Niederschlag  9  der 
weinsteinsaurer  Kalk  erkannt  wurde,  an  Met 
5  Procent.  Uebrigens  zeigte  der  B  rech  weinst 
nacii  dem  Abdampfen  keiäe  Veränderung. 

Aus  diesen  Beobachbingen  gebt  hervor,  c 
der  nach  meinem  Verfahren  dargestellle  Bre 
Weinstein  von  der  Luft,  dem  Lichte  and  der  W 
ne  weite^  keine  bedeutende  Veränderung  als  ei: 
Vei'lust  an  Wasser  erleidet  ^  und  dafs  auch  die  A 
lösungen  dieses  Salzes  sehr  haltbar  sind:  d 
scheinen  sich  selbst  darch  längeres  Stehen  zu  1 
bessern  und  zu  reinigen,  indem  sie  einige^  frei 
zufiiUige  fieimischungen  ausscheiden. 


\ 


Einige  Untersuchungen  ' 

Aber  V" 

I Verschiedene    Farbstoffe  *)» 


vom 
Jamei    SMITHSON. 


Ve  b  er    den    L  a  i  m  u  s, 

ich   Toiircroy   ist   deP   Lakinas  uraprünglich  VOft 

ler  Farbe  und  nur  dureh  einen  Zusitz  von  koh^ 

Urem  Narroii  blau  gefärbt:   er   will  dieses  Salz 

<•  dem   gemeinen    kautliohen    Lakmus    dargestellt 


Wenn  den  Lakmus  kohlensBor«  Natron  cnf* 
Ü&lt,  SD  iDirssrn  die  InFusionea  dpsselben  Biiten  und 
Metalle  BUS  ihren  Auflösungen  fallen;  aber  dies  fin« 
de  ich  nicliri  wenigstens  wirkt  der  L^kintiHauFgafa 
nicht  auf  die  Aullüsungen  des  salzsaureii  Kalks  r 
des  Salpetersäuren  Bleys,  des  sal/sauietj  Platins  uder 
des  kleesauien  Kali,  Hiernach  enihalt  der  Laknius 
weder  ein  Alkali,  noch  Katkrrde,  noch  eine  Saure, 
UMÜ  man  kann  auch  daraus  arhlief^cn,  dafs  bei  der 
liereüung  deaseJb>^n  kein  Harn  angewandt  werde^, 
wie  ajan  gemuioigUch  glautttt 


*^  Aat  den   Pliiloi.  Trinitatloni.    Londati   iSiQ.   P,  i 


ta   der  Xalte  atelUe   der  liQKJe'psaW 
blane  Farbe   nicht  wieder   Iier:   die  b«)^ 
biauseii  des  Kalbs  entwickelte  Kohlensäun 
reichend,  die  Tiriktur  roth  zu  trhaltea. 

Ich  brarhte  etwas  Lakmus  in  drslillirt 
es  entstand  ein  Aulbrsusen  und  nach  eii 
war  die  Saure  neutralikiit.  Als  ich  die? 
mit  der  Loupe  unlercuchle,  so  erblickw 
dem  Hoden  des  Gefär»e9  eine  Menge  kleti 
Sande  tahulicher  Küiner.  Bei  näherer  Uni« 
verhielten  sich  diei  üörner  wie  koblenani 
es  ichien  schwach  calcinirtcr  Cararisof 
zu  aeyn. 

Wird  Lakraus  so  lange  mit  Wsbm 
bis  die  Plüüsigkeit  sich  nicht  mehr  fSrbl 
scheint  die  ^urüikbleihende  unauflösliche 
noch  eheu  so  blau,  als  der  Lakmua  Belba^ 
Substanz  wiid  durch  Säuren  gerötbet,  g 
Jceiue  rothe  Tinktur  mehr.  Durch  kohleo» 
i-wird  sie  nichl  verSuiüert,    Wenn  DM 


enawii 

i 
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jfrPlalmlöffel  iiUer -einer  Lichtdamme,  so  schwillt" 
beträctitlich  auf,  fast  wie  SUi-ke,  tdatnpft 
krird  srhwarz ,  ohne  etgeoMrcFie  {"'taamie,  iitid 
t  auch  nicht  e)i«r  ab,  ala  bia  man  daa  Löth*' 
r  «awetidet.  Dann  bi-eniit  die  Masse  sehr  leirht 
■d  hialei'läfst  eine  grufs«  Menge  weiTser  aalziger 
adstanz,  wvlohe  mit  Saljtetersaare  gtsällif^l  Kry- 
■Üa  von  Kalisalpeter  gi^bt,  vernicugt  mit  einigea 
teinen  (CrysiaUen  vcn  Gjgl«. 

Belindet  sirti  hier  das  KaÜ  als  ein  gewöhnlicher 
balandlheil  äfter  l'nanzcilköi'pei'.'  ötler  ist  der 
HrbatöfT  des  Lakmu.i  eine  Verbitid\iiig  einer  beNon- 
Em  vejietabil lachen  Subatans  mit  Kali,  wie  t^twa 
u  Ulmin?  ,  Die  g<!ringe  Veibrennlicbkeit  dieses 
u-bstoS'es  scheint  fÜi:  die  letztere  Ansicht  zu 
^rechen.    ■  ... 


Farbstoff  Jer   Veilchen. 

Der  hiauu  VeilcbeD^nfl  wird  bckanntlicli  dareh 
iuren  in  Roth,  und  durch  AlkaliatJ  und  deren  lab-, 
KÜMirb  Salze  zuerst  in  Griin  und  daua  io  Gulb 
WwandelL  Derselbe  Farbstolf  Snijet  aicii  in  m^-j 
•rn  andern  PiUiizeti,  tliüils  im  hlauoa  ^ubiaod«^ 
fäh  xlurcii  citie  Süure  rolh  geHLcliU      .     , 

Wenn'  man  die  Uli]tiienMlU»r  der  rothen  Räio. 
\A  eiwas  Wasser  ~und  kohlonsaurcfn  Kalk  Euaaoi'!. 
^rli-ribl ,  so  ^rbhli '  niaa  eine  5taue  Flüssigkeit; 
IfciilieQ  niid  idcreii  'tuhlerisaiire  Sähe  machen  die- 
BUc  Flüs^gkeit'gnin,  und  bäuicn  stellen  die  rolbe 
■rfiifc-wiedei:  her.  .Dtr  Veücheafai  lutull.Hntlel  sich 
iclt<  bi  :den    Hturaenbiättem   der  roliiea  Nelke,    in 

Ei   SfilzeD    Uer    MHUebenblaitef ,    ia    den. 


1 


F 
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BlaaifU  der  blauen  Hyacinthe,  der  Maiv«,  da 

vendeU,  in  den  innera  BläUera  der  Aiiitchock 
in  vielen  andern  Blamenblättero.  la  der  Gl 
und  der  Haut  verichiedener  rother  Beeren  i> 
aer  Farbstofl'  durch  eine  Saure  geröthet.  Der. 
Kohl  und  die  Oliethaut  der  Hadieae  wird  da 
gefärbt,  und  es  ist  merkwürdig,  daf«  diese  i 
Pflanzen  börp^r  echon  durch  bloftes  Zerreibet 
werden  und  mit  Waaser  einen  blauen  AufgU 
ben.  In  dieaen  und  älintichen  Fällen  ist  dier< 
de  Säure  wahrscheinlich  die  Kohlensäure,  1 
beJ^  Zerreifsen  der  PSanzengeMse  eatWGtioht, 


Vom  JZiickerpapier^ 

Womit  das  gemeine  blaue  Zockerpapicr,^ 
Vird,  ist  nicht  genau  bekannt. 

Wie  man  weifa,  so  bat  echon  Btr^maim 
Papier  als  Reagens  gebraucht.  Ea  wird  gi 
durch  Schwefflsänre,  Salr.sSure,  SalpeteraSUrei 
p^orsaure  und  Kleeaäure  ,  durch  Weicstaj 
und  Citronsaure  erhalt  es  nur  roihlichgeliie  I 
d'TOli  destilliiten  Gasig  and  dmcb  BetOBt«! 
Vird  OS  nicht  verändert. 

Kohlensaures  Natron  und  Aelzkali  wirk« 
Auf  die  blaue  Farbe  dieses  Papiers.  Siedende« 
«er  erhalt  durch  UJeses  Papier  eine  Rothwei 
welch»  durch  kohlensauren  Kalk  nicht  grändf 
durch  kohlemaurcs  Natron  oder  durcb  A 
Dicht  in  Biau  oder  Grün  nrin'gewandelt  wird.  . 

Aus  diesem  abgekochten  Papier  aieht  rai 
le  Schwefelsaure  in  der  Kälte  noch  eine  ÜB 
£arbd  aus,  welche  daroh  koblenvautea  Kai 
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M\  aber  onrli  dem  Piltrjren  eine  du nk elgriiae 
Mf:keit  gi<<l't,  die  durch  tSctiwelelsiture  airh  nicht 
kr  in  Roth  umiinderl.  Aut  dem  Piller  bleibt 
ItUue  SubslaiiK  zurück :  diese  wird  nicht  durch 
Bsüura   gerölitel,    wühl  aber    durch    Schwefel* 


Nach   dieser   Ucbaadlung    ersoheint  dsi  Papier 
was  es  wahrscheinlich  vor   dem  Blaulärben 

^eo  ist. 

FEa  scheint  dieses  Papier  wenigstens  zwei  Far- 
^Q  KU  enthalten;  eine  rothe ,  welche  sich  durch 
A' aaser  ausziehen  lafst,  und  eine  blaue,  weiche  zuin 
\usstehen  die  Mitwirkung  einer  Säure  erforderL 

Durch  die  UnatiHöslichkeit  in  Wasser  urd  ei* 
le  geringe  l'mpßndlichkcit  für  Säuren  unterschei- 
[et  sich  die  blaue  SubsUsz  rom  Lakmus,  dem  ■!• 
ich  iibi't[;ens  durch  ihre  Beständigkeit  gegen  Alka- 
,en  räherL  Aus  der  leichten  Autldslichkcit  dieses 
'arbsloffs  in  verdünnter  Schwefelsäure  und  der  Rö- 
bung  dssseiben  durch  verschiedene  Säuren  kann 
3ao  schliefsen,  dafs  die  Faibe  des  blauen  Zucker- 
apiers  keinen  Indi^,o  enthalt. 


Farht   der  schwarzen   Maulbeere. 

Der  Saß  der  ausgeprefsten  schwarsen  Maulbe6" 
e  }iat  eine  schöne  rolfae  Parbr. 

Diese  Farbe  wird  durch  Actzkali  griia  und 
lach  und  uach  gelb. 

Durcb  kohlessatireB  Natron  wird  sie  nicht  f;*^"» 
«nderu  blofs  blau. 

Durch  kohlensaures  Ammouium  wircl  sie  mehr 
n  Weinrolh  verändeit,  als  ia  Blau,  und  diese  dunk'- 
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le  ßfitlie  nimmt  nacli  und  nach  za.    AttT.enäesAn 
mouiuni  bringt  eine  weby  blau^   Farbe  lieivoi,  tli 
aber  auch  nacli  und  tiach  ius  V\eiQi'Olliiii;hc  lällL 
Mit  koblensaurem  Kalb  versetzt  wird  der  Malil 
b^prsatl  purf^rfufben,    bpim  Killilrrn  ^fhl  eiae  N 
the  Fti]«i>i^ktit  durch,  und    der  aul  dem   Filter  zu 
riickbleibL-nde   kohlensaure  Kalk  hl  liUu.      Bin  Zo 
aalz.vuii    Kalkmilch'    ändcit    nicht    mehr    die   rutb 
Faibe.     Auch  die  Hitze    wirkt  iiitht    anl  die  Farbl 
so  dar»  man  dieiieh>e  iiiciit,  etwa  eititr  aus  den»  koh« 
leiinauieii  Kalk  etilwickelieii  Säure  »ureclinen  kana 
Aber  Aetzkali  macht  die  Fhissigkeit  sogleich  «chöa 
gvÜQ    Utid  nach  und   uäch  gcUi.  ,       ./, 

Dnivb  Schwelelsaure  weiden  alle  djeie  Mi^ 
scbun^ea  lebhaft  roth.  Metkwiiidig  a^wv  ial  es 
fiäh  die  mit  ,reiii^in  und  uiil  kubJcusaurem  Atnma 
Jiiqm  veiset^lef)  Miächunfen«  welcjie  beim  ,läag«r 
Stehen  weintolh  v.i-rdeu.  durili  Sehwefclsäure  voK 
her  eins  i^auK  btdue  Faihe  b'.kofnnien,  t-lie  ciu  ais 
davon  löllieo.  Ea  aibeinf  also  die  durch  diese  AI 
katie'o  bewirkte  rolliliche  Faibe  von  einem  (Jel 
maara  derselben  herzukommen. 

Daa  Filier,  worauf  sich  die  Mischung  von  Mad 
fcaersait  und  Küll;  Ixland,  «ar  blau.  Üieac  Färb 
konnte  durch  Wasser  nlclit  auigozogeu  werdet 
&chwefe}sa4/(-e,..ip«chle  das  Fapier  lelihäb  '  roll 
AeiEkali    aud.ile   die   blaue  FaWitr    nicht-,  aber  dl 

§  durch  SchwPlelsä'jre  fje.  üiht-le  Papier  wurde  SviB 
der  blau,  doch  ohne  ma  Giünc  hiinibrrzugchenK: , 
Fe^in'jre  Vqrau^he  miisaen  enUchcidcn,  ob  d! 
Iilau«  I'aibe  dis  Maulbcei.iatts  mit  dem  (<slinu 
ideniisch  iat,  oilei-eiwa  mit  einer  dei  b<^idea  voilu 
iiatci.auci^lt;ii  laibcu  tiea  Zuckcipapieia,     ,  .^^^ 

k       m 
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trAnch  dieSäfte  mehrerer  anderer ge(ä( hier  Fruch- 
*U  der  schwarzen  Kitsche,  der  rotben  Jobart- 
leare,  des  Kreozdorns,  des  (''anlbaums  werden' 
s  biau  durch  milde  ßxo  AlLalien  ,  aber  giün 
cb  ätzende,  uud  übeihaupt  bieten  sicli  bjor  ttun- 
cdei'bare  Anomalien  dar,  »t-icbe  eiiio  iialie  Ver- 
^WandlGchal't  der  verschiedenen  t'egelabJlischen  blauen 
^parben  und  eiu  leichlea  Uebergebea  derselben  in 
itfitfantier  anzuseigcu  scheinen. 


Farbstoff  der    Mohnilumen, 

Die  Hlumenbläller  des  gemeinen  ruthen  Feld^ 
mohns  geben  auf  dem  Papier  einen  |)urpurrulhen 
Strich,  der  duicb  kohlensaures  Nalion  und  reines 
Ammonium  nicht  sehi  verändert,  aber  durcliA^tx^ 
kali  in  ein  Griiu  verwandelt  wird. 

Mohublaiter  iri  eiuer  Mischung  vnn  Wassen 
und  3al'">äure  zerquelficht  gi-ben  ei'ie  lebhaft  ruibo 
AiiQ^siing;  durch  dazg  gesetzten  reichliciie»  Kalk 
wurde  die  Pai be  atcbt  blau,  suudcru  dunikeUulh, 
wie  Portwein.  '  \ 

In  einer  schwacben  Auflösung  von  kohlensau^ 
rem  Nalrun  Keiquoisihl  gaben  die  Alubnbiailer  l^i^ 
dem 'Filtiiien  dei  Mischung  eine  wie  l'ortwt^in  ge- 
färbte PtÜMsigLeit.  vt  eklie  durah  Aetukaii  grün  uad 
endlich  |;elb  wurde. 

Geli'ucknete  Mohnblsiter  gab«a  mit  kaltem  Wbs^ 
•er  eine  dunkle  Rütliweitilarbe,  welche  mit  liaJt- 
tuiich  erhiut  aiih  nicht  lu  blau  uuiiieiaiei  lOndtirn 
QDveiaudei'l  blieb. 


J.  Smithso« 

Diese  freilich  unvoilkomibnen  VrrSDche  «clu 
aneudculen,  d^rs  die  Farbe  det-  MohnblXIUl 
mit  dem  roihen  FarbstgEF  der  Maulbeere  ideutitiil 
*eyD  dürAe. 


Von   dem    Sajtgrün. 

Der  Saft  der   reÜen    oder   halbreifen' Beere  d 
Kreiizdornä   hat   eine   grüne   Farbe,     die    £icb 
dem   gcwoliulichea    vegeUbiliacliea   Griia  ganz  i 
temcheidet. 

Dieser  FarbslofF  ist  aaflSslich  in  Wasser.  Die 
'Anflnsun^  wird  durch  kohlensaures  Natron  und 
ätzendes  Kali  gelb:  es  ist  daher  das  mit  Saftgrün 
gefärbte  Papitr  ein  emp&ndliches  Aeagena  fiit  AJ> 
kauen. 

Durch  Schwefelsäure,  Snlpelersüure  and  Sale- 
■)Uire  wird  das  Safl^riin  roth;  koblfnaaurer  Kalk 
•lellt  das  Grün  wieder  her,  wai  alio  die  eigentii' 
che  Farbe  dieses  Saftes  zu  seyn  scheint. 

Die  Galläpfel  geben  bei  den  letzten  Aufgüssea 
eine  griiue  Farbe,  welche  ebenfalls  von  dem  ^e- 
t^ühnliPhen  Tegetabilischen  Giün,  so  vie  auch  von 
'^em  Safrgiün,  verschiedea  ist. 


Einige   animalische  grünt  Fai 

Die  grüne   Blattlaus   (Aphis)   giefat   auf  wei* 
.Papier  zei drückt  eiuea  grünen  Saft,  der  c 
tohlcnsäueiiichea  Kali  sogleich  gelb  wird. 
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£s  giebt  auch  kleine ^S^oaten, 'die  dem  Pa- 
rliere eine  grüne  Farbe  ertheilen:  diese  Farbe  aber 
:iat  beständig:  sie  wird  weder' von- Salzsäure,  noch 
'yron  kohlensaurem  Natron  verändert  ,  und  untere 
scheidet  sich  also  von  dei^  vorhergehenden.  ' 
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Farbe  des  Grönländischen  Meers  *), 

von 
W.    8  C  O  R  E  8  B  Y. 

XJas  Grönländische  Meer  sieht  aehr  verschieden 
aus:  die  Farbe  desselben  wechselt  von  lasurblau  bis 
zum  Olivengrüd  und  die  Helle  von  der  gröfntea 
Klaiheit  bis  zxxt  Undurchsichiißkeit.  Dieses  Kn%^ 
hen  ist  nicht 'vorübergehend  9^  sondern  bleibend:  es 
bangt  nicht  von  einem  besondern  Zustande  des  Wet- 
ters ^sondern  von  der  fiiescbafienheit.  des  Waßsers 
ab.  AIa  Hudson  diesp  Gegend  im  Jahre  1607  be- 
suchte,  beobachtete  ^r  auch  die  verschiedene  FariM  ' 
des  'Meers  und  machte  die  Bemerkung,  däfs  das 
Meer  blau  war,  wo  es  Bis  enthielt,  und^dafs  es 
grün  erschien,  wenn  es  ganz  offen,  war«  Dieser 
Umstand  war  indefs  blofs  zufällig«  Capitafn  Phipps 
scheint  kein  grünes  Wasser  bemerkt  zu  haben«  Dä9 
grüne  Wasser  kommt  aber  iü  beträchtlicher  Menge' 
Vor  und  bildet  vielleicht  ein  Viertel  der  Oberfläche 
des  Grönländischen  Meers  zwischen  den  Parallelen 
d«s  74sleu  und  Sosten  Grades«.  Doch  ändert  sich 
auch   seine  Lage    nach   der    Einwirkung  der  Strör 


*)   Aus  dem   Bdioburgh  philotopbieajT  Journal    »820.   Jso« 
und    daiclbtt   anigezogen  aus  ScorssbjV  Reiio  in  flis 
-  «ordUcbaii  Gsg«ndeii.  .  M^itueka^ 
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■nAng*  abtfr  etneuert  eirh  iaimer  wieder  in  gewia- 
1  Richtung««  VOD  Jabr  sü  Jahr.  Oft  bildet  ca 
^ange  SlrriUu  oder  Slrßme  von  Nord  nach  SÜd, 
.^der  von  Nordost  hach  Sädwest.  aber  vou  verscliie- 
ndcnrn  Duichniessera.  Olt  suh  ich  es  aich  zwei  oder 
drei  Uicilen^ailc  in  der  Z>äiiße  ausdehnen,  und  nur 
wenig«,  höchstens  zehn  oder  tnuhthii  Se<^n]eilen  in 
der  Breite.  E»  kommt  gewöhnlich  nahe  im  Meri- 
dian von  LouiloD  in  hohen  Breiten  vor.  Im  Jslire 
xSl?  n-schien  dbs  Meer  von  blauer  Farbe  und  durch- 
sichtig iti  der  ^aneea  Gegend  von  i^f  üatlieh  y.wi- 
scheo  deu  ParBllden  von  74"  und  75°,  bia  zu  o« 
la'  öalliciier  L^iige  in  denselben  Breiten.  Duraaf 
wurde  vs  grün  und  ireuiger  durchiiclilig.  Die  Pnr- 
fc«  war  beinahe  ^rut^rün,  mit  einer  Beinii-icbuiig 
-von  eohwar?..  Zuweilen  fand  sich  ein  allm&hliger 
Ueber^Bug  vou  blauem  ins  grüne  Wasser  durch 
irerschiedene  MilteUarbeti  in  einet-  Ausdehnung  von 
drei  bis  vier  Seemeilen;  euweilen  aber  war  der 
Uebergang  so  plötzlich,  dafs  man  eine  deutliche 
Scheidungsltnie  beoicrkle,  und  data  die  beiden  Ar- 
teo  von  Wasser  ao  verschieden  crscliienrn ,  als 
wenn  ein  breiter  trüber  ätrum  sich  ins  Meer  er- 
liefst, im  Jahre  1817  Jtao»  ich  in  Streifen  verschie- 
den gefachten  Wassers,  die  so  schmal  waren,  daf« 
wir  inperhalb  io  Minuten  tieegeUeii  drei  ivcrachio- 
dene  Ströme  von  blafigiünem,  olivengriiaem  und 
'I]el)1>!aueni    Wasser  durchschnitten. 

Uie  Walfische  finden  ihre  Nahrung  vorsüglich 
io  dem  grünen  Wasser,  daher  halten  sich  dieae 
Thiere  in  beaonders  grofser  Anzahl  hier  auf,  und 
werdeu  auch  in  dieseoi  Wasser  von  den  W'alfisctk- 
£tn^ern  immer  autgeiurht.  Auch  Uiigt  man  sie  d«r~ 
in  leichter,     «Is  io  dem  blaufu  Wasacr,     weil  du 
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fliütre  Walter  wegen  seirier  Undupehiichlijtkett 
WaUifchen   nicht  so  gut  erlaubt,  di«   AaaäherQi 
ihrer  Feinde  ta  sehen. 

Oa  man  an  diesem  Wasser  b^iln  ersten  \nh\\ 
nichts  fiemerkt,  wa«  dir  Ursnihe  der  auSallrnd  ^rÜ^^ 
nen  Farbe  seyn  küuute,  so  leitete  ich  anfangs  di« 
Farbe  von  dem  Boden  der  Spp  hen  als  irh  aber 
das  Wasser  so  wenig  durclisir.htip  fsud ,  d^rs  man 
in  demselben  kaum  die  Kisi^tiiigeo  zw<*i  bis  drei 
KlaHer  unier  der  Obei  fläche  sehen  honnte,  und  dafi 
oft  die  Händer  des  in  dem  olivengiiinr-n  VV aaser 
«chwimojtnden  RisscIiuHeii  oiangegelt)  i^pfsrlrt  wa- 
ren, so  wukde  iob  überzeugt,  d^fs  in  dem  Wasser 
sich  eine  gelbliche  Substanz  belindcn  mtifsle,  wel- 
che von  detn  Kise  ausgeschieden  wirti,  aber  diireh 
Vermischung  mit  dem  natürlich  blauen  Seewa»ser 
jene  brsondwe  FSrbnug  hervorhrtnUL 

Um  diare  lärhende  Sobstanf  naher  eu  betrach- 
ten.  und  für  eine  Dnlei  auchung  Ku  stmmeln,  vW- 
schalTle  ich  mir  von  einer  KisschoDe  eine  Meitge 
Schnee,  dtr  sich  durch  abgesetzte  gelbliche  SubstonB 
aus£eirhn«|e.  Von  diesem  ScUneo  liels  ich  etwa!) 
in  einem  WeingUse  schmelzen:  die  Flüssigkeit  er^ 
schien  ganz  (riib;  tn  tlero  Wasser  schwamm  eine 
grofse  Mcn^e  halbdurrhsichtiger  kugliger  Körper, 
vermengt  mit  einigen  andern  fein  haarföimigen. 
Unter  einem  zusemmengeseUten  Microscop  uiachlb 
ich  folgende  Beobachlungen: 

Die  halbdurchsichllgen  FCügelclien  schienen  am 
Thieren  von  der  Gattung  Medusa  zu  bestehen.  Sit 
■'liatten  t^  bis  »  einea  Kulis  Durchmesser.  Ihie 
Obe'flärhe  wnr  mit  zwOlF  deulürhen  aus  biXunli- 
Cheo  Punklpn  zusammenfieselzlen  Flecken  oder  Ne- 
belhaafen  besetzt.     Dio   I'unkte  waren  in  Paare  ge» 
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net  urid  vier  und  eeclizeho  Paare  tiildelen  abwech« 
n  Nebel  lim  (eti.  Otr  Körper  der  Medusea 
kir  durcbiiichlif;.  VV'ur<Je  da^  Wasser  mit  dieaea 
"liiilet,  so  slicfs  es  einen  alaricen  Geruch 
'"^114,  heinalle  wie  auf  K.ohleii  geiöstete  Attstera^ 
"^■*l»ej'  weit  stärker. 

■'.'.  ^  Die  faariüeii  oder  lintrförniipeti  Körper  waren 
'^iM'icliter  zu  üiilcrsueiieii,  da  ihre  Farbe  tfunkli^r  war. 
^"«•'c  [.änge  war  verscliirden,  von  _*^  Lini»  bis  ?:a 
*^^'^i^-ö  Zoll ,  und  Wcno  man  sie  viTgröCsert  betrachle- 
■^»  eoerschienfin  sii^ gegliedert.  AndenläiigatetiBxem» 
ireii  betrug  die  Zahlder  Glieder  etwa  dreilsiß,  uu4 
■ren  DuiilimeaHer  scliieu  etwa  ^I^  Zoll  zu  seyn. 

Einige    dit^f^er   Körper  haiton    ein    davon   gans 

brichiedenes  Arischea;  ob  es  aber  lebende  mitOrts*'^ 

wegung  begabte   Gesctiöpre   waren  ,     konnte    ich 

icht  bestimmt    aiismacbcn.      An   einigen  der  giö* 

I  bemerkte  ich  eioigi;  (eine  seitliche  F^tsern.    Sis 

hllen  die  Gigen^rhdft,  das   l.irbt  zu   zersetzen ,  und 

IvUlen  zuweilen  das  ganze  Farbenspectrum  deutlich 

Oaa  Ansehen  der  Glieder  verhielt  sich  gleich 

i  allen,   und    Ihre   verschiedene  LSTige  hieng  nur 

yran  der  Zahl  dtr  Glieder  ab.     Ihie  panze  Substaas 

viel   Aehnlithkeit   mit  di;u  Fi^hlhürnern   der 

■Jabben. 

ich   nntersuchte   nachher  die  verschiedenen  Ar- 

I  Von  Secwasaer  und  fand,    daTs  jene  Sulistanscn 

B*'  besonders  häufig    in   dt-m  olivetigtüuen  Wasser- 

pdcD.     Die  Zahl  der   Medu-scn   iix  diesem   Wasseo 

ungeheuer,  und  die  Tliiere  brfandeu  ^ich  duia 

^  Zoll. von  einantfer.       Nach    diesrm   VeibSlt-^ 

I  enthält  ein  Cubikzoll  Wasser  etwa  64,  und  ei» 

iibikl'ids   110,591    diraer  Thierc.     ein   CubikkltLhes 

htlV  ihrer  demnach  über  2^  MiUioneu  und  eine  Q^^f^ 


] 


^^^ 


I 

4«8     S  d  o  r  e  s  b  y  üb.  die  Farbe  dies  Groal.  Meend 

bikfuelle  (engl.)  über  35  Tauend  Billjonea  eathdi; 
.ten.  N^ch  den  aDgestelUeo  Sondirangen  in  diei«! 
See  eratrecketi  sich  diese  ,Thiere  über  eine  (eogU 
Meile  tii^f,  ob  «ie  aber  überall  in  der  gröf&ten  Tio> 
fe  aucb  vorkomnoien,  ist  ungewifs.     Man  kann  ab« 

,  schon  aus  den  eben  angeführten  Angaben  abnehmen^ 
in  welcher  nnermefslicben  Menge  diese  Thiere  ia 
der  ganzen  gefärbten  Se«  leben  müssen« 

Sie  dienen,  wie  es  scheint,  nicht  blofs.als  Nab* 
rung  für  die  waifischartigen  Thiere,  sondern  auch 
•für  die  Sepien,  Actinien  and  eine  Menge' anderer 
Jihnlicher  Geschöpfe,  weiche  die  Tiefen  der  grön- 
ländischen $ee  bdeben. .  -  ^ 

ly  Ausser  den  kleinen  Medusen  und  gegliederten  ' 
Substanzen  enthielt  das  in  der  Breite  v^n  77«  5(f 
{resammeUe  Was^r  dea  Meers  von  Spitzbergen  n^di 
«ndere  Arten  von  Thieichen:  ich  unterschied  Jem 
drei  Arten,  die  ein  animalisches  Leben  zeuten,  aber 
dem  blofsen  Auge  nicht  sichtbar  waren. 

Voti  diesen  zahllosen  Thieren  scheini:  auch  die 
^Phosphoreszenz;,  wodurch  sich  das  olivengrüne  Wur 

*  fer  bei  Grönland  auszeichnet^  abzubangeut 
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■merlntürdlgen  HÄViisterns ,  und  de^  phö^ 
..  ,,  „p^ioi^aurea  iAjnpio"iaU-','ifiiUis  *), 

Dr.    dl    LlJTDBER'O'SÖN.*'"     '        ' 

.-Vou  .dem   Herrn   AseffHon  A^'iiffieä' rrfiielt  ich  i 

^Qtaracliutij;  eineö  blarnaleJT].,  der  «ua  einer  e«Jf- 
:  jährigen  GescIiwuUt,  ähnlich  einem  BUsenkrebas , 
.  ,auagesf!iniueii  ^voft^^iii  nad^dem  aiüh  iler&elbe  ans 
.    der    iflaso   durch    .Supjiuralion    einen     Weg    an  .^fe 

Oberll^ciie  des  Köi;pers  c^bahn^  {laUe.. 

IV  Die  Gttstilt  .  de»  Sleins  war  rundlich ,  .beinahe 
-«iCopmigv:  Sein  grör^ier  Uurchm»»ec  Wai-  iß$  D^- 
ifipäui  r.Züll  und  «eioi-UeinAter  1^8  ,;  atUl  Gewicht 
Über  ä|  Lolb,  oder  SUozen  6  Drachmen  6GrHollbtf- 
^llj»jjtwig^wii+l.-, ,;  Vpa.^uB»^  waf  ,er  gr^ül^j^theila 
tiffUf  einer  dünnen  ,l^cbtbmvftea  nnd  glatte«  Kr^$^ 
.jt^mgfben,    welohi;    iiidefä  au    «M^em,  (lMHil»iLe^/Bu4o 

Faa^rn  hlo^a  lag.  Man  konnte  ihn  lutt  Leichtigkeit 
uud  ohne  ihn  zu.splillern  ditrchitagcn,  wobei  die 
Sägespäne    einen  harnarti^eo    Geruch    verbreitelea, 

~--r.-,i'->  T"."T.,',  jii',  .  .i^i.'tl.iuL    - -b  tfii'j.;'!  if.    -tg  lad 
AwR.  /,  am.  s.  Pbyi.  30.  JU.  4.  )/•/>*  aS 


Lindberg 

Vio  JVtitte -brattcni)  aas  eitTträ  weib«n  iglladj 
und  hHrlen  Kerne  voa  Eib^engrÖfse.  0«rsut] 
eine  dickere  Lage  von  duntleier  graulicher  | 
ufid  loukcriD  körDi'^cm  Gewebe.  Ui«  daraufu 
de  dünnere  Schicht  bestand  wieder  aus  decj 
stanz  des  Kerna:.  Und  nahoi  wio  diese  beim  B 
mit  dem  Stahl  Politur  an.  Um  diese  Schiebt 
VndeuiÜLlje  ;conceiitr.rsche  Sch^alea  vuu.  uuj^ 
t}icke  i  diese  giugöti  zuletzt  in  eiue  gicicbartigd 
sc  ülier, 'weiche'  tiiip  liier  iind  da  Sparftu  vi 
luckern  Substanz  enthielt.  Zunächst  uuter  ia 
Sern  dünnen  Kruste  befand  «ch  eine  abges« 
dünne  Schicht,  welche  ohnger,thr  3  ijer  Obd 
des  Steins  omgab,  und  eine  ktystallinischc  Z{ 
tuenselzung  voa  feinen  nach'  dem  Millelpofl 
richtetet)  Nadel»  zu  aeyn  schien.  A 

Öas  spec.  Gewicht   dea  Steins  war  i^d 

r"!i8''-6eii.  '■'  ■■■■!)  ■■      ■    ■       '1 

Er  vsrbräiinte  zu'^inAtf  sc^warzeii  jpatvi 
'.Y^ibreiluo^   einoa   lirandlgen   aisaMHiJaltaj 
''-Oerucbs,  Mtov  de«a  X^lhrubr  dchmoIc-tlei-Aili 
Meli   AdfldklKn.  au   eiocar  jWeidJiea  nodurcibj« 

Rapsi,.!  .*-u::-..'  ..  ..  .niu:  ■  .::•  H  .'  ^^u 

■■  ■lilakmUBpapief  WiWde-^tireh  'dea-^leTir'fl 
^rßtfiet.  Mit  aizendf^nt'Kalf 'behnVideltenHA 
'ef  Atomoniak.  -fn  corrccliirlrlen' 'Sai/rea  iQ 
^eb  feicht  aurf-siJBwitfrrger  iä  'VWdfitlQlftf'aij 

a)  3,5.^5  Grammen  des  SteiopoiveUf    ai 

der  ganzen  Fläche  dt;»  durchsagten  Sleiud~atij| 

.tti^i<Wär;"lH6tft>'i«ti'  in  odäueittru-ttr^SalcHtfl 

Div'A uOOsuag  cieng  unter  eiuifiem  Aufbfuu 

.,V»  .(.  ^u-.  .~c  ..Wl  ...  «.'^  Ti 


tbcr  einen  incrl(\y2r3lgeii  Harnstein. 

'und  es  blit:b  eine  scbWimmenJe,  Substanz  qh,- 
l^tOot,  welche  geäatniiielt' auf  dem  Piller,  gewf^'-  ' 
CO  und  jjelructcnct  0,545  Grainnio  wog.  ,  Dieae 
islanz  wurde  in  ätzender  Kalitosung'  aufgelöst. 
>  Auflösung  mil  deslülirUio  Essig  im  UeberinaaCs 
setzt  gab  einen  liellfin  und  puJveiförDaigen  Ni»- 
schUg,  an  Gewicht 'o,iS!>Grapmen.  Dieseapiil- 
veihiell  sich  als  Harnsäure,  uie  durcligeganeena 
bügkeit  hatte'niDtft'elri  irtibes'A'naehekl,  uliä  gab 
ih  -  dem  Abdun^tän  bis  zur  Tröcktio  eine*  licM- 
Wrie  hornaiijg*  lIlliBiie,  w-elche"  io*  SVäseer  gel^ 
;'*t  «ich  nicht  aLflöste,  soodernsu  einem  KJum- 
i'Siio' gcrdttn«nem  Eiweits  aufschwoll.  Das  (Jj^ 
dit'  dieiic»  Eitt^stfcs  War  o.iGi'OratmQeti.; '    "  ' 

^'■fc)'Die  sals^aaürB  AonösDng  wurde  durcllf'  Aelz- 
li  gefallet,  und  .kr  wolirirtisgesüftw  HiedieVat'li'ln^ 
iWer  Üra'  *«tdÜn"df*i{'"««ltietöl-aai»fe  «ufgelöitl'  Zu 
M«|(sÄoflOsU'iig'  wutd»-  ntutralw  esargsauif  s  BttS 
I  VMerinittü 'izM^vmtJü  nnd  tfcV  dadurch  erhäf(«3. 
'tiNitdci-i«c4iJaj^:inaige^elt  ifait  der  darubersteti«'^ 
'i  Pluatigkeii-  dign'irt *  W(A-Auf  ' der'Ni^ifeVäctiMg 
f  dem  t'rhev  '^«tdteiBolt  und  sö  IsRge  itiit'wat^ 
äii'Wasi.Bi- gewaMcht'/i  wurde-,  bis  die  dÄrcbfliiM»- 
i^riÜMigkeit  mit  HydroihiUR- Amtt>nil{til;  IttfJiWti 
e^elialt  mehr  anzeigt«;  oach  dem  'nrtic6>i6n 'ffSl 
ähen  wog  der  Niederccblag  4,o  GramroeD.'  Vät 
Bt  Loifarbhie  uniersac^t  verhielt  sieb  derselbevrfi 
M)9hor«aure«  fiki/wekhoe^Jntl^rstMicb  mit  «bffU 
«V^^yd,  vcvraepgf  vy^ir,  4^i  loh've  VeNnsUan  gho3~ 
Örsaurem  ßle(i'jiifll?t  abgescbiEden  werden  iJ^iRO- 
.  E»  eulsorecbeo  aber    4  GratnnieH   dies««  S'li'^iy 


,   Lindbergson 

o)    Die   fil^iiite  Füissigkcii,   woraus  die  H> 

'pTft'ora^üre  e^ßliet  ^Vär,  Mur'de  diirch  Hydrolhio 
"AnifttoriiaK  von  dem  üheiflussig  zugesclzleo  E 
*"bi;)rfeipt  Ulla  cJaraiiT  mil  klcesauiem  Aromoaiali 
'selzL  Die  gefällelc  kleeiauie  ICalkerde  gab  m 
'd?™  Aussiilseh  upd  Trocknen,  und  einpm  hallMt 
■"Jf^fn''»laitteQ  Glülibn,  im  Pl^tioließol  o,565  Gn 
"ÖeÄ  reine  Kalker'äe. 

,d|^Dj^^iVon  der  Kalkerde  befrei e^e  FJiia|i| 
wurde  (>is  auf  l  ihjee  \"o1uiil»  slgedaropfl 
imt  hasischem  kgiiUnsauLem  KaJi  iip  Ueberiq 
yirsejfit,  und  zut;  Trockne  veixjaiupft.  pieJB>cj 
S^Uni^^c  gab,  rbti  der  Behandlurig  mit  kadjeof 
Wasser  eine  starke  alkalisch  reagirepde  Atiflüa 
und  lief»  kohlensauie  ISiireterde  zurück  ,  w«l 
jl^ch  ^tn  ^T^fjcj^jLien  uud.GJiiteaojiao  ^rtffO 
fCfoe^  ßiilt^iila , liefeilf. 
(,;:  e}  Did.  FUiasi^pitjT08?bXjelzl«,  p*ch  äetJi 
HflbpidUPg  der  «■iilige(i..Salz9ijdiirch^AiDmo0iBk;i 
XJMÄger  ^eit  iiQrlt  :ein4ii  WcUttcübsNiedsratdim 
t^c,a»i>  .dem  ZüsÜL/.  nofi  ,^)3h\:iQt«maA.Ast>m» 
gieU . npjfjj,. ptwAS) vorfficbxie, , ,  f)pp  ■gfstmmtUf. 

Jwtchlag  vci;^ielt:,si,ciii.nach,ido*tt(t;i.ut»«q  io  ;>il 
JMitti(iti«gel  .a(a  , K.'.'-lk'Ovde «-  4M  inikfa  njcbtJvJ 
iSltm^  ygBKy  V-^ähslb-eie  .wwfiaihoil  mit  koh]»; 
rwi>  (Amtoioiiiakijb^audelt  wurde,  bis  sie  nicblp 
-ftp  Gewicht  ziuivhm,  uvfk- »le  _  ^aax  id  kolileni 
K(Jkp»de  zu  verwaiidcio. ;  Sie '.«ta,dando,074.Gi 
n«^ jwfikii»  Qahe;o;o43 .reiuer  J^^^de euupitfsb 
-Et..i|lj  jj^^  Rückstand  von  dci'  Jb^edampfteii  P 
Bigkfcu  wurde  geirockiiet  und  daräiif  i"n  einem  f 
tintiegel  gelinde  gegliihet,  um  d^n  Gehalt  an  i 
misk  SLaa'mhTiijen,     'Ei  blieb  dana  «ioegtauU 
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\  Salzmasse ,   welche ,    mit  Wauaer  auigekochf, 

:de  anaufgelöst  euriickliefs.      Diese  gab   nach 

yiedf.tBiuiliiinltig   in    Salzaäriie,    und  dem  Fal- 

%a  dieser  Auflösung  0,039  geglOheleTalterde. 

g)  Das  Wastecj  womit  die  Salzmasse  behaodelt 
irden,  liefeite  nach  dem  Abdampfen  einen  Rück* 
nt)  von  kubischen  Krystalleu,  weiche  eineix  rei- 
a  k.ochsal7:geschn>3ck  Laltea,  In  einem  Silber- 
gel bta  über  den  Sipdopunct  des  Wassera'erhilzfi 
n^epitirten  dia  "Krysialte  und  wogen  darauf  o,oSi. 
eae  Menge  eutsjprlcht  nabe  ofii5»  Graminen  cei* 
Rp  Katron.   .... 

\  Des  Steines  Gehalt  an  Wasser  und  andern  tlüch- 
fin'  'i'heileu  suchte  ich  auf  folgsnde  Weis(^  zu  be- 
tbiaen:  .    ,  ,■  . 

Ich  glühet«  0,488  Grammen-  -SteiRptilver  iä-  el-  ^ 
üx  offenen  'negel:  der  Gewichtsverlust  war  0,17» 
'ammen.  Die  verkohlte  Masse  behandelte  ich  dann 
It  verdünnter'  SaliisSuro;  Wbbei  o,öto  Grammen 
iftufgelöiler  verkohlter  Substanz  i'urückbltehed. 
»r  ganze  Verlust  an  verflüchtigter  und  verbrann- 
:  Substanz  betrug  sUo  0,173  i^  0,010  =:  o,i83> 
■ch  der  Analyse  aber  enthalten  o,438  Grammen 
IS  Steins  an  Harnsäure  und  Eiweifs  0,07149,  und 
sse  Menge  abgezogen  von  den  sammilichen  ver- 
ichligten   Theileu    giebt:  0,183. —  0,07149 x=  o,iiL 

Wasser,  Ammoniak  und  vielleicht  »uch  Koh- 
laäure.  -  Bei  2,555  Grammen  beträgt  der  Verlust 
>  diesen  Substanzen  0.556.  Da  ab^r  der  Stein  nicht 
eichartig  ist  in  allen  seinen  Theilcn,  und  mit  die- 
13 '  einseinen  TlieiWn  keine  besondere  PiTilungen 
igestellc   werden   konbleo ,    eo    ist   obige   Analys« 


.  Lindbcrgson 

nur  als  eine  Annäherung   z»r  ßcstironiung  der 
•tandtheile  dieses  Steins  angetehea  wurdi^n. 

Dasselbe  gilt  «.uch  vou  seiutiui  Ruhieiulurq 
halt,  (iessea  Menge  ich  durcli  Aqilösung  des  Stei 
in  Säuren  zu  bestimmeii  suchte :  ich  fand  in  n 
rem  VejTsactien  dies«  Mengs  variitend  von  i 
bia  o,o6ä  Grammen  auf  a,365i 

Hiernach  ist  nun   die  ZusamiuenseUang  Ü 
Steins  folg«nde : 
,  ^,  ü*,S5&Grm.    im» 

'*)  Hanuaurev Nätrvn    i    ;    i-»   .    caSo        9,77 

£iweif3       0,162         iJÜ 

Phos{)horsaureKslkerde     .    .    .    o,St&       3i,7l 

Phosphors.  Ammoniak  -  Talk     .     o,9p5        ?W 

Kohlensaure  Kalkerde     ....     0,074 

Kohlensaure  Talkerde    .    ,    ,    .    0,060 

Wasser  (und  -  Verlust]  >  .....    o,ioS  ' 

3,355 

^        So  weit  es  möglich  war,  die  Terechiedenen  I 

g^D  des   Steitu   to»  einaadei;  ,»n  Irenaea  oiidi 


'  *^  Dif  bei  Jiusr  Anal^^is  erlialtane  KsKon  lann  blK 

knnvin   andern    alectcoposUivon    Beitandilieil*   tli 

BtrniiuTa  verbanden    <<yn  ,      und   da  ,     nBcii   Stf 

*     iw  TftBÜe  BarnMuie   ig^  Stuoistoff  enthalicD,  •! 

-    finden  lieU   in  dei    liioi  atig«rn4«tian  Meng«  B>n 

:,  xa  an  Saueittüff  =  o.oSßzJ.  Oi«  damit  vBtb» 
Uonfie  Natron  abar  antUält  0,01116  SuietitoS,  *a 
■IiO  in  diBtem  S*l(«  die  Säur«  3  Wal  irel>t  t»«a 
all  Die  Bäte  «ntlult.  Dia  Tor^efoudene  Mitu-alh 
feetTigt  i?,o47,  unil  .ou  Tli,  Ilaia^uia  B«baiMi]a 
tun  fiaUo  £6169  Nalcgn  auf. 
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cbsfleabeit   hegonders    zu    unteMUcben^     koDDie    - 
im/Bn  ohDgßfibr  Beslaadtheile  unlersclieidea. 

Der  Kern  besland  pröfsten  Theils  aus  pIiosphoidQ 
saurem  Ammoniak -Taltc  mil    einer  unl.t-deutenden  *' 
Beimiachung  von   Eiweifs.     Die  eiinächst  umliegen- 
de lockere  Schicht  eulbidt  n:iebr  kulilensaure  Ejden 
aU    alle  -irbrige    Theile   des    Sicias,    und  ^urüerdem 

l  pbosphorsauren  Kaik,  etwas  phospliorsaurcn  Atr.* 
mopiuk-Talk  nebst  wenigem  Eiweifs.  Die  darauf 
folgende  härtere  Schiebt  war  ganz  gleich  dem  Kcr» 
ne,  und  war  überzogt»  mit  einer  (lüancti  kr^stal- 
liainchen  Lage,  grofilenlbeils  bestellend  aus  liarn^ 
saarem  Natron  und  Eiweifs,  mit  eiucr  Beimischuug 
der  übrigen  vorbin  gefundeuen  Salse;  besonder« 
fand  fleh  oas  der  iuneru  hartem  Seite  diecer  Lage 
phospborsaure  Kalkerde  mit   vielem   Eiwcifs.     Die 

'  übrige  nicht  deutlich  geschichtete  Masse  des  Sleina 
lealand  aus  einem  Gemenge  aller  obigen  lleslaud- 
eheile. 

Die  erste  AnUG;e  zur  Bildung  dieses  Siefns  Iit 
ohne  Zweifel  einem  Uebermaafse  an  erdigen  Salzen, 
Mrelcbc  iu  dem  Harne  aus  Mangel  an  Freier  Säum 
nicht  mehr  aufgelöst  erhalten  werden  konnten,  zu- 
suNchreiben:  es  setzte  sich  dem  zu  Folge  phosphor« 
saurer  Ammoniak -Talk  als  Kern  ab,  der  denn 
AnUfs  zur  weitern  Fallung  tier  erdigen  Salz«  gabt 
Die  gröfsere  oder  mindere  F^inmischurig  aller  vor- 
^eiuudenen  Beslandtheile  in  allen  Scliichtcn  des 
-  Steins  beweist,  dafs  der  Barn  in  allen  «einen  BiU 
dungsperiodea  cßh  sehr  wenigen  Abweichungen  sich 
gleich  blieb.  So  lange  der  Sieiu  nucli  klcio  war, 
setzten  sich  die  Schichten  regelmäfsig  und  reiner 
ab:    es   sind  die   Bi;ataudthcilo   fester   und   weniger 


X  i  n  d  b  e  T  g  s  o  n  ^ 


ingsM 


anter  einander  f^mengl.  Mit  der  Vergröfserang  _ 
nes  Voiutns  Sufserte  aber  der  Stein  'cine  gröhea 
Aggtegatious- Kraft  und  bei  der  beschleunij^Ien  Ad- 
Ziehung  der  festeii  'i'heile  tiauflea  sich  die«e  uare* 
gelroäfsiger  av. 

Hiebe  Zusatnmenhäuruog  verschiedener  Bestand- 
thcile,  Welche  gewifs  bei  allen  giörsern  Ilarostei- 
nep  vorkommt,  zutnat  wenn  sie  aus  schwerlöslichen 
atoren  und  urulralcn  Salzen  bestehen,  kann  übci 
die  Behandlung  dieser  Steine  einiges  Liebt  verbrei- 
fen. So  lange  ein  solcher  Stein  auch  klein  ist,  und 
sich  nur  durch  Absetzung  i;leichactigcr  Theile  rer- 
gr^fsei't,  kann  man  noch  holten,  durch  Anwendung 
von  Säuren  oder  Alkalien  ,  je  nach  der  Natur  dei 
Steins,  seiner  Zunahme  entgegen  zu  wirken;  dief« 
yi/ird  aber  schwierig  und  seihat  unmöglich,  sobald 
die  Masse  sich  aus  verschieWenen  SubsUnzen  zu* 
samTnenaelEl,  indem  dann  auch  verschiedene  Mittel 
nülhig  werden,  welche  sogar  «ur  Vergröfserung 
des  Steins  beitragen  können.  Man  darf  dann  nur 
schwache  Aullösungen  und  zwar  nur  solcher  Sub* 
stanzen  anwenden,  die  sich  nicht  selbst  absetzen. 

Dieser  untersnehte  Stein  ist  vorzüglich  merk- 
würdig wegen  seines  Gehalts  an  saurem  harnsan- 
ieem  Nation,  indem  man  dieses  Salz  bisher  nur  in 
den  Gichtknoten  gefunden  hat.  Gicht  und  Stein- 
Krankheiten,  so  ungleich  sie  auch  in  ihren  Sympto- 
men sind ,  acheinen  doch  in  Hinticht  ihres  organi- 
■chen  pFDCesses  viel  ähnliches  zu  habeti:  bei  beiden 
scheint  dte  er^te  Ursache  in  e!oesi  iehlethaften  oder 
geirth Wächten  Digeslions vermögen  zu  liegen,  oder 
beide  entspringen  vielmehr  äas  einer  Schwäche  der 
Organ«,     welche    mit   schwierig   zersetzbarea    Sub* 


^  Orgam 


ysedesphosphors.  Ammoniak- Talks,     ^y 

iten  überladen  wortleii.     Uelirigens    kennen  wir 

iiv    der   veraehiedenen   Bedingungen,  jin[ec 

Uhen    sich    diese    Lieiilen     Krankheile«    ausbilden. 

Gicht   scheiut  von   eiüem    Uebermaars  aa.  ent- 

Iter     Säuie    berzüruhren,  '  wenigsleno    a^richl 

!nr  der  Umaland  ,    dafs   bei  Giqhl  an  (allen  sich   ia 

Hain   dio   Säure   vermindert    und  sogar  harn- 

Bre  Concreliouen    in    den    Harawegen   vei'sphwlD' 

Ohne  Zwoit'<.-l   trägt  die   verschiedene  Wirk- 

llkeit  der  übrigen  Organe  und  besonders  die  mehr 

'  oiindei'e  Tbätigkeit   der  Hautfunctipnen    nicht 

ig     zu     der    verscliiedenen    Entwicklung    dieser 

Aokheitsformen  bei,  und  daher  kann  in  wäiniefti 

Ipd^rn  der  slaike  GenuTs  sSucrlicber  Welno  Haro- 

pcretioneu  hervorbrigen,  während  in'ksltem  Lüa- 

1  daraus  Gichtanfalle  entspringen. 


A  o  a  I  y  a  • 

d« 
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Da  dieses  Sals  in  beträchtlicher   Meng«   in    dl« 

Mramenselzung  des  eben  untersuchten  Steins  ein^ 

I  ich  zur  Berechnung  der   Analyse   eine  ge-» 

i,  K.enntnifs   der  Bestandlheile   dieses  Salzet  be- 

lo  uniernahm    iih    eine  sorgtällige  ünterau-; 

MJDg,  deren  Resultate  hier  folgen. 

Oas  dazu    angewandte    Salz   cihielt    ich    durch 
ung  einer  AuJlOsiing  von   phosphorsaurem  Talk, 
phosphorsauiem   Atniuontak   durch  phosphor" 
:es  Natron. 

a)  0,620  Gramme  des  woblgetrockneten  und  ge- 
l&lverlen   SaUes    brachte  ich  ia    ein«   abgewogen« 


■>  1( 


JLindbergsons 


GJuretorle,  woran  ich  einen  Vorslofs,  welcher  n 
einen]  Ende  zu  einer  feinen  Bohre  ausgesoi^en  airi 
mit  Slucken  Aetzkaü  (iDgefiillt  war.  Uie  Retortl 
\nirde  allniälitig  erliitzl  über  einer  \VeiDgeislUtn| 
bis  dre' ganze  Sahmas&e  lutli  glüticle,  und  diet 
Gltihi^  wuide  eine  Itnllic  Stunde  rorlgesatzf.  Nsch 
dieser  OpL'ralion  halle  die  Ketorfe  mit  dem  Salt« 
■n  Gewicht  verloren  o,:i3  Groi.;  die  Verlape  daj»- 
gen  halle  zugenommen  um  o,i5-S  Grro.  l>cr  üo» 
Verschied  zwischen  dem  Verlust  des  Salzes  und  da 
Gewichlszuriahrae  der  Vorlage  war  0,073a , 
jnufs'  als  ausgetriebenes  Amtnooiak  angeschen  wer 
den.  Doch  hatte  das  Kali  in  der  Vorlage  noch  ei4 
Den  starken  Geruch  nacli  Amin 

ßieseni  yersuche  zu  Folge  eulhalten    joo  Thei< 
le   dieses   Salzes. ,ii,65  Ammoniak   und  35,45  Wa» 
«er.    Bei  einem   zweiten  Versuche   erhielt   ich  1 
Atnmoniak  und  35,i)2   Wasser, 

b)  o,5o  Grm.  [ihosphursaurer  Ammoniak-Tall 
wurde  in  verdünnter  Salpetersäure  aufgelöst,  wor 
auf  ich  'die  Auflösung  mit  ätzender  KalilOauog  im 
grof^en  Ueliermaafs  versetzte  und  eine  halbe  Slua4e 
damit  in  Koehen  eihielt.  Die  dadurch  gefiilleteuiid( 
auf  dem  Filier  ausgeaürste  Talkerde  wog  nach  dci 
Gitilien  im  Flatiotiegcl  0,07  Grm. 

Die  Zusauimenaetzung  des  phospborsaarea  An 
■noQiak-Taika  ist  demnach  loJgende:  •  '  " 


Tali^o/'da  * 
Ammoniak  , 
Phoinhor«aui 
Wasaer   .    . 


RetuItU    . 
l4,D0 

11,65 
48,90 
■j5/i;i 


5.4.94 

5,4067 
27,3986 


beraelitutM 

■  RMnkat 

14.176 

J.,8« 


33,4596         34.919 


I 
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Die  SaiierstoffmeDgen  in Jbeiden  Grar^dlagen  ge* 
boo  sf  Mal  genommen  den  Sanerstoffgelialt  der  Säu- 
re« und  der  Sauerstoffgehalt  des  Wassers  ist  das 
2  Doppelte  des  Sauerstoffs  beider  Grundlagen,  Die 
I  Zusamoaensetzung  dieses  Salzes  kann  also  durch  fol* 
f     gende  Formel  ausgedrüciit  werden:  "" 

(NH6)«P+MgP4-8  Aq 

.  Wonach  dieses  Salz  aus  i  Ail^<^  pbospborsan« 
rem  Talk  und  1  At.  phosphorsaurem  Ammoniak 
mit  8  At.  Wasser  bestehU 


r    ' 


I; 


i^««MHa«i* 


■pi«* 


•  .      4  k    V-J 


.  .   A      i 
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•»  ■  ■ 
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Gltarelorte,  worao  icli  einsn,  ^. 
eiaem  tlnd^-   zu  einer  fein«rt 
niil'    Slückep    Actzbali    sn 
wurde  allmätilij;  eiliitzt 
bis  dic^  ganze   Salzmr 
Gluh^  wurde  cjijr  ^  ^  r  s  u  c  li  c 
d  iescr"  Of  craVüD 
an  Gewlchl  »' 


jia.  hiüciv  ^./^i'ng  der  Mäkonsäure 

tersciiicd        '        '  '  von 

Gewicht  VAN    MONS. 

Ata        '     "'*''  *''"*   Auflösung  von  Mäkonsäure  l 

LL     t'   psenoxydsalze    behandelt,    so  entsteht  « 

t^^olUe    Farbe,    die    man   dem    liisenoxyde  a 

'''^■^1.    Ich  bin  geneigt,  sie  von   einer    besondi 

"tgunz  im  Opium ,    die  vor  der  Färbuog  iu  S! 

^l  und  Alkalien  aijflöslieh  ial,  nnd  «ich  durch  Ox 

jfüoa    färbt,    hersuloilcn*      Da*    Eisenoxyd  «hd 

jüfch    Ablrelung    eines  'i'heils   seiiiea    Oxygen» 

^arbung  und  die  riachherige  UDauflöslicbkeit  dii 

Substanz  zu  bcwiiken. 

Dies  acheint  mir  aus  folgenden  Versuchea, 
ich  gemeinschaftlich  mit  Hrn.   Man  «nstetlte,  hc 
TOi'Kugehen. 

Von  dem  Morphium,  das  ich  sowohl  auf  i 
rectem  Wege  vermittelst  Magnesia,  als  auch  vi 
mittelst  Essigsäure  und  Ammoniak,  dargestellt  hti 
befar»  ich  noch  die  Rückstände ,  welche  also  Ibe 
Diäkonsaure  Magnesia,  [heils    essigsaures    und 


*^  Am  4aa  Aan«!.  gen«T,   de*  is.  pbj*-    ■&■«•    Tom,  & 


über  äie  Färbang  dec  Mälionsäpre, 


r 

^nonsaures  Ammoniak  eothielten.  Diese  RücksUude 
^"  Sind  bekanullich  sehr  klar  und  wenig  geläibt.  Um 
allen  Verlust  ao  Mäkonsäure,  der  aus  einer  thcil- 
weisen  Au/Iö^ung  des  Tnäkoiisaurea  Baryts  entslchtf 
zu  vermeiden,  eiigle  ich  die  vermischt^  Flü'<sig- 
keileii , durch  Hülfe  dev  Wärme  ein,  ehe  iqh  sia 
tnit  salzsaurem  Baryt  zerEetzle.  Es  schied  siijh  ei- 
ne reichliche  Menge  einer  ^raubräunlichcn  Sub- 
stanz aus,  die  ich  für  Morp&lun)  hielt,  und  dem- 
nach mit  verdünnter  Schwefelsäure  hehandelle,,  wor- 
in sich  auck  altes  voIIü|äii(lJ£  auüöste.  Pa  idi  ni^i 
aber  lue  Substanz  wieder  durch  Ammoniak  fsl)^ 
■yvolile,  wovon  ich  etwas  im  Uebermxafs  anwaful* 
te,  so  erhielt  ich  keine»  Niederschlag,  Als  ich  dio 
Flüssigkeit  aus  dfin  l'ruhiergläse  in  ein  SchalchiSa 
gofs,  so  verschüttett!  sich  et\y_ai  auf  (Jem  Tiicbe 
OQü  auf  Papier.  Am  andern  :Tage  ze^gteo  tlme 
Flecken  auf  beitjen  Köriiera  eint  Carrainfarbe,  auch 
die  Flüssigkeit  setzte  Ifeim  a[li:|:iahligen,Abdampfiea 
an  den  VVanden  des  Gcfafses  .dieee  f^fb^.,  ab,  and 
nahm  zuletzt  ganz  diese  Farbe  an.  Das  schwefel- 
saure Ammoniak  schofs  darin  zu  Krystalltn  an  und 
enlfärble  sich.  In  die  Flüssigkeit  tauchte  ich  ver- 
achiedrno  Male  Streifen  Papier  und  Leinwand,  dis 
kaum  gefkrbt  heiauskatiien,  aber  der  Luft  ausge- 
setzt eine  lebhaft« -Fai'be  aonahmeii.  Ich  versetzte 
die  gefärbte  Flüssigkeit  nach  und  nach  mit  Alka- 
lien ,  verschiedenen  Säuren  und  mit  salzsaurem  Ei- 
senoxyd, ohne  eine  Vermehrung  oder  Verminde- 
rung der  Farbe  bemerken  zu  künncii.  Darausuchlofs 
ich,  dafs  diese  rolhe  Farbe  herrühre  von  einer  in 
der  Mukonsäure  ursprünglich  aufgelösten  SubstanK, 
welche  sich  vielleicht  zugleich  mit  dieser  Saure  odet 
mit  dem  Morfihium  bildet,  und  fähig  ist,  sich,  oh- 


Mofts  üb.  die  Färb,  dftr  Malionsäure. 

"ilo  feit  zu,  werJen,  auszuscheiden   mit  jener 
'lider  auch  mit  auJern  sie   au(lö8rn(Ien   Säuren  ,     uni^ 
äats  (Jia  Unaullöslirhkf^it  und  die  Fai  be  dieser  Sub- 
Staus  von  der  Liifl  oder    von   der  Oxydalion  durch 
"Btirnu'Xyd  be^vitVl"  werde. 

'  ■*     Durch'  VeiSucüe  wurde  icti  überzeugt  i  da fs  kein 
"ud' Opium   beßndlidie»   oder   durch  meine,  BeliaÜff- 
lung  dcäselbetl  hinzugekoainienea  Elsen  die  Ursache 
der  Färbung  seyii  konnle  ;    denn  '  reine    Gallussäure* 
va'd  tlausaüres    Püseckali  ,    sowuht  rein  als  mit  «l- 
'  was  Säure' geschärft,    gaben    keinen  schwarzen  otlÄ- 
"blauen    Niederschteg ,      wahrend     der    Ziisalz    otbis 
Trtiipfclien»  salZMuten    Eisenoxyds   zu    diesen   Rea- 
'  genticii  sogleich  die  beiden  NledeigcMäge  bewirkte.    ^ 
"         pa  die  ßlffusänre   bald   bat:isch,   bald  als  SauitJ 
^»liHritl,  j^  nach  dfn'KvSrpein ,  "Womil  sie  äich  ve^^ 
"feinäct,  fo  mag  sieh  auch  wohl  dieiVläkonsIture,  de|" 
ren  rothe 'Substanz  vieUeitht  ihr' Kydmgenablea  F^- 
"dica(  dafiteül ,  ebew  sowohl  mit  Säuren  als  mi(  ^ 
idSiea  Vetbibdeii  lassen.  "'  '.__ 


(iisn    bniJ   :; 


L 
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Neue  AnwencTuiig 


-.,... ;,;.i.:^' 

ieiciitXlüs eigen  Mätallmiftd^u«^ 

--,.-       ...    .        ,.         ■  ,■  ■■',   •■     ■^MfcriU  vll^         ' 
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xJ»a  Darcettcche  Metall,  oder -vielmehr  dlilljVj^* 
ruDg,  die  au9  aTlieilen  Wifsmulh,  5Th;  Brtfe'VnAl 
3  Tli.  ^.inn  zusammeiigeselzt  ist,  wird 'bckaballich 
flüssig'  bei  80°  R.  'und  schtöilzt  also  scliori  iot'ka- 
chendrtj  WasseP.  Dieae  grofso  '  Leicht fffi'isl'gliJHc 
mflchi  die  Miacliung  auf  versch'itdeurf  XVei^eiiü^- 
'Heb.'  Ein  Kürislier  211  Parfs  bedient  »ich  Je^seitiÄi 
■feil  Vortheil  bei  det-  Üarslelliing  trotrze^er  StatC^i 
"ir  itätkl  das  Modell  vOn  'I'hon  wie  "^ewtdiii'fit'li 
"ik  Gypkdh,  tifrd ' 'giefst  in  dl^se  Form  die  totfW- 
fiSSeigri  Mischung  mit  einem  Kein  von  'thuny  ui^- 
äU  Bild  dt^tkt  er  wieder  fn' Sund  ein,  und"  wfetiii 
-jiHit  die  Focm"}*rst  ht,  ao  bringt  er  durch  diafilk» 
■'Btwäriöuii^'  die  tesjii'uiig  wietlerherau^;  'ai\"lWm>  ' 
iSWile  bun  d;e  Birtftzi  Mrieder^^ihgegOs^tH  ViVa.'"''* 
...    ,      ...   ■.    .  ■-'  ii      !.■■■    :.ji 

In  Oestpeich  bedient  man  sich  der  Jktchlfljtf^ 
geil  Mischung  sur  ßetesriguug  dev  Sleintnasa^  ff(4^ 
che  dai  Ceileil  der  SluLuca  bild^^  .  ü.e^ft 

.      .^    /...;  -...;■■;      .         ..   .;-rl'f.    Inw,     :5   -»llßlt. 


Cadet  de  Gassicourt 

Ich  kancle  a^cl).  g^^oa  die  Nützlichkeit  dnH 
ben  tür  Abdiücke,  allein  die  aiisserordeDlIicheScht 
ie,  womit  die«c  Mischung  Eindruck^  annitomt,  « 
mir  überraschend.  Als  ich  vor  einigri'  Zeil  ae 
rere  Slücke  derselben  zufiammeiischnieleeu  wolll 
und  daa  flüssige  Metall  aus  dem  Liöliel  in  ein 
^leinen  Rasten  von  bedruckten  Papier  (es  war  ( 
ZeitongihlatI)  ausgofs,  so  war  ich  crijlaunt,*  ni 
dem. . Erkalten  (Ips  Metalls. ku  sehen,  wie  dijul 
alle  Eindrücke  der  Bnchalahen  atifs  genaueste  «i^ 
nommen  halle.  Sogleich  kam  i^h  aul  den  Gedi 
"kea,  diese  Cr^ch^in^ing  zu  eineni  Äielsllographitd 
Ver^ahrca  zu  benutzen  .und  stellte  xa  data  Enda^ 
jgen^e  jjk' ersuche  an  ,  welche  günstig  ausfieleD. 

Ich  schnitt  ein  Stück  weilses,. Papier  Toa 
_Gjö£a;^  des  Bodens  ciiier  ünlerLiasp,  leimte  ili 
.iO'_^'fefi*pi  Boden  lest  und  liefs  es  troe^ne^.  U 
_«j^j)f^e()  iclj  mit  gewöfiiilicher  Tinte  eluas  d4| 
(N^^i  l',^,^^''"'^'^  *^'^  vichiiFt  mit  tein.g^pülrertep  Gi 
.taj.  Als  puch  dieses  trocken  ^^^Worden  war,  1 
,apb  ,de«  nicht, aiihän^^cüiJeii  'Üb^K-  de^,  I'ulve^f^ 
„flpd  gofs  in  die^ra»,«,  das  lL-ichl(lukuge,>MeJ{ill,' 
,if!(i;  achueli.  erkältet«,  ijpi  eine  Ci'jstalli.satioa  des 
i^jea  z^i  verhindern,  U^dur<b  eihieK  icfa  ■ 
^dfuck  meiner  Schrift  ;ia  deni  XlctaU.  ,  Die  fj( 
J^|^^|]t^^  ich  eini^e.^ejt  .iu  lauwarmes  VVaase^^ 
das  lefw^  anliange(^g|e.  QHm.mi.  sj^cgzuncfimep. 
ich  nun  die  Platte  gegen  einen  Spiegel  hielt, 
toH^lt  Ich  die  Schi'ilC  deuilich  les^]  Dana  £og 
"jlST(  Hülfe'  von  K-Upfertl  ruck  er  schwärz  und  ei 
Presie  mehrere  'recht  nette  AHdrütke  von  dit 
Platte  ab  und    erhielt  so  ein  uahrea  tac  simile. 

Dieser  Versuch  verspricht  eine  neue  Koij 
;irt;lciiedjiHwicKtig 'werden  kOniite  T  d'ücli  sibd 
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lige  Schwierigkeiten  zu  besiegeo.  Oie  leichtilüs- 
;e  Mischung  ist  jüätnlicfi  sehi-  sprötle,  und  wenn 
a  Platleti  nicht  ganz  gleichlörmig  dicli  sind,  ao 
rbrechen  »ie  unter  der  Presse.  Auch  krystallisirt 
=  Of>erf1äche  des  Metalla  sehr  leicht,  und  hält 
:i3n  Schwärze  zui~ück. 

Meine  Geschalte  erlauben  mir  nicht,  diesen  er- 
m  Versuch  weiter  fortzusetnen ,  sonst  glaube  ich 
i  einem  so  guten  Anlange  das  Verfahren  zu  ei- 
m  guten  Ziel  bringen  zu  können.  Ich  mache  in- 
Ta  meine  Beobachtung  bekannt,  um  irgend  einea 
iiistler  oder  Diltllauten  zu  veranlassen ,  dies  Ver- 
iiren,  welches  leicht  and  schnell  genaue  Abdrücke 
10  Schritten,  Muaicaliea  und  Zeichnungen  liefern, 
(d  eiust  vielleicht  mit  der  Lithographie  welleifern 
,  sa  TeivoUkommnen. 


.  •.  rhyt.  3o.tid.  /i.it<ift, 
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die   römische    Mosaik  *). 

XJie  Kunst,  aus  bunlen  Glasacherben  Gemälde  ao^ 
samnen/.uselzen,  wurde  «choa  von  den  altei 
mt-rn  geübt,  im  Millelaller  staii<l  sie  in  huhem  Ad- 
aehcn,  und  auch  jetzt  ist  sie  noch  immer  wichtig 
und  merkwürdig.  Die  vorzüglichsle  Schule  Hif 
die  Mosaik  ist  jetzt  Rom.  In  der  Feterskircb«  fiDF 
del  man  von  den  \A  eiken  ßaphaels,  Uomliiichtaof 
und  auderer  beiühoiter  Meisler  Cvpien  in  Mosaik. 
Ein  eigenes  giolsea  Gebäurle  ist  n^faen  der  F«tersr 
kii'che  für  die  Mosaikaibetler  eingerichtet. 

In  «liesem  Gthäucle  sieh!  man  ein  grofses  Mc> 
ga^in  von  Glaspasien,  die  nach  ihren  Parheo 
einer  laugen  Ileihe  von  ^imiuein  geordnet  sii 
Die  Zahl  der  Faihennoancen  beliägl  17000*  I> 
ner  mit  dem  Gebäude  veibundenen  Glashütte 
reitet  man  die  dur<h  Metalloxyde  gefärbten  Gläser. 
Das  flüssige  Email  girfül  man  auf  eii>e  polirle  Mar- 
morplalle,  und  diü'ikt  dasselbe  mil  vtocr  andern 
Plaite  /u  einer  dünnen  runden  Scheibe  von  etwa 
^^Zoll  Dicke.  Um  diese  Glasscheiben  in  kleine« 
'ilieilo  zu   spalten,    hält  man   sie   auf  einen  stählet^ 
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über   die  MosaiJt. 

i  acliat'fen  Anibora,  Tagliulo  geuanot,  und  schlägt 

luf  mit  einem  kleinen  Hammer:    mit  vieler  Ge- 

lickliclikeit  wissen  die  Arbeiler  auf  diese  Art  das 

n    Parallelipedea    von     etwa    _*-  Quatlia'.Zjull 

ll^undflache  und  diese  wieder  nach    ihrer  Länge  in 

;  Prismen   zu   spalten.     Für  einige  Gemälde 

^eUt  man    auch  wohl    das   Glas    in  Paalen,   zersügt 

mit  reinen  Kupferslreiftn   und  mit  Schmirgel 

^d  Hchleifl  und   polirt  sie   auF  Blti   mit  Schmirpel. 

vergoldeUt  L'aslen   za    eihallfß,   iiherzielit   man 

)  geschmolzenen  braunen  Glasacheiben   mit  Gold- 

■tlchen,  und  bringt  sie  wieder,  in  den'Ofen;  das 

k>1d  überzieht  sich  dabei  wieder  mit  einer  dünnen 

Passcbicht. 

nie  Mosaik   der  Alten  war   von  weiterer  Aus- 

ibnung:  nie  Terligten  nicht  blofs  Mosaikgecuälde  im 

Reihen,    aontlein  beleftfcn   auch   wohl   den  Fufsljo- 

i  ihrer  Gemacher  mit  küiisllich  geordneten  Glas- 

hsten.     Eines  merkwürdigen  kleinen  Mosaikgem^d- 

Pes    erwähnt    IVinlielntann:     es    ist    zusammengesetzt 

BUS  verschieilen  getarhien  Glssfaden,    die  man   wiev 

'  Eusanimcngeschmolzen  hat,  no  dafs  jeder  Quecr— 

■cbschnitt  das   Gemälde    witd?rhi.Il.      Auch    die 

Künstlichen   Gemmen   wurden   aus   verschieden'  ge* 

■rbten  Gtaspasten  zusammengesetzt. 

Der  Cement,  worin  die  Monalkslücke  eiDgekit- 
t  werden  (Sliiceo),  bestand  aonst  aua  einem  'l'hei- 
I  gelöschlcn  Kalk  und  drey  'l'heilen  gepülvertett 
llArmor,  zusammengerieben  mit  Wasser  und  Ei- 
peifs.  Difse  Masse,  welche  man  Marmoralnia 
ian*ite,  verhürtet  sich  aber  eo  schuell,  daTs  derAr- 
leiter  kaum  Zeit  hat,  die  Glatpasten  elnzudiücken; 
|Bch    verdirbt  sie    durch   Feuchtigkeit  leichter,   als 
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der  mit  ,0^1  angeknachte  Kitt.  letzt  nittinit  äoän  sa 
dieaem  Kitt  pinen  Theil  getösbhleh  Kalk  und  drei 
Theile  gepulverten  Trarertino,  vieraetzt  ^aa  Ge* 
Skienge  tinft  Leinöl  iind  arbeitet  eA^güt  durch.  Die« 
«e  Ma9«e  schwillt  in  einigen  Tagfen  auf:  tnan  ver* 
setzt  sie  dann  von  neuekn  mit  Oel,  dafs  sie  nicht 
feat  wird»  In  wärmer  Zeit  ist  dieser  Kitt,  in  drei 
Wochen  fbHtg:  er  gleicht  eider  Salbe,  und  bleibt 
/etwa  drei  Wochen  bildsam*;  dann  aber  tritt  das 
lOel  aus  4  und  die  Masse  erhärtet. 

Dieser  moderne  Kitt  ist  gelb,  der  yorhin  be^ 
aMhtriebene  der  Alten  aber  weifs:  man  kapn  daran 
meist  schon  dje  antiken  Mosaike  von  dcä  neu^ära 
unterscheiden« 


/ 


■toMf 
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Morey  über  HarzWa^en. 
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Harz  blasen. 

Hr.   Morey   su  Orford    in   Nordamerika   in 

mnf  Journale   iSso.  April.  180.  meldet,  so  hat 

Kleines  Madchen    die  Enld^ckun^  gemacht,   daTs 

[gemeines  erwärmles  Harz    wie  Sdlenwasser    in 

)  hohle  Kugeln  blauen  läf^t,  waa  vielleicht  auch 

^aft  angewandt  werden  fcönote. 

man  eine  kupFierne  Röhre  (oder  eine  ir- 
SKib  Pfeiüen röhre)  in  schmelzendea ,  doch  nicht  za 
ihr  erhilztes  Harz  taucht,  dann  herauszieht  und 
e  aenkreclit  haltend  durehbläst ,  so  erhält  raan 
(arzblasen  von  mehrern  Zoll  Durch  messe  ■■,  wenn 
tan  will.  Üas  kleine  Mädchen  verstand  sie  wie 
tne  Perlenichnur  an  einander  zu  reihen.  Die  voU- 
«iromen  runden  und  zarten  ßlasen  ergötzen  daa 
knge  durch  ihren  Glanz  und  ihr  schöne«  Parben- 
piel.  Sie  Imlttn  sich  unverändert  lahrelang.  Vicl- 
»icht  könnte  man  sie  mit  WasserstuOKas  gefüllt 
u  einem  aiügen  physicalischtn  Experiment  be- 
utzeo. 


Virkung    starker  Kälte  aufdns  Eis. 

In  Silliinatm's  American   Journal    1820.  Nr.  1.  S. 

77,  ei'zälilt  Dr.  Pool  Folgendes;  Zu  Piltsburg  stand 


4^    Foot  über  Aie  Wirltiiiig  siarlscr  Kalte. 

in  dem  letzlea  W  inier  das  Therm ometer  öfters  i 
bis  17"  F.  unler  0*.    In  aokhen  kalten  Nächten  l 
le  man   das  Bis  <Ies  nahen  Seen  heftig,   wie 
TieiiKrhiisne,   kra<:ticn  und   fand  am  Margca  ja  i 
Eine  Spattrn  von  10   bis  i5  Fixla  Brtile.     Man  üeU^ 
hi^t'au.ii,    d»h   das   Eiü,    gleich   den    meisten    fuleq 
Körpern   sich   tu     der    Kälte   stark,    zusamn 
Dieses  Krachen   und  Spalten   des  Eises   ivt  nicht  zi 
verwechseln  mit   den  ähnlichen  &scheinun^en, 
im    Autange    der    Cibbildung    sich    zeigen   und    V<4 
einer  starken  Ausdehnung  des  gerjuneoden  Wai 
henühien.  - 


Bekanntmachung    eines  guten  Sclileifpulvei 

Cadet   de   GASSICOÜKT  *> 

Mnn  veikaull    zu  Paris  unter  dem  Nauiea 
talli)ulver   (poudre   melallique)    zum   Abziehen 
RJessei-    verschiedene    Zusauiioensetzuagen ,    won 
mau  ein  Gclieidinil'a  macht,  die  aber  alle  als  üauptl 
be&landlbeile  Thon  und  Eisenuxyd  euthallen.     1 
dieser  Pulvei'  wird  aus  iolgeuileii  Beslaudtheilen 
sammengeietzt : 

VVelzBclitefer  (von  Natnur)  4  'th, 

Scbielfilbou  (von  Aagera)  1  '4'b. 

Schmirgel  1  Th, 

Diese   Substanzen   werden  fein    gepulvert    und 

der  liinlänglichen  Menge  Schweineschmalz  zurCoiH 


lies  gen.  d.  ici«ncei  phyt.  i8io>  Tom.  U 


[de  Gassicourt  üb.  ein  Schleifpulver.  451 

einer   Pommade  angemacht,  die   maa   tlaoa 

I  Slreichledei-  aufiragt. 

nese  Mischung    ist  nicht   übel,    allein    sie  läfst 

nur  schwierig  xu  einer  gleichartigen  Mdsae  rai- 

woran    vorzüglich    der    Schmirgel     Schuld 


m 


piie  bessere  Zusammensetzung  hat  Hr.  Ueri- 
•  Mitglied  der  tie^elUchaEt  zur  AuEmJiileiung 
Natiönal-lodustrie    angegeben.     Uieae   ist  fol- 

Ptan  nimmt  gleiche  Theile  grünen  Vitriol  (schwe- 
Jrea  Eisen)  und  abgeknialerles  ICnrhsalz,  unfl 
ne  Substanzen  in  einem  Mörser,  worauE 
Masse  iu  einem  Tiegel  bi§  zum  Kirsch- 
kthgiiihen  erhitzt.  Nach  dem  Erkalten  gicfnt  man 
\tie  hinlängliche  Menge  Wasser  zu,  um  das  dabei 
bhililote  scbwetelsaure  Natron  auszuziehen,  woraut 
tan  au(  dem  Ooden  des  Gefäfaes  ein  giaues  glim- 
Icriges  Pulver  findet,  das  sich  aanfl  anfithll,  aber 
bch  hart  geniie  i^t,  um  durch  Reibung  auf  Eisen 
•td  Stahl  zu  wirken.  Dieses  Pulver  trägt  man  auf 
In  Streichholü,  welches  vorher  mft  etwas  Oel 
CAlrichen  uder  mit  Wasser  angeleuchtet  worden. 

Diese  Zusammensetzung  ist  neu,  und  da  •  sie 
ach  meiner  Erfahrung  ihrem  Zweck  gut  entspricht, 
!k  habe  ich  es  liii'  nützlich  gehalten,  sie  tiekauat 
a  machen. 


Siderographit,    ein  neues  Fossil. 


In    Sillitnannt    Am 
chreibt  Ur.  Torrey  zu 


sr.    Journal    1820.    April    176, 
New- York; 
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Beitandibcils  det   Hirni    184,     über    du   Blut   na. 
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Antljte   dei  PiiromeU    187-      Ober   dai   sp»ifiicbe  Gewicbt 
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Am  Glry'-IUiffi^iiiiA    Jrrago*t  jinMbh  "thüt  6ie  WSrm«  im 
Iiintni  der  fitSe  XXIXl  8^7.  "*'''    '"  ' 

Ani  dem  Journ.  do  Marmaoie  Aber  3ie  natarliefia  Boraxtiort 
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Aat  TiUoch's  .H^asCph^Mägi'Am^^tkimmgii'iim  Cftltetia  s«m 
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S  a  c  h  r  e  g 

^fl 

A. 

m 

tarptton   in   immoniikgai  von   maliTerBn  Oelan   XXJX,             ' 
J.  171.  17a.   174.  176,  179.     de»  S.iaacttoSi  ron  deiiMlben 
KVIll.  4ofi.   XXIX.    ,7a.   179.       von    V\'«ä".     Oelati  «n. 
weht  den  Tib**keer  darobtieijtig  419  ff.     det  Jodine  vom 

tcftung  det  Gilben  nnd  Flatint ,   del  Waxen  und  6eliw*< 
klkohot  XXX.  355. 

U*.    Mio-Cullooti   Qb«   deren   künillieho  Färbung  XXX. 

inen,    gleicfaieiüga   Wirkung  von  Adhfliion  nnd  Wlna« 
•   Theorie   de*   Sieden«   i»oli    Däberdner   XXIX.   46.     «r 
kUrt  dmuj  den  Leidcnfiostscben  Veitucli  44,                       '  "         ' 

aivaUni,  ehcmiiclies   i.  Stächio 

1 

tlilhen-     Laudier'!  Beiirag  za  deren  chemilcben  Kenntnir« 
XIX.  Sog.    Zuiamm^n^-iiung  des  rii  Jonleo  gefBlInen  .Sog.               < 
lickel  weni^ST  eoniiinter  Bratiindiljeit  deredben  ■laCbrom, 
ImU  Lang'«  5°')-     Meicorf.ll  «n    der  Dfln».  ,5.1.     Steigen 
dce   Waiieri   nsoh    demteibcn   5)3.      mettoiiicliat    Pnppier 
JCXX,  169.   bolineoartige  Kiirper  kuts  diir«nf  t>etandeii  niedf 
■neieoiiieben,  londern  vopetabilirclion  Urtprnnpi,  omIi  v»» 

^■^a»«  and  Feueiiiiigeln  ideniitcb?  aüo  Ü.    iiiid    nicht  pe- 

^HJI^H^     jl 

^i^^H 
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tioSttA  3f)4.  TbsOTien  Aber  den  tTnprntig  der  A. 
nn  WüTdignng  a65.  Mucke'*  Theoiie  385-  u«  « 
uUuTitohtD  Unpraagi  sG5.  keino  utnoiphiriidioa  G<bil. 
de  s66.  wshnelieiiilich  nicht  seloDirucbKi  Uttpruiig«  G7I 
<!■■  Eiglilhen  dar  A.  iit  nicht  n~attl  dureb  die  (teiban^  ani 
Compreliion  der  Luft  m  cthlüreo  :8o-  Dich  Munka  koO' 
man  aie  ■!■  dunitformiga  e.l'^henda  Missaii  in  der  £rJit- 
■DOipbiTe  an  a85.  tilpfund»  Bewegung  der  A.  a8»-  £S& 
ihte  Rinde  wobl  ricbi:  alektritehen  Uriptaugi  sfiä.  99t. 

Mihtr,  deiEen  Zaomineiiietzung  nicli  SauMUie  XXVIll.  /^ 
DaUoii»  Methode  ihn  lu  lorlBgan  5S3.  dei»»n  Prüfungtmt. 
Ibode  auf  die  GQta  Aft  Aetbaii  376.  Siedepunkt  deiMlbea 
371.  In  renobiednen  VerlialiiÜHen  mit  Alkohol  geoBiaelii; 
«pezif.  Gewicht  dieitr  MiicUungeQ  369.  Siedepunkt  denel- 
ben  371.  -i-  AtiDpium  i3.  A.  au»  Photpbo.iiute  XXVK, 
BOfl.  —  Aetherdompf,  deiscn  »pezif.  Wirme  XXVIII.  360. 
Blaalizilit  datielben  im  VaCuo  und  in  dei  Luft  3i&.  mcb 
KJalton  3{5z>  Vailialten  deaielbea  lu  ttOf  fbaiea  FlUktigki 
«•n  37?* 

Jttikatun  t.  Halien. 

JjierlayUeiU,  »«rkwilf dige ,  vom  Gnubnuiiiteiuen  XX2< 
tu. 

jHimi  -Z-  ■Um  anenik).  Natron  XXIX.  434. 

JUnnträe  *.  Tbonerde. 

Albit  •.  Kiaiehpaili. 

AikalUa  tiebe  Kalien. 

jtlkaloidB,  Döbeteiner  vrant  vor  Terweehiluiig  der  liuUebrtt 
jphoapbonauren   Erden   (Apatite^    daniit.     die    bii>S]f 
Fflaniantiften  vorkominon  XXVIlf.   xo5,     neu«   in   d*r  I 
■oban  Angnilura •  Rinde  i.  firucin,    im  Bllienktant  »,  Bj«*> 
eyaiDiam,     in  der  Belladonna  a.  Atiopiuni ,     im   Ffeffaf  ■• 
Pipoiin.     Canibatidin ,  ein  inimatiidliei  A.'i  XXX.  B49. 

Mkohol  ia  vonebiadaen  Verhsltniiion  mit  Aethn  gvmiiebl) 
q)e»f.  Gawiobt  diaief  Mitobongsn  XXVIIi.  36g.  d«t«li 
jSiadpinkt  371.  daaaen  ZoEanimetisotinDg  nach  San»iBre4'>4. 
itÜM  lieh   beüa  Sieden  nuj  gleicbo    Weil«    auf  ah    ^M 


Sachregister; 


465 


IJbvr^ii^ohlflnitQff  nach  Giy- LuKae  410.    rerhindsit  das 
1  dM  Phaipboy*!  XXIX.  156.     prätipitiit  dio  wilite- 
»'^uflägung  in   lotlichan  Batlinsibliu'!  nicht  XXX.  3$, 
fUmnie    des    Alh.   durcU    Tcipealhinül    verstlrkc  S?^* 
u  Atropiam  XXVUI.  i3.  -f  '»»   AnitSlo  XXIX.  17g. 
um  CitroDBiiOl  i63.    — r   »um  Kimplioi   174.    -1     xnm 
9ii(IbIö1  172.    ~   lam  BoimariaOls  tyS.    ~^'    mm  Tai« 
inüle   171.      "     jDkoholdamp/ ,    ietien    •pecif,    Winna 
XVIII.  S«^».     desirn  EUidütittkiaft  ntoli  Dalcon  383.    Al> 
MoldampFmajehienen  363, 

r  1,  leliwcteliauren  Kitk. 

^ä^inoniah   «Dtwickelt    lut   Attopium  XXVIII.  Sg.    -j-    B«i)b 

neiblau  XXX.  £6.   löst  dio  rciucn  Eiienoxjde  nicht  t\ii6g. 

-f   zum    AdIiöI   XXIX.   i7g.      lum   Citroncnfils  tGÜ.    laak 

Kimplior    171].     tum    LaTsndelöIa   17a.     zmn  RoimaciaQt«' 

S7().    cnm  Terpenttnälo  171.      Ammoniamdampf .   vfuiachal* 

tig*r,  dttien  ipexif.  Wämio  XXVIII.  ö€o. 

i^mmoniatialis.      filaiiiaur«^,    eiastifTsisg  Wird    aenetzt  bei  dM 

Berübrung   von   Lufi  und    Wisier  XXX.  67.       eiienhaliSgit 

.    Dantellang  deiielben  XXX.  fig.    «nthilt  Kein 

wird  erit  gebildst  darch  ZiraetEUOg  3o  ff.    i>t 

lieht  olms  Z(rr<iiliung  lu  ciitTt-jucin  Sa.     VfihaltBn  in  d*c 

Kti«  3o.      bestellt   lui   blaiis,   Gileno^ydul  uud  blau*.  Am- 

Iponiak  s8  f.    oriaugt  btini  Giahin  doi  Beclinetblau'»  nach 

lon?  XXIX.  &06.    ReBUioo  deieelben  anf  MelnlUotua- 

rtncbiaden    von  der  ReaklioD  dat  bloCien    BUuiiuT« 

eisigsaaTet  A. ,   TIiOmBOn«    Veriahten ,   ei  lu  kryitalli- 

iien   XXIX.  g/t,      kohlensaures  A. ,   nach    Pfiff  kein  lichiet 

kebeidangimilicl  dcc  Bittererde  Tom  Kalke    XXVIII.   17BIE. 

mlybd^asaures   A.  ,    antertucht    von    BrntidM    XXIX.  33^ 

mit  ■iIiaiureE    Msgneiia  ^rglflbt  gicbt  Chlo- 

^n-Magninm  XXVIII.  ga.     phosphorsaurn  Ammoniak .  Talk 

wiegt  von  Lindbergjon  XXX.   337. 

Amphihiau,    daran   Leuchten   XXX.   »26.     ihr  fenti  lUta  bo- 

■»ht  keineiwegt  aai  blolter  Harntia»  XXVHI.  iSo. 
Anoiysa.     Bonlioliet   über   die   Analjie   .'T^anischei   Siihii.iic 
1  XXIX.  480.      Pioul's   AfpaiBt  Eur  Anityte  ort^ini^efaer 
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Intel  den  Namoo  «ler  vertolii Minen  RAfr  J 


per  u 


rinde,    ftlicli«,    Btnci 


aufgefangen  XXVIir.  3i.     Gillti. 

oin  TSibunden;  eins  Spur  Zucbi 

JniiOl  bMleht   am  ivtei  Oelen,    ei 

doicD    ZiitammsnieUuiig 


läute  darin   tiiit  dem  B 
t  dalin  1  Fjrb«»ubtUai  4^^ 
lem    fetten    und  flilni] 
SiDiiii»       XXVril,   <o(,  ] 


XXIX.  i-jB.  wird  flüisigor  dateh  Oxj-dation  XXVIIL  40.  I 
JUchtigUit  bei  vcrichiednen  TeraperaluTcn  405.  >j»jlL  I 
Gewicht  XXIX.  176.  eliidtoL«  K»fi;  -l.  .„„,  AUofaoI,  J 
tum  AinmOBi>(>ga«  und  SHUentoffg**  i7().  ZertegHUg  enh^ 
'  balt  SaueiitoS  und  SiiKstolI  iSo.  -—-  Ettr  äaltiaarst  ktjn 
"  lüirt  nieht  mit  detjelben  verbunden  XXX.  Syi, 

Anomalien  bei  ehem.  VeTwandsehifiea  XXIX.  I^Qa,  485,  ( 
■aut«T  KaU  neben  tcliwefeltaurem  Nitren  in  dar  hv& 
taug  XXX.  ofi.  Anomalien  doi  VeThalieni  einiger  Pdap 
Benpigmcnte  lu  Süuien  und  Alkalien  431, 

Anlhratothioniäura  t.  ScltwefelblauEäure. 

jlniimon,   aneniktaurei  ist   nach   Berlhier   dor   wti£t»  Jflüi 
«cfilap    bei    der   Behandlung   d«  Speiie    mit   SelpeMnlntf^ 
XXVUl.   )56>       talziauTBS    -^    >um    «iieaikgturen    Natna  ' 

XXIX,  435. 

Jntimonoxyd  ~  vo«  dem  Lötlirohro  XXIX.  3o8.  Anltmm- 
Kall,  tveintteintaurea,  «.  Brach  wein  He  in,  Hydrethiorauv- 
rei  Noiroa  Jittinwn  — f"  SU»  at*enik>auren  Natron  ^55, 

Jmlihang  1.  AdtiÄiinn. 

jlparit,  deiat»  Lufttcinperamr  XXIX.  4S7. 
reioent.  —  in  Pflanien.bfteu  XXVrif.  to5. 


I.  nocfa  Pfaotpbo- 
,  deren  Zuiammenseunng  oaalt  Tlioinion  XXIX. 


450. 

Mimik  -^  vor  dem  Löilitalir«  XXIX,  5o4> 

Anmihhifi  vom  Zinn-walde    mit   tehr   geringem    Gabwafel>«> 

Jiall,  leilegt  von  Uu  Menil  XXX.  33i  ff. 
Jrienikniek::! ,  künttliclies.    mit  dam  h*Ibcn  Anenlbgebilt  te'1 

nalürKchen.  nidit  magneliicti  XXVUI,  iSS. 


Saclireglster.  l^^■j 

mikiüare,    Zuixmnisnietiung    nach  Ttiomjoii    XX. a.  430, 

^cliiometritcher  Wcnh  4S0.  443.    büdat  mit  Eli«DOXfdill 

rsl  T«ib<in<Icn  darch  Oxydation  in  der   Luft   eia  Salz, 

11  x\Tiichea  dem  Oxyä-  und  OxyduliaUa  iiiiie  ileht  56. 

'^Ikiattre  Sali*  lind  meist  schwer  ed   bryitallUiren  XXIX. 

Macqueri  ArseniktdU  iJeDtiicii  mit  sciantkiiuraiii  Kn« 

t   43i.  437.      ihi  Snctigungtpunkt  iit   nialit  itiircll    rirbeif* 

a  beetimmon  435.  433.  i.  aoeh  uutec  den  Knaan 

IBniEMr,  Andaridn'i  nenei  XXVIII,  3s6> 
Otpliärt  iit   nach  Munke  nicht  blau,   ilire  iclieinbafa  Fai« 
iie    nnr    enrnplemeuiDT   XXX,   87.      daran  grüa«  Ftib« 
n  goldgalbon  Clans  dar  EUbor^a  und  Eiifcldac  83. 
Utk.     Llnipidia»  Ober  AComiitik  XXX.  zS^. 

s  Albaloid  in  der  Bella  ilanna  van  R.B»n< 

I   XXVnt.   q.      denen  cliemitche  EigeiiicUi,ftan  i3.    phr- 

i  Acilier,  zu   Alkohol  i5.    tu  Mandelül  li. 

u  TtTpentinei.  an  Wuner  i3.     tryitaUiii«  nuv  nach  w(a- 

Tiliollatn   Aufli^aeu  in  SalEtäure  und  Niedarichlagan  durch 

en  grofie   Säureoapaticitt  17  fF.  9t.    -t- 

■  EiliiKen  mit  Kalt  und   beim  Vctbrannen  RSC  -r  Gi- 

9i  Bur  KleeLanroi    cur  Phoiplloniere,   Salpvterifurs 

t  &ilit3ura  la.    zur   Scb^vefeligais   14.      Wirkungen 

□nd  «einer  SiUo  auf  deu   Ürganitinn»   3o.     TOiiOg- 

■ul  dic^Piipille3i. 

nttihf  reipfren  i«nar  XXVIII,  1^  itöchiometrticli« 
^htungen  daräber  bS.  asiigiaurel  &.,  kteeiauret,  phos- 
lurts  ,     solpcienaurm    «4.       let-.Saure,    aa.       Analyie  33. 

thwrfifliaunt  \5.   Aiialj-5«  i6ff.   Zugammenieuung  ai,    bilt- 

ifi.nr  Mandal^ciuch  99.  Huras  (chwefeliaures?  ai. 
jlaßösikhkcit  der  Oele  in  Alkoliol  scheint  Sau.tuia  to»  dar 
Alt  der  Anoränung  und  dar  Verdictitung  dar  Elememe  abbSnpig 
■u  itiacheB  XXVIII.,  ^11.  acbeint  licli  lu  vermehren  mit  al. 
nam  ett>r>eren  Gcbalc  an  Siuoiiloff  in  dentaltMn  41,.  j« 
efattisoher  die  Elomante  tu  deosalben,  dciio  gröf»t  die 
Anflüslichkcit  41a. 
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Jage.     Wilkniig!  d«  Alropiumi  auf  diu  PupilU  XX^III.  Sl. 

Jutdehnung  duicb  Wi'me.  Urs  iri^fliUgt  Dalion'i  GaisU 
dar  niclt  den  Quai^rateo  der  Tanpetiiur  (otijclitaiiBadni 
Auidehnung  XXVm.  348<F.  a.  oocU  Diinpf«.  —  der  Oela 
durch  dt«  WüTine  ^ogff.  —  abtolute  doa  Queckiilbera  XXIX. 
473. 

Jitttrotknun^ ,    DÖrrnng ,   RoituHg   Teivrandctt 
fhoipboraatiiead«    animalUch«    KOrpet    In     phospiia 
XXTX,  ii8-     tiemint  dia  freiwilligo  Lenoliten,  abec  xentän 
nicbt  di«  Fähigkeit  datu  XXX.  934. 


Büdar  t.   Minaratwi^laT  nnd  Gilirbädar. 

Baroiiifter,  Auidehoang  der  QuackiilbBiiinle  bei  0^80' 
XXIX.  iTl-  Soltlegali  Reduklionitafeln  nicht  genin;  B«> 
lichtignng  die  LipUie'eohcu  Farm  lu  HöhaBip*ainng4ii 
174- 

BtryrerJe  -f  Tor  dsm  LStbioLr«  XXIX.  3o).  Barythydrat 
-:-  BatlmaibUu  XXX.  65. 

^tyuslte.  Farbanwcclitel  bei  der  PhotplioretcaoE  4e*  Ba(jt> 
gMcIlUobti  XXIX.  45g.  eistnhlauiaurB  B.  DaMIEllaogXXX. 
>o,  leirUgc  von  Beraviiua  )t.  varwittort  lo.  wiid  ron 
eoneanuirt«!  6diMef<l>.  faibloi  ohna  CTanousnanivricklung 
Mfgalölt  26.  i^.  wolybd.iaiaurt,  scilect  von  fi»nd«XXlX. 
33T'  filieiphoriaiirr,  Zuiamiiionseuuiig  mcU  UarxaliuiXXX. 
809.  talitaurt  -J-  mm  artenihaauieti  F^itioo  .Jäl.  «6iw 
/»haurr.  itttn  liohtbraehande  ttnft  XXIX  416.  witd  vom 
AetiksU  mm  Tlieil  im s etat  480.  mniiruhweftlsaurt  XXDt. 
lq5.     Analflc  dostelbeu  von   G«j'-Lu)iaQ  i^'. 

BaryiiirHyani-iro  mit   Biieu   -^   au  concaiiti:.  Sabwafvl«.  XXZ. 

69.  -r  im  Ftutr  /j?. 
'SaiAalt,  dei«en  Eiawlaung  XXX.  373. 

Baumnollii  in  der  Hdlte  leaahtet  (eblaebc  XXIX.  110. 

Bella  dcnna.  ein  neue)  Alkaloid  daiin,  auigefutideit  TOtt  R. 
Biandea  a.  Atiopium. 
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wrUau.     Debnainer  ab»  Tliomiont  und  Pomtt  A»*iyi« 

ktlban    XXVlIi.    lOT-      B*obtcliluiig<n   nber   dat   B.  ron 

btquei    110.     ZuiiiDiuulKtlUDg   deMelbvn   nacli   R.    t\5, 

nich  Frouii   7.      leina   Faibe    tolicint  ihm   Tom 

■axBTgch.tt  baii^atühren  XXVIII.  06.  XXX.  7.  Bcrielin» 

r  ^Mtcn  Zuiimmenictzuiif  33.   Rsinifiong  detielben  nicb 

65>    dcttBi   BeobDchintigaii  bai  dar    Baiaitnnf;  dar  Btut- 

;eR»Ue  daian«  fi^.  *-!-  cum  Anioioniik  66.    lum  Baryt- 

T«t  es.      tat  Ujdiathioaf.  41.      in  der  GliJhtiiisc  liafait 

lUHuitii  Aminnmik?  nich  Tliomtaa  XXIX.  507.  XXX. 

It   nach  ilim   xutamitietigeialit  \XIX.  5[>4.     Fauarphl- 

n  bajm  Gli^hao  XXX.  4g.  itim  ktuiiiicl.rn  Kali  XXVIIF. 

.  XXX.  64.   Muti  KalkLydrat  fiR.     lur  Salziäure  XXVHl. 

luT   conceniT.   Schwelali.   XXX-  6i-     xur  SUrka 

^1X.  8t.  lOßDnannlai  nitfliticboi  in  Atnsrika  isteinphot. 

ionaniei  Eiienial«  XXX.  3^.      bai   dst  Zarietiang  det  B. 

mdat  aieh  ain  gnlnci  StoIF  ab;    Varbaltan   desialban  67. 

iofM  Tecwamltrhaft   dei   BatlineTbtau'i    lum   hyeroiaatri- 

atier  33.      ei   iii  nach  Vauqueltn   koina  Cfanrer. 

iondsrn  «in  bUuHurei  SaU  6.     lui  einvm  Eiaon- 

tydniulie  beraiiet  34.     in  ea  vollkomman  lüiUah  in  rei. 

II  in  Mliliatti^am  W'atiei  3^   wird  darau«  von  Sia« 

I  |iTln|)itiTt,  der  Niedortclilag  lötl  (iob  immiE  wiader  in 

llncni  Waiier  35.     dia  ÄuQöiung   tm    Waaier   wird  tiicLi 

)  Alkohol  piücipiiiit  35. 

rnjtain  wild  photpliotoicirend  durcb  Iniolation,  niebtdutfiti 
d«t  cJehniicba   Liclit  XXIX.  109.   HO.     niaderUndiichai  B. 
^XX.  114.     leilrj^i  von  Drapies  lai. 
MtarylUrd».  bliaiaare  XXX.  43. 
Xattraklung  t.  PlioipLoieici^iii. 
Hihcnkrauttafi ,    die   darin    bafisdüehe   baaijeb  phoipliOrtiuM 
Bitlereida  itarf  nicht  mit  eincin  Alkaloid«  veivraebaelt  vfM> 
dan  XXVIII.  loS. 

Bittarerda,  Scliaidung  danalben  von  der  Kalkard«  XXVIII.iTi, 
-~  Tor  dam  LölhTohre  XXIX.  3n::.  icina  photpLoresci» 
niaht   durch   Beitrabtuog   toS.     Faibanvrechtel  beim   Phos- 
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phoTMoirm  durch  Eiwannung  45g>  deieu  I.Dfitoniptnnir 
XXIX.  ^57. 
Klltrcrdsalt» ,  molyhduiUaiirM  B.  ist  Lsinoivrlgef  uukryttilU- 
*üb«r  XXIX  535.  Etriegt  von  R.  Brand«  SSg.  photphif 
laun  baiisclie  im  Ssbierlingi-  und  BitienbriDUaft«;  nidit 
lu  TcrwecUEcln  oit  PEl^nzenalkalaidan  XXVIIL  .io5.  in 
BlumeniMiib  dci  E°yptiicben  D*i(elbiuin*  XXX.  sig, 
jalprtiriaurc  — ~  zum  ariieDiki,  Nation  XXIX.  434*  laUsaa- 
n  Idftt  tidi  nicht  duicb  -Glülien  vom  uUlinien  K>lk  lehai* 
dan,  wenn  Silmialc  TOtbanden  XXVITI.  90,  scliicaftliaara, 
gsglabt  iit  «ia  icliwac  auliöslicli  XXVIII.  175.  tatlagt  Ton 
G«f -Luiaic  XXIX.  iSS.  natrnlicha  am  Caulonian,  untai- 
■uobt  von  Vogfl  i5o.  Doppelsaln^,  phosphonaurar  ^inmoniali- 
Talk.  Milogt  von  Lindbargson  XXX.  «57. 

Bliltrialz  t.  aaliviefeUauTa  Biiieierrte. 

Slätlerkin.  «in  neue)  SeliwafBleiien  Ton  Alainacks  so  TtüUn 
bai  Hsila  entdeckt  XXVTIt.  60.  i.  ScUwafeleiien. 

Btattnsteinoxyd,  zerlegt  roti  Front  XXTIIT.  i83-  •-  »och 
Hiinitein. 

Jilautäart,  icTaetit  durcb  ScLvvcfcUgarebjdnl  in  Ammoniak 
und  Hohlanoxydgi»  XXVIll.  .09.  XXX.  63.  bildet  tnit  Ei- 
lanoxydhyJrat  eino  «ehbna  roifae  Fliissiglieit  47.  siohe  noali 
EiitnblauMuta  und  Schwefel blauiäura ,  aucli  Cfano^as. 
—  EricLeinungni  bei  deren  Verbindungeii  tptechen  fat  G*f 
Lo***c'>  ind  Tlienaid'a  Thaoiie  dei  Veibindungan  dat 
fishtiure.  43. 

Slauia^ra  Salz,,  ihr  Vnrhalran  beim  GlaLan  XXX.  61.  üaiia 
uoeh  die  einzelnen  Baien. 

Tilaaspa:h  1.  Lsiuliih.  »pliiitiger. 

Biet,  detien  SuhmeUpunkt  XXIX,  go.  deaian  VVJrmeHpuii 
tst  go.  XXVIll.  ii5. 

EIcicarhurct,  Bleitriearbarut  XXX.  4q. 

diicyanüra  mit   Eilen   -v   zur  conetiitr.  SchwofatiiDre  XXX. 

■  59- 

Blcislani  ta   ^<"  sibiritchen  Bleiarden  XXVIll. 
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mtioKyJ.  Vethnllen  vor  dem  Löthrolir  XXIX.  5u. 
Bleisilzt,     arirnikiaate     XXJX.    441,        ZuiBinmeitietiulig    44"* 

thromiaurft ,  degitn  UcliEb7<clien<lB  K»ft  XXIX.  417.     »jsr. 

hUuiButt!.     Diritallung    XXX.    »3.    ^reirnttert  i3.    embälc 
'datin^ocU  •    Alom  Wsiier  Eutack   i3.   Wirhiog  dosScIiwe- 

MwaissrsIofFi  dii«uf  3i.   ZutainitiBtiietEang  39.     «f^i'^iuur«!, 

ein   3.  baiiichei ,     beichriebsn    und    zerlegt    von  Thomioa 

XXVIII.  169.     salpettrsaurti   -7-   «um  «tienikiaursn   Nt>ti«B 

XXIX.  434. 

BUiehen,  gebleichte  Stoffe  dei  Fa*nisnT<ieki  leuchten  bai 
weitem  nielir  duicb  Beilrthlung,  »U  ungebleichte  XXIX, 
110.    *.  Techuologiscben  Aiiliang. 

SUndo,  iitahligs,  von  Poiibiam  enthllt  Cedmiam  XXX.  3aS. 

Dlamenstaub  dei  Ggfptiichun  Uattetbaam»  entliSlt  nacli  Foar« 
croj*   und  Vauquelin  pha(|itioiBauTO   Kalk*   uud   Bicteienis 

XXX.  3S9. 

Blui,  Prout  ober  deiestt  Bildung  i.  PhjEiologi«. 

Blut^aa gemalte,   B^obacbtURgen   bei   der    Bereitung  denelben 

au»  Berlitierblau  vnu  Beneliua  XXX.  64  ff.    a.  nock  Berli. 

nerblau  uud  eilen blauiaore  Salie. 
ßluiwaiier  diabetitohcT  Kiauken,   vergleichende  Unteren chnug; 

mit  deicn  Harn   von  Prout  XXVIII.  i85.     wenig  vettcbifl. 

dea  vom  gesunden  186. 
Bohnenariige  Kürpei  naah    einem    Meteorfall    in   Kurland  g«. 

funden,   nach  t,  Crotihuii  nicht  roeieotitehen ,  aondern  tc- 

getabilticbsD  Uriprungs  XXX.  171. 
Borax.  Cöteiiin  ein  SleUveTtretei  deuelben  aUFlufiXXIX.Sp. 

Borajtg'ai   nimmt  vor  dem  Lötkrohr  luvreilen   oinau;  Me> 

utlglanx  an  5oi. 
Boraxtäare,     natQrtiche,     «erleg!   rnn   KlaprotU    XXIX.   376. 

enthält  nieh  Bobiquet  Hupferoxyd  3??. 
Brod    wird    durch    Röiten     »um    Pbosf horeiciren    geieliiokl 

XXIX.  118. 
Braunstein  und  andere  Bjperoxyde,  mit  Schwefeliaure  in  ho» 

her   Tenipeiatur    bchiDdelt,     gaben    nach    DÜbereinei   den 


m 
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•ntwicktlten  StvoritoR  nicht  lier.  tondem  iia  tAwt 
liBie  TCXVIII  347-    ^«iien  ZuiamnienictEiiiig  tiKcb  I 
nar  a^g.     Oxjd^tion    ä»t  Flmtni  duTeh  dBaaelb«  1 

Brtchweinaein,  tnt\y*itt  TOn  Drapt«!  X\X.  406.    Zaum 
•Biian^  nacli  Tlieiiiid  4o3-     liinn   lehr   Tertdjiedan  ii 
len  ,  naoli   der   niclit  glsicbförmigeR  ZutkmmrniMiaBg ^ 
im    Handel    vniko  mm  enden   a.iuTon   TreiDiieins 
&i>g.  411.    die  vanchiednen  O;:ydaiioniittifen  de«  Spleftjlu 
dis  mm   EUT   Bcraiiang   deiBelben    anwend«!,    Iial  ktia 
Einflurt  auf  ietatn  Zulamroenietiungi  ei  befiodat  licb  U 
in  dar  Ewtiten  OxydarionMtufe  daiin  ^lO.     4icli«nE*  Bca 
tung  desiolben  nacli  Drapies^is.   eileidet  keine  MiigbaBj 
Tetäüderung  durch  Luft,   Lieht  and  WStme  414.    -7  » 
■ttenikt.  Natrcin  XXIX.  435. 
Brucin,   neiiei  Alkaioid  in  der  faUehen  AngutlanrindaXTVII 
39  ff>     EigecschafEon   desielben  34,     kommt  mit  Gallatrii 
verbunden  datin  vor  40.    H-   »»   Aeiliar,    Alkolial,  Feot 
Kupferox^d.  Luft,   OaUii  (fetum  und  äthetiicheti),    Vi 
aar  56.  ~   zu  Chlo.in   un-l  Jodin  39.     Wirkung    deiial 
nuf  den   itiieriiclian  Orginiimai  40.     talitiurea    ZillB.I 
gena  darauf  39.  bildqc  DoppelaaUe  mit  leliwafala,  Eiaan  I 
Kupfor  39. 
BracinlalLa   XXVDI.    36  fF.     eislguuru   39.     kUtsauret   S4. 
phosphanaiires  t   bedatf  eines   Uebeiiehuitcs  von 
KU  kryitalliliten  38.    snlpeleriaures ,  bedarf  einei  Ueb«nelli 
■ea  Ton  Slinre  cur  KrystalKaatioa  3Ö.  -r   mit  nocb  [ 
rem  üeberjehufi  von  Säure  33.    lahsaurit  ~   sur  Slip« 
aiara;  Zuaammenaetzang  37.  33.     4ihvuiJeltaurM  -7  tMM  \ 
petanluie;  ZuiammenaetLong  36, 

c. 

C^ilFntom,    eadmiambaltiea   Zinkarae    uotatiacbt   von 
XXX.  3iH.  wird  Toro  Zink  gefällt  5^4.    teicbnet  lieli  du 
iaine   Neigung   aar    Ktj.iallisaiion  au*  325.      d.a   attaU 
GefSgo  mehrerer  ZinkerEe   icbeint   auf   Cadmiumgchalt 
deuten    337.      in    dar  it»hlij:e&  ßlend«  Ton   Poübmp, 
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r 

^^ftttiirii«!!  Callmej  von  Freibarg  atti  Im  GiUmey  von 
^^kyilitie  (OlballcB  333.  336.  ein  ponunetiatengelbsr  Ni«> 
ISidiUg   duicli    8ohwefelvritKritoff    >ui    ZiukcTciafloiiiii- 

f/aa  aihalteii,  xsigt  oicbt  immai:  Cadmium  in  Stj. 
kämiiuitiaUe .    taluaani  wird    von    der    Hitza  t«fgMit  XXX. 

S14.  motyhdänsatirei ,  untarHicht  von  Btandei  XXIX,  540> 
»ffeibchnen  1.  Kiffacbohuon, 

tttiumcyaaärt   mit  Eilen  ~f    im  FfUK  XXX.  481 
tmphoT   %,  fiimplior, 

tniharidln  in  der  Lyta  vituii  XXX.  147.    ein  ■nimil.  Alka- 

X'old  ?  949. 

\rhurtie   lisha   nnicr  Kohle   und   antST  den    Namen  doi  ein« 

seinen  Metalle. 

imnin,  B^reituDEi  «inei  küttliehan  Rotbi  dann» XXfX. 761 

trnipj .  dciian  Liobtiemperiiai  XXIX.  4S7. 

triamoxyi  -f  vor  detn  LOthiohie  XXIX,  3o&     ,  .   -< 

WmJoih,  kÜDKlieh  geficbU  XXX.  S?^.  >        , 

MMM  I.  Thcoiie, 

\torine  %.  HatogflOi 

\lor'm.  MagnSum  t.  MigniomWoi^. 

Uoroplian   liehe  Flufiipatb. 

iondrodil,   ein    neu«    Enniicbe*   Foiiil.    betobrieban    XXX 

i6a.  Hsd  lerlegt  von  d'OIicon  3S5. 

Irom  -r  vor  dem  Lötbrobt  XXiX.  So^. 

lyaeiktüara  »,  Blanlänra. 

tgdm*t  Paoni  obai  deiian  Bildung  •.  Phy*ioIogie,  —  am  ani- 

Mbbteliar  Nahrung  enthielt  keinen  Milchiucker,  aui  Vn^a. 

Kuiicbtt  «inaSput?  XXVIII.  ai5.    Ch.  von  HnnJen  inm. 

^btt  von  Front  ai^. 

^mt,  Front  abet  deMon  Bildung  XXVIU.   sooft    1.  PliT- 

•iologia. 

rkon  h  Ziciotu 
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Gtroii,  tttlaaurei  XXX.  366.  >.  Citroii«nGl. 
Gtroumiil,   «peiiF,   G«vvicl>t,   Elaitiiiut,    Verhallsn  r 

noniiliE;»   und  Alkaliol    XXIX.   168.     Z.FJ«f:uiig  1S9. 

tiiiU  Siiekiioff,  «bei  keinen  SiUetsioff  17"-  H-    «ur  S 

re  XXX.  3S4.     bildet  «in   S>U,   4i*  veticLieden  in  1 

nam  Ihnliclien  mm  dtio  Terpentinäl  ZGq. 
Coeutniiiie ,    Att   innia    M»k   leueLlel  gut  dureli  Butn 

XXIX.  iiQ.  ^ 
CöUilitt  lUR  Borax  loin  Flafs  aogewandt  XXIX.  8g. 
ConSenta,  die   £l<li>igan   dci    Migena    eiiitiBli«n   Iteia    Efm 

XXVlfJ.  196.  199- 300.   tiche  noch  Pliyüologi«. 
CpiiTdClion    d»    Eil«   mit    Zetiptingung     bei    «uikM   1 

XXX.  449. 

CraytonU  Ka%\j%i.n  von  Drap]«x  enüialt  ZUkoiierde  XXXlShT 

Craor   diabaliiclnr   KianliBii  mit  cl«ni   gtiundea  vQlIig  I 
«inttimineiid.  XXVdl.  iSö-    i.  noch  Phyiiologia. 

Cyamnel^U,  Cyanvcrhindangen  1.  Cf  inuieni 

C^anofi.  Ericlicinungen  bei  deitnn  TeTbinJtinera  (tlra 
fac  Ga]'-Lu*iie'i  und  Tlienard'*  Tlieoric  dar  StlEtaBrev»! 
biodangan  XXX,  ^3.  «clieinbaiii  ModiRkiiionen  doiielbct  I 
65.  M  wird  lenctzt  durth  Schwtfeliuurehfiltat  ia  k«hligi| 
SSuts  und  AmDraniak  XXVlIt.   .09.  XXX.  65. 

Cytinurtn,  wii  sie  lind  XXX.  €2.  werden  nur  -von 
Radikslen  gebildet  Cnacli  Vau^ueli»;,  welofa«  bei  j 
lieher  Tempeialur  in  W'aslal  Ectialien  6.  die  Jm 
Radikale  werden  düieli  Glühen  nicht  teritOrt  55, 
adlen  Mat'Ue  verlicLron  Cyano^sii  beim  Glaban 
•ndern  Tvetden  nicht  tsueiit,  FeuFKnoheinuag  d*b«i| 
RösUnnd  in  nicht  pfiophoiigcb  5^.  49.  ihr«  Zeracm^ 
im  Teuer  beiuht  aut  der  Verwundtchait  der  KoLU  ■■  du 
Metallen  SJ. -^  in  coocentririer  SchwefoWnio  65li.  ntl 
ßchvvefeljpuro  Tstbunden  .  Theorie  aieier  VeibinJuoc  6l 
Doppckyonart  von  Schwefel  und  Wiiieritoff,  die  S«liwr 
falbUtttlui«  63.    di«  »erwiltetteo  ÜHnblauHuron  Sali 
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«Icjrannnn   lui    >  Ltom  CyBneitcn  und  B  Atomm  dw 
B  CyaninatiUt  a3.  -r-  lu  itarkan  Siuren  44* 

D. 

It  «Mi  Iriiohen  DiRsln  XXiX.  66. 

thält  talaiuran  R<!k  XXX.  s5r. 
£,  EloiiHiät  dmelbeo.     UniBTsnchungan  dirabei  tob 
XX'vni.  339.    V«rffihn>ii^tiit  mobtarer  Phjiikcr,  dtaia 
mmen  33a  S.    Biot  öbsr  die  Schwiangkeit  dci  Dal. 
n   Methode  33s.     üre-)   Melhodo  334.     TKbelta  obac  - 
riiititcbe   Krait  des    WHicrdnropft   33ii.      da»    Aathar* 
AUatioli  341-     dei  Terpentinöls  und  StaiiiOli  343.    Ae> 
Lj^  WaiieTdampfe   dehnen    lioli   Jo  ^  glfielien  VaihilC' 
|uti   nach   ihreni   rcipekiiven  Siedpunttla   au*  3)6.       Urs 
deilegt  Daltoni  Goiciz   der  ElittmU^ktaft   der  DämpE« 
5.    bei  gleiclier  Spannung  dertelban   iit  dai  Produkt  iliwr 
ehttgkeit  ihrer  WlimecapaiiUl  gleich  SGo. 
tfmaschieacn  mit  Alkobol  XXVIU.  3C3. 
ilit  leuchten  gut  durch  Bettralilung  XXiX.  ito.    der  Blif 
inltaub  der  Egypiiichen  enthalt  nach  Foutoioj  und  Vau» 
elin    pboiphoTtauia    Kalk-    und    Biueieido    XXX.  sag,  \ 
noch  Oamah. 

mei-h würdiges  V«rh«lten  derselben   hinsichtlich  ib- 

ftoiphoiescent  durch  Beitr>h1ung  XXIS.  107.    veilieh.  ' 

Politur  durch  den  elekltiichaa  Funken '|20.  gleich 

r    Bestrahlung    Terhallt,    leuchten    sie   noch  nach 

n  Stunden  196.  einipa  leuchten  durch  blofie  Erwlt> 

5i.    deren  lieh tbieo band«  Ktaft  417L    d«reB  Lichc> 

,ar  45?. 

^    .    Bei   gleicher  Spannung   der  Dlmpfe   iit    dai  Pro^ 

ihm    Dichtigkeit    in    ihre    tpeiitiiche   Wäimcmang^ 

XXVIII.  300.       der  Oale   io   Vergleichung  reit  ihr«A 

tandtheilen  /|D5  ff.     wird   vermelirt   durch   Saueraioff  iu 

lU   durch  Kol.lcnitoiF,    vKtmiiiden  ditrcU 

uentoll  406.     der  wEsirntolfbjliigen  fla»'£en  Korpec 


4 
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inelit  beinibe    ihiam    Eleinenl  407, 


Dolomit,  kryiutliaiitar  aai  Noidimsrik« ,  Esrlegt  voa  fl 
mct  XXX.  89.     naob  Aaqnivafetiien  banehnst  gi> 

Doppriialte  ,  blaulaars,  ZniiminaatMaiing  Dacll  &o|Jaj 
XXVIII.  i>5.  KupfaTOxyd  mit  koUlaoiluailicbani  K>li  g 
aia  Doppeleali,  d>t  vom  W^iitr  terieta  wiU  XXX.  ^ 
in  ßrucin  mit  dem  ichTrcfeliiuian  EIhd  und,  achin 
MUTe«  Kupfct  XXVlIi.  Stf. 

Dörren  ».  Aoatiockiiung. 

iDrucft  k  ElauiiilAt  und  Dämpi« 

Dnnsi*  a.  Dlmpfe. 

Dur^iic/tfij; fielt  OH^  Undurahiiebiigkcit  beim  Tabacbaai' 
nitkt  durch  nabiare  odar  mjndcifl  EiDtBo^xn^  von  VI 
•er.  Oa  «CO.  XXIX.  4tjir.  Theorie  dletar  £nclt»iattni4 
<li6.  4aa 

E. 

XiJiicAMrw'ir ,  ttber  4«rFn  Lanchten  XXX.  s^. 

£i«r,  pliaipliaiMcirenda  Eldi-chieDeira  nnd  Hafanaraäer  X] 
«38-  £idocieT  wardeo  durch  Roitan  Kur  PbaaptMTMcapt 
tcbtokt  XXIX.  iiS. 

£ij  liebt  lieb  duTcb  giofte  Kslte  tmiammen  nnd  •&] 
XXX.  450. 

£tf«n,  deiMD  tpi'it.  Warme  XXVIIL  iüSl  itBebiomMriMi 
Werih  45.  ein  Gadiegen  -  Etirn  inilfiirt  voä  .J}«^ 
XXiX.  ^9,  fallt  dat  Rapfer  nicht  ■••>  der  auinionUkalitab 
Auflöiung  daitelbe»  XXX.  7i>.  bochleunigt  dta  Salblf 
enltaudung  faiichtor  Hautcliobet  sig.  befiiiHBt  (ich  lUali 
liscli  in  der  BlaiiilDTe' nach  Porret  und  Rubiquat  XTXVUt 
114.  ii5.  XXX.  B.  auch  Bcrieliu*  scbiea  n  lo  '■&  ugk 
Giottbuft  75.  *■  nach  Eiienoxyda. 
£iitnh\nu!iiurc ,  Zuiamcneatetiung  nnch  Porret  XXVIir>  tifc 
XXX.  S.  ntch  l'.obiquei  114.  £iieit  diiin  metilliach  nitl 
Fonct,    Kobiijust  XXVlir.  114.    XXX.   1.      BanaUui  ,!& 
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I  Grotthnii  XXTX.  73.  MTlegt  ron  Tliomsftn  XXX  ^. 
t  ßeiulr>ta  etiminen  nicht  mit  den  cliam.  PropoiliiiDon 
IteFD  DutsTluchungan  von  BcTCerim  iclieini  >i« 
^M  blaiKtncet  EiaBnoxydul  zu  lejit  41).  Porrsts  Vcrbh- 
%  liefitt  tia  nicht  rain  44.  Beneliu*  Vaif.hraa  4Ö.  £i> 
btchaltm  und  Voihiltcn  deiielben  4S> 

8>Iifl    sind    DoppHliiUe  nkcb  PiODtt  XXX.   7. 

)  Vauqualin    und  dann,    weDn  sie  «qi  RadiUlao  ßebil> 

t  vrerdin,  welcha  in  gewötinliclirr  Tempeiitur  du   Was- 

n  6.      teiiie    üoppalioUe    nach    Potret   loodain 

,    i.  Ei^encyinuTau  etc.     in  den  \-ervfiiisiiEi 

UtDm    Cyaneiiea    niit    3  Atomen    dos  aiidern  CyanmaiilW' 

Erbunden  *3-     UntFriucbunc;  fibrc  ihis   ZuumtnentettDag 

"at  I.  e.     neUmea  Soliwcfal  Bu[  und  war.la.. 

frafelblaa»ure   Salxa   nm^emandelt  «,     dia   mit  tolitvä^ 

I   Biian  l.itaen    lieh   ntoht  obna  theüweiis  Ze^^eUu^g 

CfinQceu   umT7*ndelD  43,  Kit  Sduren  1)4.    liu  Fanoc 

uitharet,  Eitentncarbufat,     £i>ani]uadr!carbuTat  au«   dar 
dar  Biiancymriren   durch   Glahah   onttprungan 
,   17    4().  5i.     Hnhlor-Eisan  nach  Dilmentl  im  Hocken. 
atichicfar  XXVIH    :(]4.     ■■  «otW   SidaiognpLib 
ujtlarid,  ein  gutai  GelilaifpulvaT  XXX.  461. 
tliyacihäart  *.  Eii«nbUu*auie.-  ' 

KyonHi-rn  aniii^nden  lieh  durah  anhattendat  61aken  nad 
a  tihrn  kobligen  Unckitaiid  XXX.  3i.  napptlcyanOivit 
l  %  Atodicn  des  aiDpn  Cyaainelalli,  verbunden  init  i 
■TS  Cflneisan  a3,  von  Eiieti  und  Ilaryum  -\-  in  Schwa- 
«  und  Feuer  5g.  4--  von  EUen  und  Blei  -)  f.u  cona. 
kwe&li.  59.  Ton  Eilen  m.d  Csleium  -t  lötn  Feuer  48. 
1  Biian  und  Haltum  -f  im  Fcue*  und  *u  BnnoBnUirtat 
l^welali.  4-T.  5S'  Von  Eiien  und  Kobalt  ~-  lu  Schvr«t<^l«. 
Biiou  und  Qaeekiüber  5>.  Von  Eisca  und  8iU 
meanir.  SehWafet»  XXX.  69.  iit  kein  Maueaum 
iiD  Feuer,  Liolitphir Orten  St. 
Trannunf  Ueieet  Quastiistan  Manglnoxjd  dt* 
i^.  /.  Chim.  o.   ft-yt.  So.  Bd.  /[.Ihft.  5t 


\ 
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voii   XXVIII.   941.      und   oft   >nwei 
Ptioipbariinra  auMutchaidta    14^       *     vot    dem   LA(!;nti, 
JCXIX.   309.      rein«  loMn  lieb  ii>«Lt   im   AmmoBiani  0 
Grotiliuii   XXX.   6g.      bilden   mh    kobleii«»ami  K«li  bit 
Doppelsall  71.     Eiienoxydlij'dTat   biMai  mit   ^«w  Slauüin 
«ine   schöne,   roiho    Flatii^heit   47.       Dm   Fea«q>bikoBn 
beim  Glrlben  des    Eigeno-cydbyduti    iit  iiacb   Beiziti 
Folge  oineT  iiioigetit  Veibindung  54.     CiicDoxydut  ti 
ZuMmmanietiune;   von    Eiiciioxfd   und  metallitcben  Eitf* 
XXVIII.  45.     befindet  lieti  tnh  dem  Oxyde    -peibwnd.n  i 
feellineibUi.  naCli  Piouit  XXX.  7.      «tttigl   imniei   halb  > 
viel  Slure,    eil  dio  andre  BaH   in   d<n   eiienblautaDlea  Sl 
Ken  14.     Eittnoxyduüiydrat  durcb   Alktlien   au*  dan  Eiiu- 
OXfdiilialion  gefallt,  bi\%  >mni«i  ctvrag  Sjara   ziKäok.  £0, 
Ehiniaha,   neutnla,   arteBikuui*,    blautaure    und    phatpU 
■IUI«  EitiiioxydoUilze,   vraadoln  »icb  an  der  Lufl  in 
um t   die   TOn   den   eigcntUehan   Oxyd-  iind    OxydiilealtK 
Tenchieden  sind  XXX.  36.     arstnikiuurvt  Eiienoxydul;  i 
»en    Zuianunenaeiiung   XXJX.   441.      ut  liöb»r  oxydiit  . 
Skootdit   utd   VVdrfelsn   XXX.    36.        das    toeißa   hhum 
Eilen    iit  nicU   Tbointon    blausaurei    Ei^enoxydul    XXDE 
5t>6,       eniliJlt   Kali,    nach   RobiijDei    und   Ptousi  XXX.J 
dulch  ScIiwcfelwaiieritofF  vriid  e«  davon  befreit  7. 
Zuteilt  dar  Luft,  in  Berlinetbliu  umgewandelt  34. 
liausoures    EiicDQxyduI ,    nicht  lenetit   voa   Scbwefelil 
63.     lütt  Tlioneide  auf  43.      •.  nocli  Beilinei 
re,  Eiienblauidura  ete.     hydiothiontam-ct ,    wird   niohE  * 
eilen blauiiuren  Kali  xetietzt  72.      kohUnsanrei,   wi(d  ■ 
vom  eiienbUuttnren  Kili  zcrietzc  7a.    kfjiialUiinM»  t^M 
Eiunsiein)  -^  in.  (euer  XXVIII.  ^5.      in  VeTbitidaag fl 
Aetikali  44.     in  Verbinilung  mit  SEbn-efeliäar«  45.      f,b 
phoriaurei  Eisino^fdul   geht    an  der  Luft  in   ein  Sals  Hb«.  1 
dai  milchen    dem    Oxyd  -    und    OxyduUilxs    inns   tüktM 
XXX,  5f,.     natürlicbcs,   dai  sogenarnte  natürliobe   Bellt» 
bUu  36.      ei^lliält  I  Atom  pliniphnnaureii  EtaeDOxydul  • 
a  AEamen  baiiteli  pboiphonaurai  Elienoxyd   37, 
Eiienoxydul    bildet   mit  Ammoniik   ein   Doppeliils,   aidJ 
An  d»  labiiinte    Eiiefloxjd  XXX,  fig.     tthumftibl, 


Sachregister;  47g 

Ciiatioxyd,  äenen  Aiiflniung  im  Jtlliohol  XXlX.  443.  nJcIic 
idamitch  mit  dam  t^rbuid«»  SciilF  da  BluU  ^^8.  schienfcU 
Säuret  Eünn  -^  tatn  aTienikt,  Nittoti  435,  EisenioppcUaltP, 
atnmcniakaliicht ,  vreifi  niedergeiobUgen  vom  etiinblauiaa- 
fn  Kdi  XXX.  73.  Uattsauni  Ehen  nnd  Kap/er  -^  mit 
oonovotr.  SohwafeliSDr*  6n.  nfiwefaUauraj  Eilen  bildet  tin 
Doppeliilc  mit  Bruciit  XXVIII.  Sg. 

Eitmiahaiak  kain  DoppeUili,  nur  ein  Gemenge  XXX.  70.  1. 
EiienMlie. 

Eiifniiaklur ,  «ntlitiiotliioniaule,  Bin  nanei  TOtt  Tli.  t.  Grott- 
fioat  TOrgeicfati^^cnai  Ilailmittel  XXIX.  4)3.  Baitpiela  ih> 
lat  Witkungon  4^7- 

Ei'Otifu  lettegt  von  Prout  XXVIIf.  ■&>.  nteliC  vorhanden  ia 
den  flliliiigan  Coiitenien  d«i  Magani  maliiaiar  Thieie  %g6. 
199.  9ot>>     *•  noeli  Pliytiologie. 

£Iaina  aaa  Sehmali ;  («lUgl  von  Sauiinre  -XXVIII,  Scß.  aua 
Olivanäti  spacif.  Gawicht;  zarlrgt  von  Sauiaur«  399.  hat 
einen  grOftein  Oxygen  gelisbt  alt  die  Sieitrina  ^oo> 

^aitltit.'it  ätT  Dimpfa,  iit  im  Vacuo,  wie  in  Jer  Laft  gleich 

XXVIII.  554.  a.  nocL  D.Impfe.  doi  Aecliaidampf«!  im  Va- 
cuo uai  in  dar  LuFc  ^■'5.  dar  Aoiker-,  AlkuIioU  nnil  Wai- 
aerdlmple  bai  Ttncliisdancn  Tempetaturen  nach  Delcoa  3S3> 
dei  initfil  XXIX.  179'  ^"  Ciuonrnüli  168.  da»  Kam- 
fhon    174.      da«  Roaeneli  XXVIII.  3go.      des   Boimaiinöla 

XXIX.  176.       doa  Tarpertinöli   171. 
EJtkiriziiät ,   itc  nicill  anwendbar  tot  Eiklärang    der  freivriU 

ligan  Phoipboteieoni  orj;»o.  SubiCanzeii  XXX.  ft35.  da* 
Laucbtan  «inor  Art  Ziegenmelker  —  elektiitubf  XXX.  b57. 
labander  Mcntvlien  —  eleksriehi  »37.  Davie*  Qbi(  ain  elak. 
trisebea  Ictekt  XXIX.  8?.  Ein  hoiiler  Knrpar  Ufit  lich  tut 
■einer  iBnarn  FUcba  nisht  laden  47g.  eUktriuJiet  Litht  b«< 
wirkt  Pliaiplioteiccnz  XXJX,  119.  nicht  beim  Bermtein 
lao.  eine  au  itarke  Lndiing  der  Fliicba  laiitöii  die  Plioi- 
phoreicen*    ii<>.       ELhirische  Leiter  von  Groitlmaa  nbar  den 

IUntericbied  dar  Leiter  ertier  und  dar  F-eitar  iwaiter  KUt- 
■a  XXVHI-  3a3-      Cmiubithkiniiiät.    Jai  Lickl  iiu    einei  J 
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g> Ivan ii eben  Slulo    baniikl   kain*  PlioipboretMiii    XXIl 


,-irkte  EUlrUitäl  im  G< 
lUike  äcliUgc  gaben  i 
vviadeii  diatie  durch  » 
461.  Miltai.  diu  Kuh 
acbina  lehr    eu  vcriUrki 


Ejonint«  mit  Nalihii»«  XXIX.  4) 
tanohfln  Körpem  die  Lenebllw 
ilulundai-Glilheii  verlnhnn  bab 
einsi  g«vroliiilUhtn  ElekiriMn 
n   74'       Dan«'*  elektriich« 


XXVNI.  9ä7.  EUktrochemia.  Meikvrätdiße  WaiMRan 
UUB^  dutcli  Warisr  «prichl  füi  Ton  GToitbuH  Tbelil 
dar  Waaierteuuns;  XXVIII.   3si. 

EUktronvixn'iismiis,      Oented*!  Encdeclang  Jer  InklinaiioB« 
und  Delilioatioiicn  Hner  Mxgoainadel  im   Confliki«  der  f; 
•cliioCinen  galv.nitclien  Katte   XXIX.   175.       laolitton 
Aitta  Wiikiing  nicht  auf  ivS-     Oerited  tcbliertt  tod  dl 
Enclieiiiiiiiyeii  auf  ain  Fortichreiiou  dei   eUktriaohvi  Cob- 
Jlikii  in  Spitallinian  980.     dU  cinfaahe  Kelto  wirkt  «ri  etl- 
uheidanditsn   auf  den  Magnetan   3.   65>       Oerated'»    nau«n 
Vflxucha  964.      icliaint  wenigcc  von  dar  ]aten)ilil.   als  da 
Qainiitlt  der  Elrktr.  abzuUngen  365.      Oented't  <.jnf«eli« 
Appsrat  lU  die«™  VersucLen  3fi6.     Uaber  Tli^orien  Jar  EU. 
tritiir.i.      Van    Marum    über   die  Tbeone   der    alektriicliaa 
Encheiniinean.   XXTX.   475.      Geieta   der   entgagerge.eiitB 
AlmoipblTBn    477.       Amdehnung   uiul    nictit  C< 
in  AtractfiiiTtB ,   Itrhon  narh  van  lUarum    im   Veili. 
a\it  der  Siärke  der  Ladung  478.     die  elektr.  Eitelicini 
beruli'  n  nach  v.   Marum  aat  einer  AaigUieliting  a>t 
VeTdicIiriine  oder  Tcidilnnun^;  der  elckiriicben   Atmeipbl 
•a  einet  Sietlo  im  Raame  geitßnen   GUiclijjevcjDl.ra 
ban  474'     iI-<  eloktriaoba  Fiuidum    kann   nicli  l.ugli 
voTwliit  «cfarciten,  nicht  rdckwäiti  4^,      Munke'a 
knnccn   xut  Elekttjiitäolehre   XXX.   193.      Zwlacbot  El 
nnd   Luftkreii   findet  eine   beelündi^e  WacliaalvrirkuBg  hi 
lichtlich   du  eleKiriiahen  Ziittanda»  alatt    197. 

Elfrnh^in   lit   |>etrorkiiet   labr   hvßTaikopitch ,    verltabn 
PlioipiiorebCeni  in  dein   Mafie,   Ria  ei  Featibüghtit   u 
XXIX.   118. 
Eijen  be  injiapiei 


für  Maler  XXIX.  370. 
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Mati^fung,    «UmibligE,    Gruail    aller  PhoipboR 
VaTbrennen  nacb  Heiuriali  XXIX.  ii5. 

~  £nttandung  i.  SfllbitemiQndnng.  Feuer.  Pboipbi 
'    Erden,  2  ErduTtin  vom  •cLwadcn   Maare 
McdU  XXX.    187.     •.  >tooL  Dlmmtiide. 


41 


ucIli 


lehun  gtn- 


icbtndeaa    -i.    tut    Golditiflüi 


r   Eiditiiehe   S3a. 
XXVIII.   1Ö5. 
£rhse<',  eilialien  duieh  RSiImi  die  Fihigheit  cn  phDipboreici« 

■en  XXIX.   iig. 
Erlan  «in  uiCäiliober  KietelUlk  XXIX.  >5S. 
£ru,  deisn  PhatpLaiaicnii  XXIX.  tio.  4ä3. 
BsügLlura    ~   >u  AtropiKin    XXVUI.  14.      mm    QutaLiilbar 

sSii.     Eiiigiäuiadampf ,  dasiieii  »pacif.  Wurma  360. 
^xkrtiiirnt  tiati  RieiaDSCliUiigo,  unteiiuolit    von   Edm.    Davy 
XXVIII.  176.     onthn't   I-Iniuijnia  und  purpuTBaurei  Ammo* 
'         BiuiD  17^   17g,     rrodu>,Lod«r  troaknru   Uiiiili'üoa   179. 
J^^plofion  d«  KmllguecbUbcti  XXIX.  üü.      lo  eiDam  MeLU 
^^Lnaganina  XXX.  filä> 

^^^dionttter,     MollDtlLeD  »li  EndiomMet  XXV)H,.a3o. 
^Kd^-D/iJi  ladegt  TOD    PfatI  XXtS.  1 S.      RufEai,   Zirkofltrd« 
^^■Kiid  Xatitaliua  daiiu  s  ä. 


taporcmeicr  t.  Aunotnatt 


farhe,  blaua,  dci  Bectii 
XXVIII.  1 
IdungTOn  Blau«,iura 
ItfeeiubitaiiE  in  dar 
lli)«diel:ai  Roth  au> 
Kipfel ,  vanclüeden  vr 
»lä.  dir  VBiloben  41 
fxtu  ftlaulbecto  41g. 
laHithai  61Ü 


»eiblaua,  Folga  dei  Waiiergebalu  nach 
i5.  icböna  loihs  Farbe  dci  Verbin* 
und  Büeii  Oxydul  hy  dl  at  XXX.  47.     FH- 

falicbcn    AueiiiEutirinde    XXVIII.     40. 

Cartuin  XXIX.  76.       grOna   der   Gill- 

□m  Saftgrün  XXX.   4£i.      dai  Laknta« 

.7.   dFi^nckaipapisfi  418.    der  lehwat« 

doi  MciinbluaiCD   ^ai.     Saft^tün  438. 


4^3'       die  vegetai 
vai\4lt>iid  icheiaati 


il     blauen  Faibea 
in  eiDandai  aber» 


I 


I 

I 
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augeban  XXX.  ^iot   FsTbri»]^!*!  ilar  daicliErwImua|f  pl 
pbornci landen  Körp«r  XXIX. 469.  §efatbie Härper  - 
rhoipkoTe«c«ni(luicliB«ilrihluiig  m.  diePsrbedei 
itl  inmict  weiTi,  welcher  pef^rble  Sliahl  suoli  den  K'irpei  bl 
•llalilt  Laben  mag  >I3.    Firbenweehiil  il«  bliv 
und  des  «aliMureii,  lobsint  von  WusteraulBahln«  li«rLDTA[il 
XXX.  60.    dei  fitinlinditctieo  Sdeeies  494      ri>brt  von 
nci.  Tlüetcn   liei  .)l6.     del  FirboloS  de>  Blute.   £»«>( 
Derzelina  allein  den   lui  KohlBniäurcbildiiDg  nnthig» 
lenitoff  bsim  Athmco  ab  XXVIII.  aaj.      die  Farbsn  Je 
fLtblen  Schauen  ilcd  nicht  blofi  lubjekltv  XXX.  75.    ' 
jflomeatiie  Faiben  -jQ  tC.     dt«  Bidue  dei  llinmieU  eine 
pUmcutäTs  Farbe  8'.      verwandelt   sich  in   Giitu  bei  ^oM- 
(•Ibam  Glanae    der  Eiiberge  und  EiJelder  85.       sind  teia 
phyaiologisohen  Uripriines  bä.    Mao-Culloch   ühn  k 
oh»  FaibuDg  der  Acliala  3?9, 
Weldipath,  desten  Lieh tiempera Cur  XXIX.  457. 
fett.     Schweinfett.  geringatei  (pocif.  Geiricht  und  sail'ctT 
Sauiaura  XXVHl.  3;(i.      saponiüzirtca  ;  tpesifisiihes  Gawic] 
und  zerlegt  von  daniielben  Sgj,     befcideri:  PhoepbornM 
und  Salbtlentm'indung  XXX.  a3g.     geht  eine  chemiivta  V< 
bindung  mit  QuecksiibBioxrdul  ein  XXVIU-  sgw 
F€ucluighit  leritüri:  den  Kleber  im  Getiaide  XXX.  93«.     Ein*  J 
ilurt  deiielben  auf  die  Pha<pboc«cenz  oia.  1134.  XXIX.  ti 
■  >3.     siehe  noch  Tabaaheei,   Waiier,  liygiosliopiacLM  c 
Fhocpbüresceni. 
Feaer.     Fuuerpliinoman  beim  GlQhao  des  aii 
noniaki  XXX.  3o.      des  Beilinerbtau't  /,, 
■anren  Kupfer*  60,     der  Cyaniiren  von  Eilen   und  Calcium 
und  Eisen  and  Blei  43-     Folo«  etn<i  innigem   Vetbindniig 
XXX.  54.      vvia   dal   beim    Glühen    d**    Eiaeooxjdhydritt 
54.     s.  »och  Selbctemiündiing. 
FiiJ»,  deren  LeucUlen  XXIX.  >3o.  XXX.  3Si.  sag.     See&isbt, 
»ind  mehr  dazu  geneigt  226.    sie  leuchtend  lu  mtiehea.  1 

Filchotttr,  Werden  von  daa  Jlg«ia  in  ^olil«  ■»  ibtf  b  Ltvifl 
ten  erkannt  XXX.  353, 
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tßntma  unner  v«T*chiednia  Br*niiniit«ti4li*Di  waitun  m  k> 
,Tenchi«den  gefärbt  enelicliia  XJCIX.  460.  VentSrkung  dec 
jM^drogsn  •  und  WiiugeigtHimme  XXX.  374.  ■■  Fauar, 
Xücfat,  SalbitvulEündung  eto, 

Jmeh.  «rbllt  durch  Rötien  die  rihifjbeit,  dnteh  BeiETabluDg 
^n  ph(»i>boiaicii'^D  XXIX.  iiS.  hcmilli^M  L«i>cblen  <!«• 
Tl.  TetiBhiBdi]«r  Tliicrc  XXX.  32i,  wird  diixti  Sah  ma 
■o  geicbicktec  d»zu  zuS.  durch  Vergtsbutig  nut  einige  >*/t 
'itnMT  ein  mlUig  feuchtsi  Ecdteicii  wiiil  allui  Fl.  leu^-  » 
«md  &38. 

Kntglai,  deuen  liclitbteebcnda  Krifi  XXIX.  41T. 
lüii/ge  Theila   der   oTganiicheti    Körper    «ind   dei  SilE  Ana 
■I^nchiitoffi  XXX,  aao.  aa3. 

hifsmiiiel,  gewöbnliclma  XXIX.  BijS-  '   - 

Id/r/Juro  im  Glimmed  nich  Rdib  XXIX.  aSi  S.  >n  dan  Ei. 
■engebill  gebunden  squ.  neben  PhDipboriSure  im  Lejiido- 
Ktb  XXX.  >Si.  nichl  im  BJauipUh  .5<j7.  i>t  dar  FboipUo- 
seiaEni  tak[  gQnitig  107.  ^5'i- 

Uftspathe  pboipbotesciien  »Dt  lUilittcn  XXIX.  107.  45z. 
igleicb  nacb  der  Bestcihluiig  dicbc  varbfillt,  leacbun  lia 
aocb  ^ach  mehieien  Stunden  136.  ia  Tagen  ifi6>  ^i' 
fboBphotatoant  eriebaint  eine  ZeitlaDg  wied<;t  duroh  Et> 
;wäriiiang  laij.  liniga  leucbian  duicb  blofie  Erwlnnong 
i3t.  daran  LicbttampeTitur  457-  liofett  mit  SchvraicUäu« 
Ka  bshaiidalt  einen  guten,  känttliclien  Pliotpbot  117. 
'osiil'i  deren  PbosphoTtecanc  durch  Eiwürmnng  XXIX.  4^^ 
-•Digabnnnte  leachtsn  nicht  45-1-  bianubaTfi,  laucblen  niebt 
dnich  BetlTahlung,  lufier  Diimanien  und  BoTniloin  jd?. 
109.  neue.  1.  End^aUth  XXIX.  1.  roijbalit  38<).  &iif 
rographit  XXX.  451.  naue*  ScbweMeiKn  XXVUI.  6ö. 
Tauqualino  XXX.  3^8.  Tencliiedcn  die  in  GaMelichaU 
daf  aibiriiehao  cfarotnMtuea  Blei'i  TorkommeB  4o4> 

G. 
■hSitr  ueli  DSbeMÜei  uad  Groulnut  XXIX'  448> 


Sacliregiuer. 

Cr^rawf,  sum    LeDohi««  unthig«  XXX.  U4.    iSg.      mhiI 

dtta  Klebv  im  Getnid*  197, 
CaÜSpfd,   enthattsii   einen   grauen,   vom  Saiigtfio  TCttchü 

n«i  Fmbeitnff  XXX.  423. 
Oalle  nicb  Frout,  heina  unaRißingHclie  Bedinsnng  iot  BI 

bildung   XXVin.  s53.       neutriliiin   die  Säurs    dw  Ht>< 

ConlsntA  XXVIII.  M&.  S33.     •■  iioch  Pbftlologie, 
CaUensseinkryitalle  lerUgt  von  Siuuuie  XXVIII.  SqS.' 

Cal'artmi'  durch  Sobvrofclaäure  in  Zuch«T  verwaniUlt  XUX 

344.     uqJ  in  «inen  anklyiullisiibiien  Sjrtup  S47.  . 
^Il&irz,    Call tt off  t.  FikromcL  nnd  Plijtiologi«. 
Gallussäure   in   d<.'x   f>Uch«n  Anguiturtrinda  itait  BiBOia  V 

bunden   XXV'II.  40. 

Coloi^y,    kryitalliiirter.      Ziiiammentcuang    nach    Smiikl 

XXX    öiS      naeh  Her/.eliut  3^».     cUkiri.obet  von 

und    Gallmcy.     von    Derbythite    [Zinh^l»]     (all. 

tlex  «ngliicben  Zinkerzen)  enlballeo  Cadmium  3C 

CLi,  neu»   Eipentliün<li«liet.   alt  Rilckitand    der   V»rpoffl 

äet  Aalheri  -:-  E.idintneLcr  XXVIII.  3S4.    zerlaft  586.    1 

zelini    fand   da«    npi.o,    »on    Thomicin   anp^aben«,    n 

XXX   5T'     Bua  vBrEet>iednen  Slr)Dkohl<naiEen.  ta  Teiichi 

den  ZaitBM  eilialleu,  vsrgleichend   untetiudit   von  W.  H 

Jf    XXVIII.    "^S.      biKunbaiet  aui  TerEchisdnan   HoUttU 

TabrlLp  dtri-ibar  XXIX.  5i.      daa  Gtai,    bei  der  Zcraaaa 

der   Oele   im    llolli^lnlien    crhaUeu.    vaTliebit  am   KobI 

Bioff^aiijlt,    wann  ci  nicLt  bald  nach  dar  Entwicklung  1 

tnmabt  wird  il'ig, 

'Cavaii,  deic  Strauoti,  der  dai  Gea  liafan  XXIX.  6g. 

C*JiVsan .  £/rcn   a.  Eiien. 

Oi/riüu»  <lei  n'aiieri  unter  da?  Lnfi^mpa  XXIX.  yS. 
Ctgmsatz,   chemiieher   twfichen   Thier-  und    FfUnKenii 
auBgnprooiien    in    den   diTin     bebniilicben   pboaplioiuol 
Balzen  XXVIII.  lofi.      iwiichcn  Gliiiihiiie  und    venOil 
filektriüiit  XJ^IX.  46s.    I.  noch  fliaiylii 


IkiJe,  fBUcht  dngAriBlitB* , 

-17.      tlltllült   phoipllOT 


»•inen  Klabn  Terlohien 


^  OcMDgRbcen ,  Nichrioliten  darDbet  von  Frtdcrkk  XXIX. 
TQD  Ginclin  71,    von  Meei'u,  liafai  Tabesb  73. 

V,  ipeeifischci  mthteieT  Aatlier  -  nnil  AlIioIiDlniiiBliiin- 
1  XXVIU.  69.  Tibells  öbor  d»  »ppoif.  Oavricbt  meine. 
r  Oele  boi  verschioiinon  TBniperatur>.n  4o3.  d«  Wta- 
nioffga*  nach  BeiEsliuB  >:XIX.  &5.  Dich  Thomgoo  ft). 
in'i  gdnonete  Bcitimmung  de*  ti>Baif.  Gen*,  dei  ]■• 
fielt  91.  Brewttai't  gentoere  Beitimroung  dea  ipe- 
E.Gaw.  dei  Tabaibeer  4i€.  414.  a.  noch  unior  den  Namea 
r  TOTicIiiBdnpn  oinfaalien  und  Euiaiumeogcicnten  Körper, 


und   St. 
leben  Fl 


inMiei 


I  Hl 


B  XXX.  43a. 


.  lehwefelii 


viel  Aehnlicliu  1 
1  Kalk. 

^milche  TeiballeD  dci  GlimmeritiBu  ron 
i^oie  XXIX    »8s.      FlnfMäuro   in    den  Gliram«BT(en  a8l  C 
n  ä»t  Eisen  gebunden?  ags.      cilborf.irbner,  aadyBirt  you 
BmeliD;  dem  Lspidolitb  verwandt  XXX.  |Q5> 

1  Beittndtheil  dei  Kleb«»  XXIX.  äi^.       daiten  Eigen* 
iBhaftän  Siä. 
fttintrdf  g.  BcTyllBTdo. 

1  Bioddbo  bciahtiebeD  XXX.  347-    und  zerlegt  von 
^ObHOB  34S. 

.  nieulUtcbea  EUeu  Terbunden  (Siderographii) 
XXX.  (jSa. 

len,  meikwOrdiga  i^fterkryaulle  einea  Btiabligen 
XXX.  III. 

laen  apeiif.  WSrme  XXVIII,  izg.  GoldauBäiung  -f 
X  Erden,  Hauienbbic,  SUrke  ele.  16S  S-  luin  ■nsnikaaa- 
I  Nation  XXIX.  433>  Goldparpuf  Le  Malitre'a  ohn« 
an  XXVlII.  ,66. 

nit   ■nblach«,    aaRlyiin   von    BenboIIst   XXIX.   Hcß\ 


\    '  '  •'-      >  ^*  ■ 

\t  aorch  Bestrahl^iig;,  ab  Spjiiit  on^ 

^ojisarton  warme):  Länder,  b^sssoc 

'«bten   wahrend  der  Verwesujag 

Faulnifs  ein ;   Bedingungen 

«27.      leuchtet  noch  bei 

Holzes  ist  der  Grund« 

et  leuchtend   zui 

^V       ^»^  '^bolla  über  die 


«ednen  Holzarten  er« 
^tolcze  XXIX.  47«    abqc 
«r.    woher  diese?  64. 

^tfchaum^s  XXX«  ^'ig* 

.seh  lar   sich  XXI]^.    118.  XXX,  22$, 
^n  sur  Phosphoren£  durch  Bestrahlung  |;e^ 

^1*^®%     ^rlydfochlorinet  Hydralogen  ^   s.  Salz  säure* 
Jiii^®  %•    Blausäure. 

Aet&^ti  specifischet  Gewicht,  nach  Berzelius  ynd 
*  *  -^CX^X.  Ö3«  »«ö^  Thomson  84.  deisen  lichtbre. 
^  ^fftft  417.  in  linallgold  und  Knallsilber,  wobl 
'^     It  dem   Oxygen   «u  Wasser  verbunden  XXX,    a5. 

ht  »uwellen  bei  mechanischer  Theilung  £28.  Ver« 
^\  dessen  Flamme  durch  Terpentinöl  374-  Hy-i 
^^  ehalt»  macht  die  flaohtigen  Oole  leichter  nach  Sau^^ 

•  Op^^9  Tergliehen  mit  dem  Tabasheer  XXIX.  414. 
sphorig^  Säure  besteht  nach  Dayy  aas  phospborigev 
^^\^i  Wasser  XXX.  309.  5io. 

fiioTtfäar»  f.  Schwefelwasserstoff. 

^ ^ypU6h<f  llörper.      Berlinerblau  XXX.  33.      EUfPbein 

'  ^    »i8« '    hygroskopische  Feuchtigkeit  verstört  die  F8- 

kcit»    durch  Bestrahlung  au  phoiphoresziren   iiä.   118« 

tbiÄ  ***'  freiwilligen  Phosphorescenz  organ.  Körper  XXX. 

J24.    ••  Feuchtigkeit,  Wasser,  Phosphorescens  eto^ 
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4urek  R&iten  vtiti  ai  mc  PliaipborHOeos 
118. 

Eahgen   einwickelt   tut   d«n    basüchsn     Ox^di 
XXVllI.'  *43-  -^  ">"'  Bmeio  XXVlIf.  Sg. 
XXX.    301.      all    Bliiobmittei   vmi   Wntrai 
XXIX.  95. 

Harn,    (othai,   lalpstaTiäurBitillisei  Sediment    i 

beikriDken.  teilegt  von  Traut  XXVIII.  i85.  dunU 
.{■«liotliei  bei  Podigriiien ,  eniliätt  keine  SkIp«itr«Buri 
M,  der  beiiicben  Kimkcii.  ver|:liDlien  mit  deieo  Bla 
«BT  von  Prout  XXVIII.  ißS,  er  b«leJ}E  fast  gern 
ker   186.     der  fesio  Hmd  dar  Amphibien  bestallt  n 


■  Hör 


.80. 


Sarniiiure  in  den  Exkrementen  der  RieienscLUng«  X] 
17S  tf.  zeilegt  Ton  Front  liJs.  Verhiltcn  bei  ttockn 
lüllaiian  XXfY.  358.  bren^Iiclie  ron  Chev^llier 
•ligne  361.     deren  Silie  362.     Zerlegung  363. 

Bfimuein,  ein  moikwilTdigerr,  untertueht  von  Lindenb 
XXX.  41^.  mGili<vnriIii;er  Gebjilt  von  sanrenr,  hm 
Ilatian  und  viel  pboiphoTMUTem  Aimnociik. Talk  4a 
leltne  Hiinileinmaiie,   le.legl  ron  Pröut  XXVIII.  Il 

Hart,  gemeine«,   gereini^lei,   xeilagt   toh  Saueinra    X 
5g5.       geiohinohnci ,    lafit   lich   eu  Blasen    muadehi 
ScifenwatiBT  XXX.  44g.      Laizaniger  Saft  ainei  aali 
ten  inexikanitoben  Baum'),    unlarluoht  von   Cadet  i 
tieoun  34s.     Pboiphorescens  dei  Harie  XXfX.  ii8> 

HaateMaie  --  xui  GnldauflösiiDg  XXVIU.   ißS.      wüd 
Röiteo  aam  Photphoreiciren  gegohiekl  XXIX.   iig, 
neu«     Toa    GrottliUM     <iiiffoL[«B 


Heilmittel, 

443. 
Heliiirt  —~- 

«el  3.9. 

Jlüh,:n„uua 

oe-ietun  Forioel  XXIX.  474. 


:  dam  LOtliroht  XXIX.  5i6.      xvtlogc  « 
lg  mit  dem  Faromecm,    BencUli^oag  dff  1 


r 

■Ar  lenctitet  wc 
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lenctitet  weniger  gm  durch  Baitrablang ,  »h  Splint  und 
yicda  XXIX.  tio,  ili«  HL.lEarlaii  warmer  Lündrr,  boaier 
m-~i»  dia  aDtrigen  iio,  LsiicLieii  wählend  dei  Verweiiuig 
tc  vor  d^r  oigentliohen  Fitulnlfi  ein;  Bedingungen 
i.  iil  pyroplioriich  aai.  SS7,  Ii'uchict  noch  bei 
t.  der  cnniitleiite  Bau  dsi  Uolioa  tBl  der  Gmiid, 
nickt  in  Flnmnie  auibticllt  327.  «*  leuoiilead  au 
s3q.  (,  nocli  FIioip  höret  com.  Tabella  ubar  dia 
yllprodulite  ilot  tTOcIiiieD  Duitiilatioo  au«  feocbUdneii  tlols« 
^mn   XXIX.  47. 

ifiUiüure.  Taliello  Qbat  die,  >n)  venc)ii«dnrn  Holzarten  or- 
^(Unan  Quaiuii^lren  deraelben  von  Stolde  XKIX.  47.  abu 
l>2aren  faul aif. widrige  Ktalt  55  fF.  woher  dieie?  64. 
meaig.  Leuchlcii  de*  Honig teliiuin'i  XXX.  139. 
»rd,  nicht  plioiphotitcb  lac  liok  XX1$.  ii6.  XXX.  £13. 
^M»ird  dutcli  REilen  cur  Pboaptioiens  duidi  Bettrablung  ge> 
Kehickt  XXtX.  iiS. 

PErfI'-Do/i/>:>r]üur(i,  Hydrocldorlne,    Hydrologea,    ■■   Sllitiurei 
HhifracionlHure  l.  CluuiJurB. 

IP^rogen,    deMen   apecifiich«!   Geivicht.  nach   Berioliu«   «dA 

llI>uloii^  XXIX.  83.      iieoli  Thon».->n   84.       detten    liclitbro- 

cliando   Kr&it  417.       in    Knallgold   und    KoiLlsilber.  wobi 

f.    nicht   mit   dem   Orypen   au  Wstjer   verbunden   XX'X.    aS. 

^  «etweieht   luweilcn  bei  niocbaniicliac  Thcilnag  «Xtl.      Vor. 

•Mtkang    denen    Flamme    durch    Trrponlinul   374.       Hf- 

dio^eii  geil  all,  mache  die  Aachtigen  Oale  leichter  nach  Saut- 

xxvnt.  406. 

•dfophan-  Opal,  vergliclien  mit  dem  T*b»haer  XXIX.  414. 
'ilropl'osphorige  Säure   beatebt  nach  Dary  au*  plioipliorigei 
)  und  W«»»«r  XXX.  509.  Z<o. 
hlonsüara  t,  SchwaCelwaiiorttofF. 

fcüpijj«.  Körper.       BeiliaerbUu   XXX.  33.      EUtnbMB 

X.    i>8.       hygroikopiiche  Feuchtigkeit   zerillitt  die  Fl- 

tgfceit,    durch.   Beilnhliiug   lu   plintphoresxiren    ni.    ii8. 

;big  zur  freiwilligen  Phosphoreacem  organ.  Körper  XX3C. 

[Q,  224.    1.  FeuehtigWt,  W4»er,  Fliotp Lorstee ni  etc. 
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Bycteyanäum^  Brandet  Verfahren  es  rein  cUrsattttllati 
91.    Feuerhetandigkeit  deaielben  91.    talpaieaaaraf,  iiei 
folsaorea  91« 

_  • 

fiyp€roxyd$  i.  Braanttein  imd  Silber« 

Mypophosphorigi  Sänf.    Dälongt  durch  Da Vf  betütigt 
.    Sto.      ist  eine  Verbindung  von  Pbotphottdure  mit 
phorwatiemo£E  3ts. 

tiypophosphorig§  Salz«   aind   nach  ^DSTy  Doppeltalte 
SiS« 

V 

I. 

;  ■  . 

igmtiom    Pboiphorens  durch  Ignition  a.  PhoaphQtena 
'  Erwärmung,  •  '  '  i, 

Imekten »  leuchtendö  XXIX.  86.  XXX.  sSS.     Aber  ei« 
triachet  XXIX.  86.' 

lnso{ation  XXIX.  io2.    a.  Phosphorens  durch  Beatrahlnngi 

lodtrte  -T  zu  Brucin  XXVIII.  Sg.      im  ^chwefelalkohol 
gelöst    trird    das  Wasser  von  ihnen   angesogen  XXX. 
ebtorbirt  vom  Tabasheer  XXIX.  423,      deren  Leachta^ 
bermetieob  *  ertchlossnen  Röhren  468. 

Iridium*  aalasanrea  «4*  smn  arseniki,  NatroB  ^XK»  435> 


Xa/f«  aehwScht  die  InteniitSt  und  Terlflngert  die  Dauer  dfll 
Phoiphoretcens  XXIX.  ti2.  Wifhnng  grofaec  R.  aof^ 
Eia  XXX,  449.    a.  noch  VVärnie. 

Käse-  wird  durcn  Röiten  zur  Phosphorasoens  geaohiakt  XXJJk 

iiB.  - 

Kaffeebphnen  eihalten  durch  Rösten  die  Fähigkeit »  su  plu» 
phoreiciren  XXIX  ii8*  . 

Kuli^  reines  -^  anm  hoblensauren  Eisenozydul  ixn  Faoai 
XXVIII.  44*  zum  Berlineiblau  XXX.  64.  £ersesst  schwe 
felsauren   Bary     und   kohlenslueilichen   Kalk   sam  7^1 


~  Öaehregister; 


:.  48a  ff.  Ton  Wolliiion  im  Man/WMiei  uaehgewi«* 
KXVni.  86.     t.  noch  «■lim. 

■cheincn  äi»  QueciLtilheitmylnUiilz«  aum  Tlieil  in  ra^ 
«n  XXTHI.  26).  im  Ucberilud  ve^hindara  lia  äi« 
mg  der  anrancbweHigiiiiien  Sähe  aui  äen  Schfrefel* 
lan  XXIX.  )83.  -^  inc  T.nMÜne  XXVIII.  98  ff.  ta 
«nn  VB°fl[;.bit.  FoibcttoffDn  XXX.  415.  hohUniaur,, 
kDglvOTfihren,  ob  «i«  baiiicli  oder  nsutr.l  XXVIIT. 
neutrale  lericiten  licli  nach  Döbeieiuef  im  Vaauuül 
in  böb<rer  TemperatuT  XXVIll.   4a. 

arsenihaurei  K.  (pSi.  Gewicht,  Verhalten  XXIX. 
-Bilapt  von  Tliomion  458-  eisenÜuusaures,  icr««tEl 
tc  da«  koliUniaurs,  noch  dat  liydrothionuDre  Eiien. 
tal  XXX.  7»-  iclilägi  die  drey/achen  ammoniskat.  Ei. 
wl/l  nieder  75.  -^  lUr  »kganron  Zitköncrdo  XXiX, 
rwittert  in  der  WSrme  XXX.  a  im  Vaeuo  9& 
dann  noch  ein  Atom  Waiaar  lUrGek.  35.  Bcini^nng 
ilben  nach  Berzeliu*  &■  Wirkung  dei  Sohtrefelw8<t«n> 
'darauE  i5.  Zii^amtneniettnn»  nach  Porret'a  3.  An> 
3.  4.  5.  nach  V.  Itioei  S.  und  Thomion  3.  nach 
«lia«  10.  2^.  halogensaures.  Döbereiner  fand  Mangan' 
I  d»rin  XXVllT.  343.  sauris.  Khcsaurts  -^  im  Feuec 
*Ilr.  45.  Ziiiantmeiisetiaiig  nach  Dabeteiner  46.  tofia 
^A»  K.  bildet  mit  dem  KupferoK^d  feglnht,  ein 
peUaJi.  dm  vom  Wniter  xerieta  Wild  XXX.  I9.  lOiE 
BJneu  EitenoKfde  nicht  auf  71.  llti  in  der  Wirin« 
lerde  vollkomtnen  und  teht  reichlieh  auf  XXIX.  383. 
I  Itclitbrechende  KraFt  41%  tetflofinea ,  befördert  da* 
jtlan  An  Photphori  4W.  1.  noch  Kalien.  phoiphorsaa» 
n  Karloffaln  XXX.  Säg.  ichiocfeltoutes ,  8eteitunp> 
ikch  örolihiiis  XXIX.  443.  i»r».  wfiniltinsaurif,  Tat. 
>dne  ZaaamniBnietiabß  de«  Im  Handel  vorl  omni  enden 
;.  4ii.  KaHdnppeltalza,  lomnufimaoret  An'lmonkali  I. 
bireinileia,  kr>hlentaueilichei  Kupfetkali  wird  von« 
|IBt*«rieut  XXX.  iq. 

n  oder  KaUmtialt,    deiiea   fabiilcinirMge  Beteitiing   VOB 
et  XXIX,  77. 


L 


Ktilhialza.  Dl«  KalLgeiclileclit  »teht  am  hßijH 
be  pboipfaoietciretidei  Miiienlivn  XXIX.  ifl 
teure;  Fatbonwechicl  bei  ihrar  FhoephoieacM 
Biitnhlaataurgr  Dmi.lslludg  XXX.  10.  TerwitU 
tnenieizuDg  naoli  Berziliiij  13,  flu/ssaure,  • 
iten  Plioiplioren  XXIX.  107.  453,  FRibenww 
FLoipliorMceni  4S9.  hohlensaurf  pho*pboTa«|pj 
■tiiiiliing ,  mit  einem  gehr  bollea,  gUtnendiS 
10T.  >o3.  III.  Faibenwecliiel  bei  dctPboiptfl 
Erwäimun^  ^Sg.  LcucliUemperBluT  4S7> 
bsim  Glülien  tum  Tl>eil  KohUnoxydga*  ?' 
lem.Ucrlkhcr  von  AeUkili  ztsMatzE  XXIX.  J 
jsura  Fa>bsnw«cliscl  bei  ihier  Pboiphoieicen 
der  PhoiphoTeicetiE  durch  SeBtrablung  ininde 
itl.  Zulammenieuung  nacb  Barzelin»  XX 
SlumenÜKub  des  Egj'plischen  Cattelbsumi ,  i 
fein  und  Getioidekütnetn  XXX.  sag.  ptic 
XXX.  SOS.  lalisaarer,  Isnn  licb  in  dor  Au 
fcbwffaUauTem  Natron  befinden;  beim  Abtaue 
uutcben  »ie  ibre  Siareo;  wir'itig  für  die  An 
neratTriiiet  XXX.  96.  üLiiIicIi  rerhilc  »ioli  ] 
•tmoipbiritcbeo  Watser,  in  der  Dammerde 
FoitilisD    e57.   ~   zum    irjeuibtiUTen   Nairoi 
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,  ram   Alkoliolt    eltitiiohe   Rnih;   Zerlegung:    emhllt 
urd  6tickttof{  (?')  \'XIX.   174-  -f  zuf  StUtänls, 
koiilet  )ieli  attverfinden  wittdcr  ini  XXX.  370. 
bcbn,  Beobacbtung  dsi  VotäaaungtpTOMliei  bei  ibm  ottw 
Vhysiologie. 
Kotiih  keim  Zeoiitb  nicL  Bieithaupt.     VatteUt  de(  Strah« 
1»?  XXVIH.  ga. 
toß'eln   enihalten   nach  Vauquelin  photph«natiie  Kalkerd* 
-  und  Potusche  XXX,  aüp.  ' 

^atlanien  erhallen  durch  Böitea  die\faLIgLeit  in  plio«pborct* 
■"'elien  XXIX.  118.  ^~" 

^tasten,  dunkler,  die  PhoipboreBCeni  der  Körper  darin  zn  b»> 

obaoblen  XXIX.  104. 
M'B'icfriiefi)  eine  ibm  ähnlkbe  Subirani  in  einem  nnbekaotl* 

ten  bolzartigin  Baumtifte  XXX.  342, 
i^ieiaUrde ,    reine,     pboiphoreicirt:   nicbr    durch    Besirahlong 
XXIX.    io8<       dal  ganze  Biete) geicbleobt  auch  mitider  guc 
JuTck  BiwSTniutig  45<'.    Faibenwecbsel  bei  deren  Pboipho- 
reicenz  ^59.       >ia   ist  idenliscb   mii   der  Tantalinv,    wirdt 
vom  kohlenieue Hieben  Kali   und  Nairon   ToUkommen  und 
.  saielilich  gelSit  383.       Kieielconcrstionen  konnte  Meinackt 
in  den  Knoicn  deutscber  Griier  etc.  Dicht  finden  411. 
.Eituikalk,  natiltlicber  XXX.  s58. 

•^^KtlfUchufsr ,  j«ipi»rirger,  b«  Freiherg  ««legt  XXTIII.  258. 
IJMpifaitigcr.    vom   Penerttaine   unter  dem  Brocken,  «erl^i 
■Heiner,    vom  Steile  Stieg  am  Hart  S43.       Dutfie* 
I  Analjin  de*  jaspiisrtigen  und   gemeinen  llcerii  Debtc* 
kueikieieUchieFer  XXIX.   iSo   162. 
üspath  aua  Eichico,  zerlegt  tod  riciaua  XXIX.  SB«. 
^iak  1.  Galliney. 
a  der  Moiaikarbeiter  XXX.  447. 

1  Weiten,  TOQ  Taddri  in  Cliadin  und  7.yraam  zet« 
legt  XXIX.  ä>.'<.       darob  innete  Gubtuttj:  Kcnelit    und  4'«r- 

tJU>hren    gegangen    in  feucht  eingebnobteai  Getraid«  XXJC* 
r 
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KUcfäan,    leile^  ▼on   Benliollet  XXIX.   497.   -r    A^ 
XXVin.  34.     Reduktion  nrid  Schaiduo^  der  Meult«  d 
dieaclbe,  van  Däbareiner  160.      leigt  gtofte  Va 
1  Kobtlt   und  NieW  t^a. 


Af< 


»cb   Döber 


bildan   ancwäHett , 
S*lz0  XXVIII.  16s. 

Knaltgold    und    Knaüiilher,    explodiran    befiig    bei  gni 
TempaFaiuiailiOhung    nicht    im     V'cao ,     dar  Sinn  • 
WaisentafFgelialt    iclieint    dihcr    in   ibnan     tulda  is   i 
FrTRi  von   Watier  gebundoD  >u  i«iii  XXX.  a5> 

Hnallqatckülher  euplodiri  heftig,  leiii«  Wirkung  arurEClit  hJ| 
■ber  niclit  weit  XXIX.  SS- 

Knalliilber  e.    Knillgold. 

Knochen  eiliilien  dnrch  ROetan  die  TibigLeit  in  photfheii 
ciren  XXlX.   1.8. 

KoW'.  dMten  ipezif,  Warme  XXVÜI.  lüS-       Scheidung  i 
•olben  Tora  Nickel,  nacli  Laudier  and  Tupulf   1 
leinet  ifber  Liugiet*»  Metlioda  i63i  -4"  Toi  den 

XXIX.  3.Ü. 
£iibof{ca'f>urff,     Trioarbutel  XXX.  5a. 
Kfibalicyanüre    mit    £it«n     -r     cotioentriTter    SohvTefeUl«! 

XXX.  3g. 

Kobaluahc,  alicnhlatUauTrs  KobaltdXjrd  -f  im  FeU«V  XXX.  ■ 
«eine  Farbenm-Bciie«!  durch  Watnerniiliiahnie  bedi«|;t  I 
kUesaum,     Zuiacntrenidzun^     nanh     Dobereioor    XXVH 

.    i6i.       salvaures,    WaEirTBuFnablnB, 
wecbieh  XXX.  60.'    tchwt/altoartr  ^  Eum  anäntkh  N«a| 
XXIX,  434. 

Kotiis»h  «.  Sali. 

Kohle,  Tabelle  Ab»  die  QaantitSten  derielben  von  iretacbirii 
nen  Holzitlen  XXIX  S>.  mit  MeulUu  verbunden  XXX. 
6a.  ■.  noch  dis  einEL-Incn  MeollDriibiireie.  U^-berinaab 
von  Kniile  bei  der  Reduktion  d<r  ^leolle.  erichvion  ^ 
•elba  XXIX,  78.  OaTy  fand  sie  eicht  im  Phi^sgibor,  d 
verniuthtt  eine  Veiwecbtlung  de«  loibeu  Oxfdt   mit  Roh«  1 


^^E  verniutht 


Sadir^gister. 


Mphoi  XXX.  9q6.      K.  tiad  SalbttiOqdtv  99B- 

I  worden  <t«i  T*f;ei  it  Unaoii  hohlaniloS  durcb 
i  Il«^)irHicni  ftoi  dscn  Bluie  *bgMobi«dea  XXVlll.  aai. 
plenepbah  befärden  naob  SauHun  dt«  Diohiigkflii  iai 
ffatigen  ObIs  ^q6. 

.  Eitoni'aTbDi'et. 
'tnoxydgas  entwickeh  tich   boiot  'GlahM  ä»t  Spithaiioa- 
"^     I  nod  der  Kraido  XXX.  254- 
tphoip'hor  iui    PliOBpiior.   viell«icbl    atne    TeiwMhtliA^: 
t  rotheni   Pboiphoroxyd  ii«Dh  Davy  XXX.  tc(6. 

Freie  in  MinoTalvTiiBem  Ufit  liah  mit  Sioberhslt 

durch  da*  VieDoin  bemmmen  XXVUI.  43.     im  MagsiiHTt« 

»inet  Taub«  ii6. 

WtßlüigB  Satia.    nach  Dübsreinet  dia  ratwIlMvMn    JileumiA 

Bai»  XXVIlt.  161. 
^iila  1.  koLlan.aurii  Kalk. 
J(reutil>tarsajt  s.  SaftgTQn  und  Fatb^tr. 

'^ryiialte  in  ßüehitand  von  der  Zsttatznäg  dar  ilhariiebeh 
Ö*Ie  durch  ein«  rothglahenda  PoriolUnröhre,  vraliKcbcinw 
lieh  idcntiiGh  mit  Beiaid»  merkiyürdigci  pstlmunerglSb. 
amden  Subiiafit  XXIX.  >£<). 
ilCrystaltiialion.  VeilcliiedenailigO  Körpet  vOli  glelebat  Kty^ 
MallfoTm  kannea  elcb  in  zutamniBiigetetiun  K4r]iarti  veri 
.tinicben,  oiine  dcHan  KrysialliMiioii  in  ynixiieta  XXIX. 
[.  &83'  Nei(;Dng  de>  Kadmiunt  lut  KrydiDiiaÜAn  und  dai- 
«bhiiigiE«*  Mtahliges  Gefög«  cadntiuiDhaliiger  2iii1i*r> 
»XXX  5>5. 

^Jer,  dcHon  ipeiif.    Warma   XXVIII.  i*5.     detiea  itSebio. 

bleniichar  Weitli  XXX.  334.     wird  au*  aciner  amftiobiakal^ 

L^ADg  vreder  Tom  Eilen  »Och  Zinn,  wobl  abet  vom  Ziok 

ifällt  70.     jipanirthat,  duaan  ipeiil.  Gewicht  XX)X.  ^1. 

^armelul    la    Allemottl,    aOalfiin   tdh   B«Tibi«t  XXVUL 

tfar^^i,    d«*»eB     ZDnmmeiiaeuaaf;;    Hch   PtOUK    XXX 
nach  Banatio»  Sä4-  -r  W  dna  LMbroiit  XXlXSu. 


durch 
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^  4ii  TOkn  WiiMer.  tevMtU  witd  JIXX.  feg«  >        .^ 

Kupfetsalzet  arseniksauret  ^  5^  Arten  daröÜ' tiaeh  BotimoB  all  1  ( 
'ClielioTSX«  d«mr  üpesif.  üav^icht  und  ZostAnneBfoctnif  li 
XXIX.  439.  eiseriblausuures  giebt  beim  blähen  ^ne  FmmI* 
erfcbeisang  XXX.  5o.  schwefetsanret  ^  buqi  «iMBikMo 
KeUlw  XXrX.  4^«  D€ppdsalze,  Kopferozyd  ond  ko|ilcft 
•ioeilicbps  Kali  giebt  dnrch  ^Idhett  ein  Doppeltaltt  dbi 
vom  Wasser  Versetzt  wird  ^XX,  iq.  st^htößfelsaans  IL  bik 
det  toia  l>oppelsala  mit  Btaoin  XXVUt.  3^ 

L. 

LakmtiS  Ist  nach  Srtiith«oli  nrsprdn^lich  blau,  nicht  toth  ii||l  A 
o'nr  dnrch  Natron  blau  gfefarbt  XXX.  416.  lütst  beimVeviT 
brennen  Kali  EorOck  —  als  gewöhnlichen  Pflansenbestaad«! 
tfaeil  oder  als  Theil  einet  Verbindung  ^  den  ea  mit  einsc 
eigenthömlich  vegeubiüsohen  Snbstana  bildetet  4i7« 

Lavendelöl  besteht  aus  mehreren  Oden  nach  Saussnre  XXVUL 
404«  dessen  speaif.  Gewicht  -7-  sum  Alkohol»  Aikimonialh' 
gas  und  Sauerstoffgas ;  Zerlegung  XXlX.  fja»  ^thältSauas» 
itofiP  und  Sticksto£F  173.  -T  znt  Sahsiure,  gicbt  keine  Rry 
stalle  XXX.  370. 

Lazulitht  splittriger  (Blauspath)«  2asanimensetsakig  naeh 
Klaproth  ^XX.  3Ö7.  analysirt  von  R.  Brandes  388^  Kls^ 
xoth'i  Angabe  eines  bedeutenden  Wassef|ebalts  tat  irrig  3981 
seine  Farbe  Terdankt  et  dem  j^hosphorsaaren  Bisendxyds 
396.     enthält  Keine  Flufssäure  397. 

Ldferkhs  ein  gekohltes  Schwefeleisen?  XXX  254« 

I 

Z.eerfi  s.  Vaccwim. 

Leidgnfwt* scher  Versuch  von  Döbereiner  erklfirt  kU  abh^* 
gig  von  gleichMitiger  Wirliung  der  VYittao  nnd  Adhisiei 
XXIX«  44.    das  Wasser  wird  dabei  nicht  zerSetat  45. 

Leim  witd  durch  Rösten  der  Phosphoretoens  fähig  JCXIlC*  iifii 

tfiiuöl,  Bestandtheile  iXXVfit.  401.  DichtSgh^  bei  ¥M» 
•chiednen  Temperaturen  403« 
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A^rfJofi'rli  -T-Wot  dorn  Lcidrohr«  XXX.  175.     AnalyiB  dsi  E, 

t^Oti   Rnieni    i73<      Klnprolh.     Viit<]tielmi    Hiiiii|iaT    174. 

.^hniUii   und  Wem  176  ff.     ontbält  Fluratäur«,  PUsiphonän- 

^to  und  LitliioR  l8i>    i*l  rorvrindt  mit  Glitumai  iQj, 

%«tA»»  i.  Phn>phorMMn«. 

^rtv/uitci'ji«  ).  Plioiphoten, 

imathiiiijJl  otganlicher  photphoTeicicendat   Cdrpcr   bu  leinen 

Stu    in  den   H'Hiieen  Tlioilen  dc>   Kürpers    XXX.  aao,  2>3. 
Jifst   sieb  sndem    Maiierien ,    voTzilglicli    Fliiiiigkniten  mit* 

tbeilen  a35.      wird  dnroh   TrocknBn    uicht   leriifiit,    wobl 

aber   durch   tiedande*  V\'»iet,   itaiks  Säuren  and  Siliku|l4> 

sungon  am. 
^^thiiemperatar  XXIX.  iBi.    vencliigdiieT  Foisile  457.  l.nooh 

tiDter  den  «inzclnob  Fosiilen  und  PlioiphoreicanE. 
r*;— fijto  neuer  ttii«riiclieT  3tolT  5'\g.      bildet  mit  Salpetflrilara 

IAdb  eigenthilnilicila  Siure  S5i. 
Emcii  vielleicht  ein  ■uagebitnitei  Gnnnt  XXIX.  liSt. 

KMit.  AI«  vresiemoffmiclien  au)  Kolilrn.,  Wawet-  nat 
6«oetnoS  EUiatnmangeietiteii  Siibitimien  gebon  nach  Sin«* 
nre  uro  lo  mehr  Licht  beim  Varbronnsn.  je  w«iiigai  «i« 
SauotstolT  enthalten  XXVllt.  412.  warum  die  FUmme  um. 
ter  Brenn nialBrialien  so  Teraehisden  gef.iibt  erich^iiieXXIX. 
460.  Fatbo  des  L,  pbft.phoTciriTande.r  Kürpar  ua,  453.  ge- 
llrbiet  Verhalten  zur  PhoiphoreioenE  det  Ki^rpeT  117.  iil, 
VVltkung  der  verscbiednen  Lichtartan  auf  die  Phoiphntat. 
cenz  iler  K(irp<c  in.  118.  bewirkt  nach  Hcinrioh  duieh 
unmarhlicha  i£ar«el£URg  UDd<  EntiäuTuD"  der  Körper  die 
Flioipboreicena  ii3.       bewegt  licli   nach  Oerited  in  Spiral- 

,  linien  e6i.  Abwesenheit  de>  Licbti  nach  Humboldt  di* 
Vnacba  der  in  Nacht  bemerkten  Vantarkimg  dea  Toni  HQ2. 

■  «rhChtei  der  llfdiDgen^  und  AlkoholHaniniB  durch  Terpen» 
mioöl  XXX.  374. 

Xichibreihung.  LtchibHChelide  Krafi  dra  Tubniheer ,  Jn 
Mbwbfeliauren  Baryti.  der  aimoiphaiiichen  Lnft  XXIX. 
4t6.    licMbrccbando  Kraft  d«  FlinigUi ,  deiKalktpath,  du 


► 


lEnMcBwnran  KiH*),  iet  KocIiiiliMi  J«t  Qui 
firaiilitchcn  Top»,    dei   W*» 

Ssipoters,   Bienec'wiclinit,   Dinmintif    die    Jet   Scbwii^ 

PlioEpbnn,   Wiitertloffi  in  ■uinehmtnil  ciirf» 

ditt  lieh  nicht  immar  mit  der  Auadchnan»  d«T  Kötpet  41 

brcclibircn  LichutiiliUn    tietcn   früfa«r  an  1 

a  Körper  ali  dia  niabT  breclibarcn-,    vrsil  l^ 

ure   von   d^  Mnetie  itlitier  angeiogen  vrerdeii  460, 

JJJ}tma*<ict ,     Lieht  langer ,     T.ichttpen3er  ,    Lithtträg»   dlj 

Phosphor«. 

I_uhttcmperatar  %.  Laucktlemptritui,  Plioipfaoreieeöc,  Mn 

X-iihien  nichtim  »rliniTieD  Pactiaieine  enthalten,  wi«TnBH 

Lepidolitli  XXX.   181.    im  I 

roD   initielit  Pliotplionli 

Lothfu.    CüleitiB  «tatt  äorix  iura  LöiLeu  angewandt.  ^1 
69. 

Zäthrohr,     Gihti  Ober  dai  Läthrohr  XXlX.  39?.       Bneho« 
ßatuatkungen  ta  dic«cT  Abhandlung  a^^       naiaof  voni 
lieh   zD   achten    999.      Reduktion    der    Metall«    dtmit 
Verhallen  der  Baryt-,    Kalh-.    Magneiia-,    StcontUi! 
ThoneideverbinduDgen  vor  dem  L.  3oi,    dea    Araotiiki  w^  1 
ie%  Bleiojyds  3ib.    dei  Ceriumaxydi  506.   ide»  Clitomi3c4>  I 
dn  EiieiioxydiSog.     dei  Kobaltoxydi  3.0,    des  Kupforoirdi 
5ia.     dei  Manganoxyds  3o3.     der    Molybdäiitlute    5f>4. 
Hickeloxyds  3io.      det  Queokülbaioxyda   3i1.      d«*   Spiah  J 
el.niDxjdi  3dS.     dea  TantaloXjdi,  dai  Titanoiyda  Sc«.  J 
TallutQKifd)  3i>8.    dei  Urnioxydi   So?,      de»   Wiimutboxf^ 
SiKi-   ^er  Wolltamtfiure  Soß.   dei  Zinkoxydi  309,    d«i  Zia 
oxydi  Sil  ■     ■"  "      "         "       ' 


,   noch  die  vencbiedner 


fj,/i,  aimoiphSTitohe  liciiibrecliende  Hrift   XXIX.  416. 
blaue   Farbe   ist  nuc   compUmantar  XXX.  Bi.       durch  |J 
Ichlit-r-UDg  darielhrn  wird   da*   Leuclil'D  det    Kfir^ri 
Bellralitung   und    Erwärmung    merklich   varlängart    XXIJL 
laÜ-  'l'7-      '■'  keiner  ^-anx  unatbanbaiwi  lioiiiint  iraiwUligl    i 
Hioiplioiaceni  Tor  XXX,  SB4. 


Sacbregisler,' 


nndelB  XKIX.  75. 


-dtt  kOIceltcn  Z«il  1»  EJl  t^ 


M. 

MM/t  *.  Phriiologttt. 

ij.  SchTibler'i  Bflolnchluiigeii  übet  die  MeUBliut 
iodlfchen  Abw^ichungea  iet  M*giieto*aa  XXVIII.3o3& 
lOch  ElekLroiD*gneiiimui. 

\iu<iJtflioid  dargäiulli:  von  Dabercinet  XXVIII.  go. 
ro}f ,    Beobaciitung    ititei    Verdau ungsprovMiM    U    Pb]r* 

tkoliih  von  B)Brnai<rt«iTeden  b.eichridben  XXX.  5ltg.   nnd 
>n  d'OIxion  3äo.    ein  miltlLolitlitnigei   FomU  stu 
binfgen  (Tremolicli)  beaclirieben   335.   und   z«clegc  von 
n  TioU»  Wtcbuneiitec  353. 

p7.    Betitiiaibeils  XXVIU.  ^aa.     DiditigVeit  bei  T«r. 
iednen  Temperttuten  4o3.  -f*  zu   Vropiuni   14. 

>x^irc    Pluip«    XXIX.   ag3.      >.    nocL     Brauuittin, 
laubiiaaiieinecz. 

•<ino9ey.J'.  TtcDnang  kleiner  Qumtiiäten  vom  Eiienoxjr- 
»  XXVlll.  349.  im  oxrcKlorinMuren  Kili  gefunden  von 
ler  a4g,  -7-  vor  dam  LCihrohi  XXIX.  3o8.  du 
iifdüte  ^othe  itt  («a^n  Natai  naob  Dobaivtnox 
^VIll.  349- 

■0  XXVIH.  349. 

tnlahs,    schwrfelmarit    all    Prüf Dtigl mittel,    ob    «in   ll0h> 
^MUTe«    Alkali   b»i>cli   oder   neutral   lei   XXVIH-  4i.    i- 
l  aiMuik Haren   Natron  XXIX.  435. 
,  pertUehe,  Gei  und  Taitniljubin-IVIaiinii   X>i»<|riB> 
^nanna  XXIX.  66  ff. 

ire  nriid  wenig  vtrinjcri  ducli  D«>tilIation  :  ip*- 
Gestellt  ;     ZuummanHUung    naoU   SauMuia    XXVUI 

»grvtm,  «ntik«  XXIX  498-  i.  noch  kohUniaBtas  Kalk^ 


498  -Sacfarcgiiater^ 

M^wlhmrm.  MbwarM»  deren  FArbMoff  ZXX>  4*»-  't- 
Ammoniiitn  ttnd  8lrar«n  490t  mit  dem  I^dunot  ide« 
4se* 

M^erwasstT^  lochrera  Arten  nntennclit  Ton  Marcel  XXE 
Folgeranpen  daraus  3i.  Beobaeht'nngeii  Andrer  3s* 
darin  nachgewieten  von  Wollaiton  XXVIJI  8&  Mt 
tliier.  Phoapboretcens  gOnatig  XXX.  a25.  das  Leacbti 
Meerea  ftSi.  versehiedne  Färbung  des  grSnlanJiscIian 
«H  434«  die  Wallfitcbe  tcbeinen  Tor^fighoh  ihra  Ntk 
in  den  grünen  Strom  untren  zu  findet^  '|25  r^ihrt  von 
nen  Thii-rcn  ber  426.  Ton , denen  auch  die  Fhospboxea 
•elben  liersnr obren  scheint  416. 

MM,    Fenerfan^en  desselben  XXX^  a28> 

JHaÜMKaare  scheint  ihre  rothe  Färbnnc  mit  Biaensalsen 
sowohl  den  Eisen ,  als  vielmehr  einem  eignen  in  ih 
gelösten  regeubilischen  FarbestofF  au  Terdanken  XXX 
ist  Teisehieden  yon  SchwefelblausSure  XX IX.  446* 

MdtatU^  Reduktion  nnd  Scheidung  derselben  durch  Kl 
jre  XXVIII.  i6o*  ein  an  grofserZusata  von  Kohle  ertc 
ihre  Reduktion  XXIX.  78.  regnltnisclia  phospbore 
nicht  durch  Bestrahlung  109.  etwas  die  ItfrUilloxydi 
deren 'Phosphorescena  durch  Erwärmung  455-  aiehei 
•iohtl.  ihrer  Ph.  s wischen  den  Tcibrennlichen  ond  1 
brennlicben  Korpern  464*  leiobtflüsiiges  liefert  Tora 
•oharfe  Abdrücke  XXX.  444,  neues  von  John  im  1 
stein  entdeckt  ist  nach  Dobereiner  Manj;anoxyd  mii 
BAaximnm  vbn  Sauerstoff  reibunden  XXV  HI.  249.  ^ 
sinm  kein  eigenthämliches  nach  Stromejer  .)8-  mit 
la' Verbunden  XXX.  55.  s.  Carburet   Wasseriropfen  av 

■  benden  Metallflichen  s.  Leiden frost'scher  Versuch. 

Meteorologie,  Schflblefs  Beobachtungen  Ober  die  period: 
Abweichungen  der  Magnetnadel  XXVUL  Soöff.  Voi 
ge  zu  Witternngsbeobacbtungen  von  Brandes  XXIX 
Heinrichs  meteofologisohe  Tafeln  sb  BciUge  «n  ; 
Heft. 

MumniUiM  s«  Aefoüthena 
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i^A  BtiBttit  den  LfuchutcÜ  ■««  ptiMphiretiiund«!!' OTf;i 
k*clieii  SttStm  kuf  XXX.  833.  iu  a>in  CbfUt  EhiJicli 
KVIIl.  aag.  ■  i        .. 

ihiuther  im  CliyTus  >ui  VB^elabilitcIieT  N4brun(;.  nicht  in 
sin  ■»  ■nintilüetkK^  XXVUi  BtS.-  aerUft  van  ßanhok 
t  XXIX.  497. 

iptiiliea,  t'mige  norih'iehe  nntenuclit  -von  d'Oiittcn  XXK* 
|S.  I,  oocb  FoiiÜB ,  Plioiphaiaic«iis. 

\eralogie,  Uabcr  dia  ßpi^riiTa  von  Biaoh  und  Abl0o^a^ 
ing  XXVrtl.  Soff,  du)  gjeiobc  ifr^rtkrif  <'ni  T«rtiible4*ii. 
ligor  K^Mper  rlilitt  von  d«r  gleich a>tjg!!D  KryiliUfotm 
irei  venchiEdenen  RaiUndtbelU  btr  X\IX,  aSS» 
•ernliBjuer,  Sumcnil  aber  doteii  Analyse  und  slnigaMfln* 
i  denolben  XXJi;.  y'.S'.  Ei  kann  tidli  salisiurfli:  KtU  ■!«• 
ip  •eliwefcUaurem  Nacran  ■uf;;i:l(ist  b«liiidaa,  die  ibro 
utfn  eilt  beim  ^bisuchen  ^flgon  (iimiidrT  HUiu^ictieu  (j6. 
1  Cdemiiiei  erdboriliallige  beiclirioben  und  seilegt  ll^, 
yiUuinen.  deren  F«rbflitoff  XXX'. 
IniW  1.  Tliiere,  Wärmer,  Pbaapb 

yhäSMct  XI*  EQgUnJ  cuUgi   f.  H.  Brsndei  XXIX.  Sllj)t 
lebboh'*  and  Biacbot'i  Angabe  3So. 
ytJ^iriÄu«  ~  TOI  dem  Lotl-robre  XXEX.  S04. 
ybiLiasaure   Saha,    BeUrä(:e  tn   deien    Kenntniri    TOn  R» 
■ndei  XXIX,  33i  ff,  i.  omei  den  eloealuen  Baien. 
aik,  lömiicho  XXX.  446. 
lünhireitung  ntittetit  HoIiiSmi  XXIX.  €3. 
llfaiar   mit   Sobwofeliäm«    ««engt    Leiicine    XXIX.   849. 
«och  Fleiicb,  orgnnit die  Stoff«,  PboiplioiucaiiE. 
rift.     ßUnc   fibot   Eiregung  der   Täiw    XXVIII.  88.      Vtf 
UCTung  der  Hiimouika  yo. 

N. 

tftötie,  warnni  ■{«  lEeiitui  unr  dl«  aied«rn  Ffl«n>w 
»liüen  XXX.  S07. 


4.Ä 

oif;&-  I 


y 
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tiaphtat  Psnüefis,  ■•tlegl  von  Tbomton  XXIX.  St5.  ftlL 
Gewicht  374.  Si«df ankt  S?^.  rakti&iine  Ton  AmtuiOl  & 
nn    DichtigkAit    b«l    Tcnchiednen    TtntpetMnwa.    XXVIOi 

XatfOH,  »luhlißM  von  TtipoU,  ZuMMneBietBuHE:  «•oh  IM> 
beteixer  XXVItt.  41.  N.  in  Peialit  iieb«>  L>iht«n  XXX 
■  85.  UTit  ii«b  vom  Litbio?  nittvlti  Plio*^faotUuH  ua» 
naa  ilt6.     «•  noch  KalitUi 

J^lMfOfitalze,  orsmikiaurti  N.  XXIX.  43i.   tptzif.  Gewiehi4J3»J 

y«il)iitt«a  EU  vu*eliiodn«n  Salz*  od  Ölungen  4?^.  Anil] 
.  4%.  koldani^uret  bild»  mu  TaouUna  eine  G>ll«n, 
nktariitiicli  XXVIIL  9S.  loo.  IStt  aboi  >uch  dia  Kiwi 
in  dn  Wairae  »cfar  leiehlieh  und  voUkomiticn  »uf, 
Gallen  beim  EikaJun  deisteUend:  da  bar  die  Tanialino 
in  Kieteleido  tdcniUcb  XXIX.  3ä5.  Flrbnag  i, 
Jidarcil  XXX.  373.  molybdäntaaret  teiUgC  von  BnSJl 
XXTX.  336-  phosphorianres ,  dB]BB^  Ziuamnientetisiig  qai 
Beruliui'XXX.  3o3.  icAiw/eliou»!  kaoa  licli  »eban  »fatl 
■«oreni  Rilk  anfgelngt  bafioden,  si»  zeiiauan  >i»li  ahM-  ft» 
^elueitig  beim  Abdampfen,  wLclitig  filr  Analste  iler  Mini» 
Talvragier  96.  Aelintiob  verhält  gieh  der  fiaiyt  9a  O)^ 
pdsattt.  hyäroihioniaans  Natron —  jtncimaa  -J-  zi 
•aoiain  Nalran  XXIX.  435.  ifltsaure'  Natrqa,  — v 
-T-  »ön>  ariniiktauj'eii  Natron  435. 

Vkkct,  daxen  «peiif.  W'Juna  XXVUE.  üä-  daaaan  gub 
Verwandicbaft  z«i  Eleeaaure  162*  Daiitellang  deaulbw 
nach  Beitljiar  148.  it*c[i  WoUaston  and  Tl^mtoo  iSor 
nach  Ckrlia  )52.  ScFieidiuig  tooi  Kobalt  nach  Laugiar  Kai 
TupMti  149.  DObeieiner  aber  L.  Mathada  >63.  bildet  vK 
Arienib  eine  VerbinduDg,  die  halb  *(>  viel  Artenik  embi]^ 
all  äet  sogeoatmte  Kupferaickel;  li«  itt  nicht  Hiagnatiteb 
^3.  9.  nooh  KupCernickel.  —  iit  mit  Scbnabt  vetbatt^fV  ' 
■t*rk  magoBtigoh  iä3.  ' 

Xiahetoelur   von  Atlamont    inalyiiit    von  BettUoi    XXnH«. 
»59-  .      .    -, 

ÄWWwoyrf  -f  TOj  den  Ladifoti  XXIX.  Si«.  '   * 
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ar,  rnittuitsaarts ,  Zuianmanictlaitg  Utah  BenH«« 
[I.  >9l  hleeiaarat,  Zi>ianiin«n(ena»g  n^ob  DöbHei* 
Si.  kohUntanres ,  tviti  Anen ,  deren  Zaunimiiue* 
■Ö4.  ECTseiE«!  »ich  teiclit  in  Aet  Hiue  i5^.  ttkwt' 
res,  ZuianiincD*ai:iui]g  n*oU  Beitbier  i53<  -^  xnm  ■<- 
LiLraureo  Natron  XXIX-  434- 

,  Beitundttieilfl  n'icb   SmituTo  XXVIU.  40a.     Diclitif^, 
ii  b*i  T«»chi*dn<in  Tempi 


a 


SaHiinre'*  Untarineliung  der  &]iged  SubitanaeikXXVIRk 

die  weniger   leicht  achmelibiMn  entbalten  keineair»> 

mehr  Sauemoffioo.    -r  kuio  SauMicoff  4ai.  406,    T» 

t  Qber  die  Bei tindth eile  mehretei  Oele  und  da^en  Dieb- 

eit  bei   Teracbiednen   Tfmperituien  403.  403.  405. 

I  Ausdelinung  durch  die  Wärme  409  ff.      Saiuture'i  Veft 

a  dieis  EU  «ncsa^n  ilia.      J«  grofser   dsi  Contrait  iwi- 

1  d<!ii  Beatandtheiien  iwoier  ^tigei  Si^biunien  und  ih> 

r  Dieliii^keit  bei  gleicUet  TemfsiaiuT  iic,   bsi  etaem  um 

I  biiLarvn  Gnds  liadet   dana    die   an    WiMerstolT  reicIiGre 

■i>E  409.     Sauugia    über  deren  AuiloiUclikeii:  in  Alko- 

icbeinc  von  dar  An,  der  Äiiaidnifng  und  der  Veidiah. 

dar  ElemenLs  abzuli^iigeo  4>'-      *'°   scheine   liclt   mit 

1  giöfieTen  Sanerstoffgahalt  zu  vernialiien  411,     jeeU- 

B  Elemente  in  denieltL-in,    desio   gräriei  die  AuT- 

tfichkeil  41a.       deren    Phasphoiaeeoz   durch  Etivlr^tivg 

XIX.  405.     bei  der   Cettillanon  dsiaelben  enclisinl  kein 

^uchlcn  455.     verhindern  das  Leuchten  dei  Plio(phori45ß> 

teils,  ihre  leichtere   Verbrenn I ich k eit   rOhrt   nicht   TOn 

L   gröfieren    Kohlen-    und   geringeren    Oiygeiigehilii 

rn    von   ihrer    Verdnnitung    bei  niadeiar  Temperein^ 

I  XXVIU.  4o3.       <lcT   Sauernoff-    u>id' KnhlenMcffgeh*!» 

XMitercr  mehr  ali  letuererj  lietctTdtrn  die  Uicliiigkiiit  da«* 

■elben,  der  Waiieratoffgehalt  mindeil  lii- nicli  &*u»iiio.]Qä. 

yntenuchung  veraeliiedneT  ▼(in  Th,  v    Sauaiure  XXIX,  ibä. 

tliyiuHs  im  Rucktitnd  von  daran  /■vrteimng  duiob  Kvili- 


m 


'et.  ■' 


i 


glnhvn  vnliri«keinlioh  tdetiüieli  mir  Rtrcrd«  oinkwSilfr 
frr  p«tlm>  iier<n)e«T  Subsiaos  ifi,).  vUle  c^thilt«!)  Salt» 
Bloft  und  Sitskjiiiü  naeb  Tli.  t.  Sdii»ut«  tyo  if.  SauMBa 
widttnprieht  Fouftr  ly'*  A«it;ttbo  Aber  die  A<u>eh«iduB£  i» 
Wtiteii  und  iilheritclien  O^ton  it6.  iIb  weid«n  nn  » 
^itQiiliobei  iuAlk^hül,  je  malii  iw  Oxjg«»  «iithaün, 
wiHFriDitvn  ■»ob  die  feiten  17b.  -}  zai  fiaUtJare  XXJt 
3Rt  1^.  h<tfJLiu  >ui  vsFicIiisdiien  fTqlzm«ii,  Jabal)«  ji^ 
flborXXIX  5i.  'yCxa.  d«r«i<  freiwilti{;e  JEntsOBdi 
lier  ?  XXVIII.  um.  ZusammeiDsti«!!^?  nacli  SauMUTa4oS 
t.  nocb  ..mar  Haii  Nun.on  d.T  «i.Eelnen  Oal*. 
<ViiwidD.  Uwlitii;kcit  bei  vMieLivdiiGii  Xaiaperatitr«»  XXVI 

OftiK.     MoT'kfl   fib»   eiings   opriicke   CnegensUnclB   XXX.] 
».  itneli  |-aTli«i>,  Liclit,  Schallen.  1 

\.iiB  Sul/-''Tiitn,  Prout't  Apparat  nnd  Ma(bo40>  ri*' 
aeiU^sa  XXIX  ^Ü7,  n«rttiallei*  Methoda.  sia  za  Mfl<| 
4,.o.  deren  Fboipbai^cent  ».  PUoiplioretcons.  —  d(  - 
I.c(>clii»>>ip< Mtur.  ,15&  iliiBTiielie  SiiUlmren.  Umwi 
luiit^  deiieJi^on  dorcli  Schnefelaäur»  3 15.  Reiulute  '. 
leuilit  n  bs  «er  durch  Featralilong,  wson  s1a  kobtcnm 
KalberJe,  alt  \^raa  tie  pLoiplioisauie  cnttjaller 
tea  (clioii  filT  (icli  gebrannt  ii^.  FirhiitaS  d^t  Blab  «Id 
idsBtiiieli  mit  achwerelbUu^aureni  Eisenoxid  44S,  ve^aG 
l>ili-»liir  ni>J  »nimxlUeho  F.iTbaMoffe  1.  Fatbeii.  —  UuciiM 
A^  I.iickifB  ä^.  «i.t  cldVtiiicIici  Inicht  S6.  Mein«  Ttii«| 
^witkrn  die  gniam  StiSmunggii  dei  grünUndlicIten  M»l 
lea  tibJ  waliricIiEihlich  aucli  d«iien  flioipliorceocBc  XX& 
4261  4:8'  >•  uiiicr  den  ^;amea  der  ei^ielnen  SubauapN 
Phoi^borBsceni  eie. 
^aIf4i(J«  ■•  ivleaihU'B. 
Oxatulf  fiahe  Kati,  «ouras  Lleeiintei. 
Ctej'J.io'an  det  Platin*  d^rch  BTaiinilun  XXIX.  SgS.    d«  IW 

(■IIa  niittelit  dei  L.lbrol.ri  ^oo. 
Oüsyde,  baiitcli«,  Sauen  10 ffontvrick lang  diiaui  ducb  CUoilt 
»•  XXVm.  a48' 


hiTch  Sehwef*Uii 
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r  Ell  twi  eh  in  »JE  daMelben  aiu  BcuiMitein 

a  Ton   DobeToiner    XXVni.  347.       Der. 

ti'cli-chcroiicl.tm  Behufe.  " —  Entwick- 

boiteliBD   0:;}-deB  dmcli  Cbloiiae  3.18. 

et  lilcin  tarn  AtLitiBo  dicna  ?  Si8.     uTiliig  iiiiT   fi«Iwil> 

n   PliotpiiorMSFUE    organiicliei   Subitactan    XXX.   .iBo. 

Geiialt  dAVoii  be!6rJsn   luch    Ssaituro   dis  Diehllckoit 

(lllcbli^eQ    Od»  (mahr   i>U   dar    hoI.lann'oS)   XXVlIE. 

mielu  AciiUl  flüiiiger  ^o.  -^  ta  den  äiliartichaD  und 

n  Oden  401.     lum   Aaitula   XXIX.    ijt).     lua   Livfu. 

ilola  17a.     SaiMinia   (ind  ai   in   vislen   itheiii«ben    Oolen 

im  Knallgold  umI  hnallailbM  w>b  neb«  in  lieh  gicbt 

it  dani  iJ}-dlOg*n  lu  Whbcc  verbaudaQ  XXX.  i5. 

P. 
_.  (  wir^  von  d«i  Lnft  za   cin«m  bertigen  Gifte  1 

^*Uldält     XXX.     IliO.  Varx^.ir'i      lliitüIIUChutir     dltaaiil 


iiadiy'i   ViitersuchuDi;   deuelbcs 


\icher  Saft  XXVHL  208.  lielia  tiocli  Phjtiologio,  Ve». 
hungipiateri. 

meteoTiachet  XXX.  lEg. 

,   ichwiticT  aut  Sncliien  ttnlhilU   kein    Litbtoiii   wi« 
ffcomiiiedoTf  angab  XXIX.  141. 

bioätn,    tsglifL«,  in  den   Schwanknngan  der  Magnenutdel 
^VUL  5o5. 

VtmulteTarti^t  SubiUni  BettiAt  XXIX.  ißg. 

.liaU  aucU  Natron  neben  dem  LillilQn  XXX.   i35. 
'Tpß'er.     Ociitcdi  nauei  AlkaloiJ  daria  XXIX.  80. 
yßanzcii,   einige   wcliieo   unter  dem   SeUne«  for(  XXX.  214. 
.    «io  neues  duicli  dit^  redu^rende  Ktuft   doi  PQamanUicr  g». 
-bUdelBt  £cbvvefaUioi  XXVIU.  Co.     i.  nodi  o[£«niccho  Koi* 
fit  und  PhuipbOECKciiz, 
Pßanzeniäfts.     Vorkommen  dsi  baiielian  phoipltonsnren  Form 
>  daiin,  namonttich  der  phoipboTUUTBn  Mo^nwia  im'itilien* 
wtul  ScbiciIiu^HfE i   luelit  mit  ÄUialoidea  lu  vwwecliwla 
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XX¥IIL    loS.       lurtartigBT     vinM    uiib«h*nnl«n    i 
Bann»,  Ton  Ca^et  da  Gauloosn  uuiBnacht  XXX. 
.    Pharmacia  •■  ■ngenandt«  Chemie. 
Vhoiphntif»   Siure,    Culongt    7.aian 
ein    GemitcU    vor    FluiiphoTiiui« 
X.XX.  5«!. 


inienioiiUDg.    kmIi   Bi^ 
uii4  pbo»|>bong«c  Nml 


Piaiphar,  deissn  li«hib  rechen  de  K»h  XXIX.  41% 
*Uicliiuine(riich>r  Werth  XXX.  .«oB.  (in^afra 
■Ut  ei  mii  de«!  Cise,  oline  eine  merhlichn  Spur  laifti 
Usien  XXIX.  ^Sä.  leiDo  PliotpkoratMtiE  bfin|;t  van  • 
TampEialur  ib  ^Sä.  "in  Laucixen  IM  Slick^at  iit  t 
LufipbSi-.omen  ilSS-  Oele,  Wain^oitt.  SiiUMi  vetliinJeia, 
Sotiwafel,  Wach*  und  Eeiflorinei  Wcimleinkali  b«flMdcq, 
teil!  LaucUtcn  ^SR.  Vh.  ia  den  Pft.nien  XXX.  iig.  lU 
geschwungen  tun  <i  auf  lu  dimpEea  883,  Davf  fand  kl 
ne  Kohle  in;)  PEi. ,  Tcrrnuthet  dahei  eine  VcTw^ehilung  n 
TOtben  FboiphoiDxyil  Sifj,  EU  leiaei  Sjorapgati  d^t  Li 
lind  Waiieidiincte  nülhig  3)5.  -7-  la  Cblorina  5oi. 

VhoiphoTcUorid  XXX.  Soft.  Übt  liob  nacb  Sary  nicht 
Detlillaiion  toqi  PhoiphoT  befroico ,  wie  Beiaelin»  •) 
Cälonf:  angeben  3ir,  Phoiphothjpaidilorid  3oi.  304.  » 
drill«?  von  Davy  eatdeokl  XXX.  3i(i.  |>ft.»pAor»R ,  ktal 
liebe,  Bouoniiohet  XXIX.  ii5.  Cinlon'i  114.  45^  B< 
iai^*  t)5..  Mf[ggri£'i  u5.  Marcliaili'a  itß,  4.DenaT( 
Heipctob  117.  gleich  nacb  der  Bciiialiluog  ««Tballi,  wi 
den  »ie  nacb  moliieieii  Sti;nden  nocb  leucbtend   gvtiutdfil 

J^iphoTueeni.     i,  lleini:ic)i  Qboi  Pfwip^oresttni  Jurfh  Siutrab 
lang  XXIX.   io>  ff.     duToh  Iniobür»   loi.     in  allen  Nawf 


reichen   linden  sieb  Kf. 


iper 


cbcin  Grade  bei  manchen  Cii^n 


vioht) ,   bei  alVen  Fhiftipaibon   und   kohlen lau ran   Kalkt 
naa   107.      Lebhaftigkeit   und  Dauei  des  Leueliian^a,  tiekM 
tith  sack  den  veiickicdcnen  Sauien  ubi)  ßaaeu   107.     Phoi 


plionlure 


ind    liekwa  feil  iure    bcgoniiigan   ei    mind«'    1 
KoUeniiun    loS.      nia«   Kiaiel-,  Jboa-  mM 
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SJallEcri«,  T«»aliniieh«  MkmIU,  dnich  Peiiei  betciteU  Mfc 

(«Uaxyde  UiictiUn  tiicbt,    der  laU(«re  nur  litlclilt  «cliwach, 

brttsT   die  natöiliohsn    Mccilloxyde   ■Uoh    MBtallxlie    109. 

Iceia  TEfbicnnlichei  FoiiLI  «afier  Bernitsin  iDp.     uuttr  deft 

^f  ■anienköTpcTii   wenig«  gute  Phoipbonn;  gewinnen  durch 

BÄaitrocLneti  und  Bleichsn  110.  nS.     ibisTliciie  Subilioien, 

B^relcbo  kotileotBurc  Rilkcrde  «nthBlteD,   Icucliici]   beaier  lU 

KKq  pliDiphottnuTcn  iii.     dai  Licht  der  Fooilien  iit  weift; 

'    Vciliülian     dar   Fatben    und    der    Tattcbiedenan    Ait«n    in 

{.icliifli.  dfl)  \'V'ai*erB,  TempetituT  und  Oberflli^ke  lut  Pbm. 

•li0ie<c^nB  113.     deren  Dauer  und  Lebhiifti^heit  m,     Mein> 

"~*  'i*t    [■«ueitB    Bemeikun^aii   und   Beobacbtungen    danlbeC 

S.       lUe   ErkUrung   durcb   Zuriich^nbe   des    duich    Be>- 

,htDn°  erliihnen  Sonnrnliclitei,  reicht  niclic  aua  ifi3.   tie 

cb  Ilsiiiiicb    diiToh  unTneikliolis  ZenMcoog  und 

iKänrung  ilei   Ki^rpar  durck  Licht  ts3.    dn*  Leueliian  dei 

loiophan  Und  canianitckrn   Flioiphor,   hllt  (icli  meliTere 

laden,   ja    Ta^e,    wenn  aie   gleich  nash   der  Bolralilunß 

ibt  verliGlIt   werden    11Q.      Terlohren   §;egangni  aridietot 

n«  Zeitlang  wieder  dnrch  Erwirmung  126.     t,  Grnti* 

Sch)üi««  aui   diesen   EriDbatnnn^'-n   118.       Ueintieh'« 

imerkungen   ditu  I3q.      Ceiiaiguei  Aniicht   darüber  i3a. 

durcb  aicktittchei   Licbl   konitnt   im   AUgetneinen 

I   durcti    dm   Tageilicbt   flbaraia   XXIX.    iiq.       dal 

nar   Voliaiiehcn   Sirile    blieb   ohne   Witkong;   tttn 

■inatetn    wild   toid  eloUrjaobeo  Liobia  oielil   phaipliotn* 

eitie  lu   iiaik«  Ladang   det  Fluche  «rirkl  >U)> 

luch  dai    GlaheD  durch    ooacantririM  Sonnen* 

ti8.     b.  durch    Tfmperatu'trfiöl'nag  450.       «fdii^at  Fm- 

]  459.     der  Silia  453.    dar  MmiII«  «ud  Brie  ^%.    vef* 

I   4^4.      Att   Oale  4S9.      ^1    Phoiptionj 

Leacbten   de>  Plioiphort    im  Stlehitaai   friott  Tom  Vet- 

TenchieJnet  Liclil^thlnoman  ^fA     die  Jabai  noihU 

TampMMos  4^.     ritbantpitl   dea  l,<«lii««  f^fiij.      wcicb« 

■B    betten    und    *r«leh*  if,tt  nicht  7   4G0, 

ilnndM  Glal>«n  nubl  die  l.«u*|j|hr*ll ,   vatilltki*  EUi* 

IsiUt  ^ibt  (i*  off  wJaiUr  ^i)^.      tt(tf\%tt'1ilUt\ji,9,   nlebl 

ini   all*  4«(«b  f«i>«f   aiMg«(»aa«M  Horpar« 


io«         -1 


I 
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loaohtBn  niftht  46r.      ohne  Zcncrunng'gtattk  m  Im!««  P 
khoHieont   durch  Tempeolurethfihiinß   461.       tteiebhtL 
Lctt    BD    Kohlo    und    riiosphoT   -in    mbrennUcbaa    Stoff«* 
vatmeltTt   deren   PhoipiiotMcenx    1I61.      Auunhlierioag   d« 
t.ti(i   virUn^eit    dia  ]>>iarr  du  Lenehteni    is8>   4G7i 
Taliiiheer    pboipUoreacirt     sKik    duioh     Eivrarmung    . 
Lcuititen   der   Ii>dio«  in    hecmatiiob  teriBbloricien   Rfili 
4filJ.       dt*>f«cl.et   LicbipLänomvii   bei   vatbcanaliclien   Bnb^ 

«nd  Mfltsilen.  mit  und  o/in»  VerbtcBbcn. 
peltei  bei  den  Solle»  4Ö3.  T.  Siuiiute'«  Amtctit  über  £1  | 
Plicxpboiesceiiz  UtiU.  Ileinricb'*  Ginwaifa  470. 
nnd  SAuregebnll  von  ^rohem  Eiiiflula  la^.  470.  d 
pboTcicctiE  4'»^cl>  Bctiiahluof,  ETwlnmtng  giciohwi  Hfl 
Cprungi?  471.  c. /reiu'iltigi  orßiiniicbsT  Kürper  XXX.  lltf 
dcTPRanienhotpec  sig,  tritt  tot  der  FSulnifi  «in;  entwit-^ 
kalt  ticb  BUS  don  Säften  ata.  das  leaclaende  HoU 
lobwactier  PyTeplior  Sit.  äat  Leachien  der  Vfgetablt.  b* 
rubt  auf  der  EnCwJol.luns  det  gipbosph orten  W>tteT)t«E.J 
^»t  S3g.  de«  Tiiiorraiehi  XXX.  flo»,  geht  der  FSnloJ 
Votber  >!t.  hat  toinen  Bits  in  den  ildtjifen  Tbeilen  t 
diiuer  Leuclititoli  läfit  liot  Fl-iiii^keitan  miubeilci 
leurbtunde  bbende  Thieio  £i5.  aSi  fF.  235.  Salz  beföi^mt 
die  Pb.  915.  iit  bei  den  meiitcti  lebenden  Tli.  nur  pcno- 
Aitcb  und  (iTtlicb  S96.  Leuclilen  der  loliantiitTFllTirclieR 
S55.  der  Leirpjrii  »plendiduli  sS^.  dea  CUiec  n< 
und  pboipboiui  etc.  £35>  Scbeppau  aber  leuohtcnda  Intcb 
ten  XXIX.  Hfi.  pba>))hoi«cirende  Hiibnereier  XXX.  a3& 
tlitetisciia  Eürper,  die  eta»  fliitiig  bleiben,  laochien  in* 
ner  a56.  das  Leuchtrn  «iner  Art  ZiegecniBlker  eloktrUelif 
b57.  leb.niier  Menschen  —  elektrisch  im  f;sMiiid»ii  ZmtaiP 
de,  im  kranken  und  todien  pbotpborig  XXX.  237. 
Leiebnime  £5b.  d«r  KatEcnaugeii  a^S.  Leochtan  im  i 
sen-  und  Thierioicb  deiselben TTraprungi  139.  LcdcIiI« 
dst  Erde  sSo.  des  Mcersa  s3i.  ^lö.  nicht  elektrttcli  sSk 
Hutariseha  Momeiue  utid  BeinErkungeti  lu  dies«  Lckr*.  a) 
tur  Phoiphorenonz  durch  Beitraiilwg  XXIX.  lOS.  b)  daftk 
TimperaturgrhÖhu„g    46^.       c)    inr  frtiwiUig»!    XX^.  Sl;  A 

1  eiiiielncn  Hötperu. 
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fphortg»  Slure  kitdct  büIi  nach  H»^.  gegen  Dnlon^'*  ße*. 

luptung,  faeiin  Vtrhr^nnen  d«  Phosplion  in  einem  Ucbat. 
"m  von  Sinentoff  XXX.  3i5.  fällt  du  Silber  307.  vfUT. 
nggshiuclit  von  «ineiD  Hunde,  dem  Plioiplior  in  Oel 
I  in   dis  Jugularvens   gesptiKzt  wnfden   XXVllI.    S3e. 

'riäure  —■  Attopiuni  XXVIII.  24.  ist  ^etn  Leocliten 
Kr  FoHiliGD  minder  ^Oniifg  *la  Flurs-  und  Kcltlenaaura 
ioii'  i».i>  Eifoiioxfdul  nautnl  TOrbunden,  vrird 
fcreb  Einwirkiirg  der  Lult  ein  toid  Oxyi.  und  Oxvdul- 
lolusdnec  SbIi  liervorgtbriotil  X\X.  36.  aie  biU 
k  durch  Eitiniikung  «u(  drn  Alhohol  eine  neue  Siure  (i, 
iboiweinaoie)  uud  einen  detlieT  XXIX.  soi.  Piplitl. 
I  Lcpidolilh  XX%  l3).  deren  Zu^mmensetEung  ciclt 
S94.  naoli  Dulong-  agS-  n»cli  Divy  Sol-  i«t 
c  feuerbasläiidig,  troclen  Tei-daltipfl:  lia  bei  der  Wnir«- 
nhhitte,  fiilhei  noeli  als  Hjdtat  5i6.  iit  anwendbar  zur 
mg  det  Litliions  und  Natroni  186. 

'loriatvi  im  Tliier-  und  Fflantenraicha  bilden  einen  olie^ 
lachen  Gegensitz  twitchcti  beiden  XXVIII.   106.    1.  untet 
teloen  Biasn. 

atseritoffgai    ittci   Arten ,    leicfatst    und    achw^rei  t 

nelriich    nntenucht  von  Th.  v.   Grotthufi   XXVIll, 

11   leichte  ist  pytophotiecli ,  aber  aurli  d*l  tclivvere, 

ItgfdehnEt    eDtzUndiit   lich,    -vrcil   ei   tich   dadurch   in  d«l 

lebt«  verwandelt   ng.       ihre  Vetichiedenheit    ichcint  nvt 

I  dem  Verdichtiiiigisrad  zu  bernhen,   wnimclieinllch  \i.Ut 

t   auch    d*i    leichte    in   dai  icliweie    umviandelrt 

aut  dem  laichten  echeiden  nach  Darf  eK-Ltiich*  Funa 

I   den    Phoaplior   ab,    oline   du  Volumen  zu  andern    t»  „ 

k  Leuchten  d«t  Hotzss  laltct  Heinrich  vcu  einer  unmetk- 

I   Entwicklung   des   tephosphorten   Wassenioff^ai   h't 

,   B98.      geiÜuigtM   cnthllt   nach   Dar;   Wasser   X.\X. 

rtJurr,  I.aüaigne'a  photphorweiniaureT  Kalk  XXIX, 
Phydologie.     Proui   Über   Blal  und    d««ti    EiUiing 
^yill.  193  ff.      Eiwiilt,  FaMritoR   und  Ctuol:   dei  Uloi« 


i»*^I 


fiaclitegisler» 


1 


taUfttohva  jeita  Zellgewebe,  der  Mnikalfiter  itod  K«r«*iii 
(nbitani  dei  ganzen  Kurpciii  cliemtioliA  Mitclinnj;  At 
Blucbeiitn<]ilieile  »ehr  it*lie  veiwiodt  194.  Verdei: 
Cl.yniuibildunf;,  Cfajluabildiing  und  eigentliche  BluibÜ- 
düng,  Htupiitadiaii  dei  BluientwicJilun^,  die  unmeTkUth 
in  einandai  übergeben  194.  t.  VerdiuuDgiprozefi  im  M*> 
gen.  beobichtet  a)  en  einrm  Ktoincben  XXVUI.  I95.  von 
Wilion  197.  b)  >n  einer  T.ube  197.  c)  «n  einer  ScliUU 
und  einet  Mskiele  iq^.  in  keinem  Falle  find  sieh  Eiweib 
pg.  aoo.  nicht  im  Krople,  aber  im  Mi^en  ein«  Sia- 
le,  die  flüchiig  tu  lein  ecbien,  auch  freier  Kalk  rgß,  Ig^- 
son.  es6.  2.  Chjrinuibilduiiß.  vcrgleicliendo  UntMiucbong 
in  Conlema  des  Der-nksnali  deiielben  von  Prout  bei  ei* 
nera  Uunde  mir  vrgeiBbiüicliei  £>ehrung  und  e 
animiliiclier  geiilticrt  aut»  ff.  Analyse  der  Coi 
Duodennmi  von  Hunden  sdo,  einet  Ociiien  30 
yianinchens  907.  einer  T4ube  und  eine«  Trutlialini 
II  er  Schi  ei  he  und  einer  Makrete  309.  CbrnuiitoS  ao(.  Gal- 
lenitoil  £02.  Pikrorael  207.  t.  Pikromel.  tneiH  wedrt 
kinsi  noch  alkatiicli  an!.  206,  itS.  ^'09.  üo.  CiwKiT«  fand 
■ich  im  Uuodem,  e.it  im  iteißEnden,  dann  im  ■bnelmen* 
den  Verblltoifi  ncch  dar  Entternun^  vom  Pförtner (  in  dam 
Ddnndarne  war  c*  meist  lebon  vcnnliwunden  9i>t.  3og. 
Siti.  GallitoS  geht  mit  anirooliichen  Subilanxen  tchvrierig 
sa  trennende  Verbindungen  ein  iii>7.  die  Galle  neiillalililt 
die  Säure  der  Mäzene  an  tenu  liQ.  933.  Ma^eniaft  laq. 
Speicliel  si3,  Kobleniäur«  im  Ma^enisfte  einer  Tenb' 
B26.  antiiepiiiohe  Kraft  itt  Migensafcea,  Wirkung  der  Ix- 
benikrafi  317.  Bitdungeprozef*  det  EiweirtttniFt  sbü.  aSo. 
Pinkreaiiicbet  SsFl,  dem  Speichel  ilmlicb  olins  Eineil^tga- 
faalt  aaS,  Gelle,  vrai  aie  iit  S37.  icheint  niclit  nnnnt» 
gSngliefa  nCthig  xur  Blutbildung  a35-  Wirkong  dm  Bauohk^ 
kpeigeli  beliebt  in  einer  Änimilisaiion  des  Chjlni  g^| 
Verdauun^iprozcfi  in  einer  wüfitigen  Lüaung  der  Neil*  I 
tungütof^  beitehend,  niit  der  tich  der  MageiiBati  reibin* 
iet,  welcher  Tieüciclit  aucb  in*  Blut  ilbergubt  231. 
den  letztin  Qirmen  findet  wmlrriclieinUcli  ktune  Verdaaang 


Snchr^ist^., 


(.  vieltaieht  noch  ein  Autitor>ati  leliiidticlier  Sufa. 

9.  '3.  Chylusbildong  in  ihrm  3  SudKu  XXVJH. 
■  ■off.  931).  UiiiBnetiiid  dei  entitehsnilBti  ntid  auigcbildeiaii 
Cbjla*  310.  UnteriucliUit);  Act  Cliyla*  fon  einem  mit 
vagatflbil lieber  Nilirun^  31^.  von  einpin  hiii  «ninuil.  Natu 
rang  gelnttanati  Hund«  zi).  Analy«e  ät»  Cli^l.  31^  Ei- 
waifitioff  im  Anlinse  tainer  ßilil<iti>  liS.  MtlclizDckar  im 
di^lu*  ein««  Dunde*  aui  ve^etabiliitshar  Nihrune .  iil(1it 
kDt  aniitilliscliat  Ri.5.  Sput  ainer  filigen,  raliDitnigeh  Sub- 
Man«  darin  2.5.  S3o.  '4-  ei^eutlidie  BluthilJung .  dev  leine 
Bildun^iprouri  bnlrbt  im  r.c>pi»iionlproiar>  316.  dlrstt 
Itt  bei  allen  TliietoK  wcienilich  dartelba  916.  l')appetia 
Beipiniian  de>  Cobilit  fotiilii  117.  ScIiwimmblA:.«  det 
Fit«be  tin  Stell veitrei«r  der  Lunge  317.  Bueb  ImahiBni 
Mollusken.  Zoopliytcn  aidmun  ^ewiiicrmafieD  Sausr.ioS 
ein  und  KnhtensRuie  am  Biü.  ob  dm  SniiaiilolTß««  all««)) 
kam  .Mhmen  diene?  9,8.  nntor  gewiitan  Um  et  11  litten  Ikinn 
h«l>«n  dem  SsaenioS  aiioti  «ine  beirSr.hilioli«  Maage  Stivk- 
»tnll  von  den  Lungsn  «bfn^birt  werden  aiq.  der  Grad  dar 
Luftiersetaung  dui-cb  die  Heepiialion  ist  b«i  VtiBchiadnatt 
Thielen,  ja  bei  danEelben  untet  TcTscIiiednen  ÜmtiiindBiv 
"»ancli jeden  710.  ui'i.  ver^chiedna  Antraben  dei  Luliieriei- 
Eung  vo»  dct  meiitcLIi'oliBir  Lun°;a  9«i.  manclie  MoUnakeiL 
beliuiBn  den  SauerttoS  aui  der  Luft  10  v<,lli^  auf,  doN  si» 
*U  EudSometet  dienen  tkönnan  a^p.  d!o  Wirkung  dej  eiO' 
geio(:nrn  SaiieTiInlTt  auf  die  blutaiiige  Flniii^heii  der  nia> 
dcrti  Thfere  itt  unbelLam.t  iio.  bei  der  Ketpiratlon  wer- 
den n>cl>  Det^eliui  t^glicli  ii  Unten  Kohle  bu>  de<i  Ltm. 
ffia  ab^eietiieden  und  dabei  2d  Unxeii  Waiisr  entwiekell 
Uli.  peitOiÜicha  Vartchiedi.-nhaitc'h  des  (iradea  der  Lnriaet- 
aauting  Much  den  Tagtsleiten  und  andren  Lebentciig (Anden 
aui.  der  Farbeiiolt  im  Blute  allein  diircb  d«  .UUtnen  um. 
gawatidett  nach  l'eizeliui,  daB  Serum  witkl  er.'l  auf  die 
Lult,  n-«nn  »  KU  Itnlin  aiildiigt  2^3.  die  rotb«  Fiibe  dea 
Blute«  wird  aui  den  weiUen  Kü^elclien  de«  Cbjlu«  ettt 
daieh  die  EinwirlLUiig  dei  Saaetstoffa  Tollkommeii  enlwilt. 
Iielt.     "theoHeu  dei    KeapirBiionepiocesiei  aSij.  9)S,        nath 

t  der  KahlanitoS  in  Uunitform  da«  Seueiiitiff, 
rn.  /.  dtm.  m.  £*yt.  So.  SA  4.  Ihfi.  93 


J 


S'ochregtstei'," 

iBrgegen  >  IüdIi   luf    Mtgsidie'«  Verineli  mit   einen    fiaJ 
■tütEend,   dam    Pliotphot   in    0«!  g«Iö*l   in  dia  luBelarvti 
^iptütit  vrorden,   d«r   dtnn   phntpboiigiaäre   DOnil*  ■ 
•tief)  i56.     dcT  ZwEck  dsi  Reipi»tioii   Kann   nicht  bin  ■ 
d«t   Verwandlung   det  Cbilui   in    Blut   itln    d>rcb  Enlq 
hang  de«  Uebnnnaa[iei  an   Kolile   £5«.       loUia    di« 
nicbl  in  dei  FiTm  du  KolilsnwimnUiilgk»    aüi    dam  Hlj 
la  auitreten  ?  tii.  —  Wirkungen  in  AtiOpiun>    und   irt$ 
8«ha  auf  äea  Organiimui  30.       Wiikung     doj    Biuein  tat 
ita   ibicTiicIieii   OT^aniimut    /f».      Wirkung    des   »ebwal^  I 
bUuiaarea   ttali  und  Bi>«Dt   iind  d«t  eliimblautaaccn  KtlilJ 
■uf  den  (hier    Oiganiimiii   XX]X.  4)5  ff.      da«    Hm 
drr  complaiDeniären  Fiiben   itt  inn  jpbfiiologtaott  XXJ 


PhytochemU  liebfi  orginiicLa  Knrpsr. 

Ifkromfl  Milspt  Yon  Tliomton    XXVIH.  i8t.       i 

ibnDch.   TOm   Zucker  atii  Oninnii   dnrafa  ^eiingani  W^ 

ioiitnffKpb»li  uncaticliiedon   .88-       tn  den  {InodM 

ten  «in«  Ochian?  I1.7,  «.  noch  Pb^iiologia. 
Flptrin,    ein   iieaei   Pflanaanatkaloid  tiD  Pfeffer    VOB    Otntt 

iridecki  XXIX.  gö. 
IVuKn,  daiien  «paMf.  Wdime  XXVM.  isS.      Öxydatioa 

tptbcn  duioh  Braiiiiiiein  XXIX.  9^3.    lalpttttitCKrmt  -f  : 

allen  itiau  ran  Nauon  4^5. 
Talii-"  ichadet  der  PlioipliamMni  XXTX.  ii3.     iar  Olitnu. 

HD  EcntüH  duiGL  etetlliiehe  Funken   i30. 
^fyJiii'iti  cliemiioh- minatalogifch  dniemicht   Ttm  Strooitflt 

XXt\.  StJ^Jf.    anthalocliwefcliaurei  Kali  391.  598.  ^Ol    Bt- 

IcliieibunB  3<j- ff-     An.lyiB  jqgff.    von  Snomayer  all  dat 

besondia  An  katitclieT  Salia  auf^ittrlU  410. 
PercsiiSi,  die  lehr  grofse  i(t    tinaclis  du  gelingen  Gairislita 

dei    TabaiheAT    nnd  dar   merkirflidigan   &««hetii~ongta  *i 

demselben  XXlX.  4i3.  416. 

fottalehe  lielie  Kali. 


Pttmioto: 


1  xxvm,  Aft 


tfhor,  louchtend«)  KoU  ein  »«liwtcber  Pyiop^or  "XXX. 
lt.  SS7.  >.  PLotpl^oresceni ,  Selbiienunndang.  -^  ilcT  RUek» 
loJ  vom  GlüEisn  det  Doppetejrlinlia  Ton,  CiKn  usd  Btd 
t  keiiig**«gi  pyrophotiich  4g.   i,  Feder. 


n,  iatttn  tiehtbk^oliBnae  Hnft  :^tX.  417. 
iktilbir  — -  Silpcteniuie  XXVIII.  sto.  diMen  äiedpan^ 
KIX.  4Ta.  deiien  ibtotute  AutdehtiBBg  473.  dah«r  enu 
lingande  BcTichciguiig  Uar  LapUoe'icbeß  Forttnl  'iWc  ttS" 
mUeMIlngci!  iniltelst  •ifa  Bacortieterk  474. 
i*iilt.rejonr,re,  Vorliiltcn  Irti  Feuer  XXX.  So.  DappeU 
-eoürB  davon  tnic  £iicn  5t.  -f-  in  cOocentr.  8«bwefek 
BteCo. 

Aiiibaroxyde.  UPieriuchung  von  Donkvin  XXVIII.  iSg. 
nige  teioDilie  Eigcnicliaftea  ^«rieiben  ^63.  e)  giebt  nnc 
du  loiiwtrze  und  rnihe  «Qg.  deren  ZiiieinineiiietEung 
iah  vertoll  icdn  CD  Angaben  a6o.  267.  Varhilieo  cor  dem 
tlthrolir  XXIX.  3>3.  cbem.  Vetbindukig  an  Qüeckiüben 
KjAilt  Mit  Fett  XXVIII.  S91. 

jkrilbtrtak, .  ti'siigsaarf ,  TliiUcEie  and  neatrlleXXVTIt.iSS. 
Iparynoni,  batifche  und  neiitt*!«  B70  iT.  VeifalhaD  de* 
IjiUtet*.  QüBctiillberoxj'di  mm  BTienifciaurtn  Natran  XXIX; 
liiaurt,  baiiitli^o  urd  neatrate  tlSq.  baiiiche  nnd 
niRite  lohwefetiaüra  «&o.  QDeoXtilbAo!cydut«>he  kclieinea 
nich  atienite  AlktlicA  lam  Tlieil  ndudrt  tu  werden  afid. 
mre  QiiediiilberiaUe  icbeinen  nicht  tu  exiitiren  ago.  ■!• 
I  AiiOulUneen  JerMiben  tinii  Miier,  dal  ftarfallen  darQuBclä. 
kilbertilie  in  jauie  und  b^iiicba  der  AuHOiuDg  in  Wauei 
iUit  ConKftin  duicfa  dia  AmiefaBog  du  Wnievi  kui  Sin» 
S9'- 


•«Rtfni,   »liiknni  Zinn  «ul  fiiacin   XXriIt.   S9.      Sah- 


T| 
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gtan  ^hff  mpfinatieh  gegm  Allwlit»  XXX  4U.     Bcliwi» 
leUilioiD  in  AlKobol  gelöst  359* 

hßduktwn  ^oreh  PfltDEftiifaier  bildet  SchWef«lki«k  XXTm.6l, 
«•  der  M«ulle  darch  KleieUoira  1661,  voir  dmi  Lödirobn 
XXIX.  3a»    wird  )datch  zn  Tiel  Koble  «Hchwert  78» 

JRßdukiionstafeln  für  dit  Baironfeter  VoH  Behldgel  teitider  gl» 
naiu    Winklert  r^rbiBtierte  XXlX*  474« 

B^iilm  t»  Anphibi«!!^  Eidecbsen^  Pbospborf«c«iit  «lä» 

lUipirAiHm  ••  Physiologie* 

Bhodiumt  SühstiUtes  Natroh^^^  Ehodimm  -7-  Sttm  läElAlllj,  Ki* 
tron  XXIX.  435. 

Ricinasöl,  JBeftüidtheüo  XXVttl,  40a*  l)icbtiglidt  W  M- 
Mhiednen  Temperaturen  4o3« 

hösiung  e.  AiiftrockfiüDl;. 

Bos&nhöiz,  von  WelclieAi  Kliulii  te  kolBilio  XXDL  ^k« 

iiosenöl,  besteht  aAs  elneVü  iFetten  ti.  Bflssigen  Theil  JtXYtft 
389.  404.  siBilejgl  ton  Sa^Eisint*  Spo«  Sllstüitit«  -^  "ko  AI* 
kohol,  spezilP.  Gawicht  dettelben  39O» 

iioseuquarz^t  dessen  Lichtt'enij)eValttr  !lCXtX.  J^S?« 

Eosige  Säurt  Proäst'f  Von  Pront  VeHR^orfeu  Jt)CVIIt  UU» 

iRotmarinSl  •  DsebUgkeit  bei  Versöbiedneo  ^emlpentiir«! 
XXVIII.  405.  dessen  Siedpsnll  S|5.  besteht  tias  totihrirsii 
Oelen  nath  fiaotsure  404.  -7-  Bur  Salsaihire»  kr^ntalliurt 
toicht  XXX.  37t.  desseis  speaif«  6e#icbt;  ekstisehd  kraft; 
-T-  Alkohol  und  AtkiaiOiHahfias  XXIX.  176»  JSiirWäBg; 
enthült  Sauerstoff  ntid  Stiekstoii  1^. 

Eulellhi  2usatiikD0nletsnng  haeb  Klü^roth»  'eathitt  LitUob? 
XXX.  184. 

Kv^tBV  deesen  Uchtbirecheii^e  Kraft  XÜllL  417. 

tLufiläuge,  iAuInifimdriget  Mitul  XXIX4  ^ä;  b»  iudi 
Bolnittte^ 


itivbladoe  '«itialian    ^itrcl)  Rotten  dU  Fllilgldt  lu 

pho>pHot«Bir(^<.  X\IX.  .itf. 

rUn,   amp(in<nicliei    Retgrni    fftr   Alhalian,    T«Tte1iisil«n 
n  ileii\  «tia  d^n  (>iiUil>te1n  XXX.  4ii.     «nirakUtcbM  uod 
.in  ginnen   BUtiUiis  ^'^».  und  tileinan  ScluiacUn  42S. 

fiigangitepaiiiüt  d«  Bcuciii,  Sirycliaia  und  Morpliium  vh> 

Mit  >i«li   wja  g  1   ><:.  t   11.    XXVIII.  3?.     Br^rie   d«»    «reo* 

«ium  u.Ril  Hfoicyamium  91. 

br«,    flilohtißc,     in    den    Machen llftMigkalisa    XXVHf.    Mß. 

Marke    -^   lu   dan    blauiauren  Salden    und  DoppetryanGim 

KXX.  ^4,  -^  «u   iri^hrerBn  ve^etabilUclieii  Farttestnffeii  ^iSH. 

~^  EU.  Tautalioa  XXVfll,  98  ff.    vettiiirdecn    dat   LeuobMn 

«n  Pliotphon  XXIX.  45(^.     tielie  dia  einHelneii  Siutctt, 

fmiak  f    Anmoniunn  ,  laUasuia:!. 

Ifuter.  dosMn  liolitbiechend«  Kraft  XXIX.  417I   -^   eu  mIk- 

Unrcm   und  icliwefeliaurFni  Brncin  3C.  37.    *a  den  Qseok- 

nlbcro^fden  170. 

IpeunJurB  -^  Aivopium   XXVTir.  24.      im   Hanie  der  Fi». 

Wkmiken  ii*cU   Piou(   iä4>     WSTmecapiriüt   dei  UimpfN 

^leraelbon  i6a. 


V 

nucJirri^fxre   Bnconoo»  XXIX.  349. 

lll. 

N.uleim.T  Kochwli  le.logt  von   WuT«r  XXVtlf.aqS. 

lici 

brechend.    Kraft    de.   Kucluialzei     XXIX.  4<7.     «clieinl 

aie 

ibierUoiie  PhotpLorcic.  zu  bafötdera   XXX,  335.      Ein- 

wh 

D   dei   BauLolzei  573. 

ft». 

deren    Pliotphuretcenz   durch    Bcttrahlang  XXIX.  1Ö9, 

l£al 

dl*  S«1h  und  unluiIUlie    atHatien  «ich  llur  bii  »uf  ai. 

Mcn 

gauviiien    Punkt   i^Dgensriiig  4U3.      durch   Efwücmaiig 

4S^     keim   leucfitei,  dai  durch   Gthiusu  •dimiltt  4SI    ein 
la«  ioaiilei  i.  Poiybalii,  s.  noch  dii  sinKsluan  Salsa, 

!ura  ~  Eum  Airopium    XXVIII.    HS,        lum   Queokiilbar 

Eum  Cilro(.enOl   XXX.  36.,.      anm    Terpaiiiinöl   3R(j. 

■  iJTwidMal  U)i>'K«*liliot  370.    Bum   Kosmuin-  tiud 


^Ißhfaure^  cxydirt0t    ••  Halogep«. 

^mumtkU$ialB  «iehe  Kali»  ti^usaty  kltetaureti 
fßfursfpff  n,  Oxjgen. 

^^U  ••  Xoo. 

^f^Un*    gßClrbtf  j    y?eK4e9.  'ttvc    dptck  d«Q    G^gjeiuats  491 
Q^uptfarbe  im  Äugt  b^cvoTgcbrachi;  X]j;j^*  75.  s*  faxbtil« 

4^  llobaUt  yoo^  Niokiiil  149.  i65»  ^v  S^a^all«.  4arcb  0:i»U 
•|]9i)B  1^  d«t  Utbfoiu  ^nd  Nairont  c^uroh»  PljiofpJiiQjapQre 
XXX.  i86.    4ef  Thon-  11^  ^iikpaei^e  XXJ[X*  94- 

j^%^^,^    4ct  $«£(  «Uv.p^  fntbäU  pbo»Jft<Wf«*««f?  BSttcfer4l|t 

'"'XXVni.  iQÖ, 

&&/<^ar#Apfi,  ,AebiYai:7.fi;  «US  d^i;  Gjaft^hail  OJarb^»  B«iebr^ 
^|ii^  X!X]^.  i3i^  Ai^aLj^te  i3.4  9..  Uj^fersachang  defiea 
wei^tiobea  JJebttuugs  i53.,  iit  das  yerwictecte  FoiiU.  iS?« 
VrioDlvph  i^SVar^ier»  ▼erwüteriioc«  a^aljsin  iSt^  wthf| 
^Mly^in  164. 

^hleiftä»  derto  Yerdaabiigspxoiefs  e^e«  «.  PbjslQlogi«.. 

fol^oktl^pu/thtß,  6ffs  BVi>.  \!Vi*,ipa*>  |j^4,  Z>nV  XX;i3l.  9<v 
Sinken  d#a.  Thei^roonieurs  diibei  9p. 

VjQ.  iM^teiE  itw,  ^->rA  X»IX.  214., 

9^u>pf»l,  dMfAa  speUf.  W^xm«^  ^XVItf.  ifi5/  ^etHUi  li^Ui 
bxw^b^njio  Jl^saft  X;XIX.  4i7.  b^iordfi^  d^«  Leochtt«  dci 
]?botpbo9  4Ö^-  Sichwc^Uryst^le  i^  «i^n«r  g«VM|;«D  3^w^ 
^kaliumaiMEl^soug  ^XX   3;39.  30?,. 

$fihüfefeiather^  Dß^hon  lib^r  dai^  Scbw«f«I^b^er  ^XYllj..  QÄ 
serlfgt  Ton  Daltcm  3ö3ff.    Ton  8^11^«'«^  dQS«. 


Jffhuiifttalfiallen  TurwunJeln  »icli  nach  Gif-Luiiic  m  ^rLu^ 
äu  uitianchwrlligiauren  SalEen,'   nicbt    absr  b«i  einen  b«> 
'-    d«uiend«Q  Debermi.r.  •Pendei  Alkiti'ea  XXI:£.  iSS. 
^ehutJ-Ukchol   •.   Sd.'.vsfelkolilelKH.'fF, 
ffltatfffft^-wiomuk  in    j\ll!,.,hol  ßalüit  XXX.  36o. 
SeJiwi/Ml^^'-iäurt  veiacliledon  von  <tei  McLoiitaui«  XXTX-44& 
,,    «u»  Äirtipiam  Jm  FeuM-  ^ebilJei    )(XV11I.  ag.l    Dopptlej». 

naie  von  Schwefel-   unJ  W.iieiiioffä;!.?  XXX.  63. 
ff^wr/''"""-    «i".    "!""   ■>.<:!^  bjldndei  EU  P'M>u   bei   HiUo 
-XXVIII.  56ff.     EigflHicbifuu    Jetielben.^».     fitelle   im    Sy 
Rildungivreiie  6i.       ein    komllicbei ,   dis    dem 
peliweCelfti«!  nihe  r.u  hommE-»  löläsn    XXX.   3=5-      Lebet* 
;ekoljhM  äctitvatel-aiiia '?  sS^. 
vtJMJiw,,  in  Alkoliol  (;BUst  ein  guiai  Heiceni  XXX.  359. 
eaftIkahUnsioff  dehnt    sicli   naeli    dy  ■  LuHio   auf   ^leicfaa 
■   beim    Siede»    au)   wie    der    ^ILoliol   XXVItl.  4*0. 
d>i  WütioT  siirock,  lieht  «  ilier  »a,  wenn  Jodln  ia 
'  Mini   »ulgeVnt  ist   XXX.   iiSS.     Lampadiui   beiiilel  Um  >UI 
LebeikJei  a5^. 
]^W./#ioicfcei  tt^rk    oiBgiitEiich  XXV«r.   (55. 

aefttiäurt.  Bach  Dcbereiner  crird  «ie  durah  Bebindlans 
t  Hypencfden  in  hatiercr  TcmpeTüCut  eeriatK,  ucdgiebt 
iiitwiekciten  &euenioir  her  XXVIU.  347.  TerdAniK* 
I  BUichil.lxigbeic  vou  Weitnimb  «mpfahles  XXl%-  96. 
t  ilem  Ltucliieq  der  raeailian  inindei   g>lnitig,   all  Flutt- 

t'  d  tvobleniiuta  inü.  Vo^et«  blius.  ^tfina  und  ^raan« 
hwefehäare  9di>.  ki^nstlicLa  FilrbuDg  dar  Achila  dttpaic 
XXX.  372.  tarietzc  BUutJTire  und  Cfinogen,  mcbt  «b*t 
■au.ei  blausaum  Eiienoxydut  63.  XXVJIl  ,og.  verbiadet 
■ich  mit  Cyin.lreii,  Thsorie  dieier  Varbiadiiiig  69,  •«  lU 
•iienbt.uiiuren  Selten  und  Or*nnia>i  XXX.  5ä ff,  -f  Atro- 
piuin  XXVIII.  ir).  lum  kijttalliiitun  kobleniauKo  fiiien- 
oxfilHl  in  Feuer  ^5.  inin  Qutoktilber  sSo.  varirandelc 
6allet(i,  aum  Tli.'tl  in  Zueker  XXIX.  544-  Muakelfaiar  uiiil 
■Wolle  in  eine  eigeniliQnil.  Subitant,  Utacine  355.     ».  Un- 


Sacliregi 


;i8ter. 

f^kw[f>iti«iw*(9fft  D«nt<lluiig  d«*  lainta  blau«at>r«M  Bli 
«xf4uU  ibniU  XXX<  7>  ~-  lu  cUaitbUuHumn  K<li 
un4  atianblaui.   BUi  St.     cum  fierlinetbUu  41, 

Sthititftl'finsSure  nicb  Gij-Luiiic  nur  sin«  mit  atwa«  Ttg«! 
labiliitjiec  'SuliauiiB  TsriauM  Unteriohw«M«suT«  XXlXi 
sai.    1.  UnUrtohwefeltauTe. 

Schwcripjihg^itcMeebt  leuaht«c   ntcl)  dem   TtiUgnohlacbt  ■■ 
bwtca  XXlX.  108. 
_j^('in*nta  im    Rani    einaa   Fteberkraa!«!    bnj  eino»  P4kidt|(i> 
lleo  untetiucht  «ob  Prout  XXTIII,  1^4,   iS5, 

SmhitrB  *.  Tbicte,   Wainier,  Pbotplioraicena  clc, 

Sthntrt   watiieo   idt  PJia>pboTcicaas  ^«tcbickt   durah    IlMil 

XXIX.  Ma> 

Seid«  analjtirt  von  RciihalKi  XXIX- 4g6. 

SelhaniiiiiHiIung ,  Uisjtctia  de»  bei  fixen  Oden  bamarlieq 
I  XXVnl.  401.  dsr  Kollrn  XXX.  aatj.  bri  Mantctiea  337, 
andaraf  SubiUoicn  137,  ajq,  du  frciwilli^a  Legehten  ot- 
ganiieber  BubiuoicD  iit  «ine  lohwaclie  Sei binn U find D«g 
«nd  VeTbreonuDg  137.  StlbsleiitiGiidunj;  feuchut  Heotclun 
bcT  durcb  Eilen   b**olileunij^t  22tl.  t.  n04b  Pboapbor. 

Sirum  1.  BlmwaMer. 

Sberkfil.   Sfrdiht«.  eine  Art  Mannt  XXIX,  6Q,  7a. 
,  Sibirit  *.  Rubellit. 

SiJtrographli .  ein  neUM  faiaii  XXX.  45t. 

fl'adfn  abblngig  ron  gleich  zeitiger  Wiifcung  von  Wärine  und 
Adhatiou  XXIX.  46.  daraa*  aikUu  IlQDemiiet  den  Leidui 
froil'achen  VqiiuoIi  44, 

Sidepunkt.  Wenn  iwei  öli^a  £ubiiaa*e(t  «inen  bedtDUnden 
CQDCiaic  swisclien  ibren  ßesiandtliFilfU  noddi-r  Dichtigkeit 
bei  glaicber  Temperacur  i«ig«n,  la  tritt  el  bei  d4t  an 
.WitiwitntF  reicheren  um  la  »p'tcT  ein  XWIIf.  409.  dei 
T«rp> ntinoli ,  d»i  RoimauniiU  34]  It-  tiiich«  Oela  Hcdcn 
ifl  niedcret  Temporaiui  ili  alta  344  0.  dee  Aetliort  371. 
dM  Atkoliol)  und  vertahiedneT  Miicbungen  beider  37t. 
4«  Paiiitflhen  Oipbtlia  XXIX,  375,    dci  Queekiiltieti^;!. 


Sachregister. 

Silhar.  dewo»  ipriif.  W>rii>«  XXVTH.  laS.    ilradridichM  Rjr* 

ptToxyd   d««   Stbeii   am   ■{•  Pot   dar  ValUitchat  SloU  39ä. 

514.     RaJin^nngeD  lU  dttMP  EcscheinQiig  otid   i«iii  VerhiU 

lan  Sa^.     Silber  wird  von  plioiphoriger  Sau»  gofilll  XXX. 

307.    lalficfruiures  ~-  zum  «Taovilllt  N'KOB  XXIX.  436< 
A'nait  *i«Iio  Syenit,  '     , 

SkoraJii  1.  ■iMiiiliauTM  Eiirn  XXX.  96.  .    ,  ■     ■ 

Satara^d,  dcMea  I.lclm«n>ii«F*tnr  XXIX.  457i 
JCpAii  Pfütung  dar  im  Handal  voikoininetidaa  AOa&lrH'A 

hnwo  uBd  WelthM  XXIX,  16»- 
Spattuiunsitin  ■^-  im  Fauar  XXVIU.  43,    in  Vaibinduvs  cnit 

jLBukali  44.     in  Veibiodang  mit  Sehnefelilnra  45,     UvfKt 

haim  Gli'.ben  Koblenoxydgai  XXX.  354, 
SphSrulitb^  Zetlegi^ng  von  ficinnt  XXfX.  tS5, 
Spie/igUn^  I.  Antimon, 
.StÜi'Ji'tic'Ft  -f  int  Goldauflöinng  XXVtK.  l64<    «um  BerlCn«« 

blau  XXIX.  87, 
Statine  aus  OUvanöl ,  deHon  ipeiif.  Gewielit;  Bt.  lerlaf-t  vos 

SnuMUie  XXVIII.  400,    hat  einen   gatiDgem  OKfeengahalt, 

«U  diq  Eliinc  40a, 
^einkohUn,  minortlo^Uch- «hemiiehe  CaceriDahniig    dar  eng* 

liKUn  von  Thomion  XXVIII.   i^HB.    liaForn  t^  Caaki  134. 

Eidgebuli   t34.      ■■  BaoLkobls.   Beichreiimng   137.     AuaifW 

iSQ.  144.     3.  SiiliLtrikobl«.   Betchieibung  12B.    Analyiai4i, 

144.      3.  Kiiiclihohle,  Baicbieihung   i3q.     Analyie   142,144. 

<i.   FictieUoliifl.  8«9o)ireitiuiig  >5i.     Antlyja  143.   144.      v«r. 

glaialieiide   [Int eis  14a bong   dar    lui   veiicbiednen   Atl^n    tu 

Tanchiadnan  Zcitan  g«vrnnn4naa  Gm«  van  Hanry  XXVIU. 

145. 
St«in(:r>]ri^'iei>  fchotnt  mit  (ter   Oleht  in   Htniieht  ibTei  orga« 

niicbcn  P(oies)ei  viel  Aabnliclibeit  tu  haben  XXX.  430. 
^eiaölda-urf .  daiten  apaaif.  Warm»  XXVIH.  360. 
Sttrnt^ana,  Sttrntchn»pp'a  U  Aecolitheu, 
Aitkstoff  naek  Sauiiuie  in  den  ätlifliiubenOalui  XXIX.  170  ff. 


5BQ  '  .   3achr^;nfär. 

Tttan&tyi  ^^^^km  LMirohro  XXIX.  So& 

I 

3Vii,    Bemerkung  Aber  dUe  BrregnQg  der   T6ne   vo« 
itXVIII.  88.     V^ttlrkang:  Ai  Tont  in  der  Nacht  i 
■    4iua>b<>l^'  doreU  die  Lichtebweteoheit  XXIX*  38s. 
Xqp^%  B>e>Uttcber.  deteen  Uchtbreehende  Kraft  XXIX. 

TPrmihahtK»  BeobeoHtung  det  Verdaa49gtpiOMUM  M 
Hlb^Q  ^^tb^Udlofrie, 

Tmrmdinx  rbih'er  t^  Rab^lUit 

■■    .-  • « 

Xmn^kim  Wxo$ßm^,  dat  wiüto»  in  gelblioh  knmm  X} 

-  ^V 

fJiU0mchwef9iißuu^r0L  äalM.  vIUf#n  »ieh  aat  den  8eh«rdil 
U«ii.4ov€b'BiBwifl^an|9  4wr  l.oft^  nieht  aber  bei  fft 
U^berteh'ort  Vob  f tf  ^«dVl  Alk«He<i  XX|X.  «85^ 

tfntmehu^Jdsäiure^^  eine  i^eu#i  8iure  d^Bchwefelientdtt^ 
Qay-  t'tHtaQ  and  Welihec  XXIX*  »gS^   d.etea  Yetbalt»«' 

CriiMrM^re/f(<a«re  &aUe«  der^i^  Yefb«)|eti  XXIX«  19&  loOh 

ffranoxy^  -^  toi^  ^n^:  Lötbco^ri^  XXIX«  $o7^  i|M/yMai| 
PVUrtoebt  T(m  Srapdet  XXIX*  33^ 

ITrin  «,  il«i9« 

fWavm«  dem  ?.  keinNiii  leliiii  «i^iMhAiiit  WämM  m  JD 
58>.  XXX.  90d.  '»eqtrale  kdbttntauffe  Alkalien  «eM^ 
•Ich  darin  XXVHI^  4«,  diant  sUr  B«tHii»»gMiig[  der  ii 
K  ohlenaui«  in.  Mineral vvatf<^ii<  43« : 

Vauqueiinc^  neues  i grünet;  neben  dem  Toihen  stbiriealMrf 
jil»tb  ▼«fkommendf«  fociU  XXX«  Sgtt*  enalytirt  voaJ 
aeliut  401«  ist  ein  baaitcbei  DepfMrfaaU  au«  Chiui1l| 
Blei-  und  Kopferozyd  403. 


9achreg]stQr.  sx^ 

jfS^ri^  Awpvi  «pmi  Wln«]^  XXYIU»  i^    T«14BY<mr4 -f. 
-    TOT  dßm  Löihrolic  XKIX*  3p& 

!|Vp^'|"»   salisaurest    weicht  in  s«(nfn    ^ig^iMoh^ftei^  TOA 
•flMtpren  CitKon  ab  XXX.  56g. 

J['€KP€9tinQl  -^  Auofit^m  3(X VUL  15«      ko^i.  «infaeb«».  €»4 
^•ok  Saasiqte  404.    Siedpank^  dossalben  344*     •pazifUcl^ai 

Wirma  se^nat  Dampiat  36o-^   ist  dam  i^Sitrojtianöhe  tabr  llii|« 
'^'  liii^,  i^etif.-6ew.,   Elastlshftt»  Varhaltitt  «am  AKuooniak» 

gM  and  Alkohol;  Zetlegaog  XX'X.  17^    anthalt  StUhftafiF^ 

abar  kaineiii  Saoarstolf    17^.^  —  lur   SaUtäur^,   bildet  eii^ 

Salx  mit  ihv  369.    Yacttitrit  dia  flaiiune  d^  i^Il^oboU  miA 

Hydrog^nt.  jppc.  374.  ..... 

.  Jftm»ifp  cbenoiitgh^t  d.ei;  yatbin^dapgen  iet  SaUsäuire.  arb|U 
w    9M^U£°°g  daceb  mebraie  ^rijobainange^  beim  ^yc^Qgaa 

Vnd  dar  ßlavsäoia  XXX;.  43^    4»  £|oktri^it2t  a»   il^e^ttie^. 

m*  .4«if  Fhoiphourcieapz  ••  Pbo^pboras.canz»    de|^   yVavmf^  i^ 

Tlurmometer ,  ^aoa  Skala  X^IX«  473.    ^re  vpi^erkgk  Di^tonli 

7w^f\    6^g^9  .  ^    Riahtigkeit    4«^     Tboripomatei^skalai« 

Jm^Vi^I.  34^.  35;2.     dtoken   datsalbon   bicim   Sebnaelzpankta 

•    dM  ^"i  uad  WstTtmtb;  «{ob«  da»,  BM*4  XXI.X.  g^    •)», 

^a  909b  Wänna«  .  - 

71|£M:u«Atf  l^övpar  t»  ovganiiche« 

1 

^f1!»nerd^  im  Zirkon  gelM.nilety  toq  Thomson  XX  FX.  p4.    raM»* 

l^boapborescirt  nicht  durch  Bastrablung  io8*     deran   Lieht« 

j.  '■  •■Bipatatttr  45}k.     $^ib«n^teoMak  be^  4>F«W  PiiOfplv^^ef oa^is 

3-  .^hiffob  £fwirmuag  .459.  -^.  vor  dem^  Lötbi^oh^,  3o2^  .Wv 

2pbfl%    Tbeoria  d«ssalben  naob  Waih  XXX4  9oo».  nach  Mimkr 
yWit/ ^ahtanrat  rl^lteheii   ^p^  u^lnaiivaf  2itko^tsdk^ -TAI 


«in   Sioher    dn   Tkrroioftitiei*     6iid«t    bsiiA^ 
fiChvElipunlitek  bei  Ziati  und  Wiiiniiili  ttiit«   I 
»bet  bsim   ßlsi  ,  ctklitrt   didrcli  deian  Vwliilmif*   i 
XDCCapiiiit^t  XXIX,  qoi 

•teigt  im   V*thalliiiri  dci  TioFa  ÖT7-     Tetichiediia  I 

luii^eo  d>rab«r  378  ff-      lom  1  cuchtan  äei   KörpfT  D 

VVariiTeßiid    4^T'   4%     'le   ertoht    dia  Iciengtut  t 

kaitl  (tiP  Dauer  dor   Plioiplioresean«   m.  XXX.  ftlS.'! 

faiifendq    Clx'iliiLie   teniön   die   LeagbiVraft    iü    Kil 

'  VariUtU*  ei«V-tr.ztt«[  i»lll  lie  yriejar  b«r   XXIX.  ^i 

bawegi  (ich  hacN  (Jenisd  !d  Spitillini«»  98>>     4i<Vfl 

■itcbaiDuagEu    im   VacDa    meh  ÖayLaiiaö    ni»  M 

dcT  äui(il>*i»Iilena<n  WdTioe  387.     naoh  Munk«  ini 

drote  Wne   WätitiDuMclieiaurigen  im    Vacao   ftalixiVM 

XXX.  *■')■     Bemarkiinf^en  lui   WärmaleJire  von  Bluhl 

Vroliac    dcT   grofie   XJntenohieä    der   Temparitür  bai, 

'ülTd  bsi  NkcUt?  199.     Bel«u(.htubf   der   WdltVllell' 

Jrie  10*0.      fVirmo,  eine    deä   U  JitiinalikdrpArD  «Igaau 

cliB  Fotflhi  9^04.     niclit-dit  Läft ,  i^ndnn  dis  EH*' 

tat  bei  Nsclit  tot.   äet^tgta  zcricnreti  dis  NaehtfiOtM 

lior  die  titod^rv  Pflauen   «07.    ilBTiut  erkliitiidb^alQ 

gewiclit   in   dei    ToitipemtUT  So?.       iie   in   groftcn  1 

'«vabtiBliaiiiÜcli  «lUiMt  comunt  in  aii.      di«  Winl 

.   cDUtcht  kit>  kniran  iiufutTÖtntiagsa  aui    dm  Polueaf 

Si3.     waram  aiiiE  SchneedecLa  die  Va^uiioa  der  El| 

äim  Froite  achruE«  a>4.     Venach   dia    ZnmliAe   dct 

in  den  poUrisolien  hUmxan  su  CThlärsn  at:).     Thea 

SiiiiliDliiinaai  da  Sanctii  9^8,       Anziehung   dar    K{t| 

ii   Wärme  0^     tpnifisslu   vatucbieifnir    cindolitfr   f«H 

•    pH,  bettimmtT.  pBtii  u  Üuloni;  XXVIII.  iBi.da*  Bim't, 

Mni,  deiGoldei,  dag hob*lti,dei Kupfar«,  detNiek«!«,) 

.     lins,  dalScliwelalt,  dstBrlbaii,  deiTallur*.  dii  Witinnl 

.    2;in4ti,  d<^^t2iiiiii  i3ä.  d#iBlci'«,2inii'iuii(l  WUminIa 

-  90.     Uie  über  ipeiifiiche  Wirme  XXViir.  3Si.      «r  | 
.    tat   IIB   Ge;>cn«atie    von    Ddion  i    daf*  )icb   die   «p^ 

-  Wärme   du*    Waiteri     mit   CTbubtec   Tein{i»ikkiM.'J< 
254-      du  Wattan    »*ch  mebieTan  Angtbnt  XKVJB 


^ 


t  d«  Ai>  ^ 


l'-dc^    Erd^Df«!  S5&      votehJedMr  Dliopf*  SfÜ  ff. 
rdai  DanplM  ma  Attbn,  Alkotol,   Aminoaiani    wafrfl 
Eaigtian,     Stipetcniait,   SuiiiOl;  Tupafil 
T  36o.     bei  §1«lebai  SpjnDiiii{>  der  Dim^f*  I 
fpioiiUt  iiiict  DieliUi;'««!«  in  iLt«  »peiit.  VTjt 
elaicbiriiiee   Wirkung    dcruilbeu    i 
■la  bniebe  it*  Si»1«n>,  Uidcl  AnwMtJuVg  akf  iM 
nFioM'*ch(D  r«riach  XXIX.  44.  4& 
.  Wlrma,  ipnit*^» 
B^Mte    KbJoo    iliM    Naioung    voiiflEElieli  in   dm  gMMII 
1  dM  giaii4änducban   M««te«  XXX.  4*6.  ■/ 

_>aiiGidie«G«i«idil,   lailegi  rgn  5aui*Dr«XkVnl. 
L  404t    witd  waais  verJodett  durch  DwlIlUlion  494. 

r  -7-  ta  itiopiuin  XXVIII.  iS.     (p«iili(che  Wtrme  da* 

■  nad    WaiieTdimpfea  357-    S-*^      d«ia>    tichtbraohgad« 

|hh  XXIX-.  41T.     W.MBlr  «iMtat    Wmmt    auf  ein«  ni«>U 

331.    \YBiieiutialiuDg   durch  Biiao    in  g»> 

äitllülier  TemparatuT  XXlX.  tiü.    dat    Wiiiet  itieg   moh 

]  Mawoifall  5i3.    Verhaltan  detisiban  xur  l^tiötphoTeal 

iifl,   119.       ei    nimmt    dan    LencbtiiofF  aui  den  ph.it- 

Epruzirafiileii  otgantiction  StoSon  tnl  ^XX.  stS-    naunU 

bityii  deixlb^n  von    Barlclias   tird    Dul.ne     XXTX.  83. 

te^t  in  Ii<iizEsi«r  Zelt  untef  dar   l.ultpumpe   in    Eil  aii 

lall)  75.     Faurcroy'i  Anaibe   über  dia    Aniiclieiiliing 

i'  Waiüii^  tut   ättietiicLBtt    Oelen   vrideripTieht    Saaiturf' 

lOtpliiritchM    W.   enthllt    aaU<aor«A    Kalk     ti»iik\ 

■padiut  XXX.  3St.     Grdnd  das  Farben «vaoü* all  datblatt. 

tBlttauran  Kobalts  60.      nach    Rjbiquet  die  Ur> 

■aen    PiTba    dea    fiBrlinerblan'a   7.       V-rwand- 

^ft  A«t  BarlinarbUu  mm  hygroskapiieJien  Wiaier   XXX. 

»ia,    aebr    hj>gToikoptiob ,    Tarticrc    diirab    hat» 

t  Faucbti^heit  •i'in«  Phoiph-raiMni    XXIX.    1181 

pa*tt  wird  Ton  Sebwafelalliabol  curach(!«itorien,    iii   Jn* 

D  dietam   anfgeldii  ibai  atigaaogan   XXX,  s55.      Aufr 


fiac^iregbkilt. 


brpBnBR  bei^ör,  fe  wenig«!-  «ia  Öinuit off  eäi bähen  4^ 
eiii  Sinkon  d«i  Thcrrna-Ai«!«!!  Gn<]«t  beiiD  Eiolrln  I 
fitibinelipVnlitck  bei  Zian  und  Wiimnth  itMt,  k«fBMWa(| 
kb«r  batm  B(«i  .  eiklfltt  didali  deien  Vatliltmih  dor  VV1 
„ntcapailta  XXIX,  tiO.  (Üb  Wärme  im  Innera  dar  Erd 
•Uigt  im  Vacfa^tiniri  dei  Tiefs  377-  Vcnchiedua  Baobici 
tnn^an  dtiaber  378  ff-  tum  laucbten  der  Körper  väibig 
Warme^i*^  45?-  4I16,  eie  crLüht  die  Intaiitität  und  t4I 
liATEt  die  Dniier  der  Pliaiplinre^caoi  iii.  X\X.  sut&  U 
.  fcalianile  Gl'>lil>itte  le'ntün  die  LauabtliTiFt  def  Kfirp^ 
'  vM,iü.k.B  Eleh.fid.ät  ittilt  >ie  wifJar  bar  XXIX.  4Ött.  | 
bavregt  (ich  it<cti  Ucr»tad  in  SpinUinien  b8<.  fit«  Wim 
eiichaiiiuugeii  Im  Vicua  nach  Gb;.Luib*o  cur  tlMaliii 
der  duicWrahUndon  U^tme  387-  bacli  Munke  linn  mtt 
Arno  Veina  VViiibccricheiDun^en  im  Vicuo  baivoiliring 
XXX.  110.  Betnatkiingea  tut  WürmeUlire  von  Muhte  >4 
w'iliai  dcT  groria  DnUritbieii  der  Temperatur  bei  "tu 
ui>d  Wi  t^Hcbc?  tgif.  fieUiichluhp  dar  WtlIi'icD«ti  Tb« 
)t)e  lO'o.  ^Srtaie,  eine  deh  lliintnetikdrptro  eigeoUtOttA 
Ihe  Folell't  Kod.  tiicbt  diö  Laft  ,  ODdara  die  Erda  erU 
let  bei  N&cliC  aas.  iletwegen  xorit'^Tea  die  NatbrfröstetlltA 
tonr  die  tiiedvrri  pRanieit  Itn?.  riarauiarliUttaiäbdaaOlmcl 
eevridil  in  dar  Taitipariitur  B07>  die  in  gtafiim  HAbt 
WalinCrbeinlicU  itUioic  conttanc  in  aiu  die  WüiMikill 
.  nifteht  tat  kälten  iniFunömftagen  aui  dan  Poliieaf^ad« 
Sl3,  waram  eine  Sclinecdecke  die  Ve^eution  der  £[de  *l 
äem  Fiaite  icfatlne  Bi.^  V«i>uch  die  Ziinibme  der  tii 
In  den  poUrUcben  Klimacait  xu  erhhtBn  21).  Tbeoiia  i 
SüilbDlomioa  da  Sencüi  9U8-  Anziebung  det  KSrpor  1 
"  W^Tifte  aga,  ipixtfutha  vat-icbUiInet  cinficb«  feEtei  Ki 
'  per,bMtimint7,r-eti[uDi]|<>>>eXXVin.  •ft>.d«Slai'a,deil 
■eni,  de)  Goldoi,  de«  Kobalu.  dei  KupfeTi,  dei  KioKeli,  At»  ^ 
tin>,  daiSckwefeU,  d^tSirlben,  deiTeilun,  A<:%  Wi)iiia(b),  i 
ZitA^t,  Ae% Ziont  laa-  det  Blei'a.ZiDn-iund  WiimntlttXXiX^ 
go-  Ute  über  ipokifiiobe  W«rina  XXVili.  SSi.  er  baba«[>>  \ 
tat    im   Ge^icnistie    yaa    Diiton  t    dafa  aicli   die   apea>£t*ba   , 

L Wärme   doi    Waiaart     mit   erbubter    Tompataiur    tnlndtia  | 


Z, 

,  «{(Scliiomcinicli?  ■■  SiÖchiomaiiio, 

,  d<«)<ni  npv'tf.  WOTme  XXViH.  laS.    fllll  in  Cianiium 

,nc,  cadmiumliilli^B,  <inurs»aln  ron  CbrLe.  XXX.  S99, 
■  ituhlige  GeE<1gi  mohfer^i  .doi.slbeii  fchciiit  auf  Ciil> 
latn  zu  ilKuifli)  335  ein  gelbei  Niedertclilag  JuictiSoltwa^ 
OT>MeT:!t>^ff  (US  Zii>kBrzaulla>uDgcn  leigt  Dicht  iajdiM 
jiniiuni  m  Say. 
[iai  «elic  Galmey. 

iBcjii  -f  Tor  dem  Lötbrolir  XXIX.  Sog, 
m(i?,  .ou/jWnaioür« .  uutortuclit  voti   Brendn  XXIX.  34». 
«Vf/l/fdiir*,!  -tr,'!^«"  'rseniki.  N«Lron  455.  ,  ,       , 

,  deiieo  ScIimeltpunKt  XXIX.  ga.  bei  ilctteo  EInIritC 
iht^ai  TbermomeiBr  plöixüch  um  4*F.  90.  deMrn'Vvsr. 
lupoeitit  ifi.  XWJII.   195.      fällt   d»   Kupfer  au*   t'iiiM 

moniikal.  AiiS'iU»;;  nicht  XXX.  70.     nifiiMivi,  Rvagtn« 
F  Hrucin  XXVIFI.'Sg.  -f  zu  arreiiik«auT«n  Natton  qöä. 
e5cj,J  _;_  vor  dem  Lötlirol.r  XXIX.  5ii, 
»•.    Thüiii*         <b«T  denen  Tlio>i^«li.lt  XXIX    rß. 
ttiträe-y  d*»n.g[or>V  Avlmliclikeit  mitTtKnoxv^  XXVIIT. 
^      vielloibbt    ii!\Mt    niid    rer<ctiivdiie   Oxydair  n*>la/<n 
jiMlben  Stoff«   x-4.,      1:14^1. wOidi^c  Vetmiidtrhiiliianom» 
B  103.     OaKMM'ire.Jai'  'aiae.1  Z     nach  Chcvtenl   XXIX, 
&     im.  Eudyaliiii  «ff,,   »A  Ciaytuiut  XXX.  i>6o.     ^-liwu' 

~   tum   bUDiauicn    Kali   XXIX.    ^ü,      v«i£Uot«u    niil 
Hauiem  Tita«  von   Cbeneut   14&. 
IBftU''.  !<•  CV'PP^noI.  ~     ^ 

ftcniia.«,  oTgiHitctia  KtiipoT  und  Pbjnialogie. 
er,  eitiB  Spnr  diTnn  in  der  filichan  ■Ai.e.uttuTiiiMJ* 
[VIII.  40.  i'B  dUbetiicIien  Harn  lU^.  Ziicktt  ani  Qtl- 
te'XXtX,  S-i.).  bildet  mit  BalpetrnnuT«  Miie  eign«  8iu> 
'845.  rrffltimar  telitint  Waiiet  in  «nibilie«  4(^.  s«" 
p'TDD  BectliuUat  4g7t 


.  /.  a*ra.  H.  n^l.  Sc.  fiiL  4.  H»fi, 
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Zutkerpapitr,  die  blin«  Faibs  ^tielb«ii  vteiei    LaKmiil  n 
Indigo  XXX.  413. 

Zutkerrohr  Isochiet  gUt  duteb  fieitHkllUtg  XXlX.  110. 
Zushcrsuarc  t.  Kldot^cire. 
ZmiKhenrSäme  »,  PBraiitit.         ■ 

Zyinon,,  Bcitinddflil  äei  KUb«»   XXIX.  514.     doMOn  EigJ 
•eWttn  5i6. 


I.  Tenhnologische,   ökonomische  "nnd  phartafesbuti 
sehe  Gege  US  lande. 


l/lppBraf 


itid  Ins 


ina-s  alekttiiche  Batler 


(*,  tkemiiche  und  phyiihalt'ch»,  Ü 
i  App»r«i  XXVIII.  ÖTff.  Barr/<  AI 
^'!  DfiStiUal 


;  aS?.  JnJsrion'i  AliDOlniler  Si 
AppsTils  xur  ttcitiininung  der  EUilitit^t  ärt  Dämpfe  33 
554.  Ure'i  Pyromatet  3^3.  Dre't  Apparat  tnr  B«)liiuiani 
der  apetif.  Warme  iler  Dampfe  356.  Alkolialdimpfii 
•ohienen  36i.  Cfiefremonri  VerbfitcTung  dor  Davy'MliMi'l 
cheTlieitilimpe  XXIX.  Sdff.  Preufs  Appiiit  zar  dn*I] 
Organ.  Subaianzen  4^7,  (.  noch  Bclenchtnng  und  clua 
•che  Teobnik. 

Btlevchiung,       Neu8    äpparite    xum    Gulieht   von   Crnj 
t")  VorbcilliaFra  Rctotca  XXVIII.  7a.     B)  Reinigvnj 
75-       3)    Giababälter    77.       4)   Bollenippitit    dmielbaa 

'  S>  Gailaitung  60.  6)  Beroorkungen  aber  GaiUcboppi 
im  Groflen  nioli  neueTsr  Einriobtun^  61.  Actum  flbefc 
leuolitung  durcb  GusIIcht  X1XX.  ät.  Tabelle  flbor 
Quintiiataa  des  aui  TeticliJednen  Hobalten  erhaltnnii  bia 
baren  GoiPt  5i.  Ver^leiciiende  ZDiammcuaiellanp 
BiaonbaikBit    reinac    brennbarer    Gaio    aua 
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.WannbiTcn  Körpern  eswonnen  XXVIII.  147.     DU 
^niial.     Wit3«ritr>IT     und    SaueiiEoiF    tuiiromcnpeiBiitan 

iRBiieiiloffreielien    SuhiUmzeti    ^cbflo    beim    VeibTennen    um 

äo  t..dir  Licbi   und  Wätine,   ja   weiiiger  lie  S.uorsioff  ent. 

|)alt.n  4111.     ErliOhune  dea  LicUui  duich  Wssjerjumpnoa. 

VeDllrkung  äer  AUoliol*  und  HydrogsnÜiimnia  duTcii  Tar- 

pstitinül  XXX.  S74. 
BilJatJe  K'Onite.    EIFgnbeinpiipicr  XXJX.  370.  (.  Fiiben.     B«. 

Iinuuiiß  ilea  leichtfliiiiiggn  Mstillt  lU  den  feinitcn  Abdrt- 
ICD  XXX.  4^3.  TöKiitcliB  Moiilk  447.  Kitte  dei  Monik- 
rbeiier  447.     SchUiJpulvor  4S0. 

öfter«,      tfoitrhrnh-!    Bloicliflnstigkeii    XXIX.    95.      iBMia. 
luup  der  gebvauehten  Rilktauge  t^. 

niicht  und  phyiUclia  Technik.  VaKchiadne  Methoden  infc 
eHimmung  der  El.Jtiiitai  riet  Dämpfe  XXVUr.  33o  Ur't's 
letbode  334.  Dalton'J  Mediodo,  du  ipBEißicIie  Gewicht 
Im  Aetlieidtmph  jü  finden  573.  575.  SausiareU  VeiMiien 
Auidubnuiii;  det  Ode  dulcb  die  Wäime  tu  moMea 
Vre''  VerFatiren  bei  dei  fietLimmuD^  der  tpe7.ifisct.fi1 
me  der  D3mpte  356.  T/i.  v.  SaucsurJ's  Verlshtm  bei 
«  An*lfie  der  ätheriiolien  Oele  XXIX.  166.  Dai  Gas  bei 
kr  äeiseuüng  der  iiiheriiolien  Ode  im  Hoihglühen  ediil- 
lih,  TcrliebVt  an  Kohleostoß,  wenn  ei  nielit  bald  nacb  der 
intwieklung  utiLeimcbt  wird  16g.  Prout't  Appatst  und 
Dethode,  orgaiiiichc  SabiMmen  zu  zeilci^en  4!}-.  Benhol- 
HS  Methode,  organisehe  Siibttaiiien  tu  Eeilegen  4((0.  Pö. 
«reitiiri  DartldlungSBtt  dei  Stuersloffgas  tu  praktttcti- die- 
■i.öbcra  geliuie  XXVIU  a^S.  Üa/icr,.  aTelliodc,  die  Gil- 
■  UM  Aetheri  zu  pTüfen  37b.  Daltont  Matiiodeu,  den  ädivrB-, 
•iiilier  zu  t<:tlegen  3ti3  tF.  Thomtons  Veifahreii ,  d«i  eiiig< 
äure  AmnioDiak  zu  htyiltlliiiien  XXIX.  94.  Grrrihmfit 
leraitUngiiTi  dei  •chweielbUuti 
ivd  Dateng's  MetNodeo»  Photpli 
ien  XXX.  5ni.  Dai-y's  Apparat 
beniatiung  der  P b 03p lio nimm 
Otig't    und     DtruUus     Methndcn    5oo. 

Prb««'i  FiOfuUg  der  Gcie  des  fiatlinerbli 


K«li'.  443. 


d   Meibode, 
beitimmen 


I.       Du. 


I  durch  Aetika* 


k 


5!i8 


Sathre<;i3ter. 


:f. 


li  XXVin.ii.  Prtlfunß  der  im  Hindel  TorkomnieuavnSadte 
trua  nncb  Gay-  L-i<u,c  und  M'rlihfr  XXIX.  iga.  Oa  AI* 
nit'i  veThesteiM  Miijn>'iehe  AnatyiimiriliOiIc  der  MUeu). 
TTäiiet  XXX.  gS-  Biitittkuiigon  ii!)«t  di«  SohpiJnng  ddl 
Biitarerdo  von  doi  Kalketds  XXVUl.  171.  kohUm^argi 
Ammoniuni  kein  $Uh»tc%  Saiiiidno^nantal  \-fS.  Da  Affr 
nil  empÜDhlt  Koclien  and  Gliiben  mit  K*1i  tat  TiVun 
kleiner  Qudiiii.itcn  Mingin-  vom  Eii^nuiydo  .4«.  E 
g«  pnktitclie  BemcTkurgen  bhet  diu  Zaile^uiiKtWBtliodl 
dei  KieieliuliiefcT  vi-.n  OiiniBnil  ^.[5.  Tabrikmälti^e  I 
■ung  det  Kklimeull  »i^b  ■DÖl>,/,.i,u-r  XXIX. 
gtofleT  ZuiatE  von  Kolile  cTsclitvert  die  Kcduhlioii  der  M* 
ulle  73-  ColouiD  i»u  Boia;^  euid  Iliif»  angewandte^ 
Scheidung  der  TliOD  -  vcn  dei  Zirknoerda  g^. 
V«rtiliTeii,  reine  Ziikoneide  dittuicelLa  i^5.  Litliioi 
BitTon  dnicli  Piio<|>)i(in^are  gHcliicdEa  \XX.  186.  Cl. 
ke't  yiahoäen.  in  doli  ^-inkersen  Odiuiiim  nacb^uwcii 
5b3.  SchwafcIUIiuin  in  Alkabol  gelätt.  eiti  haUtMiea  £ 
lex  Rragent  ZC.Q.  3fi2,  GvftgTiin  enipÜDdlicIim  R«ag«nt  iSt 
AUalion  420.     s*Umu(m  Ziiid'tleigini  «uf  Biuciji  XXVJII. 

Farben.  Salpeteniuro  zu  Beilinetblmdbrikation  mngawindl 
XXIX.  f,uf;.  Verlinlien  des  BsrlineibUii  lui  Stitko  b-*-  «IB 
in  WsfiBi  BufloUichM  Bcrtiiierbtau  XXX.  3S.  tivtFUobv 
Parpaifarbe  :ur  OeEnialera  XXVHI,  'fkS.  kSitlicheiRotb 
aui  Citmin  XXIX.  76.  vegetabUiiobe  FaibeiiofTe  XXSl 
4i5.  nniniillsclic  grün«  Farbe  432,  künstliclifl  Fitbiuf 
^er  Acliale  37>. 

Sltdiiin.      V.  Groithuft   anlbraioihio 
Gahtbädef  XXIX  443.  448. 

Muiik.  HoTitionifca,  VeibeiaeTung  der  GUifairnienikt  VoM 
B/onc  XXVIII.  iio. 

Otkonomie.     Waiitrdainpf  zni  Ernilirung   und   Erbötinng  JK 
Flimma  XXVI'I.  5oo.       Tabolle   ilber   die   Qaantitaten  JU 
HoUtÜure,  dea  brendichen   Oels ,  d'^i  Kohl«  und  dn  brend» 
baian-Giie*    von    TericLiodiien   Holzaiteti    erbaltcn   XXIX.    ' 
£1.    Hduäan  ut,i  Ruitltogt  lui  Aufbe  wahr  ung  (Im  fU  j 
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■ellM  angevrkndt  SS.  58-  Genateunß  drr  gebrancluen  Biik- 
ilauge  qG.  Gihhi  nbcT  Erlikliung  det  Bnuboltot  duicli  Koch- 
hahi  XXX.  373.  i.  nieli  Brlenohtung,  A[i^a»ie  ele, 
litrmaii«.  John  B.^rry'i  npiiBi  Vetfahreii ,  EKlrikiS  sn  baTCL* 
lOD  XXVril.  s5o.  Triiion's  re.tilliii-.rnp|>«r.t  a55.  Do- 
tta'JBn-i  Mclkurit halbe  ndsr  Queckiilbcrscif«  flgi.  J'iniV/i 
«bardx  lignum  Rl.ndii  XXIX.  91.  ■niliioKitliioniuiTe  EU 
i  Groirhufi  ^4^  and  Gahibäiliir  448-  •!■« 
i»»ure  Kb)1  Lammt  in  vcncliiednst  Znssin. 
HMidel  vor  XXX.  411.  d.ber  fallt  der 
sehr  varacliiedLn  im  414.  dif  5pier>glaiiE. 
Ter^ehiedenitpa  OxydationHlufen  oline  Eiii< 
o,  «iohergtc  Bereitung  dei  Biccbw.  nicIi 
bleibt  unv.rii,dcrt  von  Lufl .  Liebt  und 
DOib   cbem,  Tccbnik. 


Bien>«l»u>^   in 

Bxyd  in  «in.r 

luf   41 

WflTn«  414.  1, 

icSe  Mineralogie  und  IHiiallor^U.  Vcrglticbung  dec 
Auibeure  in  Coakt  am  engliioben  Sreinkohlenart^n  XXVllt. 
\^5,  Kabah-  und  Kickehcbeidung  nach  Laagirr  Tupiiti 
lg.  Diil-rein-r  Aber  Laughr-,  Maibodo  i63.  Scheidung 
Isr  Knik  and  Bitiarerde  I7fi.  go.  der  Matill«  duTcbKlea. 
«u»  160.  der  Tbon-  und  Zirkonerdc  XXIX.  94.  do  Li- 
llions  und  Natroni  dii^ch  PIiMpboniure  XXX.  186.  Ein 
.ii  gTofiec  Zv»tti.  von  Koble  enchwait  die  Reduktion  dar 
birialle  XXIX.  ?a  de'en  Reduktion  mit  dem  Lütlirohr 
to..  mitielit  OxiihSuTc  XXVIII.  ifia.  FabtikroSfii-e  Dar. 
lellting  dea  K.lim.t.lU  XXIX  77.  CfJleatin  itilt  Bonx 
um  flufi  angowaudc  Qg.     u  nocli  cbem,  Technik. 

II'  Fragen  und  Aufgaben. 

'ük.  Eteeiridiüt.  Wobar  der  grofw  Ziivriohi  Ton  Kraft 
ei  der  E!ekttibirma?.ehiene,  wenn  d»  feibzeog  aiiiaer 
ein  gecvohntichen  Amalgame  ?.um  TLeÜ  mit  Zinnfolie  be- 
t  wuide?  (vielleicht  durch  besaers  Ablekung?)  XXIX. 
—  Elettrouiogneiiimut.  J'tWiJoi-'i  GeobscbCuagea  über 
I  lAgUcheu  petinditchen  Bobwankungen  der  Magnetnadel 
d  riatUiohi  mit  RücKtiebt  auf  EkktioniAgiietiiniu«  auf- 


ü 
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fofuicR  and  fcruuteHcn   XXVIil.  Sog* 
Ttictm,.      Wir    itt   die  mail wrirdige  Eiti 

hlitiDpEn  bei  ~  t\'>  n.  unJ  im   SiieLgi 
vrnlircod    •[  im    SiueutuffsKa   bei   4*    i**'   ^t-    nii^l'r   "*' 
liuclitai  und  bei  BC«  R.   liuli    ploLilioh   antittuil' 
455.  4S6.    46S.      Wia   ist   d»   Wtodell^    <Im     pb 
LicbUi  duinli  dau  Fatb'iikreÜ  birf  «vifiendsc   ».ii 
Temper^tut  tu  exklivoii  4(10.       Wie   UCit    ii«ii    du    Ffau 
niaii  etkläteii,  dafa    dia   ganrlicl»   AbKliii"finag  *MnJi 
und  Liebt  die  Dauer   der    I'liL.*phorBui   eitici    K^^p«»^ 
längen,  er  mag   nun  dei:  LicLtbnhiTBlili^tg  .V%iX.' )a<t>  oi 
der  dunkeln    VTutma   i\ii-?.   •u>e«ietit    n^tdrt:    ftuin?     *S 
alrhi  di»  PtioiphoToiceni  wttkii«'^  duroh   U^.Ghga^a  d*te 
pfanj^nen  l.i(.hta  ;  wie  v.  Orr.tihufi  i^ti  bcJitupIft,  Mlar 
Fi>l°a  ritiBa  ahemischrn   l'roEraiva   niteh   tfeintitihj'   aStt.    tfi 
tiu  heauhi   dieser?       Mofa    man    diese   EncbainangM  ■ 
yencbiednen  Ursachen  eikl^ien,    wi*  icn  Sautiare   nad  4 
dre  i)fi8.;  oder  liegt,     wia    Htiniich   meint,     «llan   den  n 
■obiednen    Alten    der   Ptioipboratceni   Dur  eina    Bllgemei 
Ur.aclx-  tu  GriJlJe?  471.     Wenn    Liebt   und   Wime  el« 
tiiichcn   Urtprunß)   sind,    tollten  beide   vialleiclii    nui  1 
Erreger  wirken,  jene   Körper'  verantattend  ,   da»  Liclit,  i 
ti«  aulltiablen,  lolbtt  thttig  11*  erieu^«^  ^      S<.Jiei>i  d«tai 
nicht  dor  Gegeuiitf   LinEudeuleii  ,  dioinbatteiid«  GlQbluti 
die  lenebllirjtl  zardä^nd,    und  veilteflita  ElektriKittt,    I 
wiedoi    lieivoinifend,    dniitetlen  ?   i]6b,       Sül^t«    die*    ili 
niclit  an  die   KryttalUI' kiiizitJt  nnkiinpien   lassen?    um 
Rlebr,  Aa  verachitdoe  K<>rpcr   detaelbeu   üeictileetio  stafkd 
oder  gatin^e,   j'r    durclinua   keine   Leuclitkraft     zu  beiitiei^ 
scbeinen ,  wie  der  DiDniant  etc.    i07ff-    und    geh6r(eD  iltDA 
■  uCb  wohl  jene    Fenetp.hanoniQne    Itiebet,    die    Bpriellui  t\\ 
Folge  einer   iiinj^om   Verbindung    der    Elooicnl«   eiuiebi] 
3CXX.  54.     llxl»'  die  freiwillige  ['hoiplioreacenr.  org*tiUch«t 
KJäipar  wiTklicli   von   der   Entwicklung   des  Pboapbarwu- 
temoffg»  Lei?  i.'iü.     Da  der  Lcucbtstui^  von  den  KLriiern 
getrennt  wenden  kann,   sa   mufa   «r   ja   incli    für  licfi  ehe- 
wiich  untersucht  worden  Unnen   aiSf  —   ft'ärmc.     Crti^iiy 
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feti  bamerkte  beim  Eintiiu  d«)  Sclimelzpuulktu  ie»  W'ii- 
rinnibBt  und  Zinn'«  «in  badouccndi»  Sinltan  Jes  Thernio- 
snetenl  niclitbeim  iilci.  Ein«  aqiLogo.piicIiBinung  bietet 
•ieb  beim  Gnfrisr.  n  d<:i  Wasiers  i»c.  Astiiiliche  Vertu^Ue  , 
bei  «llen  iclimeUbiKn  Körpern  ■ngs.telli.  wnren  mil.ltg 
itir  die  WeimeiLe  Tic  XXII.  go.  di»  Bc^biditongen  r.bcr 
IdU  Tunpeniuc  itiilfr  Jer  Erde  in  venchiedoen  Tief«ii  xtt- 
iiiaca  lartfjBietit  iii   werden  Sio,  — 

U"»«.  Tho:,,ion's  <.e..()  Gsiirt,  dio  &rzeii'af  au[  demielhen 
Wege  niohl  datzitiii«)Ieu  veintoclite,  rerdiünC  wgjiers  Un- 
.Kte»ucl<ung  XXX.  ä?.  Bai'^  fana  im  Pliusphrr  kcir.gn  Kuh> 
Icngetialt.  Enimnd  »'irklioli,  wie  ac  Teimutliei ,  ein  Irr. 
(butn  duicb,  Voikoiiiiuiig  det  loüiei.  Oxfd»  ^r/j.  Ent^dlt 
Hegen  und  Sciinee  wiikjiipli  Balzt&uren  t^ilh.  und  wie  er- 
ibnt  tifU  deeten  Erichrii^ung  einigend?  137.  Schwefclhiss 
innsilich  diriuitellen  mit  BeiieLunp  n\ii  IUfhickci  _^.l 
p«  MleniC«  ß*ob«cU[u.ij:rn  XXVIII.  5>>.  XXX,  3b3.  Wie 
iVerUiIt  »ich  die  KTyii.UforiD  xaiemmengeieizlei  K'.^ipet 
iH  dai  ibiet  Beit*ndi,bcila  XXIX.  a83.  die  Scbwotelg.iuta 
.gebt  niii  den  Cyauacan  Verbindungen  ein,  dia  grofiieii- 
theiU  ktyiulliticbtr  >iud.  ycberniinmi  l.ier  da»  Cyma- 
gen  die  RoUa  des  Oxjgem ,  lind  die  Cyaoaren,  dsn  0x7- 
dittau  Metillen  anilog,  alt  Biien  vod  den  Säur>-n  aufga- 
nommen ,  oder  tind  dieie  VerbiDdungen  Doppelaalze  aui 
A  Baten  KndaSavien«  X\X,  6i.  GicbtetwiiLli^^biweiei. 
lei  blaue  yecb)iiduD|:ea  mit  BUuiäura  und  Eisen?  iielii  in 
ihnen  dna  bltuiaurc  Eiienoxydul  zum  bUaiiuienEisfnoxj-d  in 
deniVeiliältnif.  wie  3;^  und  wie  1 ;  2  .•■  oder  tflhrt  diese  VhC 
■^biedenheit  niclit  vielmehr  roa  Modifikationen  des  Cfa- 
liogent  her,  die  es  in  der  Verbindims  hat,  oder  durcb  dig 
BeLandlnng  erliält ?  42.  Von  neleliar  Ait  itt  die  Wirkung 
iti  Betlinerbliu  »af  dia  Sta.ke?  XXIX.  Üd-  —  ThUriich^ 
Chemie.  Wäi  iit  der  ei^antlicbn  Zvreek  nnd  Nuiaen  d«i 
Atbment?  Scheidet  dieaer  PioitU  allein  übarllrlxi^e  Kob* 
lean»?  Woher  dann  taine  Gleichinsrsi!;Leit?  Waium  iit 
grade  der  SanemofF  nuihig,  dar  docli  [,ani  wieder  iu*ge. 
icbiedea  wird?  Konnta  dia  Kohle  niclit  alt  Hohlenvra*- 
feidoff  autgehaucbt  werden?  XXVKI.  ii57-    E>  verdieia  oU 


-/ 
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M€  slB«nü«tifffftB€&älig,  «b  ifci'  Farbetfotf  die«  Bttttt  tlleiii^ 
edef  d«t  guize  Blat  nt  4eiAr"AtlMrtingBpvos«ffl  Tbeil  »«liBt 

cb«  Verifidcrung  befi^kt  d«r  SMMtstoff''  mmi  di«  blatantg» 
TMcbtigkrit  BM^lrar  Thi^r^l'tio.  'Wffe^w^  and  IVMiCi  To. 
•pche  flb«T  dt»  Veftehiedeifce]*  de»  ilthoiCB»  uator  Tev» 
•chiednen  ümitiiideii  and  di«  Ait,*^wit  M-^^on  dditM  h^ 
dingt  wild»  Terdienen  loitg«t»tit  s»  iRr«iden'  9aa.  usj 
T^o<l.  V,  Grotihaf*  OMicht  nai  die-  tehwefelblaatanf»  E^ 
tentinktar  aU  Anneiaiitt«!  flafmerlitMi»  ond  eviamiten  n 
ganaoefen  Tartnehen  über  die  Wir^^ang  d«r  eehwefalbkiiw 
sauren»  wie  dev  bKnisaaien  SelsTerbindiiBgda  flberluMipt 
•uf  de»  tbtenaolien  'OrganitttiQa  XXIX.  445.  >  Orcttkuft 
wüat'clie  genäsere  Beobaehtaiigfen  .  Obef '  die  V¥irictui|^  dal 
Gäbrbäder,  die  Ton  Seitea  dee  Tbeorie  die  wicbtigitaB 
'B.etnltate  verspeacbeB  448-  *—  VegHahiUsehs  Chemie»  £e  iit 
eine  nähere  Cbftiakteriitik  der  AlkaFoide  nnd  BflensemiiK 
sen  SM  wfinacbeii  nit  Beeteba»e  eof  die  BeaMrktHigea  tob 
Brandet  XXYIIi.  ^2.  89-  Dobereinft  ko6.  Otrsted  XX)X.8v 
82.  BBd  von  Moni  XXX.  44 K  Findet  aioli  der  FarbeiuB 
de*  Lftkaau*  in.  ciBhaimifobea  Vegeubilitfn^  4^0^ 
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n  XXIX.  85. 
]lt)l« .'  Al.xander  XXVIH.  65. 
AlUnni  XXIX.  los: 
t  XXIX.  -177. 
tu'in  XXVIII.  aai. 
iDpiie  XXIX.  5i7. 

n  SXVm.  3a6. 
Jpigo  XXfX.  >f>7.  377. 
Eftrsdion  XXIX.  t\!U    XXX. 

Mas- 


|fekb«uCi  XXVIlt.  6. 

■old  XXX.  94a 
bld  XXIX.  378. 
KalduiD  XXIX.  iiS.  137. 

fknr  XXVIII.  3So. 

1  XXX.  137. 
MIO  ptXVHI.  6. 
fcyly  XXIX.  53«. 

L  XXIX.  io5,  117. 
scher  XXTIll.  65.  XXX.  111 
ba«k*i  XXIX.  i35ff. 
laolaid  XXX.  a4a. 
idsmu  XXX,  aiS. 


Benzantttig    XXX.     16  ■• 

fdo. 

Berard  XXVItI.5g3.3g5.  XXIX. 
.69.  4p5.  XXX.  43.]. 

Bergntinn   XXVIII.    6.  7.    2,Q, 

sho.      XXIX.    91.     agS.    ayö. 

XXX.  71.  «53.  ()i8. 
BemliiTdi  XXX.  366. 
Banliier  XXVIII.  148-  »555. 
BBriLollal    XXVIII.    a8i.   ^'5. 

XXIX.  <l8o.  490.   XXX.  96. 
Berz«Uii>   XXVIII.  «5.  27.  10». 

104.  iÖ6.  >87-  «Ol-  23(.  naj. 

S25  a.  33.1.  XXIX.  bs-  >49- 

154.  (66.  16S.  16g.  aSa-  3a3. 
350.  35i.  333.  436.  XXX.  1. 
>ii5.  170.  a56.  B94  ff.  3'8. 
5)6.  569.  376.  3Bi.  389-  396. 

BesiolXXX.  fl78. 
BatiDconn  XXVIlf.  33°  ff. 

Biot    XXVIII.   88.    ai?.    53»; 

546.      XXIX.    ifi7.   381.   416. 

496.   XXX.  85.  198.  374- 
BUdiof  XXIX.  5^0. 
Blick  XXVIII.  jiq.  345.  357. 
BUnc  XXVIH.  m.  90. 
filöda   XXIX.   Si't-    ^'^^  '^ 

375. 
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^menb.ol.  XXIX.ija.  XXX,  C.™iou  XXVIU.  17.  »5.SI. 

S2.  da  U  Chipello  XXIX.  aS«. 

933.   a6o.  Chapt.1  XXVIll.  a6a.  »798. 
Ch«tdLn    XXIX.  66ff. 
CheneviK     XXVIII.    a60.    «T«- 
1.  17'  at.         XXIX.  43aff. 
S.      XXX.   Chevallier  XXIX.  55?. 

Chevremonl  KXIX.  36  b. 


Boe.li«VB    XXVIH. 

j'.'i-  378- 
BdiielieT  XXtX.  58. 

P0UIU7,  xxvirr.  I 

Bautnon    XXIX.   ^: 

>4U. 


^py]^  XXIX.    .05..  457-   464.  cUvTOul    XXVIII.    14.  593«. 

BWämeanip  XXVIII.  fl6o.  _ 
Bnronnof    XXVIII.     14.    Sgg^ 

XXIX.  343. 

Brinda  XXVIII  a.  XXX,  zqS. 
BfJtnde)  H.  W.  XXIX.  a.6>. 
'  XXX.  961  ff.  Bßo. 

,iQ.  SÖi  Clegg«  XXIX.  85.. 

B»Dn  XXiX.  4?3.  Clero«!.!  XXX.  284. 

BKitIi*i>Pt  XXVIII.  47.  50.5s.  Confi-liiebi  XXVlir.  a»l 
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KXIX.  m^S. 
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Chladoi  XXVIII.  80. S»-  XXli 
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Cliriitiern  II.    XXX.  a 
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Brewiwt  XXIX.  4"-  . 

Bnignim  XXIX.  Sg'. 

Erocchi  XXX.  376. 

Brqce  XXVIU.  34- 

9ach  XXX    314. 

Buohhrli  XXVIII.  174.  XXIX. 

iSSff.    («3.   äaSff.   35>-  444- 

XXX.  iai. 
^uphoet  XXIX.  flgS. 


Cordiisr  XXIX.3i5.  XXX, 
Coulon  XXIX.  /^/^6. 
Cr»wfotd  XXVIII.  36»  ff. 
Ctei;;h(mi     XXVIII.      7a. 

XXIX.  90. 
Crell  XXIX.    sg6.  465.    X 


.  Ctomtidt  XXIX.  91. 
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Daooiu  XXIX.  89. 
Y.  D«lbei;g  XXIX.  ^Si. 
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Onton  XXIX.  114.  Dit-ffin  XXX.  66. 
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CaseUtoU  XXIX.   .27.  '  I>«»i<n  XXIX.  86. 

CTBodUU  XXIX.  33.  4'6'  4'5'  I>"y*  ^<1«-  XXVIU.  17& 


Namenregister. 


|T7,  H.  XXViq.  ».6.  118. 
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XXX.  45.  )94. 
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467- 
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n  MMiiL  XXVin.    1.  8.   174. 
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loo.  »87.  32g: 


I  XXrx.  3so.  3b4 
irh*[dE  XXVni,  flff. 
ml«  XXIX,  370  ffi, 

lif  xxvrii.  j3,. 

wm  XXVIII.  aiD  ff. 
met  XXX.  go. 
,  Enae  XXX,  »74. 
o  XXVIII.  S17. 

imHcit  jytix.  »75, 
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^ul«r   XXIX.  417, 
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FiTidaj  XXX.  340.  SgO, 

Fsboptg  XXX:.  838. 

Ficinui  XXIX.  135. 
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G»liD  XXIX.   a<,5ff.  XXX,ia5, 
Galan  XXVIjI.  m.  XXIX.  66, 
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sis 


Namenregister. 


Gilben  XXrX»    t.     :tXX;  72.  ^eisrieh  XXTITT.  93.  tO^-Soi. 
80.  i56.    176.  192.  ig8.  an.      4>3      XXIX.   97.    in.  257. 


«63.  t67.  «74  ff. 
Gilpis  XXX.  340. 
Glaiuman«  XXfX.  6».    ^     ' 
Gmelin  XKIX.  7i. 
Gxnclin  F.  XXX.   148. 

Gmettn  G/ XXX.    i.    fj.    175. 
.    i8f.  184^' 

Gin«U»  L^pC  XXVin.  Sow  63. 
GodwiB  XXVIII.  221. 


6%K   XXX     laS.    ailk  s5i. 

377. 

Urmg  XXX.  235 

Hellmont  XXVIII.  224   XXn(. 

103. 
Henkel  XXVril.  62«. 

Henry  XXVHI.  i45.  178.  »98^ 
XXIX.  i65   357- 

Hmehel  XXX.  198. 


Gorham  XXX.  247.  ,„  yyiy    x-.    ^^fl 

GoM.rt  XXIX.  40.  XXX.  »5.  '  ^T'  ^ J«^;  3ai.  338. 

Gohli»g    XXUC.    i.3.     XXX.  ^*ff  "•  Y?v  *nt    «. 
35o^  "  .  >      Hiiaebrandt  XXVIII.  260. 

Gregor  XXIX.  44t.  Hippbkratet  XXVWI.  224. 

Gren  XXIX.  444.   XXX.  ^      Hiaingoi    XXpC    524»    XXX. 

GrifelHii  XXX.  231.  ^^^'  ^^'^'  *^V. 

T.  Grotthüfs  XXVIII.  116.  3i5.   ^^^^^  ^^^^  ^'^• 
XXIX.  74.   i26ff.   443.   4-'2.  H  »vel  XXX.  i2Qff. 
5ii.  XXX.  68.  i6g.  aßg.^  Hoffraann  XXVIII.  5i.  6j. 

Guerike,  Otto  von  XXVIII.  5.   Hombeig  XXIX.  i5u 
Gniboart  XXIX.  84  Hope  XXIX.  4  5.     ' 

Goyton  XXIX.  249.  XXX.  i34.   Hbrner  XXX.  a5>. 

Hud50[>  XXX.  424^  . 
Huline  XXIX  i3o. 
Tan  Hulthem  XXIX.  520. 


1 


Hablitsl  XXX.  234- 
T.  Hahn  KXX.  278« 
Halle  XXX. ^233. 
Hanulmann  XXVIII.  J. 
Hare  XXVHI.  67.  XXX.  374. 
äarttoann  XXX.  16g.  171. 
Ha«tenfiuuz  XXVIII.  234* 
Hauch  XXIX.  276. 


T.  Hmtiboldt  XXIX.  2S6.  3:8^ 
382.  412.  XXX.  211.  236. 
260. 

Hontor  XXVHI.  224. 
Hutton. Labillardiere  XXVUL 
116.  XXIX.  171. 


Hausmann    XXVIIK   5q.  2*8.   _      -^       -wtv    --^ 

XXIX.  206.  320.    XXX.  166.  Jaooblon  XXIX.  276. 
187.  346.'  385.  398.  Jäiche  XXVIU.  243  ff.  XXIX. 

Hauy   XXVIII   59,   XXX.  112.        »65. 

174.  3i8.  323.  534.  345,  Jameion  XXIX.  gi. 

H«aimberg  XXIX.  5ao.  Jtrdiae  XXIX.  4»4  Ä 


f> 


Namenregister. 


4>3. 


ihn-XXVtfl, 

XXIX. 
Iirrin  XXIX.  ijO. 
Juriiie  XXVIli-  s 


K. 

Kxnold  XXX.  i6()f. 
Karcifla  XXIX.  5,0.  XXX.  385.   Le  Roj  XXX. 
K.im.T  XXVin.  lii.  Lo  Sage  XXX. 

»aCeixciii   XXIX.  149.    XXX.  Le.Ue  XXVIJI. 


LivoidM    XXVI«.    MI,    ifJo. 

867.  357.  XXIX.  S53.  47». 
Legemil  XXX.  38». 
Le   Maimc  XXVIII.  ifi4. 
LemeTf  XXVIir   378.  sgo. 
V.I.eo..li«rdc  XXIX,  1^6.  XXX. 


.f!o.  35. 


I Kennedy  XXIX.  4 
Birbi  XXIX.  f^. 
Bitelier  XXIX.  nl 
Hl«-»     XXVIII. 
XXX.  s»9. 
Hhpiath  XXVm.  ■.•',  XXIX. 
;  95     .4^.   i(.a. 
4154-  XXX.   I 
5B7.  39Ö. 

Böiii.1  xxvni.  10. 

»oilum   XXIX.   iig, 

Ijjiag«!  XXX.  171. 
IbuMiDteiii  XXX.  13 
b 


Lcuchi  XXIX.  14^ 
Liceti  XXIX.  iifi.' 
E.iohleiibe<g  XXX.  1 
LüidbErgton   XXX'. < 
V.  LiijJner  XxX;  a» 
LiKk  XXIX    200. 
LlDne'p  XXlX.  5lg. 


Jb  Ln 


XXVIII.  S5i'B.\xX, 

sß5,  =71.   ■  - 

XXIX.  479:    '■ 


M. 

MM.Cnlloch  XXX.'  3^, 


,agKbjelm  X'XIX.  33o. 
i{:»iige  XXVIII.  ■34-  XXIX.   ' 


M.Je  XXIX  411!.  las,' 
lvr«e'imo.h  XXViil.    169/ 

1.  XXX.  8q. 
ip  L.mbre  XXIX.   >5ß.  M.cqi.er  XXfX,  431  '437. 

L4inp»dimXXVin.4:ff.XXX.   '""S""*''"^^^'^"-.  '54. 

853.  455.  rM.liii  XXlX.  41^.    ^ 

I,«neidarlf  XXX.  a3>.  Mangini  XXIx!   U7,        , 

t*   PUcB     XXIX.     473,     517.   M«tcet  XXVIII.  iä3,  igß,  ^. 
XXX.  »75  tf.  337.         ■    ■     -        300^  a '3  fF.^  * 5b..  , XXIX.  s& 
Roche  XXVIII.  » 


12  ff.  403. 


n  XXIX.  ^ 


Maie  XXX<  440, 


Itl^cieV  ixvm.    7497.50:   M"gs''f  XXIX.  nSff, 
^XXIX.  5oa  XXX.  343.  Msrdui  XXX.  3^4. 

^nren*  XXIX,  igS.  v.  Maruni  XXIX.  «Sfi. 


475  ff.  1 


Namenregister. 


hdittiiioiiu  xxrm.  i 

&J»7«    XXVIII.    11! 


XXX. 


XXIX. 


MeiDooltB  XXVirL   8.  3i.  56. 

67.  7B.  Öü.  00.  no.  ^>3.  n?. 

131.  ls6.'>B7.  1,^5.  i5o.  ibt. 

i65.  ip4.  i7e.   lÖK  1&I.  «07. 

195.  «50    a55.  257-  a5q.  flfio, 

äirt.   Jif).  3fl6.  3Sq.  Iti      "■  " 

5B9.  3ol.    3g7.      *-*" 

47.  65ff.   ti3.  I  IQ.    ■'"■   '""■ 

»Ol.  Big.  357.  370.  376-  SB". 

389.  <)  1 1.  q  IB.  43o.  445.  4bo  ff. 

W-'.  (igo.  494.  568.  511.614. 

XKX.    äg.',qi.    114.    'üaff. 

aqi.  aq's.  a4'7.  »So.  i()ii.  agfi. 

5oi  f^    3i?<    331.    3ati<   3^.' 
I      355.    564.-  36".  406  ff.    4>5. 

^34.  411;.  440.  445.  45o.  453. 
lrt.,ftnerXXVllI.  iß*;. 
JMenurd    da    U    Giojr    XXX. 

Bio.  " 
ftleiia«*  .XXVIII.  131. 
Me.imtfB  XXX.  i,^i. 
äe    U    IVlBtheiie    XXIX, 

XXX.  iriq, 
iaeaie\  XX^MJ.  g. 
MiLcLetlicb  XXIX;  a63. 
AToU  XXfX.  3i&-  390. 
.    MoU  XfilX.   iSo. 


Mylini  XXVItl.  61.    . 

Kitbell  XXX.  419. 
r.  Nelii.XXlX.  47g. 
iTautDinn  XXVIII.  178. 
N«wton  XXX.    ago. 
Niebuhr  XXIX.  efiff. 
Nil.on  XXX.  ,155. 
No'ggeratii  XXX.  .■>)• 

O. 

Dam«a  XXIX.  bo.  18I.  3£i. 
d'Oliiion  XXX.  346. 
Clbert  XXIX.  i56>  XXX.  1 

^-.3  ff. 


»•5. 


^XX. 


Mong»  XXIX.  &ä. 
Vnn   Morf  XXX.  44». 
Monolhani   XX'lX.    in?. 
Monteiro  XXVHI.  4Ö. 
AÜontegraXxVlII.  ii^S.XXIX, 
-'■sS...  ■  '        ' 
Möars  XXIX.  411. 
Mntey  XXX,  449.      ■ 
Munke   XXIX.  246.   XXX.  74. 

=  59.      "^      ■ 
filurrny  XXVIU.   I-.4.  lai.  378, 
.S44.  XXtK.'»7.  XXX,  98. 


DifiU    XXTIIl. 

4i6.    " 

OtatEtiliciviiir  x5tx.  ijr- 
P. 

.  t>>U»  XXrX.  4'^4.  466. 
t'almitcdi  XXX    3Ä4. 
V.  P«rg.  XXlX.  läo. 
P.rtai  XXX.  134. 
P.rroi  XXX.  iB3. 
t»aia  XXX.   166. 
WyuB  XXVIir.  i6o.   s?9ff. 
PMiion  XXIX.  557. 
Pelletier  XXVIII.   1.7.  »5.  5«. 
(■epy.  XXVllL  b«i. 
Petit  XXVIli.iai.XXlX.Ä7^fe  j 

XXX.  tyo. 
hhS  XXVIIi.  49.  ga.  97.  *i4 

i7i  ff.    XXIX.    K.    i49<    SU 

XXX.  eo. 

PLili^.  VViltoii   XXVIII. 

13  J. 
Pliilippi     XXIX,   484-     XX 


.  Namenregister.' 


i  XXX.  a78. 
t  XXX.  loq.  ooßffi.  a8S. 
■anbrink  XXX.  19a. 
I  XXIX.  56-  !)"• 
ka  XXIX.  gl  tf. 
n  XXIX.  617. 
i,KXIX5.7.XXX.27! 

XXVIII.     »"7.     "'»•  c  C'irvvvrn  an 

,X.4i45  «9.505.  XIIX.  |;jS.,^Jjrx:  So. 

'»I-  SchoflB      XXV  HI.     178.      »1 

Lvost  XXX.  85    ij3.  XXIX.  53>.  557-  469.  5o7. 

etiUv  XXVni.  6.  XXX.»57.  ScUopp.id  XXIX.  86. 
L.        4viv    ^,i  Sohtöge!   XXIX.  ^74. 

^nyXXlx,a'/.  Schmidt  XXX.  »74.  »84. 

«XXyni.i....85.XXIX.   schmi»  XÄ'X.   ..50. 


SMby  XXX.  »15. 

da  S»ioti*  XXX.  tSß. 

v.8»usiTire.B.XKIX.396ff.577, 

T.'ssoi.nro.Th.  XXVIII.5 
58!)ff.  XXIX.  165.  468f.  490. 

xix.  564- 


fl74.  XXX. 
Jimt  XXVIII.  n7. 
[1B4.  '95  ff.  «JO'  X 

U. 

l'ileeVe  XXX.   ißg 

I  xxviil.  071. 

■  "r  XXIX.  59. 


ff.  38i  ff. 


173. 


•inhold  } 


Bl. 


,rdi  XXIX.  *76. 

XXX.  a54. 

.etiini  XXX.  35.'i' 

XXVIII.  sioff. 

SU*  XXX.  j7off- 


T.Selirsibeta  XXIX.39O.  XXX» 
■       185. 
Schioedei  XXVllI.  G. 
Bchroicr  XXX.  178- 
Schablei  XXVm.  äo5- 
ttchulie  XXX.  \iS. 
SohuroT  XXVni.  160, 
SohweiP:ger    XXIX.    36G.    445, 

418.  47aff.  XXX.  067.  385. 
Scotc«by  XXXt4^- 
Sehlröm  XXVUl.  löo.  a67.    > 
Seguin  XXVlII.  2ai, 
-      lebler  XXU.  Sit?.  ,T 


F.ichiet  XXVIII.  »Ol.  '75    »«<>•   Sotvins  Ti.lliut  XXX.  ! 
XXIX.  ääi.  536.  359.    JtXXi  BowBigin  XX4X    .jfÄ 
89.  Sibihorp  XXIX    q5.  r 

Bin!  XXIX.  444.  Sillin»ii     XXVIII.     ^67.     ■90' 

Eiiw  XXVIII.  344.  -  -.         XXIX.Slt.  XXX.575.4'19-46" 

KobiquBt  XXVIII.  HO.   XXIX.  siU.ic.  XXVIII.   idq. 

84.  ,J77.  XXX.  6.  147.  sippei  XXX.  asq. 

Bobi.on  XXVIII.  S^gff.  SiquBiH-Oli«  XXVIII.  afio. 

ÄodeXXIX.  &6.  Smilh  XXIX.  üsl 

Ro!B,   B.  XXVIII.  260.  XXIX.   8i„ithion  XXX.  5'ßff.  4'5. 

4q!J.  „     ^„.^     Soulhern  XXVIII   Wo.  -' 

Ro«.H.  XXIX.  i55.»8".  XXX.  sp.l.n»ni  XXVIII,  »18.  »«4t 

i84.  XXIX.  »iji 

Bot»   XXVIII.  87.    XXX,  85.  Spabcer  XXIX.  86. 

a«  Roiiar  XXIX.  91. 
Bumford  XXVIII.  60.  84.  339 

411.  XXX.  -5ff. 


Steinniann   XXVIII.  9*. 

Biemn  XXIX.  694 


I 


I 


NamcEireguter. 


StroM*yorKXVIII.47ff.  XXIX.  Vogel  («m.)    XxVlII   igV 
»ff,    jq».    37fi-   389.     ^^X,   Vopel   (in   München;    XAU 


3».  ff. 


.50.  ^u,  345. 
Voigt  XXX.  111.  «mC* 
Vol«  XXIX.  aäj. 


XXIX.  477  ff. 
T. 

T«bMb,Me«rMFUf8rXXIX.-! 
Taddei  XXIX.  5<4. 
rreDmnl  XXIX.  3t& 

SUmklll  XXVlII.  .)3.   in?,   Efio.    WbIIi  XXX     ■nmff 
fl67..;6;S9».?95.S.vn.   KXIX.   We   L.  XXir^ft;    .. 
M^  ,^2r^-  ,  V-  ^^-  '»'■  **   Wen.  XXX.  .73  ' 

'^:^:^"Ä,,  .,„,ff  .  -  vv««ixxvm.  »flD. 

xxviir,_io7ff.  1.3.  w«„„  xxviu  53.  «4  59 

R7.   afio.        ...        _     ,^     XXIX.  gii 


w. 

W»clitmeiitBt,Troli«XXX.I31 
W.ll  XXIX.   10.3. 
W»u  XXVIII.  319.  337. 


■95. 


'116.  i»6.  i5o.  .%  iS7.  afio. 

^  S05.   =97.  374.  _33<;.  5^4.  v\Wun>bXX\  111.  .ff  xXi; 
3.  ,4-  »ö.  «/.  S7.bj.      ^-    ^    XXX.  98. 


"xxx. 

Tikiiu)  XXX;  a3}  ff, 
Tillocli,XX!iX  8^.  ö7». 
Tor.ey  XXX.  45  r. 
Treririnn.  XXX,  aji. 
Tiiuon  XXVllI,  a5S- 
Trömmtdotf      XTCVlir.       i?» 
XXIX.   IUI.  :(XX.  (;9.  io5. 
Ttouethwft  XXVifl.  i  ,8. 
Topjjii  XXVjn.''-4o. 

.  ü.  ■ 

Ülloi  XXX,   i'ß. 
Om  XXVilt  539.  W5  S80  ff. 
V. 

Viuquelin    XXV'III.   ag    a>>ff 
B18.  aio'. '310.     XXIX.    flS.      5*>.  47* 
»aiJ-  "89.  iiiv-  510.   XXX  «h 
47.7(i.i7t,i8i'.aift.5W,  398. 

VintUi  XX X  1131.  Z.W.J.i  XXVm.  e6o. 

a«  Vieo  X.WlIi,  .380.  V.  Zieh  XxX.  3?4. 

Villm  XX\.   3iS.  Zeit«  XXiX.  =76. 

Vineeiit  XXIX.  87.  Zipict  XXX.  i34. 


XXIX... 64. 
Wi^JeirtnannXxX    *ffi. 
Wild.now.  SXiX.  95, 
WilUiiweii  XXX.   i7o. 
Wilfon  XXIV    ir-T,.   .i7. 


Winnri   XXI\:    ,44, 

Wl«iifi  !  XX(X.  S76. 

WcK  .'.Xi'iri    «IT. 

Wf'l"..  n  XXV'II.  gti.  97-99. 
1.7.  r5o  174.  So.  ^97.  XKIX* 
•  bi-   11.8    XXX    fibo    5a?. 

Wisdi  XXX.    IbS,  •!- 

W'irzoe  XXVIU.  >9ä.  XXIX. 


z. 


A  n  8  z  u  g 

des 


■neteorologischen  Tagebuches 

Tom 

Professor    Heinrich 


in 


Regensburg« 


D^tember    i8ao> 


I 


y 


Jomm.  f.  Chenu  m.  Ihyt.  5o.  Bd.  ^.Eefi.  55 


X 


■ 

I 

^^^^HHH 

Mo. 

■'a  „  r  tf%?^^^^^ 

Stuode, 

Maxiomoi. 

aiunJe. 

MiiiiroBm. 

»■ 

1. 

2. 

3. 
4. 
ä. 

10  F. 

5  F. 
io  A. 
4i  F 

ä  F. 

27"     1"',11 
27       0,     '.1 
27        2,     ?8 
27       1,     (^9 
27        0,     20 

5  F. 
4  A. 

6  F. 
2  A. 

10  A. 

27"    (y",ö8 

26  11,    5l 

27  1,    11 
26     11,    87 
26    10,    65 

27« 
V 
•! 

h 

'? 

«7 

27 

27 

e. 

i: 

9- 

10  A. 
5  F. 
10  A. 
10  F.  A 
4  F. 

27  ■     3,    |8 

?  1;  ?? 

27      4.    oo 
27      4,    Ol 

6:F. 

10  A. 
6  F. 
2.  4  F. 
6  -A. 

26  9,    fi 
»7      •.    7' 

27  1,    il 
37      3.    '6 

27  .    5,    5S 

ir. 

12. 

i3. 
i4. 
lä. 

'.  F. 
5  F. 
5  F. 

Ät 

1  F. 

10  A. 
lo  A. 
10  A. 
10  A. 

27      5,    57 

27        1,     23 
26      10,     Ol 

26  3,    72 

27  .■  0,    oS 

4  A. 
10  A. 

5.  -4  F. 

Ig  ,0,  »s-a 

36      7,    2t  a6    ■ 
26      6,    64ili    ■ 

26.-UI,     40  2i   ^ 

i6. 

iS. 
'S- 

■20. 

27      0,    o4 
27       1,    71 
23    .  4,    ,73 
i?    ■  6,  •'0.1 
27      ."i,    87 

4  A. 
6  F. 

2    A. 

26  11,    St 
2Ö    11,    75 

27  .   3,     Sl 

27      5,    00 
27      6,    44 

je  I 

i 

ai. 

23. 
2,1. 
24. 
2i. 

4  F. 
6  F. 
3  F. 

5  F. 
S  F. 

,7      .'i,     .7 

■17  ,  a,   73 
17      1,    ig 
26    11,    5d 

26   10,   2y 

10  A. 
10  A' 
6  A. 

27      5,    54 
27      1,    65 
16    11,    64 

V 

27 

S.  10  A. 

36       9,     Ol 

26 

2S. 

2^: 

5j. 

10  A. 

6.  loA. 
2  F. 
2  F. 
4   F. 
10  A. 

d.  19  A. 

26  11,    45 

27  0,     77 

27         0,      44 

a     11,    5ü 
26     10,    80 
26     10.    4o 

2  F. 
6  F. 

3  A. 
3  A. 

i.   10  A. 
6  F. 

36  9,    33 

37  «i    o4 
aS    11,    56 
36    10,    74 
36    10,    01 
36      9,    47 

2S 

•36 
26 
26 

Im 

So";: 

!7      6,    o3 

J.  i4.  F- 

36      6,    64 

1.    ^ 

,           -     \ 

"                 1 

Thermometer. 

Hygrometer. 

Wi 

k!..,^ 

Mh- 

Mi- 

Me. 

Ma. 

^li. 

Sie-' 

wm. 

dium. 

T.g. 

Nacbbfl 

f^ 

—   J  ■] 

4-Ü,01 

Tu 

46? 

5o8,7 

WSW..I 
so.  1 

wsVjs 

4-o.f' 

-öfi 

-o,o5 

H-- 

565 

409, 1 

+'/ 

+  o3 

+0,58 

575 

479 

496,8 

W.  i 

WSW.  il| 

4-2,5 

-  i.i 

+0,92 

509 

486 1498,3 

W.  3 

-  w.  »3a 

4-4,o 

+   1,0 

+3,33 

58o 

479j5ii,5 

VV.  2 

w.^.  ly 

+^6 

-  3.5 

4^4 

5^ 

468  |533,4 

NW.  3 

NO.  ■so 

+*'i2 

-26 

-1,55 

546 

395  1470,3 

so.  3.  5 

swr3, 

WSWl 

.5^0 

t^l 

+4,54 

46o 

565  j5Si,6 

W.  s 

.-5,0 

+4.60 
l3,äl 

45i 

530  4 10,5 

W.  1  „ 

wsvy; 

1 

f4,o 

io,4 

553 

4ii 

193,5 

SW.  2 

SO.  1.: 

^3.3 

-..0 

4^,77 

45? 

5i6 

598,5 

so.  i 

SO.  ,.' 

w: 

^,5 

+  i.5+='7* 
+   .,3-  .3,'.6 

537 
48? 

437 
596 

%^l 

so.  1 

so.  1 

SW.  1 

so.  1 

.f'(,8 

^  0,0  Jj,57 

573 

593 

493,4 

SW.NO.1.3 

NO.! 

k 

-o,,5 

-2,3 

— i,4o 

6o5 

583 

595,0 

ONO.  5. 

ONO. 

-0,8 

-  4,S 

-3,91 

eS* 

578 

596.7 

NO.  3 

so.  1.- 

m 

-=,4 

-4,5 

-5,37 

576 

433 

555,4 

SO.  3 

OSO. 

t. 

W 

-    2,6 

—  1,34 

558 

473 

506,4 

OSO.  1 

NO.  1.  Hi 

r 

P,o 

-   1,3 

-0,85 

535 

495 

5o8,5 

ONO.  1 

ONO.  i9 

r 

-0,5 
^3 

-4,3 

—1,61 

556 

,55s 

635,7 

ONO.  I 

ONO.  1 
OSO.fl 

-  6,0 

-5,30 

45? 

713 

433,4 

OSO.  1 

-6,.'i 

-  9.'i 

—7-9' 

495 

4i4 

457,8 

SO.  i 

SO.  "31 

-6,5 

—  13,0 

-9,35 

5i8 

479 

5o5,o 

SO.  NO.  1 

NO-  NW3 

-S,8 

-10,0-8,34 

574 

SoS 

555,3 

NW.  NO.  3 

ONO.  tü 
NO.  1.  a_ 

-6,5 

-io,o:-7,35 

588 

54 1 

.570,5 

ONO.  1.  3 

-5,6 

-  6,9  -5,44 

?oT 

573 

587,6 

0.  1.  3 

0.  1.  3 

-2,8 

—  7.1 

-5,5; 

579 

55? 

5bM 

0.  1 

NO.  I 

— ?v5 

-  9,8 

-8,79 

eis 

596,5 

ONO.  3 

ONO.  5 

-6,0 

—  9,4 

-8,00 

638 

598 

613,5 

ONO.  ö 

ONO.  5 

-7,S 

—  10.7 

-9.08 

633 

6T6 

634,1 

NO.  3.  5 

NO.  2 

-5,3 
+5.0 

-  9,8 

-8,06 

65 1 

605 

61 5,0 

NO.  1.  3 

NNO-  1 

-12,0 

-3,34 

65? 

Ts 

äi3,83 

~ 

-— * 

i    j 

tV  i  t  t  e  r  u  7t  g. 

Witterung. 


Ttfib.  Sobnee. 

Trab.  Nel)el. 
rr.Nebrl,  Rcfieo. 

TrOb,  Wind, 
ri.  Wind.  Regen, 


rr.Wlo. 

Tr.Wiiid.Sobnee. 
rr.Wind.  Regen. 

T»Ob.  Wind. 


yormittagt. 


Trfib.  Regen. 

TiUb.  Nebel. 

Trnb. 

Tt. Wind. Hegen. 

Ttiib.  Wind, 


Trnb.  Wind. 
Tr.  VV.  8olm.  Rep. 
Triib  Wind.  Reg. 

Tiflb.  Regen. 

Xr.lb.Ve™iicbt. 


TiCb.  Nebel. 

Tfflb. 

Ttiib. 

Tiüb. 

rf-Sciinee-Wind, 


Scbü 


,  Wind. 


Trab.  Wind. 

TiQb.  Vtrin. 

Tillb. 

Tnlb. 


Trüb.  Nct^Bl. 
Tri-tb.  Wind. 
Tt'ib.  Wind. 
Tr.Wiod.Bcs'n- 
Trab,  Sturm. 


Schön.  Tr.W 
r. Sturm  Be^en. 

Trnb.  Wind. 

Trab. 

Heiter.Tr.  NeUl 


Tiab.  Regen. 
TfOb,  Re^sn. 
Trüb.  Regen. 
Tnib.  Wind.Bec 
TiLib.  Wind," 


Ilci 


.  Wir 


Tr.ScbneaWind. 


Heiter.  Wind^ 
iloiter.  Wind. 
IleiMT.  Wind. 


Tnib. 

Trüb. 

Trab,  liefen, 

Trlb.  Wind. 

>.  Verm.  Wind, 


leiui.Tr.Wind 

Trilb.  Wind. 
Trilb.  Wind. 
Trab.  Wind. 
Scl>6n.  Trüb. 


Trab.  Nebel. 
,iUhot. 

Teilet.  Schnn.W 
Trüb.  Wi 


Schön.  Trüb, 

Heiter. 

K«iter.SirtTmii 

HeileT.Slärmitcl. 

tieitec.  Wind 

Heiter.  Trüb. 


Eleifete  T«g«  ,.% 
ScliSne  Tag«  '  ' 
V^ermiichte  Tag« 

T«go  (I 

Windige  Tsge  .! 
StQrniiicIia  Tag«  : 
rage  mit  Nebel  i 
Tage  mit  Regen  v 
Tage  mit  Schnee  , 
Heitere  Nächte  I 
ne  Nächte  . 
lijohlsN  achtel 
Trübe  Nichte  r 
Windige  Nsehta  t 
Btüimiicho  Näniite 
NachiamitNebel 
Nächte  mit  Rogen 
Nächte  mit  SchnM 
Betrag  dci  Rqf 
Scbm 

llorrgchendsV 

SO.  NO. 
Zahl   dar  Bm^ 

lungcn  3io> 


Der  Eiattofi  Kit  lich  hier  ooch  nlebt  i:eichlaMen;  die  DanaD 
iat  nneb  prof.ientbeita  offen;  einige  Moileii  östlich  und  vreaclieh 
■all  die  Eildecke  vollendet   leyn. 
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